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DVorerinnerungen. 


An rohe, ungebildete Voͤlker, die auf eis 
ner niedeen Stufe der Kultur ftehen, fins 
den nad) "Tem einftimmigen Zeugniß alter 

Schriftſteller und neuerer Reiſebeſchteiber ) 
an Geſchichtchen, Erzählungen, Maͤhrchen, 
Anekdoten, u. ſ. w. ein außetordentliches 
Wohlbehagen, weil fie der natürlichen Des 
gierde des Menfchen, etwas Neues zu hö- 
‚ven, gar zu fehr ſchmeicheln, — welche Er⸗ 
ſcheinung uns auch faſt taͤglich die Land⸗ 
leute und Kinder darbieten. 

Je mehr ſi fie | nun den Hang, des Nens 
ſchen zum Wunderbaren und Außerordent⸗ 
lichen nähren, ie ungeheyrere Dichtungen 








1) Nach Brun’s' Verſuch einer ſpſtematiſchen 
Erdbeſchreibung 20. Th. 6. &:12£. finden: in Mi 
rokko die wandernden Geſchichtsexzaͤhter bey ‚ben 
Volke, das nicht lefen kann, und. ‚gern, außeror« 
dentliche Dinge hört, aufmerkſame Zuhörer. 

a 


11 es 


und Fabeln fie enthalten, je ftärfer fie die 
Einbildungskraft erhigen, je höher fie die 
Erwartung fpannen oder je mehr Lachen 
ſie erregen, um fo mehr find fie dem Eha- 
rakter folder Menſchen angemeſſen, um ſo 
mehr ſprechen ſie ihren Gefühlen und 
Wunſchen zu, und um ſo mehr ergetzen 
"und beluſtigen fie. 
Es ift daher klar, daß die Aſiaten über⸗ 
aupt und die Muhameddner insbefondere, 
‘deren Einbildungsfraft für das Hohe, Une 
‘Begreifliche und Übertriebene geſtimmt 'ift, 
die fo gern nad) dem Wunderbaren hafhen 
"und Luftgeftalten um fi) ber ſchaffen, 
ſchon dieſem ihrem Charafter zufolge für 
Erzählungen und Mährchen, die fie unter 
"Nationen, von denen fie nie etwas gehört, 
und in Länder, die fie nie gefehen haben, 
verſetzen, eine entſchiedene Neigung haben 
müſſen. n an 
Dazu kommt, daß die Morgenländer, 
Die ‚Beine Liebhaber vom Gpagierengehen 
find, und jede nur etwas 'angreifende Der 
Wegung ſcheuen, ſich nie behiaglither fühlen 
und fein größeres Vergnügen kennen, “als _ 
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wenn fie mit einer brennenden Pfeife im 
‚Munde und. mit kreuzweis über einander 
gefchlagenen Beinen, den gangen Tag, oh- 
ne ein Wort zu ſprechen, unverrüdt auf 
einer Gtelle fisen fönnen. Um nun die 
Langeweile, von der fie ft gepfagt mer: 
den, zu verſcheuchen, und threr Stimmung 
für das. Ungewöhnliche und Sonderbare 
ein angenehmes Opfer zu bringen, ohne 
dabei ihre eigenen Lippen in Bewegung zu 
fegen, pflegen ſie häuftg Gabeln: und 
Mährdreneizähter :um ſich zu verfammeeln, 
die meiſtentheils arme Gelehrte find, mel 
de ſich mit einer FPleinen Gabe begnügen, 
und mit den feltfamften Gebehrden und 
dem poßierlidiften Illienenfpiel ihre Ge 
ſchichtchen herdeflamiren. ‚ 
Entweder in Koffeehäufern, wo ſie ſich 
zu Hunderten verfammeln, oder wenn fie 
nomadiſch leben, um: ihre Zelte oder um 
ein hell koderndes Feuer gelägert, horchen 
fie diefen Erzählern mit folcher gefparmten 
Aufmerkfamfeit und folder Worme zu, dag 
fie die mänfeiigteiten. und Ungamimehmlich⸗ 
aa 
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keiten des Leben, die fie einen Augenblid 
vorher drüdten, mit einemmahle vergeſſen. 

Schon Nluhamed. entdeckte bey feinen 
Landsleuten einefo große Borliebe für Mähr« 
chen, daß, wie einft ein perfifdyer Kaufmann 
durch diefelben einen fehr großen Eingang un- 
ter ihnen fand, der Prophet daher nadytheilige 
Folgen für das Anfehen feiner neuen Lehre 
befürchtete, und Gott in einer Gure feines 
Korans darüber "fein Nlißfallen bezeigen 
ließ. Noch jest pflegen mwollüftige Große 
oder vornehme Perfonen im Drient, wenn 
Traurigkeit fie quält, oder Schlafloſigkeit 
fie plagt, fi) und ihre Srauenzimmer durch 
Sklaven oder Sklavinnen unterhalten und 
durch Mährchen in den Schlaf wiegen zu 
laſſen. 

Was nun das eigene Gepräge der mor— 
genländiſchen Erzählungen betrift, fo ath— 
men ſie ganz den Geiſt des Landes auf 
dem ſie erfunden worden ſind, und tragen 
gang den Charakter der Nation an ſich, 
von der ſie herrühren. Die einzelnen Ge— 
mälde und Dichtungen find, ſtatt ſich durch 
Geſchmack, durch edele Einfalt, durch ein 
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fanftes Kolorit uud duch liebliche Bilden . 
zu empfehlen, mit Schmud und blendender 
Pracht überladen, mit den grellften Karben 
einer glühenden Einbildungsékraft aufgetrde 
gen, ins Riefenhafte und Koloffalifdye ge« 
zeichnet, und ermüden durch ihre unmwahre 
ſcheinlichen, ungereimten Auftritte und durch 
ihren Mangel an ntereffe. Alles ftrahle 
von Gold, glänzt von Gilber und funkele 
von Perlen und Edelfteinen. 2) Es erfchei« 
nen Bögel, die einen Kopf von Gold, Au 
gen von Gapphir, einen Schnabel von 
Perlen, einen Leib von Rubinen und Füße 
von Zopafen.haben: man erblidt Palläfte 











2) Da die Perlen und Edelſteine Produkte des 
morgenländifhen Bodens find, fe ift es Fein 
Wunder, daß ein Volk, das alles Pracht- und 
Slanzvolle fo ſchön und fo reizend findet, feine 
Pelhreibungen und Gemälde, ja feine ganze _ 
Schriften mit Juwelen und Foflbaren Kleinöden 
verziert, Daber benennen fowohl Araber, als 
Perfer und Türken, Büdperfitel und Perjonen nad. 
Perlen, womit fie auch die Thränen vergleichen. 
Aus diefem Grunde lieft man son dunkelrothen 
£ippen, wie Rubine und Sarneole; von Zügen, 
gleih Gäulen von Jaspis. u. ſ. w. 
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mit Mabafter und Marmor beBeidet, deren, 
Zimmer non Gpld, Demanten und Kubinen 
hlisen, und mosan die Thüren mit Guir- 
landen von Eoftbarem Yaspis befränge find, 
oder man fiehbet Bäume von Gold zum 
Vorſchein kommen, deren Früchte Foftbare 
Steine, als Karfunkel, Topaſen, Amethyſt 
und Rubinen, mit Blättern von. Silber 
oder Smaragden eingefaßt find, Flüſſe rie— 
ſeln über Goldſand und Steine von Per— 
len, beſchattet von Blumen aus Kryſtall, 
Smaragd und Amechyſt gewebt. 

Schwarzkünſtler, die Palläfte und ganze 
Landſchaften hin⸗ und mwegzaubern, Aepfel 
verkaufen, um Weiber frudytbar zu maden, 
und Geifter durch angezündetes Ddürres 
Soub und Rauchwerk citiren; Beſchwörer, 
die mit hartem Fuß auf die Erde flam- 
pfen und häßliche Ziverge und ſcheußliche 
Genien hervorgehen -Taffen; Zauberer, die 
Nenfhen in Nachtigallen, Ameifen, Hun« 
de, Hirfche, ja Fröſche verwandeln, treiben 
bier ihr Unweſen und fpielen nicht felten 
eine Hauptrolle, Bei jeder Gelegenheit 
treten Genien und Seen auf, Die fi) bald 
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in Menſchen verlieben und ſie durch die 
Lüfte entrücken; bald fie mit ihrem Haß. 
peinigen und mit teuflifher Wuth verfol« 
gen; bald in wilden Gchaaren ‘gegen ein» 
ander Eämpfen, und bald fi gegen Mau⸗ 
hamed auflehnen, um ihn von feinem 
‚hohen Gig herabzufdyleudern. 

Saft alle morgenländifhe Erzählungen 
wimmeln endlid) von Riefen, Zwergen und 
. Ungeheuern aller Art. Man lieft von Na⸗ 
“ tionen, welche einen menſchlichen Körper 
und den Kopf eines Hundes haben, oder 
don Menfchen, die die Haut und die Oh« 
ten eines Eſels, das Geficht einer Eule 
and die Hände von Harpyen haben: Bögel 
von blauem Kopf, rothen Augen, gelben 
Slügeln und grünem Leib öffnen ihre Keh— 
len und fangen an laut zu reden, oder 
blaue Fiſche ftreden aus dem Waffer oder 
aus der Bratpfanne ihre Köpfe, und beant« 
worten die an fie gerichteten Fragen ber 
flimmt und fertig. 

Eben diefe vielen wunderbaren und une 
wahrſcheinlichen Begebenheiten, dieſe häu 
figen Erſcheinungen von Aſtrologen und 
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Vorerinnerungen. 


An: rohe, ungebildere Völker, die auf eis 
ner niedeen Stufe der Kultur ftehen, fin« 
den nad) dem einftimmigen Zeugniß alter 
Schriftſteller und neuerer Keifebefchreiber ) 
an Geſchichtchen, Erzaͤhlungen, Maͤhrchen, 
Anekdoten, u. ſ. w. ein außerordentliches 
Wohlbehagen, weil fie der natürlichen Bes 
gierde des Menſchen, etwas Neues zu hö« 
‚ren, gar zu fehr ſchmeicheln, — melde Er: 
ſcheinung uns auch faſt taglich die Land⸗ 
leute und Kinder darbieten. , 

Je mehr fie nun den Hang, des Mens 
fhen zum Wunderbaren und Außerordent⸗ 
lichen naͤhren, je ungeheurere Dichtungen 


1) Nach Brun's Verſuch einer ſpſtematiſchen 
Erdbeſchreibung 2. Th. 6. &.:124. fin ben in, Nie 
zoffo die wandernden Geſchichtserzaͤhter bey. dem 
Volke, das nicht Iefen Fauu, und, ‚gern, außeror 
dentliche Dinge hört, aufmerkfame Zuhörer. av 
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und Sabeln fie enthalten, je ftärfer fie die 


Einbildungskraft erhigen, je höher fie die 
Erwartung fpannen oder je mehr Baden j 


fie erregen, um fo mehr find fie dem Cha« 
after folıher Menſchen angemeffen, um fo 
mehr fpreden fie ihren Gefühlen und 


Wunſchen zu, und um fo mehr ergegm 
- "und beluftigen fie. 
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Es ift daher Far, daß die üfiaten) üb über« 


“haupt und die Muhameddner insbefondere, 
‘deren Einbildungsfraft für das Hohe, Un— 


‘Begreiflidje “und Übertriebene geftimme 'ift, 


die fo gern nad) dem Wunderbaren haſchen 


und Puftgeftälten um fih her ſchaffen, 
ſchon diefem ihrem Charafter "zufolge für 
Erzählungen und Mährchen, die fie unter 
"Stationen, vom denen fie nie etwas gehört, 
und in Pänder, Die fie hie gefehen haben, 
verſetzen, eine entſchiedene Neigung haben 
müſſen. 

Dazu kommt, daß die Morgenlaͤnder, 
die keine Liebhaber vom Spazierengehen 
ſind, und jede nur etwas angreifende Be— 


wegung ſcheuen, ſich nie behaglicher fühlen 


und Fein größeres Vergnügen Fennen, “als _ 
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wenn ſie mit einer brennenden Pfeife im 
Munde und mit kreuzweis über einander 
geſchlagenen Beinen, den ganzen Tag, oh" 
ne ein Wort zu ſprechen, unverrüdt auf 
einer Gtelle fisen fönnen. Um nun die 
Langeweile, von der fie oft geplagt mer: 
den, zu verfheuchrn, und threr Gtimmurlg 
für das Ungewöhnliche und Gonderbaue 
ein angenehmes Dpfer zu bringen, ohne 
Dabei ihre eigenen Lippen in Bewegung zu 
fegen, pflegen fie häufig Gabeln: und 
Mährdyeneizähter:um ſich zu verſammeln, 
die meifterrtbeils arme "Gelehrte find, mel 
che ſich mit einer kleinen Gabe begnügen, 
und mit den feltffamften Gebehrden und 
dem poßierlihften INienenfpiel ihre &e 
ſchichtchen herdeflamiren. ‚ 
Entweder in Koffeehäufern, wo o fie ſich 
zu Hunderten verfammeln, oder wenn fie 
nomadiſch leben, um ihre Zelte oder um 
ein hell toderhdes Feuer gelagert, hoͤrchen 
fie dieſen Erzählern mit folcher gefparmten 
Aufmerkſamkeit und ſolcher Wonne zu, daß 
ſie die Mahſeligkeiten und Unamimehmlich⸗ 
na 2 
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feiten des Leben, die fie einen Augenblid 
vorher drücdten, mit einemmabhle  vergeffen. 

Schon Muhamed. entdeckte bey feinen 
Landsleuten eine fo große Borliebe für Mähr« 
chen, daß, wie einft ein perfifcher Kaufmann 
durch diefelben einen fehr großen Eingang un— 
ter ihnen fand, der Prophet daher nachtheilige 
Folgen: für das Anfehen feiner neuen Lehre 
befürchtete, und Gott in einer Gure feines 
Korans darüber "fein Nlißfallen bezeigen 
ließ. Noch jest pflegen. wollüftige Große 
oder vornehme Perfonen im Drient, wenn 
Traurigkeit fie quält, oder Schlafloſigkeit 
fie plagt, fi) und ihre Srauenzimmer durch 
Sklaven oder GHavinnen unterhalten und 
durch Mährchen in den Schlaf wiegen zu 
laſſen. 

Was nun das eigene Gepräge der mor— 
genländiſchen Erzählungen betrift, fo athr 
men fie ganz den Geiſt des Landes auf 
dem fie erfunden worden find, und tragen 
ganz den Charakter der Nation an’ fid, 
von der fie herrühren. Die einzelnen Ges 
mälde und Dichtungen find, ftate fi) durch 
Geſchmack, durch edele Einfalt, durch ein 
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fanftes Kolorit und duch liebliche Bilden , 
zu empfehlen, mit Schmud und blendender 
Pracht überladen, mit den grellften Karben 
einer glühenden Einbildungskraft aufgetra« 
gen, ins NRiefenhafte und Koloffalifcdye ge« 
zeichnet, und‘ ermüden durch ihre unmahre 
ſcheinlichen, ungereimten Auftritte und durch 
ihren Mangel an Intereſſe. Alles ftrahle 
von Gold, glänzt von Gilber und funkele 
von Perlen und Edelſteinen. 2) Es erſchei⸗ 
nen Bögel, die einen Kopf von Gold, Au« 
gen von Gapphir, einen Gchnabel von 
Perlen, einen Leib von KRubinen und Füße 
von Zopafen.haben: man erblidt Palläfte 








2) Da die Perlen und Gdelfleine Produfte des 
morgenländifhen Bodens find, fe ift es Fein 
Bunder, daß ein Volk, das alles Pradt: und 
Slanzvolle fo fhön und fo reigend findet, feine 
Pelhreibungen und Gemälde, ja feine ganze 
Schriften mit Zuwelen und koſtbaren Kleinöden 
derziert. Daber benennen ſowohl Araber, als 
Perfer und Türken, Büdpertitel und Perjonen nad. 
Perlen, womit fie aud die Thränen vergleichen. 
Aus diefem Grunde lief man son dunkelrothen 
£ippen, wie Rubine und SKarneole; von Zügen, 
glei) Gäulen von Saspis. u. ſ. w. 
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mit Mabafter und. Marmor beMeidet,; deren, 
Zimmer von Gpld, Demanten und Rubinen 
bligen, und woran die Thüren mit Guir— 
landen von Foftbarem Jaspis bekraͤnzt find, 
oder man ſiehet Bäume von Gold zum 
Vorſchein Eommen, deren Früchte Eoftbare 
Steine, als Karfuntel, Topaſen, Amethoft 
und Rubinen, mit Blättern von. Eilber, 
oder Smaragden eingefaßt find, Flüſſe rie— 
feln über Boldfand und Gteine von Per- 
len, befhattet’von Blumen aus Kryftall, 
Smaragd und Amethyſt gewebt. 

Schwarzkünftler, die Palläfte und ganze 
Landſchaften hin⸗ und mwegzanbern, Aepfel 
verkaufen, um Weiber frudytbar zu madıen, 
und Geifter durdy angezündetes dürres 
Saub und Rauchwerk citiren; Beſchwörer, 
die mit hartem Fuß auf die Erde ſtam— 
pfen und häßliche Zwerge und ſcheußliche 
Genien hervorgehen .-Taffen; Bauberer, die 
Menſchen in Nachtigallen, Ameiſen, Hune 
de, Hirſche, ja Fröſche verwandeln, treiben 
hier ihr Unweſen und fpielen nicht felten 
eine Hauptrolle, Bei jeder Gelegenheit 
treten Genien und Seen auf, Die fi) bald 
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in Menſchen verlieben und ſie durch die 
Lüfte entrüden; bald fie mit ihrem Haß. 
peinigen und mit teuflifher Wuth verfol« 
gen; bald in milden Schaaren "gegen eins 
ander Fämpfen, und bald fi; gegen Mn« 
hamed auflehnen, um ihn von feinem 
hohen Gig herabzufchleudern. 

Saft ulle morgenländifhe Erzählungen 
wimmeln endlidy von Riefen, Zwergen und 
Ungeheuern aller Art. Man lieft von Na⸗ 
“ tionen, welche einen menſchlichen Körper 
und den Kopf eines Hundes haben, oder 
don Menfihen, die die Haut und die Oh— 
ren eines &fels, das Geſicht einer Eule 
and die Hände von Harpyen haben: Bögef 
von blauem Kopf, rothen Augen, gelben 
Zlügeln und grünem Leib öffnen ihre Keh-. 
fen und fangen an lauf zu. reden, oder 
blaue Fiſche fireden aus dem Waffer oder 
aus der Bratpfanne ihre Köpfe, und beante 
worten die an fie gerichteten Fragen be⸗ 
ſtimmt und fertig. 

Eben diefe vielen wunderbaren und-un 
wahrſcheinlichen Begebenheiten, dieſe häu 
figen Erſcheinungen von Aſtrologen und 
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Zeichendeutern, Ddiefe "üppigen Auswüchſe 
einer zügellofen Einbildungskraft, — Furz 
die fo-eben angeführten Eigenſchaften, die 
man in dem größten Theil der morgenläns 
difhen Erzählungen, bald in geringerer, 
bald in größerer Anzahl anttifft, befchäftis 
gen höchſtens die Phantafie und laffen das 
Herz und den DBerftand in den meiften 
Sällen leer und unbefriedigt. Diefe Be— 
hauptung wird nicht ungerecht feinen, 
wenn man erwägt, daß ſich die einzelnen 
Theile, die einzelnen Begebenheiten und 
Grenen eines Mährdhens faft immer auf 
eine und diefelbe Weife abwinden, — wel: 
che Einförmigkeie niche'nur von dem Man— 
gel an Erfindungsgeift, von dem geringen 
Geſchmack und von der niedrigen. Stufe 
der Bildung, auf der die morgenländifchen 
Völker ftehen, einen deutlihen Beweis ab- 
giebt, fondern auch über alle Befchreibung 
ermüdet und nur gar zu oft in eine une 
träglihe Weitſchweifigkeit ausartet. 

Doch trift diefe Schilderung — diefes 
muß id, um Mißverftändniffen vorzubeus 
gen, ausdrücklich hinzufegen, — nieht alle 
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morgenlaͤndiſche Erzählungen, fondern nur 
die meiften; denn es giebt andere, und 
dahin gehören vorzüglich die Fürzern Er« 
zählungen, die eben fo fein angelegt, als 
treflich durchgeführt find, die in einer ſchö— 
nen bildlihen Hülle eine Fraftvolle morali- 
fe _ Wahrheit verbergen und aus ‚den 
lieblichſten Blumen des ajiatifhen Himmels 
eine bezaubernde Kette von den Pöftlichften 
Alegorien, den lehrreichſten Sittenſprüchen 
und nüglichften Lebensregeln bilden, auch 
‚von den gerügten Sehlern, wo nicht ganz, 
doch zum Theil frey find, 

. Indeſſen habenvdiefe Erzählungen, felbft 
in ihrer unvollkommenen nidyt gang ‚befrie« 
digenden Geftalt, einen großen Nutzen und 
keinen geringen Werth für unſere gegen- 
waͤrtige Zeiten. Sie find ein ganz heller 
Abdrud von dem originellen feurigen Beift 
der Miorgenländer, ihrer bilderreichen blü— 
henden und ſchwülſtigen Gchreibart, der 
Kühnheit ihrer Metaphern, ‚der Gluch ih« 
rer Einbildungsfraft und der Gtärfe. ihrer 
Empfindungen, und enthalten einen ſchönen 
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Schatz von treffenden Sittengemählden, 
brauchbaren Sentenzen und goldenen Sprü— 
chen, die durch die entzückende Einkleidung, 
in der ſie abgefaßt ſind, eben ſo ergetzend 
für die Einbildungskraft, als belehrend für 
das Herz und den Berftand find. Gie leh— 
ren uns, mit welcher faſt wnbegreiflichen 
Begierde und Leichtgläubigfeit der Mors- 
genländer alles Ungewöhnliche, Außeror: 
dentliche, Unnatürliche und Riefenhafte um: 
faßt und gleichſam verſchlingt, wie gern er 
ſich in den höhern Regionen der Geifter 
und Dämonen vermeilt; wo nichts den Lauf 
feiner Einbildungsfraft und Gefühle hemmt; 
wie er alles vergrößert, übertreibt und ins 
lingeheuere zieht, und wie er endlich dasje- 
nige, was der Fältere Berftand des gebil⸗ 
deten Europäers mit Recht bezweifelt und 
verwirft, nicht nur für glaublich und wahr: ' 
ſcheinlich, ſondern ſogar für natürlich und 
ungezweifelt hält. .. 

‚Berner find. fie, weil der Echauplag der 
Erzählung bald in Egypten, hald in Chi— 
ua, 'bald in der Tartarey, bald in Kaſchmir 
und bald in Thibet ift, ein fehr trefliches 


| 
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Mittel unfere geographifdren Kenntniffe zu 
erweitern und uns mit der phnfifhen und 
politifhen ‘ Berfaffung der verfhiedenften 
Länder und mit dem Charakter der Denk. 
und Borftellungsart, den Gitten und. Ge« 
brauchen der heterogenften Nationen bes - 
kannt zu maden. Wir wandern alfo durch 
die morgenländifchen Mährchen gleichſam 
in einer Gallerie der ungleichartigſten 
Völker herum, und erhalten durch fie ein’ 
treues Gemälde des häuslichen Lebens, der 
Gtaatsverfaffung, der Rechtspflege, des re— 
ligiöfen Zuflandes und der Kulturoerfaſ⸗ 
fung der Niorgenländer: 

Diefe Rüdfichten haben den Berfaffer 
zu der Herausgabe der aftatifhen Perlen. 
ſchnur beftimmt, und freuen würde es ihn, 
‚wenn fie einſichtsvolle und billige Richter 
ihres Beifalls nicht ganz für unwürdig er— 
Ffärten, Wenigftens ift er fi) bewußt, nach 
der ftcengften Auswahl .nur folge Stücke 
aufgenommen zu haben, die, ziemlich frey 
von den in der obigen Gcdilderung. gerüg« . 
ten Fehlern, viele der dort gerühmten Bor« 
züge enthalten, und eig ächtes Bild von 
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dem Charakter des morgenlaͤndiſchen Gei⸗ 
ſtes aufſtellen. | | 
Die Anmerkungen, melde die Dunkel» 
beit des Tertes aufklären, die’ Schönheiten 
und das eigene Gepräge des Originals ber 
merfbar maden, und dem Lefer behülflid) 
ſeyn follen, fh von unferer Denf- und 
Borftelungsart, von unfern Gitten und 
‚ Gebräuden gänzlich loszumachen und 
gleihfam, Mlorgenländer zu merden, ent: 
halten-das Reſultat eines vieljährigen-Gtu« 
diums, und find theils aus‘ morgenländi- 
fhen Driginalfcrifeftellern, 3. € Abulfes 


"da, dem Koran und arabifhen und per- 


ſiſchen Didjtern; theils aus den vorzüg⸗ 


Iichften Neifebefchreibungen, mworunter id 


nur die bon Niebuhr, und Ruffel’s . 


Geſchichte von Aleppo nad) der deutſchen 
Überfegung von Gmelin, als die auserler 


fenften und brauchbarſten anführe, und end. 


lich aus erläufernden Schriften, die ſich 
über den Orient verbreiten, als Herbe: 


lIot's orientalifhe Bibliothek nah der 


deutſchen Überfegung, und des Herrn von 


Muradgea D'Ohßon allgemeine Schil-⸗ 
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derung des ottomaniſchen Reichs, und ein« 
zelnen morgenländifden Erzählungen felbft 
genommen. ' 

Diefe Bemerkungen mögen vorläufig 
genug feyn: 

Jetzt will ih, um den Charakter der 
morgenländifhen Erzählungen noch be- 
flimmter zu zeichnen, den Plan und den 
Gang, der in einzelnen von ihnen herrfcht, 
genauer bemerflid zu machen, ferner um 
zu manden, wie ich hoffe, nicht unrichtis 
gen Demerfungen Gelegenheit zu finden 
und den Lefer mit den vielleiht noch nicht 
genug beadjteten Schägen in diefem Theil 
der Litteratur befannt zu maden, ein ziem« 
lich vollffindiges, raifonirendes Verzeichniß 
der vorzüglichſten bis jegt erfchienenen mon 
genländifhyen Mährdenfammlungen hier 
fofgen Iaffen. Um die Überfiche zu erleich⸗ 
tern und alle Verwirrung zu vermeiden, 
will ich ſie in ungezweifelt oder wahr 


fheinlih ädhte,?’) und in wahr ſchein— 








3) Achte morgenländiſche Erzählungen nenne 
ich diejenigen, welche aus morgenländifden, 5. €. 
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lich oder offenbar’undchte eintheilen, - 


und mid) bei der legten Klaſſe nur gamg 

kurz verweilen. 

A. Ungezweifelt oder woheſcheinlich 

ächte, 

I, Les Mille’ et une Nuit. Contes Arabes 
traduits en francois par M. Galland, T. 
I — VI 1704. Nourelie edition corrigee, 
‚Paris 1745 — 1747. 

a) Die Laufend und Eine Nacht, 
worinnen ſeltſame arabifdye - Hiſtorien 
u. ſ. m. nad) dem Franzöſiſchen des Hrn. 
Galland ins Deutſche überfegt, mit ei- 
ner VBorrede Hrn. Talanders. Reipzig 
bey Gleditſch und Morig Georg Weid— 
mann, — gedrudt zum andern Mahl 
ızı2. 4 Th. Ferner 1759 in 6 Banden 
oder 12 Theilen. 

b) Taufend und Eine Nast, arabiſche 
Erzählungen aus dem Franzoͤſiſchen über⸗ 
ſetzt von Joh. Heinr. Boß. 8 > Sheife 
1781 — 1783. 


— — 








arabiſchen, perſiſchen und türkiſchen Manuferipten 
"wirklich überfege find.‘ 


N 
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9 Arabian nights, entertainments consisting 
of one and: thousand stories.” London. 

17096. 4 Voll. *) 

Die Beranlaffung zu diefen Erzähfen- 
gen ift Pürzlidy folgende. ZZ 

Ein alter ‚berühmter König von. Pete 
fien ‚hatte zwey Göhne, Schahriar und 
‚GSchabzenan mit Namen, wovon der 
erſtere das Reich ſeines Vaters erbte, aber 
ſeinem Bruder das Königreich der großen 
Tartarey abtrat. Der letzte ſtand im Be— 
griff eine Reiſe nach ſeinem Bruder, der 





4) Nach Ousely's Oriental collections Vol. II. 
N. 1. 1708 p. 26 befiße der Kapitain Gcoft7 
Manuſeriptbände von diefen arabifden Erzählun⸗ 
‚gen, die ESward Wortley Montagüe in 
Der Tarkey und der Levante gefamnielt hat; uber 
die Scotfiibe GSammiung enthält, wie, mar uus 
dem genauen lehrreichen Inhaltsverzeichniſſe der 
q Bände ſieht, nie nur weit mehrere, als in 
Balland’s Überjegung befinolich find, fondern- 
Die eingelilen Erzählungen folgen auch oft in eis 
ner ganz andern Drdnung auf eittinder. 

Scotts erefliche Bemerkungen über die Urfa» 
de diefer Erfcheinung und die eigentliche Kneftes 
hung der Tanfend und Eine Nacht, muß man an 
bem angeführten Dre ſelbſt nachlefen. 
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fih herzlich nad ihm fehnte, anzutreten, 
als er feine Gemaphlinn in den Armen ei» 
nes Buhlers fdylafend fand. Bon Wuth 
eriflammt, duchhbohrte er beyde und fdhleu« 
derte fie aus dem Senfter. Lange hing er 
‘ feinem Kummer nad), bis er eines Tages, 
‚wo er aud die Gemahlinn feines Bruders 
mit einem Schwarzen. Unzucht treiben ſah, 
von feinem Schmerz geheil€ ward und ſich 
zu tröſten anfing. Beyde beſchloſſen nun 
ihre Staaten zu verlaſſen, kehrten aber, 
‚da fie auf ihrer Reife keine troͤſtlichere Er- 
fahrungen gemadjt hatten, bald dahin zus: 
rüd. Der Gultan tödfafe hierauf feine 
Gemahlinn nebft allen feinen Hofdamen, 
und vermählte fi) jeden Tag mit einem 
Frauenzimmer aus der Gtadt, das er des 
andern Morgens umbradte. 03 
" Gcheheragade, die älteſte Tochter 
des Großmefiers, beſchloß endlich, um dem 
ſchrecklichen Morden ein Ende zu machen, 
Gemahlin des Sultans zu werden, und er⸗ 
hielt von ihrem Vater zuletzt die lange 
vergebens erflehete Einwilligung. 
| - J— 
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Ihre Schweſter Dinarzade, mit der 

fie vorher Rüdfprade genommen hatte 
und die ihr mit des Gultans Erlaubniß 
Geſellſchaft Isiftete, mußte fie eine Gtunde 
vor dem Anbruch des Tages mie den Wor: 
ten anreden: »Wenn du nie fchldfft, Tier 
‘be Schweſter, fo theile mir vor deinem 
Zode eine von den vielen angenehmen Ers 
zählungen mit, die du weißt. » Da der Gul« 
tan ihr diefe Freyheit geftattet, fo eröffnet 
fie das Bud) mit der erften Erzählung, und 
weiß entweder dadurch, daß fie in der 
Mitte abbricht, oder damit ſchließt, daß 
die mitgetheilte Erzählung gar nicht zu 
vergleiggen fey mit einer andern, die Auf— 
merkfamfeit des Königs fo geſchickt zu fef 
fein, daß er nicht nur das Zodesurtheil von 
einem Tage zum andern auffhob, fondern 
zulegt befänftiget und von feinem unleidlis 
hen Haß gegen die Weiber zurückgebracht, 
ihr Gnade’ angedeihen lief. Gehr langwei— 
fig it's, daß die jüngere Schweſter jedes« 
mahl des Morgens zu der ältern fagt: 
»Wenn du. nie fchläfft, fo theile mir 
b 
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u. ſ. w.« oder » Geße die angefangene Ex 
zählung fort.« — . 

Obgleich nicht zu läugnen ift, daß eini« 
ge Erzählungen anmuthig, unterhaltend 
und- nie ohne moralifhen Werth find, 
. £refliche- Charafterfhilderungen des Khali⸗ 
fen Harun A Raſchid und einige_hervor- 
ftechende Züge von Wis und Gatyre ent 
balten; fo kann man ſich dennoch auf. Feis 
ne Weife verbergen, daß die meiften un— 
ter. ihnen bloß Erftaunen. erregen, phne 
das Herz im geringften zu rühren, und 
langweilig und ungenießbar find; ja fogar 
durch Die abgefhmadten Dichtungen, die 
efelhaften Übertreibungen und Die alle 
Grängen überjteigende Weitſchweifigkeit, die 
ihnen anklebt, fo wie aud durch die Un: 
wahrfcheinlichfeit in den einzelnen Gitua: 
tionen und die Einförmigkeit in der Dars 
ftelung, die Geduld des gutmüthigften Le . 
ſers ermüden und ſchreckliches Gähnen ver: 
urfaihen. | 

11. Taufend und Eine Viertelftunde, bes 
fiehend in artigen und lefenswürdigen Tar— 
tariſchen Geſchichten, mit Kupfern geziert. 


xıx 


Erfter Theil. Leipzig. 1716. Zweiter Theil, 
1717. °) - 

Eine neue Yusgabe fleht in dem Cabi- 
net des fees ou collection choisie des con- 
tes des fées et dutres contes merveilleux, or- 
nes de figures. Tome Vingt- unitme. Ge- 
neve et Paris. 1786. und zwar bis zu ©. 
242 des 22ften Bandes. 

GSchems - Eddin, ein geſchickter 
Schneider in Aftracan, der fehr viel Auffes 
hen machte, "ward eines Tages mit ver- 
bundenen Augen von einer alten Sklavinn 
zu 3 Damen geführt, deren Reize ihn gang 
verwirtten und verblendeten. Vorzüglich 


ö— GERD 











5) Aus der Taufend und Einer Viertel 
flunde ift eine brauchbare Ausawahl getroffen in 
folgender Schrift: Zaufjend und Eine Vier— 
telftunde, Tartarifhe Erzählungen aus dem 
Eranzöfifchen von neuem überfeßt von ©. ©. G. 
©. Leipzig. 1790. 8. Gie enthält nur 28 Erzählun⸗ 
gen, die nur hie und da häften enger auſammen⸗ 
gezogen werden können. 

Gnenlee£te fol dieſen Boman 1723 geſchrie 
ben haben, und 1716 iſt bereits, laut der obigen 
Anzeige, eine eigene Ausgabe davon in Deurtſch⸗ 
land erfhieneu! !— 

ba 
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Schatz von £ceffenden Gittengemählden, 
brauchbaren Gentenzen und goldenen Sprüs 
den, die durch die entzückende Einfleidung, 
in der fie abgefaßt find, ‘eben fo ergegend 
für die Einbildungsfraft, als belehrend für. 
das Herz und den Berftand find. Gie Ich: 
“ ren uns, mit welcher faſt unbegreiflidhen 
Begierde und Leichtgläubigkeit der Mor⸗ 
genländer alles Ungewöhnliche, Außeror: 
dentliche, Unnatürliche und Riefenhafte um— 
faßt und gleichſam verſchlingt, wie gern er 
fih in-den höhern Regionen der Geifter 
und Dämonen verweilt, wo nichts den Lauf 
ſeiner Einbildungskraft und Gefühle hemmt; 
wie er alles vergrößert, übertreibt und ins 
Ungeheuere zieht, und wie er endlich dasje— 
nige, was der Fältere Berftand des gebil⸗ 
deten Europäers mit Recht bezweifelt und 
verwirft, nicht nur für glaublich und wahr⸗ 
ſcheinlich, ſondern ſogar für natürlich und 
ungezweifelt hält. —— 

Ferner ſind ſie, weil der Schauplatz der 
Erzählung bald in Egypten, bald in Chi— 
na, bald in der Tartarey, bald in Kaſchmir 
und bald in Thibet iſt, ein ſehr trefliches 


* 
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Mittel unfere geographiſchen Kenntniffe zu 
erweitern und uns mit der phufifhen und 
politifchen ' Berfaffung der verfchiedenften 
Länder und mit dem Charakter der Denk⸗ 
und Borftellungsart, den Gitten und Ge« 
bräuchen der heterogenften Natipnen bes - 
Fannt zu maden. Wir wandern alfo durd 
die morgenländifchen Mährdhen gleichſam 
in einee Gallerie der ungleidartigften 
Völker herum, und erhalten durch fie ein 
treues Gemälde des häuslidyen Lebens, der 
Gtaatsverfaffung, des Rechtspflege, des re« 
ligiöfen Zuſtandes und der Kulturverfaf 
fung der Niorgenländer. 

Diefe Rüdfichten haben den Berfaffer 
zu der Herausgabe der afiatifhen Perlen«. 
ſchnur beſtimmt, und freuen würde es ihn, 
wenn fie einſichtsvolle und billige Richter 
ihres Beifalls nicht ganz für unwürdig er. 
klaͤrten. Wenigftens ift er fi) bewußt, nach 
der ftrengften Auswahl .nur folge Stücke 
aufgenommen zu haben, die, ziemlich frey 
von den in der obigen Schilderung. gerüg« . 
ten Fehlern, viele der dort gerühmten Vor⸗ 
züge enthalten, und eig ädtes Bild. von 


dem Charakter des morgenländifchen Geis 
fies aufftellen. 

Die Anmerkungen, melde die Dunfel- 
heit des Tertes aufllären, die’ Schönheiten 
und das eigene Gepräge des Originals ber 
merfbar maden, und den Lefer behülflidy 
ſeyn follen, fih von unferer Denk⸗ und 
Borftelungsart, von unfern Gitten und 
‚ Gebräuden gänzlich loszumachen und 
gleichſam Morgenländer zu werden, ent: 
halten-das Refultat eines vieljährigen-Gtus 
diums, und find theils aus‘ morgenländi: 
fhen Driginalfgriftftellern, 3. €. Abulfer 
"da, dem Koran und arabifhen und per— 
fifhen Dichtern; theils aus den vorzůg⸗ 
lichſten Reiſebeſchreibungen, worunter ich 
nur die von Niebuhr, und Ruſſel's 
Geſchichte von Aleppo nach der deutſchen 
Überfegung von Gmelin, als die auserler 


fenften und braucjbarften anführe, und end. 


lid) aus erläuternden Schriften, die fich 
über den Orient verbreiten, als Herbe: 
Jot's orientalifhe Bibliothek nad der 
deutfchen Überfegung, und des Herrn von 


Muradgea D'Ohßon allgemeine Schil- 
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derung des oftomanifchen Reichs, und ein« 
zelnen morgenländifden Erzählungen felbft 
genommen. ' 

Diefe Bemerkungen mögen vorläufig 
genug feyn: 

Jetzt will ih, um den Charakter der 
morgenländifhen Erzählungen nod be: 
ftimmter zu zeichnen, den Plan und den 
Gang, der in einzelnen von ihnen herrfcht, 
genauer bemerflih zu maden, ferner um 
zu manchen, wie ich hoffe, nicht unrichkis 
gen Bemerkungen Gelegenheit zu finden 
und den Lefer mit den vielleicht nod) nicht 
genug beachteten Schägen in diefem Theil 
der Lifteratur bekannt zu maden, ein ziem« 
lich vollftindiges, raifonirendes Verzeihniß 
der vorzüglichften bis jegt erfchienenen mon 
genländifyen Mährdenfammlungen bieu 
fofgen Iaffen. Um die Überſicht zu erleich«- 
sern und alle Verwirrung zu vermeiden, 
will ih fiein ungezmweifelt oder wahr: 


ſcheinlich ädte,’) und in wahrſchein— 








3) Achte morgenländiſche Erzählungen nenne 
ich diejenigen, welde aus morgenländiſchen, z. E. 
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lich oder offenbar undchte eintheilen, 
und mid) bei der legten Klaffe nur gar 
kurz vermeilen. 

A. Ungezweifelt oder wahrfgeintic 

ächte. 

I. Les Mille et une Nuit. Contes Arabes 
traduits en francois par N, Galland. T. 
I — VI. 1704. Nourelle edition corrigee, 
Paris 1745 — 1747. 

a) Die Laufend und Eine Nacht, 
worinnen ſeltſame arabiſche Hiſtorien 
u. ſ. w. nach dem Franzöſiſchen des Hrn. 
Galland ins Deutſche überſetzt, mit ei⸗ 
ner Vorrede Hrn. Talanders. Leipzig 
bey Gleditſch und Moritz Georg Weid— 
mann, — gedruckt zum andern Mahl 
ı7ı2. 4 Th. Kerner 1759 in 6 Bandrn 
oder 12 Theilen. 

b) Taufend und Eine saß, arabiſche 
Erzählungen aus dem Franzöſiſchen übet⸗ 
fegt von Joh. Heinr. Boß. 5 Theite 
1781 : — 1783. 








arabifcben, perfifchen und türkifigen Mänuferipten 
"wirklich überfege find.‘ 


N 
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8 Arabian nights, entertainments consisting 
of one and: thousand stories.” London. 
1796. 4 Voll. *) 

Die Beranlaffung zu Ddiefen Erzäpfun. 
gen ift Fürzlich folgende. 

Ein alter berühmter König von. Per 
fien ‚hatte zwey Göhne, Schahtiar und 
SGchahzenan mit Namen, wovon »er 
erftere das Reich feines Vaters. erbte, aber 
feinem Bruder das. Königreich der großen 
Tartaren abtrat. Der [este ftand im Be— 
griff eine Reife nah feinem Bruder, der 





4) Nach Ousely's Oriental collections Vol. II. 
N. ı. 1708 p. 26 befise der Kapifain Scott 7 
"Manujeripebände von diefen arabifdyen Erzähluns 
‚gen, die Coward Worfley Montagüe in 
Der Lhrfey und der Levante geiammelt hatz' uber 
die Grottiiche Sammlung enthält, wie. mar nus 
dem genauen lehrreichen Inbaltsverzeichniſſe der 
7 Bände fiebt, nicht nur weit mehrere, als in 
®Balland’s Aberſetzung befindlich find, ſondern 
bie einzelnen Erzöhlungen folgen auch oft in eis 
Ber ganz andern Drdnung auf einander, 

Scotts éereſliche Bemerkungen über die Urfa» 
che diefer Erſcheinung und die eigentliche - Entſte⸗ 
hung der Täuſend und Eine Nacht, muß man an 
dem angeführten Dre ſelbſt nadhlefen. 
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ſich herzlich nad ihm fehnte, anzutreten, 
als er feine Gemahlinn in den Armen eis 
nes Buhlers fdylafend fand. Bon Wuth 
erfiflammt, duchhbohrte er beyde und ſchleu— 
derte fie aus dem Senfter. Lange hing er 
„feinem Kummer nad), bis er eines Tages, 
‚wo er aud) die Gemahlinn feines Bruders 
mit einem Schwarzen. Unzucht treiben fah, 
von feinem Schmerz geheilt ward und fi 
‚zu tröften anfing. Beyde beſchloſſen nun 
ihre Staaten zu verlaffen, kehrten aber, 
‚da fie auf ihrer Reiſe eine £röftlichere Er- 
fahrungen gemacht hatten, bald dahin zu— 
rück. Der Gultan tödtate hierauf feine 
Gemahlinn nebft allen feinen Hofdamen, 
und vermählte fi jeden Tag mit einem 
.Srauenzgimmer aug der Gtadt, dag er des 
andern Morgens umbradyte. 0 
" Scheheragade, die ältefte Tochter 
des Großwefiers, beſchloß endlich, um dem 
ſchrecklichen Morden ein Ende zu machen, 
Gemahlin des Gultans zu werden, und er 
hielt von ihrem Vater zulege die lange 

‚vergebens erflehete Ginmwilligung. | 
Ä Ih⸗ 
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Ihre Schweſter Dinarzade, mie der 
fie vorher Rüdfprahe genommen hatte 
und die ihr mit des Gultans Erlaubniß 
Geſellſchaft leiftete, mußte fie eine Gtunde 
vor dem Anbruch des Tages mie den Wor- 
ten anreden: » Wenn du nicht fchläfft, lie⸗ 
be Gchmefter, fo theile mir vor deinem 
Zode eine von den vielen angenehmen Ers 
zählungen mit, die du weißt. » Da der Gul« 
tan ihr diefe Sreyheit geftattee, fo eröffnet 
fie das Buch mit der erften Erzählung, und 
weiß entweder dadurch, daß fie in der 
Mitte abbricht, oder damit ſchließt, daß 
die mitgetheilte Erzählung gar nicht zu 
vergleiggen fey mit einer andern, die Auf. 
merkſamkeit des Königs fo gefhidt zu fefe 
feln, daß er nicht nur das Zodesurtheil von 
einem Lage zum andern auffehob, fondern 
zulegt befänftige und von feinem unleidli« 
chen Haß gegen die Weiber zurüdgebradht, 
ihr Gnade’ angedeihen lief. Sehr langmweis 
lig ijt's, dag die jüngere Schweſter jedes« 
mahl des Morgens zu der ältern fagt: 
»Wenn du nide fchläfft, fo theile mir 

‚bb 
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u. ſ. w. « oder » Setze die angefangene Ex 
zählung fort.« — \ 
Obgleich nicht zu läugnen ift, daß eini« 
ge Erzählungen anmuthig, unterhaltend 
und. nit ohne moralifhen Werth find, 
. trefliche- Charafterfhilderungen des Khali— 
fen Harun Al Rafhid und einige_ hervor- 
ftechende Züge von Wis und Gatyre ent 
halten; fo fann man ſich dennoch auf kei— 
ne Weife verbergen, daß die meiften 'un« 
ter. ihnen bloß Erſtaunen, erregen, ohne 
das Herz im geringften zu rühren, und 
langweilig und ungemießbar find; ja fogar 
durch die abgefhmadten Dichtungen, die 
efelhaften Übertreibungen und Die alle 
Gränzen überjteigende Weitſchweifigkeit, die 
ihnen anflebt, fo wie auch durd) die Un- 
wahrſcheinlichkeit im den einzelnen Situa— 
tionen und die Cinförmigfeit in der Dar—⸗ 
ſtellung, die Geduld des gufmüthigften Le— 
ſers ermüden und fihredliddes Gähnen vers 
urfadhen. | 
II. Tauſend und Eine PVierkelftunde, bes 
fiehend in artigen und leſenswürdigen Tars 
tarifhen Geſchichten, mit Kupfern geziert. 


XIX 


Erſter Theil. Leipzig. 1716. . Zweiter Theil, 
1717. °)  - 

Eine neue Ausgabe fteht in dem Cabi- 
net des fees ou collection choisie des con- 
tes des fees et äutres contes merveilleux, or- 
nes de figures. Tome Vingt- unidme. Ge- 
neve et Paris. 1786. und zwar bis zu ©. 
242 des zoften Bandes, 

Gchems - Eddin, ein geſchickter 
Schneider in Aftracan, der fehr viel Auffes 
hen machte, 'ward eines Tages mit ver: 
bundenen Augen von einer alten Sklavinn 
zu 3 Damen geführt, deren Reize ihn ganz 
verwireten und verblendeten. Vorzüglich 


— —— 











5) Aus der Tauſend und Einer Viertel—⸗ 
flunde iſt sine brauchbare Auswahl getroffen in 
folgender Gchrift: Tauſend und Eine Vier» 
felftunde, Tartariſche Erzählungen aus dem 
Eranzöfifhen von neuem überfeßt von ©. ©. ©. 
©. Leipzig. 1790. 8. Gie enthält nur 28 Erzählun⸗ 
gen, die nur bie und da häften enger ‚ihfammen« 
gejogen werden Fönnen. 

Gnenle£te fol diefen Boman 1723 geſchrie. 
ben haben, und 1716 iſt bereits, laut der obigen 
Anzeige, eine eigene Ausgabe davon iu Deuecſch⸗ 
land erſchieneu — 

ba 
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befteidte ihn ganz die Zebd-El-Katon, 
die Favoritinn des Königs Alfaleh, den 
er, wie er mit Wuth auf ihn losſtürzte, 
mit einem- Dold durchbohrte. Dügme, 
die ältefte von den 3 Damen, erfannte an 
einem Muttermahl unter der rechten ruft 
in Schemſeddin ihren ausgefegten Sohn 
wieder, der nad) der Prophezenhung eines 
Wahrfagers den König umbringen follte. 
Sterbend gab Alfaleh -Zebd-EI-Ka: 
ton‘ feinem Gohn Gchemfeddin zur 
Gemahlinn: Diefer verlor aber in einem 
Aufruhr, den ein Weſir erregte, feine bey: 
den Augen. Zebd-EI-Katon war auch 
dem Schein nach geſtorben. Die geſchickte— 
ſten Arzte wandten vergebens alle Mittel 
an, ihm das Geſicht zu verſchaffen. Nur 
einer, Abubeker mit Namen, erinnerte 
ſich in einem alten arabiſchen Manuſcript 
geleſen zu haben, daß es auf der Inſel 
Serendib einen Vogel gebe, aus deſſen 
Schnabel ein Saft fließe, der jede Blind— 
heit unverzüglich heile. Er unternahm eine 
Reife 'dahin, obgleidy es mit den größten 
Schwierigkeiten und Gefahren verknüpft 


fegen. 
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war, ſich in den Defig diefes Dogels au 


Nicht mehr als eine Gtunde erfihien 


der König täglich im Publiftum, wovon er 


“ 


die legte Biertelftunde (Daher der Name!) 
dem Umgang mit Gelehrten und dem Ans 
hörten von Erzählungen widmete. Ben 
Eridun, der Sohn Abubefers, wußte 
den König durd) ‚mannigfaltige anmuthige 
Erzählungen Bis zur Rüdkehr feines Va— 
ters zu unterhalten, der in der verſchleyer⸗ 
ten Perfon, die den Baum unbefhädige bes 
fliegen und mit dem föftlihen Gaft ein 
goldenes Fläſchchen angefülle hatte, dem 
König feine für fodt gehaltene Bebd-EI- 
Katon zuführte, die ihn nie nur von 
feiner: Blindheit: befreyts, fondern aud in 
feinen Armen die feligften Freuden der Lier 
be genoß und ihn mit vielen Kindern ber 
fhenfte. 
ı Diefe Erzählungen haben diefelben Bore 
züge und Sehler mit den No. 1. genanne 
fen gemein; nur feinen fie weniger: lang 
meilig als diefe zu feyn. 

UI. Les mille et un jour.. Amsterd. 1702. 
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oder Tau fend und Ein Tag. Perſiſche 
Erzählungen, ins Franzöſiſche überfegt von 
Herrn Petis de la Eroir Von neuem 
aus dem Srangöfifchen überfegt von J. ©. 
G. ©. 3 Bände. 1788. 1769. Leipzig.“) 7 
Sie find ein Produkte des berühnten 
Derwiſches MoEles, eines der beften per: 
fifchen Köpfe. 11175 wurden fie Herrn Pe: 
is de la Croix, der fi) damahls in Iſpa— 
han aufhielt, befannt. . Ein König von 
Kafhmir, Namens Tograbbey, hatte 
‚eine ſchöne Tochter Zarufhnaz, Die 
durch einen gemwiffen Traum. gegen dag 
‚ ganze männlide Gefhleht eingenommen’ 
wurde und allen, die ſich um ihre Hand 


bewarben, eine abfchlägige Antwort gab. - 


. Die. Amme Gutlemene ' fudte daher, 








6) In den Oriental collections 1797 N. IIE 


wünſcht ein Gorrefpendenf zu wiffen, was den. 


Herrn Petis de la Eroig zu der Behaupfung 
veranlaßf habe, daß diefe perfiihe Erzählungen 
aus einigen indifhen Dramas genommen wä—⸗ 
ren, die nachher in alle morgenländifche Sprachen 
überſetzt wären, wovon eine türkiſche Überfegung 
in der königlichen Bibliothet unter dem Titel: 
Alfarago Bad al Schidda vorhanden wäre. 
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wenn Farrukhnmaz ſich im Bade befand, 
jeden Bormittag eine Stunde die Prinzefe 
fin durdy die Erzählung eines Maährchens 
bon dem Grundfag zu überzeugen, daß es 
ehemahls 'wirfli treue Liebhaber ‚gegeben 
babe, und fie auf diefe Weife mit dem 
männlichen Geſchlecht wieder auszuföhnen. 
Zulegt lieg fie ihren Haß gegen die Manns» 
perfonen fahren, und heirathete Farruk—⸗ 
fhad, einen Prinzen von Perfien. 

In Plan und Ausführung hat dies 
Bud mit Taufend und Eine Nacht und 
Zaufend und Cine. Biertelftunde große 
Ähnlichkeit. Doch ſcheint es wenigere üp⸗ 
pige Auswüchſe der Einbildungskraft, weni⸗ 
gere Zauberauftritte und ähnliche wunder— 
Geſchichten zu enthalten, und mehr Inter 
haltung gu gewähren, äls jene beyden. 
Man fehe z. E. die Gefdichte des Kuluf 
und der ſchönen Dilara. B. J. ©. 236; die 
Geſchichte des Prinzen Kalaf und, der Prin« _ 
zeffin von China. B. I. S. 344. B. I. ©. 
1 — 146. Sehr launig und angiehend ift 
die Geſchichte der [hönen Aruja. 3. UL 
®.4—6r., ı 
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‚ IV. Histoire de la Sultane de Perse et 

‚des Visirs, Contes Turcs, traduits. sur l’ori- 
ginal turc de Chec-Zade par Antoine Gal- 
land, Paris. 1707. Amsterd. 1708, :ra Voll. 
ı2mo. ?) Oder Hiftorie der Gultanin aus 
Perfien und ihrer Voziere, oder angenehme 
türfifhe Hiftorien in türkiſcher Sprache 
verfaßt von Chee-Zade. Leipzig 1717. 8. 

. Eine andere Ausgabe iſt Geankfure und 
Leipzig 1738. 8, erſchienen. 

Ein König aus Perſien, durch die leiße 
nerifhen Worte und -Berläumdungen feiner 
Gemahlinn aufgebracht, beſchließt In vol—⸗ 
lem Divan den Tod feines Gohns: ein 
Wefir nad dem andern ſucht ihn durd) 
die Erzählung einer befondern Geſchichte 








5 Folgende Schrift iſt, ob es gleich der Ver⸗ 
faſſer nicht angezeigt bat, aus der oben ange 
führten Sammlung, fogar mit Beibehaltung der 
Anmerkungen wörtli genommen: Mlorgenländi« 
ſtoe Erzählungen bon Karl Broße, nebfl einigen 
Anmerkungen über deu orientaliſchen Roman zur 
Vorrede. Leipzig bey Auguſt Geers 1796. VII. ©. 
265. Geine Bemerkungen über den Drientalifden 
Koman find von der Dberfläche gerhörft, und 
enthalten Viele Unrichtigkeiten. 
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von dieſem grauſamen Verfahren abzım 
“Bringen, indem fie theils die Lift. der Wei— 
ber bemerklich machen, theild die nadhtheis 
ligen Folgen und die Härte eines foldhen 
Befehls darlegen. Der König wankend ges 
macht, befchließt feinem Sohn das Leben 
zu ſchenken, aber Faum ift er von der Jagd 
zurüdgefehrt und Faum hat er mit feiner 
Gemahlinn gefpeift, — weldye Scene jedes» 
mahl wiederholt wird, fo läßt dr fi durch 
eine Anekdote, die diefe ihm erzähle, zum 
Gegentheil lenken. Der Mioral oder der 
Lehre wegen, die meiftentheils. am Ende 
in einem einzelnen Umſtande liegt, muß 
man eine ganze Geſchichte durchlefen. 

Diefes Bud) rührt von dem berühmten 
Chec-Zade, Lehrer Amurats II. türkiſchen 
Kaifers her, der im funfzehnten Jahrhundert 
regierte, und ift von dem Herausgeber mit 
furzen, aber brauchbaren Toten ausgeftat- 
tet worden. 

Diefe Sammlung, in der ein ganz 
orientalifcher Geift haucht und eben derfel: 
be Hang zum Wunderbaren, Abenteuerlis 
den und Gpielsnden, wie in den bereits 
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angeführten Schriften herrſcht, zeichnet ſich 
von Seiten einer lebhaften Dichtung durch 
anmuthige Erzählungen und durch trefliche 
moraliſche Reflexionen, die dieſen zum 
Grunde liegen, vor allen ähnlichen Wer: 
fen vortheilhaft aus. _ 

V. The travels and adventures of three 
princes of Sarendip. Intermixed with eighr 
delightful and entertaining novels, translared 
from the Persian into French and from ° 
thence ‘done into English etc. London, 
1722. ©. 276. 8vo. 

Safer, Beherrſcher des Königsreichs 
Garendip, hatte 3 ſchöne hoffnungsvolle 
Eöhne, denen er unfer dem Borgeben, als 
fey er über ihre Ijeigerung, die ihnen ans 
‚getragene Krone anzunehmen, ungehalten, 
den Befehl ertheilte, in -4 Tagen feinen - 
Hof und in 5 Tagen fein: Reich zu verlaf: 
fen. Auf ihrer Reife kamen fie zum Kais 
fer Behram, deffen Gunft fie durdy ihre 
Klugheit und den Scharfſinn, den fie in 
ihren Antworten zeigten, bald erhielten. 
Um ihn von feiner firanfheit und von feir- 
ner Schwermuth zu heilen, gaben fie ihm 
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den Rath, ſieben Palläſte von verſchiedenen 
Farben zu bauen und in jedem einen Tag 
und eine Nacht zuzubringen, zugleich ſieben 
der ſchönſten Prinzeſſinnen und ſieben No— 
velliſten holen zu laſſen und je zwey und 
zwey in einem Pallaſt zu logiren. 

Bon dieſem Augenblick an tritt abwech— 
ſelnd bald eine Dame, bald ein Tigpellift 
mit einer Erzählung auf, die aber insge: 
ſammt herzlich ermüden. Der erfte Iheil 
des Buchs jedoch, gewährt vielen Genuß 
und Belehrung. 

VI. Contes et Fables Indiennes de Bid- 
pai et de Lokmann, traduites d’Ali Tchele- 
bi Ben Saleh, auteur turc, par M. Galland, 
1724. 2 Tom. 8vo. 

Daffelbe, Werk ift nachher in 3 Bänden 
unter folgendem Titel erfhienen: Contes et 
Fables. etc. — ouvrage commeuce par feu 
M. Galland, continue et fini par M. Cor- 
donne. 1778. Parıs. 

Angehängt find? am Ende des Driften 
Bandes von ©. 34a — 363 fehr braudjba- 
re Toten. | 


Das Ganze ift eine fortlaufende Reihe 
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von Fabeln und Erzählungen, die bald 
Thieren, bald Menſchen in den Mund ger 
legt find. Jede Zabel: und Erzählung fteht 
bloß als Nebenſache einer gemiffen morali- 
ſchen Lehre wegen da, die in kurzen Sprü— 
chen und in einer Reihe von Bildern vors 
getragen ift. Gie find nicht alle von gleir . 
chen Werth, und an dem größten Theil 
von ihnen wird auch die gelindeite Kritik 
eine gar zu ermüdende Einförmigfeit tadeln. 
VI. Mahmoud, le Gasnevide. Conte 
(histoire) oriental. Fragm. trad. de l’Arabe 
avec des notes, Rotterdam, 1729, VI. ©. 
164. ’ 
Acht ift zwar diefes Buch, aber es ge⸗ 
höre nicht in die Klaſſe der Mährden. 
Denn es enthält eine von einem ungenann» 
ten Gelchrten herausgegebene fragmentari⸗ 
ſche Geſchichte von den wichtigſten Auftrit⸗ 
ten z. E. Kriegen, Eroberungen, Gtaats- 
einrichtungen, Heirathen, m. ſ. w. unter der 
Regierung Mahmuds, des Gasneviden, 
und gewährt durch die Mannichfaltigkeit 
feines Inhalts und manche anziehende 
Nachrichten viel Intereſſe. Damit man die 


⸗ 


/ 


xıIx 


- vorfommenden Thatſachen defto beffer ver: 
ftehe, theilt der Überfeger in der frhägbe- 
ren Borrede eine braudbare Gdilderung 
“von dem Zuftande und den Berhältniffen 
der wichtigften Staaten Afiens unter einan: 
der zu der Zeit mit, als Mahmud, der 
Gasnevide, auf den Schauplatz rat. | 

VUI. Oriental tales collected from an 
Arabian 'manuscript in the library of the 
king of France.: In two volumes. Adorned 
with copperplates London, 1745. 

Nach der Vorrede ift diefe Sammlung 
von morgenländiiden Erzählungen aus der 
königlichen Bibliothef genommen, und mes 
der M. Petit, noch M. Galland Fann- 
ten fie, weil das Mlanufcript zu der Zeit 
nod nit in derfelben befindlid war, als 
diefe Gchriftfteller die arabifhen Nächte, 
und die perfifhen Erzählungen der Welt 
befannt madıten, indem fle erft feit einigen 
Jahren auf einem Wege dorthin gekom— 
men find, der dem Minifter zur Ehre ges 
' reiht, auf deſſen Befehl diefe prädjtige 
und fchäßbare Gammlung veranftaltet 
worden ift. m f.w. | 
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Hudjadge, einer von den berühmte— 
ſten perſiſchen Königen, war von einer ſo 
ſchrecklichen Schlafloſigkeit befallen, daß 
- man fid) Feines ähnlichen Beyſpiels erin- 
nerte; fie erhigte fein Blut.fo fehr, daß er 
aug einem fanften und liebreichen Fürſten ein 
graufamer und barbarifher wurde. Er hat: 
te eit mehr als zwanzig Jahren alle Mit: 
tel der weifeften und berühmteften Arzte 
der Erde, aber: vergebens, verfucht. Zuletzt, 
wie er gar nicht mehr wußte, nuf welchem 
Wege er fit) feine nächtliche Ruhe wieder 
verfchaffen follte, gab er feinem Wefir, der 
gewöhnlich bey ihm machte, den Befehl, 
einen Mann Namens Fitead holen zu 
Iaffen, der Pförtner des Pallaftes war, und 
zugleich die Aufficht über ein befonderes 
©efängniß hatte, welches an diefen ftieß. 

Ach! ‚mein Herr und Gebieter, ſprach 
Fitead, als er den Befehl des Königs 
vernommen hatte, ih habe mir zwar all: 
zeit recht angelegen feyn laffen, die Thore 
deines Pallaftes forgfältig zu öffnen und 
zu verfchließen, und die Gefangenen, die 
du mir anvertrauet, genau zu verwahren; 
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aber außerdem hab' ich mich auch um 
nichts bekümmert. Du magſt wohl die 
Wahrheit fagen, gab ihm der König zur 
Antwort, aber wenn du feinen ausfindig 
macheft, der mich durch Erzählungen von 
Anekdoten und Mähren in den Schlaf 
wiegen oder menigftens ergegen Tann, fo 
laß’ ich dich umbringen. ‘Drei Tage geb’ 
ih dir Anſtand. 

Sitead kehrte, nachdem er die Gtadt 
vergebens durdhitreift hatte, ganz traurig 
und verwirrt nach Haufe zurüd. Mor ad⸗ 
bad, feine vierzehnjährige Tochter, fragte ihr 
ren troſtloſſen Bater auf eine fo rührende Weis 
fe um die Urſache feines _ Rummers, daß er 
ihr den Hergang der ganzen Gadje genau 
offenbarte, worauf fie freundlich und ges 
troſt ermiederte, er möge nur den Muth. 
niche finfen laffen, fondern fein Vertrauen 
auf Gott fegen, fie hoffe ſchon am folgen- 
den Morgen ihm ein tauglihes Subjekt 
zuführen zu fönnen. 

Um ihr Verſprechen zu erfüllen, Tief fie 
durch ein unterirrdifhes Gewölbe zu dem 
hinter. einem eifernen Gitter eingefchloffe« 


x 


\ 


XXXII 


nen Abumelek, den der König Hujad— 
ge vor mehr als 15 Jahren, aufgebracht 
über feine ſtrengen Ermahnungen und fei- 
ne gerechten Borwürfe, graufam eingefperrt 


hatte. Das Mädchen hatte bey Gelegen- 


heit eines gewiffen Vorfalls ſich durch eine 


Öffnung in der Wand Zutritt zu ihm vers 


fHafft, ihn aus Nlifleiden wider Wiffen 


ihres Vaters mit Gpeife und Trank reich- 


Mh unferftügt und feinen ſchönen Erzäh— 
lungen, wodurch er fie zu belehren und zu 
ergegen füchte, mit Wohlgefallen zugehört. 
Zu diefem armen Gefangenen eilte fie und 
ftattete ihm von dem Befehl des Königs 
und der gangen Lage der Dinge einen 
treuen Bericht ab. - 


Abumelek trug aber: gar gu großes. 
Bedenken, felbft die Rolle eines Erzählers 
bey" dem König zu übernehmen, und rieth 


- dem Mädchen, fi) diefem Geſchäft zu un 


terziehen, indem er binzufügte, dag ihr 


treues Gedächtniß fie an viele der ihr mit: 
getheilten Gefhichten und Anekdoten gewiß 


‚erinnern würde, und er fie, fo oft fie deſſen 


bebürfte, mit neuem Borratieverfehen wollte. 
Moe 
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Moradbak verkündigte ihrem mit 
banger Ungeduld harrenden Vater die fro⸗ 
he Nachricht, daß ſie endlich ihren Zweck 
vollkommen erreicht habe, ſchlug aber ſeine 
kaum aufgeregte Freude durch das Geftänd- 
niß wieder nieder, daß ſie es ſey, die den 
König von feiner vieljährigen Schlafloſig— 
feie zu befregen Muth genug habe. Der 
Bater, der die Geſchicklichkeit feiner Toch— 
ter in diefem Bade nody gar nicht Fannte, 
erftaunte über die Tolfühnheit des Mäd— 
chens und befihloß, feft überzeugt, daß der 
Erfolg, nie anders als unglücklich ſeyn 
fönnte, der fürdhterlihen Drohung des Kö. 
nigs durch die Flucht zu entgehen. 

Aber wie groß war fein Erftaunen und 
mie verändert fein Entfhluß, als die Tod: 
ter von ihrer Gabe zu erzählen eine Probe 
ablegte. Entzüdt über den großen Bers 
ftand feiner. Tochter, umarmte er fie ein- 
mahl um das andere, und zweifelte feinen 
Augenblid, daß. .er ihrem Verlangen nach⸗ 
geben fönne, und mit ihr Ehre einlegen: 
"würde. u 
Fitenad theilte hierauf dent: ‚König den 
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Entſchluß feiner vierzehnjährigen Tochter 
und erhielt auch, obgleich Ihro Mas 
jeſtät die Keckheit des Mädchens nicht . 
wenig befremdete, den Auftrag Morad⸗ 
baf des andern Zages zu ihm zu führen, 
Und bier erreichte. fie die. Doppelte Abficht, 
. den König zu ergefen und einzufdyläfern, 
fo vollfommen, dag Hudjadge voll Ber: 
gnügen und VBerwunderung über dieſes fa= 
lentvolle Mädchen und aus Dankbarkeit 
für die Wohlthaten, die fie ähm ermwiefen, 
AbumeleEf nieht nur die Sreyheit, fondern 
einen glänzenden Poften gab, und Morads 
baf oͤffentlich zu feiner Gemahlinn ers 
wählte. " 

Was den Gang betrifft, den die eingel« 
nen Erzählungen nehmen, fo verdient bes 
merft zu werden, daß fie entiveder von der 
Moradbak unmittelbar "mitgetheilt wor: . 
den, oder von einer der. auftretenden Per: 
fonen zur Erklärung eines gemwiffen Bots 
falls oder zum. Bemweife .eines Gases eille 
gewebt find. 

Die meiften unter diefen Erzählungen 


zeihnen fi) durd eine ſchöne "Erfindung, 


\ 


ax 
durch eine fein angebrachte Moral, durch 
Anmuth und ergetzende Maännichfaltigkeit 
aus. In einigen blühen die ſchönſten Blu⸗ 
men der wmorgenländifhen Bilderſprache, 
andere überraſchen den Leſer durch immer 
neue Stenen und find eben fo trefli ans 
gelegt, als wohl durchgeführt. Saft alle has 
ben daher an mwahrem ntereffe und ins 
nerm Gehalt einen großen Vorzug vor 
Taufend und Eine Nacht u. f. w. ob⸗ 
gleich auch ffe ihren morgenkaͤndiſchen Ur: 
fprung Feinesweges verläugnen. Auch fie 
ſprechen bon‘ gefundenen Schägen, unter 
indifchen Hölen, Zauberſchlöſſern, Fiſchen, 
die mie Sprache’ begabt find, on. f. w. 

Vorzüglich lehrreich ift die Geſchichte 
der Geburt Mohameds, die zu‘ wichti— 
gen Reſuftaten führen farm. 3. 1. ©. 83. 

Aus deiti erften Bande vleſer Sammlung 
iſt die Geſchichte Naurd,'des Königes 
von Kaſchinir, und aus' dem' zweyten die 
Geſchichte des NRurgehan .umd. der Das 
make genommen. 

Chen!dfefelben Erzählungen frhen auch 
in dere Fhuhies! Wadiher Compketes‘ du Odm-' 
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te de Caylus, avec figuses. Tome VÜ et 
VII. Amsterdam et Paris. 178%. °) 
Der zte Band,enthält. folgende Stücke. 
1. Les Manteaux, seconde partie bis 277. 
2. Les Potpourris. 3. Contes Orientaux et 
Fetries, troisieme partie von 285. 4. Nou- 
‚veaux Contes Orientaux. 389 — 465. (Hier 
fangen unfere Erzählungen an. 
Der Ste Band liefert: Contes Orientaux, 
seconde partie bis 207; und Feeries nou- 
velles, premiere partie bis 388. — 
Wahrſcheinlich find die Oriental tales eir 
ne Überfegung des franzöfifhen Werfs von 
Eaylus, meil diefer fie nach dem, Bericht 
der Herausgeber in Eonftantinopel gefam- 
melt hat. . 
IX. Contes du Serail 'traduits du ture 
ä la Haye. 1753. ©. ı63. Klein 8vo. 
Das Buchlein enthält 3 Erzählungen. 
‚, a) Cutchui ou le geant puni, 
b) Durboulour ou la.bonne lionne. 











8) Eine deutfihe Überfegung ift unter folgendem 
Zitel erfyienen: » Erzählungen aus: dem Franzö⸗ 
fifchen des Grafen von Eaplüs, a Theile. Leip⸗ 
sig 1780, 8. « die ih aber nie gefehen Habe, . 
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&) Histoire de Fazlillah, d'Ebuh-Hassen, 
d’un Cadi et d’une jewme Alle. 

Eine jede diefer Erzählungen wimmelt 
von wunderbaren Auftritten, von Riefen, 
Ungeheuern und Bermwandlungen; zudem 
winden ſich die einzelnen Theile auf eine 
und diefelbe Weiſe ganz gleidjförmig ab. 
Ein langweiliges, ungenießbares Produkt! 

X. The tales of the Geniü, or the de- 
hghtful lessons of Horam the son of Asmar 
faithfully translated from the Persian Manu- 
script and cdmpared with the french and 
spanish editions published at_Paris and Ma- 
drid. By Sir Charles Morell, formerly 
embassador from the brittish settlements in 
India to ‘Great Mogul. London printed for 
E. Wilkie, in St. Pauls Church - Yard. 1764. 
‚2 Bde. gr. 8. Vorr. 8. Einf. XXX. 354 
und 406. 

Eine neuere Ausgabe ift 1737 erfchienen 
unter dem Titel: 

The tales of the Genii etc. by Sir 
C. Morell. Cooke’s edit. 7 Nrs. 

Der Herausgeber verfihert, dag er wäh 

rend feines langen und mühenollen Auf: 
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enthalts in verfehiedenen Theilen, von Aften 
ſowohl in den Reichen des großen Mogols 
als auch in den othomaniſchen Staaten, oft 
ein Eleines perfifhes Werk: The delightful 
lessons of Horam betitelt angetrpffen habe, 
das zu Iſpahan und onftantinopel fehr - 
gefhäßgt, und von den Lehrern der morgen« 
ländiſchen Religion ihren Schülern oft 
porgelefen werde, um ihr Herz zur Tue 
gend zu bilden. Doch habe er, da er 
ſich vorzüglich mit Handlungsgeſchäften 
abgegeben habe, wenig Neigung für Bü— 
cher der Art empfunden, bis er zuletzt, da 
er das Werk faft in allen heilen von 
Afıen angetroffen, fi verſucht gefühlt Has 
be, den Inhalt deſſelben näher zu. prüfen. 
Und kaum habe er einige Gtunden darin 
gelefen, fo habe er feing Neugierde gang 
befriedigt gefunden und den Anfang ges 
madf, es für feine Frau und feine Fa— 
milie in England zu überfegen, häfte aber, 
genöthigt nad) Fort Gt. George zu reifen, 
einen Theil des Manuferipts in Bombay 
zurüdgelaffen. Aber zu Gt. George fey 
ihm das große Glück zu Theil geworden, 
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mit dem ethabenen Horam ſelbſt, dem 
Verfaſſer des Werks, Bekanntſchaft zu 
machen. 

Hierauf theilt Horam dem Herausgeber 
einen kurzen Abriß feines Lebens mit, wo⸗ 
raus nur Das bier angeführt zu werden 
verdient, daß er zuletzt Erzieher des Guls 
tans Dsmir gemwefen und die wahren 
Lehren der Moral, um fie der jugendlichen 
Geele defto tiefer einzuprägen, unter det 
Hülle eines romantifdyen Zaubers und ans 
muthiger Allegorien verborgen habe, aber 
von dem undankbaren Prinzen in Zeffeln 
gelegt worden, denen er aber glücklich ent 
wifcht und fo zu den Befigungen der Eng. 
länder am Ganges gekommen fey. 

PIun des Buds. Patna und 
Kulor, die Kinder Giular’s, des mans 
von Lerfie, waren der Gtolz ihrer El: 
tern und Die Bewunderung der Binwohner 
von Mazanderan. Während er. feinen 
Kindern weife Gittenlehren gab und ihnen 
die Bahn vorzeidynete, die fie wandeln 
mußten, um glüdlih zu werden, fiehe da 
wudhs aus dem Stamm eines Citronen⸗ 


xıx 
Hudjadge, einer von den berühmte: 
ften perſiſchen Königen, war von einer fo 
ſchrecklichen Gchlaflofigfeit befallen, daß 
- man fi Feines ähnlichen Beyfpiels erin- 
nerfe; fie erhißte fein Blut.fo fehr, daß er 
aus einem fanften und liebreichen Bürften ein 
gtaufamer und barbarifcher wurde. Er hat: 
te eit mehr als zwanzig Jahren alle Mit- 
tel der weifeften und berühmteften Ärzte 
der Erde, aber: vergebens, verſucht. Zulest, 
wie er gar nicht mehr wußte, auf welchem 
Wege er fid) feine nächtliche Ruhe wieder 
verfehaffen follte, gab er feinem Wefir, der 
gewöhnlidy bey ihm machte, den Befehl, 
einen Mann Namens Fitead holen zu 
Iaffen, der Pförtner des Pallaftes war, und 
zugleich die Aufficht über ein befonderes 
Gefängniß hatte, welches an diefen ſtieß. 
Ach! mein Herr und Gebieter, ſprach 
Sitead, als er den Befehl des Königs 
vernommen hatte, ih babe mir zwar al: 
zeit recht angelegen feyn laffen, die Thore 
deines Pallaftes forgfältig zu öffnen und 
zu verfchließen, und die Gefangenen, "die, 
du mir anvertrauet, genau zu verwahren; 
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aber außerdem hab' ich mich auch um 
nichts bekümmert. Du magſt wohl die 
Wahrheit ſagen, gab ihm der Koͤnig zur 
Antwort, aber wenn du keinen ausfindig 
macheſt, der mich durch Erzählungen von 
Anekdoten und Maährchen in den Schlaf 
wiegen oder menigftens ergegen kann, fo 
laß’ ich did) umbringen. ' Drei Tage geb’ 
ih dir Anftand,. 

Sitead kehrte, nachdem er die Gtadt 
vergebens durchſtreift hatte, ganz traurig 
und verwirrt nach Haufe zurüd. Morads 
bad, feine vierzehnjährige Tochter, fragte ihr 
ren troſtloſen Bater auf eine fo rührende Weir 
fe um die Urfacdhe feines _Rummers, daß er 
ihr den Hergang der ganzen Gadje genau 
offenbarte, worauf fie freundlich und ges 
froft ermwiederte, er möge nur den Muth. 
nicht finfen laffen, fondern fein Vertrauen 
auf Gott fegen, fie hoffe ſchon am folgen 
den Morgen ihm ein tauglidies Subjekt 
zuführen zu fönnen. 

Um ihr Verſprechen zu erfüllen, Tief fie 
durch ein unterirrdifches Gewölbe zu dem 
hinter. einem eifernen Gitter eingefchloffes 
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nen Abumelek, den der König Hujad- 
ge vor mehr als ı5 Jahren, aufgebracht 
über feine ftrengen Ermahnungen und ſei— 
ne gerechten Borwürfe, graufam eingefperre 
hatte. Das Nlädchen hatte bey Gelegen- - 
heit eines gewiffen Vorfalls ſich durch eine 
Öffnung in der Wand Zutritt zu ihm ver⸗ 
fhafft, ihn aus Nlifleiden wider Wiffen 
ihres Vaters mit Gpeife und Trank reich— 
Mh unterftügt und feinen ſchönen Erzäh— 
Jungen, wodurch er fie zu belehren und zu 
ergegen füchte, mit Wohlgefallen zugehört. 
Zu diefem armen Gefangenen eilte fie und 
ftattete ihm von dem Befehl des Königs 
und der gangen Lage der Dinge einen 
treuen Bericht ab. 
Abumelek trug aber- gar zu großes. 
Bedenken, felbft die Rolle eines Erzählers 
bey’ dem König zu übernehmen, und rieth- 
- dem Mädchen, fid) diefem Gefchäft zu uns» 
terziehen, indem er hinzufügte, daß ihr 
treues Gedächtniß fie an viele der ihr mit: 
getheilten Gefhichten und Anekdoten gewiß 
‚etinnern würde, und er fie, fo of£ fie defjen . 


Ä bebürfte, mit neuem Borratheverfehen wollte. 
No« 


- 
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Moradbak verkündigte ihrem mie 
banger Ungeduld harrenden Vater die fro⸗ 
he Nachricht, daß ſie endlich ihren Zweck 
vollkommen erreicht habe, ſchlug aber ſeine 
kaum aufgeregte Freude durch das Geftänd- 
niß wieder nieder, daß ſie es ſey, die den 
König von feiner vieljährigen Schlafloſig— 
feie zu befregen Muth genug habe. Der 
Bater, der die Geſchicklichkeit feiner Toch— 
ter in diefem Fache nody gar nicht Fannte, 
erftaunte über die Lollkühnheit des Mäd— 
chens und befchloß, feſt überzeugt, daß der 
Erfolg, nicht anders als unglücklich ſeyn 
fönnte, der fürdhterlihen Drohung des Koö— 
nigs durch die Flucht zu entgehen. 

Aber wie groß war fein Erftaunen und 
tie verändert fein Entſchluß, als die Toch⸗ 
ter von ihrer Gabe zu erzählen eine Probe 
ablegte. Entzüdt über den großen Ver— 
fand feiner. Lochter, umarmte er fie ein« 
mahl um das andere, und zmeifelte feinen 
Augenblid, daß. er ihrem Verlangen nach⸗ 
geben Fönne, und mit ihr Ehte einlegen- 
"würde. 

Fitenad sheilte hierauf dent‘ König den: 
[5 


xXXIV 


Entſchluß feiner vierzehnjährigen Tochter 
und erhielt auch, obgleich Ihro Mar 
jeftät die Keckheit des Mädchens nie , 
wenig befremdete, den Auftrag Morad⸗— 
bak des andern Tages zu ihm zu führen. 
Und bier erreichte fie die doppelte Abfiche, 
. den König zu ergegen und einzuſchläfern, 
fo vollfommen, dag Hudjadge voll Ver— 
gnügen und Verwunderung über Diefes far. 
. Ventvofe Mädchen und aus Dankbarkeit 
für die Wohlthaten, die fie ähm erwiefen, 
Abumelef nit nur die Sreyheit, fondern 
einen glängenden Poften gab, und Morads 
baf öffentlich. zu feiner Gemahlinn ers 
wählte. 

Was den Gang betriffe, den die einzel— 
nen Erzählungen nehmen, fo verdient be— 
merkt zu werden, daß ſie entweder von der 
Moradbak unmitselbar mitgetheilt wor— 
den, oder von einer der auftretenden Per— 
ſonen zur Erklärung eines gewiſſen Bor: 
falls oder zum Beweiſe eines Sages eine 
gewebt find. 

Die meiften unter diefen Erzählungen 
zeihnen fi durch eine ſchöne "Erfindung, 
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durch efne fein angebrachte Moral, durch 
Anmuth und ergegende Mannichfaltigkeit 


aus. In einigen blühen die ſchönſten Blu— 


men der morgenländifden Bilderfpradhe, 
andere überrafhen den Lefer durch immer 
neue Stenen und find eben fo trefli ans 
gelegt, als wohl durchgeführt. Saft alle ha: 
ben daher am wahrem Intereſſe und in? 
nerm Gehalt einen großen Vorzug vor 


TZaufend und Eine Naht u. f. w. ob⸗ 


gleich auch fie ihren morgenländiſchen Ur: 
ſprung keinesweges verläugnen. Auch fie 
fprechen bon‘ gefundenen Schaͤtzen, unter 
imdifchen Hölen, Zauberſchlöſſern, Fiſchen, 
die mie Sprache' begabt find, u. ſ. w. 

Vorzüglich lehrreich ift Die Geſchichte 
der Geburt Mohameds, die zu wichti⸗ 
gen Reſultaten führen kann. f. 8. 1.6.83, 

Aus dem erfteh Band Hiefer Sammlung 
iſt die Geſchichte Naurs, des Königes 
von Kaſchinir, und aus‘ deni zweyten Die 
Geſchichte des "Surgehan und. der Das 
make genommen. 


Een: dieſelbben Etzahlungen frhen auch” 


in derr Gbubes Wadines complete‘ du Ödm-' 
e2 
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Einbildungskraft des Pringen und“ bemäd:. 
tigte ſich fo ganz aller feiner Ginne, daß 
er einige Tage nadjher, als er duf dem 
Richtſtuhl faß, den fein alter Bater ‘ihm 


abgetreten hatte, von Dem kaiſerlichen 


Thron zu Boden ftürzte und gleih einem 
der dem ausgefpreiteten Teppich gemwebten 
Gemählde beweglos auf der Erde lag: 
NRachdem Ärzte, Zauberer und: Schwarz— 
künſtler aller Act vergebens - alle Kräfte 
und Künfte aufgeboten‘ hatten, das fiefein: 
getwurzelte lidel des unglücklichen Prinzen 
zu heben, ward als: das Bräftigfte und bei 
währtefte' Nittel, feine -Genefung zu -Bemir: 
ten, befunden, denfelben Tag und Nacht 
ein lebhaftes und ſchauerliches Gemählde 
von der Undankbarkeit and Unbeſtändigkeit 
der Weiber vor feine Phantafie zu rücken3 
in diefer Hinſicht treten 4 Weiſe nach ein: 
ander auf:und entwerfen eine ſtarke Cdil: 
derung von der Türe, der Busheit und 
' Niederträchigkeit der Srauehzimmer. 
Der Prinz mathe ihnen, artffgebracht 
über ihre niedrige Verläumdungsſucht, did 
bitterſion Wormärfe: Ver Wurm werde vicht, 
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fpradh er, in jeder Frucht gefunden, noch 
habe der Krebs jede Blüthe zernagt. Mit 
dieſen und ähnlichen Worten zog er ſich 
in die innerſten Gemächer ſeines Pallaſtes 
zurück und eilte auf den Fittigen feiner 
Einbildungsfraft der Wohnung feiner Ge: 
liebten zu und befhloß einen vornehmen 
Gefandten mit .Eoftbaren Gefchenfen und 
einem befcheidenen Gchreiben an den Kain 
fer von Cathah zu fhiden, um, wo mög: 
Eich, diefe unſchätzbare Perle, feine Tochge, 
zu erhalten. ü 
Abet in einem ftolgen, wegwerfenden 
Ton wat die Antwort abgefaft. Da diefer 
übermüthige und niederfchlagende Brief’ das 
Feuer feiner heftigen Leidenfihaft nur nod 
mehr verftärkte, fo £raf er, fo ſeht auth die 
Weiſen des Reichs ihn von feinem Borfag 
"abzubringen bemüht waren, dennoch in ddr 
Geſellſchaft feines geliebten Papageys feine 
Reife nach Ehina an. Auf dem Wege da- 
bin ftieß. er auf die Wohnung eines heill« 
gen und ehrwürdigen Derwifches, der an« 
flatt ihm fein ‚Vorhaben zu miderratheht, 
ihn Vielmehr darin: beftärkte.. Nachdein er _ 
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ihm 3 fehr wichtige Lehren eingeſchaäͤrft hat: 
te, entrüdte er ihn auf eine Landftraße, 
wo er 3 Brüder in einen fonderbaren 
Streit verwickelt fand, und wurde vermit- 
eelft der Zalismane, um die fie ſtritten und 
die er ihnen ‚liftig entwandte, glüdlidy in 
die Stadt Chanbalich verfege: — mit 
diefem frohen Ereigniß endigt ſich der see 
Band. — . 

Will man die glühende üppige Einbil- 
dangskraft der Morgenländer, die Frucht⸗ 
barkeit ihres ſchoöpferiſchen Dichtergenies, 
das Große und Majeſtätiſche in iften An— 
ſichten und. Befhreibungen. Fennen lernen, 
und fi} zugleich an ihren. originellen Schil— 
derungen reizender Frauenzimmer, an la 
enden Gemählden anmuthiger Haturfce- 
nen und an der bildlihen Gpradje ihrer 
Gefühle und Empfindungen ergegen, fo le⸗ 
fe. man diefes Buch und vor allem die 
Vorrede des Berfaffers, die ein reiner hel- 
‚fer Abdruck von der Süßigkeit der perfi- 
{hen Sprache und dem fanften. Charakter 
ihrer blühenden Dichtungen iſt; außerdem 
an die Geſchichte des. Nadir Schah und 


an 
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an Gadi’s und Hafez’s Werfe er 
innert. 

Abgeſehen von dieſen Vorzügen, die die 
Lektüre dieſes Buchs eben ſo unterhaltend 
‚als lehrreich machen, wird? man die feinen 
Züge von giftiger Gatyre, von ſchalkhaf— 
tem Witz und muthmwilligem Gdyerz, die 
bald verftedt,, bald offen da liegen, und die 
treflihen moralifden Betrachtungen und 
den Reichthum an goldenen Sprüchen und 
föftlihen Mlarimen, die in ihrer zarten 
Einkleidung fo unvermerfe den Weg zum 
Herzen finden, vorzüglich beachten und ſich 
oft ins Andenken zurückrufen. Auch gewäh— 
ten diefe Persian tales den nicht unbedeus 
‚tenden Nebenvortheil, daß fie uns mit den 
Grundfägen und abergläubifgen Borftel-“ 
lungen der Hindus befannt maden. 

Zwar leben auch diefem Produft mans 
de Flecken an, aber warum mollte ih 
durch die Aufzählung foldyer Mängel, die 
fi) von den morgenländifchen Erzählun. 
gen ohnehin nicht trennen laffen, dem Les 
fer den Genuß diefes fhägbaren Werks 


verbittern ? 
d 
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XI. Morgenländifhe Erzählungen aus 
dem Sranzöfifchen überfegt von J. R. F. 
Zürch, bey Heidegger und 2 Sompagnie. 1766 
‚©. 192. 

Der Verfaſſer ift laut der Vorrede 
Amed Ben Mohamed, der unter dem 
letzten Sultan Baſcha geweſen. _ Er verfer- 
tigte ſie, nachdem er in Ungnade gefallen 
war, auf den Inſeln des Archipels, damit 
er fi) ihrer bey der’ Erziehung feiner. Kin— 
der als eines Grundriffes bedienen Fönnte. 
Die ganze Schrift ift in 4 Bücher oder 
überhaupt in 62 Erzählungen abgetheilt, 
woraus man fieht, daß fie fehr Flein ſeyn 
müſſen: hin und wieder ſind auch einige 
Anmerkungen beygefügt. Sie haben faſt 
.. alle .eine moraliſche Tendenz, und thun 
feine üble Wirkung: laffen fi wenigftens 
ganz gut Iefen, ohne fi) übrigens durch 
glänzende Borzüge auszuzeichnen. 

Saft denfelben Eharafter tragen an fi 

XI. Angenehme morgenländifihe Er: 
zählungen fcherzhafter und tragiſcher Der 
gebenheiten. Leipzig. 1768. 

XIV. Mölanges de Litterature Orientale 


de differens manuscrits Turcs, Asabes et 
Persans, de la bibliotheque. du Roi, par M. 
Cardonne, Paris 1770. T. L. I. - 24 und 
293. in gr. 10. 

‚Eine deutſche Überfegung ift unter dem 
Titel erfhienen: Cardonne Erzählungen 
aus dem Drient, zur angenehmen und nüß« 
lihen Unterhaltung und tichtigen Kenntniß 
der morgenlisdifhen Gitten und Denkart. 
Reipzig. 1787. 

An diefe Sammlung find lauter ngug 
bis dahin ungedrudte auserlefene Erzähr 
lungen apfgenommen, die fi) weder in 


Herbelot's, noch Galland's _oder. 


de la Croix“s Werken finden. _ 
Die hier befindlichen Gefhichten enthals 
ten entweder Züge von Geelengröße, Groß« 


muth, Gererhtigkeit, Tapferfeit aus dem- 


Reben von Khalifen, Sultanen, Weficeg, 
pder Erzählungen, Allegorien, wigige Eins 
. fälle, finngeihe Antworten, u. f. w. | 

Alle haben eine moralifhe oder politi 
{he Tendenz und empfehlen fi dush Anz 
muth, Mannidfaltigkeit ud Intereſſe: fie 
“gehören unfteeitig unter die beften Samm⸗ 
dv. 2 
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[ungen der Are. Auh hat Cardonne 
durch frefliche Anmerkungen die herrſchenden 
Eitten und Gebräuche der Morgenländer 
aufgeklärt und die Lefer mit:den orientalie 
- fen Perfonen, von denen im Buch Die 
Rede ift, näher befannt gemacht. Hier vers 
dient auch eine Stelle: 

XV. Die Bibliothque universelle des 
Romans. Ouvrage periodique. Aud) fie ent 
hält viele ächte morgenländifche Erzählun. 
gen, wovon aber nicht wenige aus ftühern 
allgemein bekannten und bereits angezeig« 
ten Werken genommen find. Nian fehe 
3. E. 1777. Vol. II. d’Avril p. 173; Vol. 
I. Juillet. p. 37 und 184. Vol. I. d’Aoüt. 
P. 12; Vol. I. d'Octobre p. 215; ferner ge: 
‚hören hierhin die Jahrgänge 1779 — 1788. 
| Es Täßt fid aber, da die Quellen felten 
‚angegeben find, eben fo wenig von den 
Bier befindlichen Erzählungen angeben, ob 
fie zum. erjten Mahl aus morgenländifchen 
Manuferipten abgedrude oder aus frühern - 
Werken genommen find, als auch von. de— 
nen, weldye in der englifhen periodifchen 
Schrift, dem Universal Magazine, ftehen. 
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- Nan fehe 3. E&, BP. 10 — 17, 19, 20, 24, 
28, 36 — 40, 43 — 53, 55 — 59, 61 — 63, 
und 67 — 92. Diele feinen freylich hier 
zum erften Mahl gedrude zu feyn, andere 
‚aber flimmen mit denen genau überein, die 
Cardonne aufgenommen hat, oder fi 
in den Persian tales af Inatulla u. f. m, 
befinden. 

XVI. Nouveaux Contes turcs et arabes, 
precedea d’un Abrege chronologique de 
l’histoire de la Maison ÖOttomane et du, 
Gouvernement de l’Egypte, et auivis de plu- 
sieurs morceaux de poesie et de prose, trar 
duits del’Arabe et du Turc parM.Digeon, 
Secretaire interprete du Roi et Correspon- 
dant de FAcademie des Inscriptions et Bel- 
les-Lettzes. Paris. 1781. T. U, 347. 278. 
VII. Er. 8. 

Der erfte Theil enthält einen chronolo⸗ 
giſchen Abriß der Geſchichte des ottomani—- 
ſchen Hauſes und des Gonvernements 
von Egypten vom Jahre der Hedfchra 699, 
(nah Chrifti Geburt 1998) bis 1084 
(1673), die hier zum erftenmahl im Drud 
erfcheint, ud wegen vieler großen Vorzüge 
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und mancher wichtigen ganz neuen Nach— 
richten, “über die ich mich aber hier nicht 
weiter verbreiten darf, näher befannt zu 
werden verdient. 

Der ate Band enthält fünf mordenlän. 
diſche Erzählungen, eine Sammlung von 


moraliſchen Betrachtungen und Sentenzen, 


- 


und Überfegungen verfihiedener türkiſcher 


Gedichte. 
Den Beſchluß macht eine franzoſiſche 


UÜberſetzung von Canoun Name ou edits de 


Sultan, Soliman concernant la police de 


Y’Egypte, die kurz nad) der Einnahme von 


Rhodus auf Befehl Soliman I, gegeben 


worden find, 

Diefe eben fo authentiſche als ſeltene 
Sammlung von Edikten, die nach dem tür— 
kiſchen Original, welches man in den Ar— 
chiven von Cairo aufbewahrt, genau ver: 


glichen ift, gewährt überaus piele Beleh- 


tung und Unterhaltung, aber feheint we— 
nig befannt zu feyn. Vorzüglich ſchätzbar 
find Die vielen untergefeßten Anmerkungen 
Des Berfaffers. 

Was bie morgenländifjen Erzählungen 


ır 


und die übrigen genannten Gtüde betrift, 
- fo find fie mit erläuternden brauchbaren 
Anmerkungen hin und wieder verfehen, und 
zeichnen fi) von Seiten des Inhalts und 
der Einkleidung vortheilhaft aus. ' 

XVIl. An Arabian tale from an unpu- 
blished manuscript, with notes critical and 
explanatory. London. 1786? ©. 334. 8vo. 

Das Original diefer Erzählung ward 
mit einigen andern ähnlichen Gtüden vor | 
3 Yahren dem Herausgeber von einen Ge- 
lehren, der fie im Orient gefammelt hotte, 
mitgetheilt: 

Die : Anmerkungen des - ungenannten 
Herausgebers zeugen von einer großen Ber 
lefenheit in orientalifhen Schriften, von 
einem reinen geläuferten Gefhmad und 
von einer feinen Einſicht in den Geiſt des 
Morgenlandes und von einer vorzügliden 
Kenntnig des griechiſchen und römifchen 
Alterthums. Oft find ſogar aus engliſchen 
und italieniſchen Dichtern zur, Erklärung 
gemwiffer poetiſchen Bilder Erlauterungen 
beygebracht. 

Über den Charakter dieſer Erzählung 
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brauch' ich nichts weiter hinzuzuſetzen, da 
fie Feine andere als die Geſchichte Des 
Khalifen Vathek ift. 

XVIII. Palmblätter, erlefene niorgenlän- 
difche Erzählungen für die Jugend, Jena 
in der afademifchen Buchhandlung. 3 Bde. 
1786 — 1796. Ih. I. S. 262. Th, II. 257. 
Ih. II. 247. 

Die ſchöne Vorrede rührt von Herder; 
die Sammlung der Erzählimgen felbft vom 
Hrn. Prediger Liebesfind. 

Gie haben alle eine moralifche Tendenz 
und find in einem leichten, blühenden und 
anmuthigen Styl gefdrieben. Nur bat 
der Verfaſſer, um theils die. Erzählun 
gen : zu verfihönern, theils. den einzelnen 
Gefchichten mehr Rundung und Politur zu 
geben, fi) viele im Original nie befindlir 
de — aber unmefentlihe Zuſätze erlaubt 
oder mande Gtüde meggefähnitten. Die 
Erzählungen find theils aus dem Universal 
Magazine, theild aus dem No, XIL ange- 
zeigten Erzählungen, theils aus den Orien- 
tal tales etc. genommen, und laffen einen 

fehr angenehmen Cindruf in der Geele 
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zurück. Durch die mie Geſchmack veranſtal⸗ 
tete Auswahl und durch die reizende Ein⸗ 
kleidung, in der fie hier erſcheinen, gefal- 
fen fie doppelt. 

XIX. The Asıiatic Miscellany, con 
sisting of translations, imitations, fugitive 
pieces, original productions and extracts from 
curious publications by W. Chambers 
Esq. and Sir W. Jones and other litterary 
gentlemen now resident in India, Calcutta. 
1787 ©. 190. Evo, 

Hier findet man einige ſehr niedliche 
Erzählungen und Fabeln, z. E. p. 69. The 
effects of. precipitation from the Ayar Da- 
nısh of Abulfazel, — welches Gtüd in Die 
Story of the Dervish and the Jar of Oil und 
in die Story of the King and the Hawk zer». 
fälle, bis 71; p. 72 Mujnoon or the distrac- 
ted lover, a tale in imjtation of Jouini, mel» 
che legte Erzählung, — eine der fhönften 
ihrer Art, — aud) in dem Universal Ma- 
gazine B. 80. G ıa2ı ſteht, und auch in 
der folgenden Schrift ins Deutſche über⸗ 
ſetzt iſt. 

X. Die eilf Tage. Neue arabifihe 


% 
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Mähren, nebſt andern Blumen der afiati- 
fhen Litteratur. Jena bey Koh. Mich. 
Mauke. 1789. Bro. ©. 262. 

Die erfte Abtheilung des Buchs von 
©. ı — 132 ift genommen aus: Nouveaux 
contes arabes ou supplement aux Mille et 
une Nuit, suivis de melanges de litterature 
orientale et de lettres par M. L’abbe * * * 
Paris. 1788. 8. chez Prault, und die afe aus: 
Contes,: fables et sentences, tires de differens 
Auteurs arabes et persans, avec une analyse 
du poöme de Ferdous sy etc. Paris. 17868. 
I2VO. 

Ale die hier aufgenommenen Stücke 
find größtentheils fehr angiehend und uns 
terhaltend gefchrieben, und verdienen in der 
Reihe der morgenländijhen Erzählungen 
_ und Blumen eine der Hauptftellen. . Die 
eilf Tage (glei) befannt unter dem Titel: 
Les onze journees, contes arabes, trad. post- 
hums de Galland) find aud) fpäterhin in 
der blauen Bibliothek (f. weiter unten‘) 
überfegt worden. 

XXI. Der Thurm von Samaras, 
eine „warnende Geſchichte für Aftrologen, 
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Beichendeuter, Magier und alle Liebhaber 
geheimer Wiffenfhaften, aus dem Arabi— 
fen. Leipzig in der Dyckiſchen Buchhand⸗ 
lung. ©. 233. 8. 

Diefes arabifhe Mährchen, welches der 
DBerfaffer diefer Schrift erft kennen lernte, 
als er bereits.den erften Band feiner Aſia— 
tifhen Perlenſchnur in die Druderen ge 
ſchickt hatte, ift treflich überfegt, aber nicht 
auf franzöfifhem Boden gewachſen, nod 
ahmt es die Manier der beffern franzöfi- 
(den Schriftſteller nad), (ſ. Allg. Litt. Zeit, 
1788. No. 137. a. ©. 5ır. 512. Allg. 


Deutſch. Bibl. B. 95. Et. 2. ©. 480) ſon⸗ 


dern iſt ein acht morgenländiſches Produkt. 


Bon den Borzägen dieſer Geſchichte ha⸗ 
ben wir bey einer andern Gelegenheit auss 


führlich geſprochen. 


XXI. Liebesgeſchichte des Anas Elou— 


joud und der Duardi. Eine arabiſche 
Erzählung von Herr Savary aus dem 
Franzöſiſchen. Eiſenach 1790. ©, 78. kl. 8. 

Zwey Liebende, die ſich bald am Ziele 
ihrer Wünſche mähnen, werden graufam 
von einander getrennt und nach vielen gros 
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fen Schwierigkeiten und. fait, abermenſchli⸗ 


chen Gefahren ſehen ſie ſich wieder, und 


werden auf immer mit einander vereinigt. 

Herr Savbary brachte dieſe Erzählung 
‚aus Egypten, und hinterließ fie überfegt 
und völlig zum Drud vollendet. | 

Das Original führe den Titel: Amours 
‚ d’Auas Eloujoud et Ouardis Conte trad, de 
: 1’Arabe, Mastricht 1789. 18 f. Erſch's ge 

lehrtes Frankreich III. ©. 352. 

Wan mird. diefe: Geſchichte nicht ohne 
Bergnügen leſen. 

XXIII. Neue Tauſend und Eine 
Nacht. Mähren aus dem Arabiſchen 
überſetzt und herausgegeben von den Herrn 
Charis und Cazotte, verdeutſcht von 
EU W. 1 — Ster Band. 1790 — 1793. 

1790 fand der ehemahlige Auffeher der 
orientalifhen Handſchriften der Föniglichen 
Bibliothek zu Paris, Dom Denis Cha: 


tig, ein geborner Araber, die verloren ge 


gangene Fortſetzung und Vollendung des 


arabifchen Originals von Taufend und eis 


ner Nacht. Er überfegte fie zugleich mit 


Gazette ing Sranzöfifhe in 4 Bänden, 


— 
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Die Überfegung ift zu meitfchweifig, - 


matt und holperig, und über alle Borftel: 
lung fehleppend, aber treu, - 

Mehr, als 5 Bände find bis jege nicht 
erſchienen; aber das Original iſt mit dem 
fünften Bande noch nicht beendigt. 

Über den Charakter dieſer Erzählungen 
fiehe die folgende Nummer: 

XXIV. Die blaue Bibliothet aller Na- 


tionen. Gotha bey Ettinger, Ster, 6ter, 7ter, 


Ster und gter Band. 1790 — 1797: 

Im Sten Bande, der audy unter dem 
befondern Titel: Neue Taufend und Eine 
Nacht, Erfter Theil, herausgefonmen ift, 
ift die erfie Erzählung: XI Bondocani 
oder der Räuberhauptmann, eben fo 
fhön angelegt, ala trefli durchgeführt, 
und empfiehlt fich durdy eine blühende Art 
der Darftelung und ein immer höher fteir 
gendes Intereſſe. Das dritte Mährdhen: 
die unbefannte Dame ift gleichfalls 
anziehend. und mit⸗Laune gefchrieben; aber 
Das zweyte und vierte ift höchft langweilig 
und einförmig, vol elender Dichtungen 
und wunderbarer Auftritte. 
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Der 6te Band oder Kortfegung der TZaus' 
ſend und Einer Wade, Zweyter Theil, ent 
hält 4 äußerſt abgeſchmackte alberne INähr: 
chen, mit denen das Publikum nicht hätte “ 
beläftigt werden follen. 

Der te Band ift aus den No. XXII. 
angeführten.in Paris erſchienenen morgen- 
ländifhen Quellen genommen. 

In der erjten Erzählung der Geſchich— 
te Bohezads und feiner, sehen Wer 
fire von ©. 3 — 300 findet man denfels 
ben Gang und Ddenfelben Ton mie in fo 
vielen Erzählungen der eigentlihen Zaus 
fend und Eine Nacht beobachtet; eben die: 
felbe Einförmigkeit, eben dieſelben despofi« 
fhen Befehle und eben diefelbe Unentfchlofr 
fenheit und Wanfelmuth eines ſchwachen 
Bürften Eommen bier, wie in der Geſchichte 
der Eultanin aus Perfien ‚und ihrer Wer 
fire, zum Vorſchein. Auch feinen die meir 
ften eingeflocdhtenen Anekdoten und: Gitua- 
tionen nur gar zu fehr ‚zu ermüden, und 
find oft bIoß eines einzelnen Falles wegen 
herbengezogen. 

Zwedmäßiger und wirklid "unterhaltend 
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iſt der Auszug in der erſten Abtheilung der 
eilf Zage, f. oben, No. XX. ©. 79 — 185. 
Die darauf folgende Geſchichte des fahren: 
den Ritters von S. 30r — ‚474. gemähre 
die peinlichfte Langemeile. 

Alle Erzählungen des 8ter® Bandes (es 
find ihrer 7) hätten ungedrudk bleiben follen. 

Aber die Sammlung von Erzählungen, 
welche ſich im neunten Bande befinden, 
zeichnet fi bon den vorigen wegen der 
moralifhen Tendenz, die durch die meiften 
fi) ducchzieht, wegen. der Einfachheit des 
Plans und wegen des angenehmen Tons 
der Unterhaltung vortbeilhaft aus. Auch 
find fie frey von den vielen Geiſtergeſchich⸗ 
ten, ungeheuren Didytungen und Keenmähr: 
Gen, die den Lefer in den erften Bänden 
anefelten und Beläftigten. 

Gie find genommen aus den: Miscella- 
nies containing of po&ms, classical extracts 
and oriental apologues. London. 1795. DI 
Vol., wovon Dr. Ruffel in London das 
arabifche Hriginal aus Aleppo mitbrachte, 
und feinem Sreunde Hrn. Belon lieferte, 
und aus den No. XX. augezeigten franzö- 
ſiſchen Werken. 


, 
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Ein Theil diefer Erzählungen ift sau 
"in den eilf Tagen überfegt, 


XXV. Der Blnmenfranz. Erzählungen ' 


von E. Große. Erfter Theil, 1795. Zwey⸗ 
ter Iheil. 1796. ©. 368. 3or. 

Einige unter . diefen Erzählungen find 
morgenländiſch; aber aus welcher Quelle 
fie genommen find, hat der ‚Berfaffer nicht 
mit dem leifeften Winf angedeutet, ob es 
gleich nicht ſchwer fallen dürfte, dieſelben 
nachzuweiſen. 

Sie ſind weder ganz borzuglich, noch 
ganz mittelmäßig. 

XXVI. Dramatiſirte Novellen 
der Vorzeit und morgenländiſche Erzäh: 
lungen yon dem Berfaffer der Ruinen. 
Halberftadt in der Buchhandlung. der Gro— 
ßiſchen Erben. 1796. Erfter Band. S. 260. 

Bon ©. 225 — 260. ftehen folgende . 
morgenländifche Erzählungen. 

I, Die Lüge bis 227. 

U. Der Wohlthätige bis. 246. 
II. Ehatem Tai bis 248. 

IV. Der Weife von 249 — abo. 


Es find moraliſche. Erzaͤhlungen aus be⸗ 
kann⸗ 


- 
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kannten Sammlungen genommen, die fid 
ganz gut lefen laffen, ob fie gleich nichts 
Ausgezeichnetes haben. - 

Sm zweyten Bande, Halberftadt 1799, 
fiehe ©. 254 die Geſchichte Bafem’s, des 
Grobfymids, die aus dem gten Theil der 
Blauen Bibliothek wörtlid abgedrudt iſt. 


XXVII. Gagen, Mährdyen und Anekdo- 
ten aus dem Morgenlande, oder moralifche 
Erzählungen. Riga und Leipzig bey Müls 
ler. Borr. VUL 

Der Herausgeber hat ſich nicht genannt, 
und redet in der Vorrede, ohne feine Quel« 
len anzuführen, von der..Gewohnheit an 
Maͤhrchen, Anekdoten und Erzählungen eis 
ne angenehme lehrreiche. Moral zu Enü«, 
pfen, um der Tugend durd eine liebliche 
Berzuderung das Bittere und Unangeneh« 
me zu nehmen. 


Die Erzählungen find folgende: 
I. Der glüdlihe Tag oder der ges 
befferte Gelzige. Geite r. 
HD. Der meife Beder. ©. 64. 
II. Die Macht des Glüdes. ©. 128, 
N . e 
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IV. Dee Philofoph, eine chineſiſche 
| Geſchichte. SG. 186...  : 
V. Würdigung des menſchlichen Le⸗ 
beng. ©. 227. 
VI. Gleichheit ' gehört. zur Freund⸗ 
ſchaft. ©. 234. 
VII. Die Abſicht des Lebens. ©. 243. 
VIII. Sadi oder die Würde des 
Dichters. ©. a71. 
IX. Barmherzigkeit. S. 290. 
X. Die Freundfchaftsprobe. S. age. 
Diefe Erzählungen, die ich mith entfin- 
ne andersmo gelefen .zu haben, gewähren 
sine angenehme Unterhaltung: und ‚Tönnen 
Yen Palmblättern an die. Seite er 
merden. 
Noch gehören wahrſcheinlich in diemlaß 
fe der ächten Eczählungen folgende Schrif⸗ 
sen, deren Titel ich neulich ‚angezeigt fand. 
Aus eigener Anficht Fenne ich.Ke daher nicht. 
a) Haffan und-Arigpaß.. Eine Ge⸗ 
ſchi chte. Berlin bey Decker 1778. S. 204. 
b) Blauauge, ein Mährshen ; ‚aus dem ' 
Morgenlande, Leipzis bey Bepaam. 1779. 
©. 136. 8 
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c) The prince of Abyssinian by Samuel 
Johnson. 

Deutfd). Mainz bey Schiller. 1788. 

d) Almoraun and Hamit, an oriental tale 
by John Hawkesworth. 

e So:yman and Almene by Di, Bang- 
home. Cookes edit. ı. Nro, 

Deutſch. Zittau. 1-88. 

Diefe Erzählung ftehe .in Universal Ma- 
gazine gr. ©, 341 umd iſt ſehr angenehm 
geſchrieben. 

N) Perfifche Etzahlungen zur angeneh⸗ 
men Ausfüllung der Zeit. Leipzig. 1797.* 

B. Wahrſcheinlich oder offenbar unächte. 

I. Ibrahim ou Tillustre Bassa, dédié & 
Mademoiselle „leRohan, 3 Tömes, * Rouen, 
1665. . * 
Deutſch: "Prahim des durchlauchtigen 
Gaffa und der ‚befländigen Ale belte 
Wondergeſchihte Zweybrücken. 1668. 

Ibrahim, Baſſa Ben Eolimgn, hatte 
f$ in eine Genueferin ‚Ifabelfe verliebt 
und fie zufekt. zur, Gemahlimi': vekomimen. 
Von erientaliſchen Sitten und ‚Gebräugen 
if feine Spur, A finden; und ie vetſchie 
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denen Epiſoden von. mehreren Sreundinnen 
und Sklavinnen der Iſabelle find herz. 
lich langweilig. 

II. Zingis, histoire tartare. &:la Haye. 
1691. EI. 8vo. ©. 160, 

Ein langweiliger franzoͤſiſcher Roman, 
worin nichts weniger als ein orientaliſcher 
Geiſt haucht. 

II. Histoire du prince Apprius, extraite 
des fastes du monde depuis sa creation, Ma- 
nuscrit Persan trouve dans la bibliothöque 
. de Schach Hussain Roi de Perse, detröne 
par Mamouth en 1722. 'Traduction frangaise 
par Mr. Esprit, Gentilhomme provengal, ser- 
vant dans’ Jes troupes de Perse. & la Haye. 

1729. Ei. 8v0. ©. IV. 192. 

Das Bud ift mie vielem Wig und Lau— 
ne geſchrieben, und enthält eine fchöne alles 
gorifche Dichtung; die Namen von Perfo: 
nen und Gaden, die hier vorfommen, find 
alle ſymboliſch und in einem Fleinen Ans 
bang erklärt. Go bedeutet Apprius Pris 
apıs; Balmor Amour:n. f. w. | 

Aber die ganze mit unter ſchlüpferige 
Schrift ift das Produkt einer fanzöf ſchen 
Geber, — 
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IV. Wanderungen der Geele Zun- 
Hoams. Morgenländifhe Geſchichten von’ 
ihm felbft in 46 Abenden erzählt; audy uns» 
ter dem Titel: Taufend und Eine. Nacht 
oder der blauen Bibliothek Fortſetzung IV. 
381. 8vo. Marburg. 1799. 

Laut der Vorrede ift das Original 1727 
in franzöfifher Gpradie herausgefommen 
und hat Quelette zum Berfaffer, wie fol- 
gender Titel befagt. 

Chinese tales, or the wonderful adventu, 
ses of the Mandarin Fum - Hoam. Written 
ın French by Mr. Guelette, translated by the 
Rev. T. Stockhouse, Cooke’s edir. 3. Ns. 
1796. *°) 

Ein gewiffer Mandarin Sum- Hoam 
fucht feine neue Königinn für feine‘ Reli: 
gion, — für die Lehre von der Geelenwan: 
derung, zu gewinnen. Diefen Gas ſucht 
er duch die ihm zugeftoßenen Schickſale in 

einer' Reihe von Erzählungen zu beweifen. 


‘ 
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10) Der Titel des franzöſiſchen Originals iſt: 
Les aventures merveilleuses du mandarin Fum- 
Hoam 1725. a Vol. ıa. 
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Die Erzählungen ſind in 46 Abenden 
in der kurzen Zeit zwiſchen dem Spatzier— 
gang und der Abendmahlzeit gehalten 
worden, 

Eie find größtentheils langweilig und 
fragen fo wenig das Gepräge von orienta- 
liſchem Geiſt an fi), daß wenn eg der Ti: 
tel nicht fagte, man gar feine afiatifche 
Unterhaltungen bier zu finden glaubte. 
Bald geht die Seele Fum-Hoams nad} 
feinem Tode in die eines Hundes, eines 
Flohs, einer Biene, Grille, Maus, Affen, 
oder in den Körper eines jungen Mäd— 
chens, eines Jünglings, eines alten Nlan« 
nes, eines Prinzen pder Eflaven über. 

V. Les Sultanes de Guzarate, ou les son- 
ges des hommes eveill's. Contes Mogols 
par M. G. (Guelette) T. Ill. Paris. 1732. 
G. 372. 423. 366. 8vo. 

Der PBerfaffer hat das ganze Bud, in 
84 Abende abgetheilt und fi Taufend uhd 
Ein Tag, Taufend und Cine PBiertelftunde 
und andere durch franzöfifche Üderfegungen 
befannte morgenländifc)e Erzählungen zum 
Mufter genommen. 
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Aus morgenländifien Dielen hat der 
Berfaffer feinen Scoff nit unmittelbar ges 
nommen, fondern aus feiner Phantafie ge- 
fhöpft, indem er dem Charakter folder Er 
zäbfungen und dem Genius der Morgen— 
länder gemäß Situationen erdichtet Bat, 
die oft den in ächt morgenländiſchen Er—⸗ 
zählungen mitgetheilten täuſchend ähnlich 
find. Man muß dem Berfaffer das Zeug: 
niß geben, daß er den Geiſt der morgen» 
ländifchen Denk- und Borftelungsart ges 
natı beobachtet und richtig, gezeichnet, fein 
Bud mit Anmuth und Laune abgefaßt 
md ihm die größte Mannichfaltigkeit zu 
geben gemußt bat. Die Erfindungsgabe 
des Berfaffers und fein feines Gefühl von 
Schicklichkeit erregt ferner Bewunderung, 
indem er Scenen in einzelne. Erzählungen 
gewebt hat, die ihm zu fihägbaren Biftori: 
fen, zeographiſchen, antiquarifchen und 
andern erläuternden Anmerkungen Anfaf 
gaben. u j 

VI. Retbima ou la belle Georgienne. 
Tomes 3. 1735) 

Eine 'ermüdende franzöfifche Liebesge: 


yı 
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ſchichte, wovon nichts als der Litel mot: 
genländiſch ift. 

VII. Le Geomyler trad. de l’Arabe. Am 
sterd. 173g. T. I. ©. ı18. T. II. ©. 129. 

Ein gewöhnlicher feangöfifcher Biebesco- 
man, nad) der Vorrede von. einer Dame 
verfertigt. 
VI. Tanaa et Neadarne, hist. Japonoise 
Peckin 1740 in demfelben Charakter verfaßt. 

IX. Histoire de Thamas Kouli Kan 1741. 
Eben fo langweilig als die vorige Schrift. 

X, Grigri, histoire veritable traduite du 
Japonois en Portugais par Didaque Hadei- 
zaca, compagnon d'un Missionnaire à Yendo, 
et du Portugais en Francois par l’Abbe 
de *** Aumonier d’un vaisseau Hollandois 
T. I. und I. Amsterde 1745. XV. ©. zı2. 
150. — Deutſch. Weimar. 1709. ° 

Ein Iangmeiliges albernes Seenmährdyen 
von Grebillon, worin alles von Berwandluns 
gen, Zauberegen und Geiftergefhichten ſpukt. 
AXI. Le Sultan Misapouf et la Princesse 
Grisemine 2 Pärties Lond. 1746. Tom. I. 
©. J01. Tom. I. ©. 114. 


Diefes Feenmährchen ift 'ein Produkte 
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der franzöſiſchen Einbildungskraft und von 
dem Abbe Boifenon- aus Gehorfam gegen 
eine Dame abgefaßt worden. 

. XU. Angola” histoire Indienne, ouvrage 
sans vraisemblance, a Parties. Agra. 1746. | 

"Hier ift von einem Hof von Feen, von 
Bällen, Komödien, Ylluminationen, euer 
werten, Heiduden, u. ſ. w. die Rede. 

AIH, Anecdotes gecretes pour servir & 
V’bistoire galante de la cour de Pekin, 2 
Tom. & Pekin 1746. 

Ein galanter frangzöfifcher Liebesroman. 

XIV. Le Barber Mignon ou le chien 
turc par M. de Mugetto. T. I. und U. VIU. 
277 und 188, Franck. 1749. 

Ein Hund, genannt Barbet Mignon, 
fagt einer Dame, die ihn von einem Mar— 
quis zum Geſchenk erhalten hatte, allerley 
Lächerlichkeiten, und entdedt viele Geheim— 
niffe, unter andern den vertrauten Umgang 
des Grafen mit: einer gewiffen Artemire. 

XV. Edmenil ou le.pays des Idees, trad. 
de l’Arabe. à la Haye 1750. DBorr. XI. ©. 
210. Gleichfalls ein tändelnder franzöfi- 
ſcher Roman, u 


! 
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Ein Theil diefer Erzählungen ift ‚aud | 


in den eilf Tagen überfegt. 


XXV. Der Blumenkranz. Erzählungen ' 


von E. Große. Erfter Theil, 1795. Zwey⸗ 
ter Iheil. 1796. ©. 368. 321. 

Einige unter - diefen Erzählungen find 
morgenländiſch; aber aus welcher Quelle 
fie genommen find, hat der Verfaſſer nicht 
mit dem leifejten Wine angedeutet, ob es 
gleich nicht ſchwer falten dürfte, diefelben, 
nachzuweiſen. 

Sie ſind weder ganz vorzuglich, noch 
ganz mittelmäßig. | 

XXVI. Dramatiſirte Novellen 
der Vorzeit und morgenländiſche Erzäh— 
lungen yon dem Berfaffer der Ruinen. 
Halberftadf in der Buchhandlung. der Gro» 
ßiſchen Erben. 1796. ‚ Exfter Band. G. 260. 


Bon ©. 225 — a6o. ftehen folgende . 


morgenländifche Erzählungen. 
I. Die Lüge bis 227. 
U. Der Wohlthätige bis 246. 
I. Chatem Tai bis 248. 
IV. Der Weiſe von 249 — 260. 


Es find moraliſche. Erzaͤhlungen aus be⸗ 
kann⸗ 
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fannten Gammlungen genommen, die fich 
ganz gut leſen laffen, ob ſie gleich nichts 
Ausgezeichnetes haben. - 

Im zweyten Bande, Halberftadt 1799, 
fteht S. 254 die Gefhichte Bafem’s, des 
Grobſchmids, die aus dem gten Theil der 
Blauen Bibliothek wörtlid) abgedrudt iſt. 


XXVII. Gagen, Nährhen und Anekdo- 
ten aus dem Morgemlande, oder moraliſche 
Erzählungen. Riga und Leipzig bey Müls 
ler. Borr. VIII. 

Der Herausgeber: hat ſich nicht genannt, 
und redet in der Borrede, ohne feine Quel— 
len anzuführen, von der Gewohnheit an 
Maͤhrchen, Anekdoten und Erzählungen ei« 
ne angenehme lehrreiihe. Moral zu Enü«, 
pfen, um der Tugend durch eine liebliche 
Berzuderung das Bittere und Unangeneh— 
“me zu nehmen. ’ 


Die Erzählungen find folgende: 
I. Der glüdlihe Tag oder der ges 
befferte Geizige. Geite r, 
D. Der meife Beder. ©. 64. 
II. Die Macht des Glüdes. ©. 128, 
e 
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IV. Der ‚Philofoph, eine chineſiſche 
| Geſchichte. ©. 186. 
V. Würdigung des menſchlichen Le⸗ 
bens. ©. 227. 
VI. Gleichheit ' gehört. zur Freund⸗ 
ſchaft. ©. 234. 
VI Die Abſicht des Lebens. S. 249. 
VIH. Gadi oder die Würde des 
Dichters. ©. ayı. 
IX. Barmherzigfeit.. ©. 290. 
X. Die Freundfchaftsprobe. S. 292. 
Dieſe Erzählungen, die ich mith entfin⸗ 
ne anderswo gelefen zu haben, gewähren 
sine angenehme Unterhaltung :urm fönnen 
den Palmblättern an: die: Bein. Br 
werden. 
- Noch gehören wahrſcheinlich in bie: Knf 
fe der ächten &rgählungen folgende Schrif⸗ 
<en, deren ‚Tisel: id) neulich ‚angezeigt ‘fand, 
Aus eigener Anficht Eenne idh-Ke daher nicht. 
a) Haſſan und- Aris paß. Eine Ge⸗ 
ſchi chte. Berlin bey Decker 1778. S. 204. 
bhy) Blauauge, ein Maährchen zaus dem 
Morgenlande. Leipzis bey epaam. 1779. 
©. 136. 8. 


— 
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c) The prince of Abyssinian by Samuel 
Johnson. , 

Deutfh. Mainz bey Ediller. 17565, 

d) Almoran and Hamit, an oriental tale 
by John Hawkesworth. 

e, Soiynıan and Almene by Di. bang 
home. Cookes edit. 1. Nro. ‘ 
Deutſch. Zittau. 1788. " 

Diefe Erzählung fteht in Universal Ma- 
gazine gr. S. 341 und iſt ſehr ‚angenehm 
geſchrieben. 

N) Perfifche Erzahlungen zur angeneh⸗ 
men Ausfüllung der Zeit. Leipzig. 1797." 

B. Wahrſcheinlich oder pifenbar unächte. 

I. Ibrebim ou lillustre Bassa, ‘dedie & 
Mademoiselle „eRohan, 3 Tömes, Rouem 
166s. * 
J Deutſch: Ibrahim des dur hlauchtigen 
Gaffa und der, ‚defländigen Iſabelte 
PBundergefipäßte. Zweybrücken. 1665. 

Sbrahim, Baſſa Ben Eelimgn, hatte 
f$ in eine Genueſerin Iſaberte verliebt 
und ſie zuletzt ‘zur. Bemapfinn” vekommen. 
Von erientaliſchen Sitten und' Gebraͤuchen 
if, keine Spur, zu finden; und die ee 

— ——— 
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Medina, die. er dem Baid, den Sohne 
Stalebs, welcher anfangs fein Gflave, 
nachher aber fein, adoptirter Sohn par, im 
Dertrauen mitgetheilt - haben fol. Dag 
Manuſcript, welches dieſe geheime Unter⸗ 
redung zwiſchen Mohamed und Zaid eute 
Nyält, fol vor Furgem in der Bibliothek des 
Scherifs von Mekka gefunden worden feyn. 
Der Derfaßer. Liefert hier gine erdicheete 
Geſchichte von bverliebten Auftritten and 
fonderbaren Abenteuern, wogu er zumeilen 
pie wahren, Thatſochen, Mohgmeds Cha⸗ 
tabter ‚und Lebensgeſchichte betreffend, ges 
ſchickt benutzt hat. Die Schilderung des 
Paradiefes, die er G. 207 dem Propheteg 
in den Mund legt, iſt porzüglid), anmuthig 
und aus den lieblichſten Bilder zuſammen⸗ 
gelegt. | 
XXIV. Daira, Histoire orientale en quait⸗ 
parties. Amsterdam er Paris, 361. © 
Ein. morgenlandifgher Roman, in dem 
befannten Geſchmack verfoßt. ‚Überfegt inn 
Carlsruhe erfhieneu 1762. Zum zweyten 
Mahl 1770. 
XXxV. L’empira des Zarliis zur les Mu, 
mains, ou la Zazirocratie, à Pekin. 1761. 
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"Dos Ganze 'iſt eine Etdichtung, Pie ein 
neues philofophifhes Syſtem des Narfaf- 
fers enthält, worad der Schöpfer bis, zuge 
geringften Inſekt eine unzählige ‚Menge 
von Geiftern gefhaffen habe, Die eben, fp 
manmichfaltig mäzen, . als unſer Geſi icht. 
Die; Wirkungen dieſet Genien auf einzelne 
Ereigniſſe und Meyſchen beſchreibt der Ber- 
faſſer auf gine-ehen fo poſſierliche ala un- 


‚serhaltende Art. vV 
XXVI. La xeins de Golconde. Anier 
1761. 


Auch Piafes Buch iſt ein komoleſcher 
Liebesroman voll Galqauterien und Zartlig⸗ 
deitan. | 
- AXVIL Tambeddin histoire orfentle. Am- 


sterd. 1765. ne 
Diefe Schrift iſt wie der betigen vers 
wandten “nhalis. v 


XXVAII. Begebenheiten des Yppuffana- 
ris, ‚eine perfignifche Geſchichte. Berlin 1770 
8. Die Lektüre diefes Buchs ermüdet eben 
‚fo ſehr als — 

KAIX.. Chinfi, eine Cochinchineſiſche Ge⸗ 
iſchichte aus dem Franzöſiſchen. Leipzig. 
1770. 8, 
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Die Erzählungen ſind in 46 Abenden 
in der kurzen Zeit zwiſchen dem Spatzier— 
gang und der Abendmahlzeit gehalten 
worden. 

Gie find größtentheils langweilig und 
fragen fo wenig das Gepräge von orienta- 
liſchem Geift an fi), dag wenn es der Ti: 
tel nicht fagte, man gar feine afiatifche 
Unterhaltungen bier zu finden glaubte. 
Bald geht die Seele Fum-Hoams nad 
feinem Tode in did eines Hundes, eines 
Flohs, einer Biene, Grille, Maus, Affen, 
oder in den Körper eines jungen Mäd— 
chens, eines Sünglings, eines alten Man— 
nes, eines Prinzen pder Gflaven über. 

V, Les Sultanes de Guzarate, ou les son- 
ges des hommes eveills. Contes Mogols 
par M. G. (Guelette) T. III. Paris, ı17J32. 
©. 372. 423. 3566. 8vo. | 

Der DBerfaffer hat das ganze Buch in 
84 Abende abgetheilt und ſich Taufend und 
Ein Tag, Taufend und Eine Piertelftunde 
und andere durch franzöfifhe Üderfegungen 
befannte morgenländifdhe Erzäplungen zum 
Mufter genommen. 
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Aus morgenländifgen Dielen hat der 
Berfaffer feinen Etoff nit unmittelbar ges 
nommen, fondern aus feiner Phantafie ge: 
fhöpft, indem er dem Charakter folder Er— 
zähfungen und dem Genius der Morgen— 
länder gemäß Gituationen erdichtet Bat, 
die oft den in ächt morgenländifcyen rs» 
zählungen mitgetheilten täuſchend ähnlich 
find. Man muß dem Berfaffer das Zeug: 
niß geben, daß er den Geift der morgen» 
laͤndiſchen Denk⸗ und Vorſtellungsart ge⸗ 
natı beobachtet und richtig. gezeichnet, fein 
Buh mit Anmuth und Laune abgefaßt 
und ibm die größte Mannidjfaltigkeit zu 
geben gewußt, bat. Die Erfindungsgabe 
des Berfaffers und fein feines Gefühl von 
Schicklichkeit erregt ferner Bewunderung, 
indem er Scenen in einzelne Erzählungen 
gewebt hat, die ihm zu ſchaͤtzbaren Biftori: 
fen, üeographifchen, antiquarifhen und 
andern erläuterndeh Anmerkungen Anlaß 
gaben. 

VI. Rethima ou la belle Georgienne. 
Tomes 3. 1735) 

Eine ermüdende franzöfifche Liebesge— 


“ 
m 


— 


LXXXII 


ſetzt, daß es vielmehr faſt auf jedem Blatt 
die gröbften Verſündigungen gegen dig Site 


ten und das Coftüme von’ Indien begeht. 


XXXVI. Abolforadvin der Weife, 


“eine Sammlung neuer morgenländifcher Er⸗ 


Zaͤhlungen, Scankfurt und Leipzig. 1788. 
Bvo. ©. 107. _ 

Der Derwiſch Abolfpraddin erzähle 
die in dieſer Gammlung enthaltenen 5 
Mährden feinen Böglingen in der Abends 


‚ftunde. Die Erfindungen find mittelmäßig, 
aber der Vortrag angenehm und ziemlich 
lebhaft und die Moral, die alfen zum 


runde Tiegt, in ein orientaliih Gewand 
gekleidet. 


XXXVIL Abdul« Haulit, eine Ges 


ſchichte aus dem Innern der‘ vornehmften 
Harems in Konftantinopel. Leipzig 1791. 
8. ©. 235. 

Die Geſchichte Abdul: Haufits, eines 
jungen. Mannes, der 1774 den, türkis 


ſchen Botſchafter nach Wien begleitete, . 


ift von dem ungenannten Berfaffer hier bes 
fihrieben, der viele Belefenheit in morgens 
ländifhen Neifebefchreibungen und Kennt— 
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niß der Giteen und Gebräuche des Orients 
verräth. Er entfernt fi, fobald er nach 
Konftantinopel zurückgekehrt ift, immer 
mehr und mehr von den herrſchenden Git 
ten des Landes und läßt fi) Mädchen aus 
Frankreich, England Fommen, deren Chas 
rakter und lädherlidhe Züge bier geſchildert 
werden. Die Geſchichte iſt zuweilen lange 
weilig und oft laͤppiſch. — 
XXXVIII. Gelim der Glädlie oder der 
Gubflitut des Drimuzd, eine morgenländis 
(he Geſchichte. Nach der Guzurattiſchen 
Urſchrift, herausgegeben vom Verfaſſer des 
Siegftied von Lindenberg. 3 Bände 8. Ber—⸗ 
lin und Gtettin bey Friedr. Nirolai. 1792. 
Ein ſehr anmuthiger ſchoͤner Roman, 
deſſen Scene im Orient gefpielt wird, ob⸗ 
gleich europdifhe Denkart, Lebensart und 
Galanterie überall durchſchimmert. 
. Geſchichte Giaffars des Bars 
meciden, ein Öeitenftüd zu Fauſt's Leben, , 
Thaten und Höllenfarth. Petersburg. 1792. 
8. Bon Frieder Marimil. Klinger, 
"Major bey dem Paiferl. Ruß. Landcadetten⸗ 
korps zu Petersburg. 


fe 
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Oer Vetrfaſſer kommt Bier einer in ſei⸗ 
sen Fauſt nur unbeflimmt angedeuteten 
Theodicaͤe naͤher: auch hat fein Giaffar 
mehr Haltung als fein Kauft. Jedoch iſt 
die Allegorie. cheils durch die Darftelung, 
theife durch das Raifonnentent, theils durdy 
ine individuelle Teidenfdyaftliche bittere 
Stimmung wiederum fehr überladen und 
verdunkelt. Die dee, die diefem Bude voll 
Phantaſie und Kraft zum Grunde liegt, ift: 
den Helden durdy viele ſchreckliche Begeben⸗ 
heiten zu föhren send ‚die äußerfie VBermibs 
Welung Dur SKülfe eines geheimnigvollen 
Weſens dadurch zu Töfen. 
. AL, Mifogug oder die Weiber wie fie 
find. Eine orientaliſche Geſchichte in 2 Theis 
den. Leipzig. 1798. 8. bey Xeineke. 

Der Tisel des fraugdfifhen Werks, wo⸗ 
von diefes eine Überfegung iſt, ift: 

:"Misogug ou les fommea conıme elles 
sont. Kistpite oriemale srad.. da Qhaldéen. 
$.Bibliothäque universelle Ans Romans. 1708. 
‚Vol. I. Janvier p. 53 et auiv. 

Die Erzählung hat zwar Beicptigkeit 
und einigen Wig; aber dabey eine flarke 
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Doſis von Flachheit. . Übrigens iſt fie. em 


unterhaltender Roman. 

ALI, Morgenlaͤndiſche Erzählungen aus 
dem Seenlande, Leipgig. 17B8. N 
Gie haben nichts Ausgezeihäneres! — 

ALU. Al me oder egpptiſche Mahrchey. 
Leipzig. 1793. 8. 174 ©. bey Begyggang. 
Der zweite Theil ©, 167 hat auch den ber 
fondern. Zitel; König Remphis eder das 
Labyrinth; der Ite Th, 205.6. unter dem 
Titel: das Tadtengericht ander Geſchichte der 
Poramiden son Dſyſo und Suchas, oder 
der. Iſisſchlaͤger. Bis jetzt fm 5 Theitr 
erſchienen. 

Der Berfaffer,. der nawliche, der den 
Herrmann von Unun fehrieb,. hat feime 


Mährshen einem egyptiſchen Müdchen M⸗ 


me in den: Mund gelegt. ſtin Theil Der 
Geſchichte iſt witklich auf alte *gypeiſche 
Maährchen, guß aus: Herbdot sd andern,. 
gebauet. Der Vortrag iſt reinfanh, and die 
Abısedifelwig ‚der (impfindung®d: wa: ‚gm 
hörig bezeichtet. 123 u. ce. 

XLIII. Eiſchtaph und — — 
Könige dk Perfich. Maenawahee Gi 
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te von U. Gleich. 2 Bande: wteſau 1794 
gt. 8. 

Man wird ſich dutch die Lektüre diefer 

Schrift nit fehr erbaut findeh. 

- XLIV. Abdallah, (eine morgenländifde) 
Erzählung. Berlin und Peipsig. 1796: 8. 
©. 356° Ze 
Ein Sohn wird durch die Biebe zu einer 
Perſon verleitet, feinen Vater zu verrathen. 
Die Moral. in diefem Rontan ift: iſt jes 
mand einmahl verleitet, den Glauben an 
Gott, Borfehung und Tugend aufzugeben, 
fo wird er durdy feine Leidenfchaften zu den 


gröbſten Verbrechen gezogen. 


Eine Schreckensſcene, eine Zauber: und 


Geſpenſter⸗ Geſchichte, ‚ein ſchwarzes Ge⸗ | 


‘mählde, eine grelle- Dichtung einer. ungezü- 
gelten Phantafie drängt in. diefem Tangivei: _ 
Tigen und höchſt mittelmäßigen Produkt die 
andere. - DerıVerfäffer. glqubte: „vielleicht 
Durch dergleidjen Ubertreibungen und dürch 
feine ſchwülſtige und ‚pomphafte: Gprade 
den Charakter der morgenläntifchen" Erzäh- 
ı Sungen‘am Deftenizu treffen. ei. U: | 
5 XLV, Naidae vder das Maͤdchen aus 


\ 
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dem Morgenlande. Eine Geſchichte aus 
der Vorzeit. Frankfurt. 1796, iſter Theil. 
©. 248. 8. 

Wahrſcheinlich ift diefes Bud) einerley 
mit folgendem: Naida, ein Mähren 
aus dem Kranzöfifchen des Grafen v. Has 
milton. Hamb. 1749. 8. .' 

Die Scene diefes Romans ift eine Rit 
terburg am Fuße des Keldbergs und die 
Hauptperfonen ein Ritter Bodo und fein 
Sohn Adolph aus den Zeiten Kaifers 
Friedrichs des Erften. 

. ALVI. Prinz Haffen, der Hochherzige, 
beſtraft durch Rache und glücklich durch 
Liebe, Eine morgenländiſche Urkunde. Leip⸗ 
zig in der von Kleefeldiſchen Buchhandlung 
1796. 8. ©. 164. | 

Prinz Haffan, ein 1 platonifcher Ehmwärsı 
mer, Dem die geile Tochter der See Volup⸗ 
tüeufe vergeblih allerley Schlingen legt, 
wird endlich von, ihr aus Rache zu einer 
unerſaͤttlichen Begierde verdammt, die un⸗ 
befriedigt bleibt, ſo viel er auch genießt. 
Bis fo lange, als er ein Weib fände, Die 
fröhlichen Sinnes und dad) eugendhaft wär’ 


- . 
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re, ſoll dieſe Strafe dauern. Ce: findet es; 
und wird etlöſt vom Jauber. ‚Ein ſehr er- 
barmliches Produkt! — 
XLVI Suite oder die fihöne GSulta⸗ 
nin. Eine morgenlaͤndiſche Geſchichte. Kor 
feadtinöpel. Eelpzig bey Sommer 1799.) 8vo. 

Ein elender, einfhläfernder Roman, defe 
fen Styaupläg in den Drietit verlegt iſt. 

DER Beſchluß machẽe: 

XLVMI. Das niedliche, In einem leich⸗ 
den, einfuchen etzaͤhlenben Ton abgefaßte 
perſiſche Mahrchen Amathonte bon An: 
son Wall: Altelburg bey E. 5. Richter. 
‚1799. ©. 316.. Ei, Bro, ' 

Kolgende auch noch hierhin gehötige 
Schriften kenn' ich zu wenig, als daß irh 
ihnen eine beftimmte Klaffe anweiſen könn— 
te, vb fie mit Heid) mehr in die erſte als 
in die zidente zu gehöben fiheinen: Daher 
ich bloß ihre Titel unführen will. 

Die mit einem Sternchen bezeichnet find, 
Befinden fig tn der Böteingifgen Pönigfie 
den Biblibthek. | 
- -* a, Les brefltures A Abdalla, ſilz d’Ha- 

Alf, uad. om Fiangbis gar 16 Ms. Atabe par 
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Mr. de Säudissön, à la Haye 1713. ı2. (Ver⸗ 
gleiche Bibliothèque universelle des Romans 
Jahrgang 1788. Vol. I. de Janvier p. 104.) 
2B. The Bohze or Ghinese Anchorite, an 
vriental Epic Novel, tränslated from the 
MandarineLänguage by Mi, D’Alencon, Lon- 
don 1769. 2 Bi 8. . 
ce Saroutaki et :Alibek, histoire traduite 
du Persan premiere partie. & l’Orient, 1752. 

d. La belle Indienne on les aventures de 
1a petite-ille du grand Mogol, trad; de l’angl. 
p: C. de Vässe, 2 Toihes avec BB: 8. Paris, 
an 6, 

‚ &. Le Vieux de la Imontagne, histeire ori. 
entale. 4 Tomes, ge. in. à Parib. 

f, History of Rasselas prince bF Abys- 
sinn a tale By Dr. Johnion, Cooktt; ed, = 8, 
Ns. 

- 9. Ammorrin and Zelida, 

h) Orlando and Seräphinä, 4 tarkish std. | 
ıy. 2 Vol, 1787. 

i. Die Flucht ans dem Seraĩl. Bohlet: 
Terra. 1798. '°) ' " 

11) In dem: fecften — Worko-of Sir 
William Jones, London i799: 4 ſtehen nach wid. 
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Vielleicht finde ich in der. Vorrede ‚zum 
zweyten Bande, Gelegenheit ausführlicher 
von dieſen Büchern zu ſprechen. 

Die erſte Erzählung, die in dieſem Ban⸗ 
de den Liebhabern morgenländiſcher Mähr— 
chen mitgetheilt wird, wird, hofft der Ber 
fafjer, auch in der Hinfihe ergegend und 
anziehend, weil fie uns mit der Liebesers 
Plärung der Morgenländerinnen durch Zeir 
hen und, Blumen in einigen lockenden Pro« 
ben befannt made. Man fieht, wie die 
allgewaltige Liebe mit diefen armen einge- 
ferferten Mädchen, deren manchmahl zwölf, 
zwanzig, ja hundert in den Harems ſchmach⸗ 
ten, bloß um die Ginne ‚eines. einzigen oft. 
abgelebten Wollüftlings zu.reizen, eben fo» 
wohl ihr Spiel treibt, als mit unfern frey- 
ern Schönen; die Liebe ift’s, die diefen:- be- 
dauernswürdigen Gefhöpfen: ein Mittel an 
"die Hand: gegeben hat, wodurch fie auf die 
unfduldigfte und unverdächtigfte Art in der 
Welt, :aber in einer unnachahmlich Fraftvol« 








born’s Bibliothek der bibliſchen Litteratur B. 9. 
St. 3. ©. 484 einige orientaliſche Erzählungen, 
die ih aber aus eigener Unfiche nicht kenne. 
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len Sprache fidy gegen den Jüngling ‚zu, er 
Hären wiſſen, der durd) ein glüdlides Un⸗ 
gefähr ihren Blicken fid) darbietet, oder der 
duch ein Wageſtück ſich diefes zu verſchaf⸗ 
fen wußte. 

— Man muß es’ diefer Erfindung laſſen, 
fage Mufäug in feinen mie origineller Lau» 
ne, Naivität und unbefchreiblider Anmuth 
erzählten Volksmährchen B. 5. ©. 65, daß 
es feine compendiöfere Liebeserklärung giebt, 


als. diefe. Gie wär es wohl werth, in den. 


Abendländern nachgeahmt zu werden. AT 
des faden Gefchreibfels der billets doux, die 
ihren DBerfaffern ‘oft fo viele Mühe und 
Kopfbrechen Eoften, und oft, wenn fie in 
unrechte Hände gerathen, von den Gpöts 
tern fo’ erbärmlich durchgehechelt, oft von 


den Empfängerinnen felbft gemißhandele 


oder falſch erftärt merden, — . alles: deffen 
märe man überhohen. u. ſ.w. °\. 
Solgender würkifcher Liebesbrief; den die 
berühmte Montagne einer Lady in: London 
in einem Eleinen Beutel durd). "einen Kapt- 
xain zuftellen ließ, ift ein fhönes Geiten: 
fü. zu den Geite g:mitgetheilten Mo: 


k 
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m£,s, und wird- gewiß meinen Leſern win⸗ 
kommen ſeyn. 
1. Ingi. Senſin Unjellerin gingi 
Perle, Schonſte der Jugend, 
‚2. Caremfil, Caremfilfen cararen yo . 
Nelke. Eonge gulſum timarin yok. 
Benſeny chok than ſeverim 
Genin Bendin haberin yok.⸗ 
Du biſt fo unſchuldsvoll wie diefe 
Neike! 
Du biſt eine unaufgebluhte Roſe! 
‚Ohne dag Du es wußteſt 
Hab’ ich dich lange geliebt. 
3. Par. Derdimene Derdan bul 
Münze Habe Mitleiden mit meiner 
Liebe. 
Ripat, Birlerum Gahat.fahat 
Papier. ch werde.jede Stunde fömäden 
5. Ermus, Ber bize hir mut, 
Birne. Gieb mir nur etwas Hoffnung! 
6. Jabun, Derdinden oldum Zaben.- 
Geife, Ich bin Frank vor-Liebe.: 
4. Ehemur. Ben dligim fige umur 
Kohle, Möchte id) .fterben und: jedes 
meiner Jahre dein feyn, 
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8. Gul. Ber Aglarum fen, yuf 
. Rof e. Mögeft du vergnägt und dein 
Kummer mein ſeyn! 
9. . Safır. Elim fans yaziı 
Gteobhalm. Gdune mir dein Sklay 
zu fegn. 
a0. Joho. Uſtune bulunmaz pahu 

Eine Neffel. Du biſt unfchäsbar. 

ıı. Zartfin. See ghel ben chekeim ſenin 
Bargin. 

Bimmet. AU mein Glück ift das deinige. 
ı2. Giro. Esking ilen oldum ghira 
Eine Bunte Ich brenne, id brenne! 

Meine Flamme verzehret mid. 
23. Stema, Uzunu benden a yirma 
; BSododfaden. Wende dein Geſiche nicht 


we 

er Sateh. Bazmazun card. 

Haar. Krone meines Hauptes. 
35. Uzum. Denim iki Guzum. 

Traube. Meine Augen! 
36. Zil. Uogorum tez ghel. 

Goiddeath. ch ftenbe, — komme ge: 
Fu W ſchwind 
und als Nachſchrift: 


XCIV 


17. Beber. Bize bir dogm Hober. 
Pfeffer. Sende mir eine Antwort. 

In der zweiten Erzählung der Geſchich⸗ 
te des Nurgehan und der Damake iſt 
es unterhaltend zu beobachten, wie die Da⸗ 
make mit freundlichem Geſicht eine ganze 
Verſammlung graubärtiger Weiſen durch 
ihre ſchönen und köſtlichen Räthfel beſchämt 
und zu‘ Boden wirft. Bey allen morgen— 
Iändifhen Bölfern und allen Tlationen, die 
auf einer der unterften Stufen der Kultur 
- ftehen, finden wir diefe Übungen des Wiz« 
zes uhd des Scharfſinns. Go erfindet Sim⸗ 
ſon bey ſeinem Hochzeitfeſt für ſeine Gaͤſte 
Räthſel; ſo kommt die Königinn von Gas 
ba aus Arabien, um einen Kampf in Lö⸗ 
fung und Erfindung räthfelhafter -Cinfälle 
‚mit Sälomo zu wagen; fo beruft Mu⸗ 
nochere (f. die Poems of Ferdosi by 
Champion. B. 1. ©. 449. ff.) die Weifen 
zuſammen, damit fie Räthfel Zalzer vor- 
legen, und fogab Turandokle, die fönigs 
Tiche Prinzeffin von China, jedem Liebhaber 
der um ihre Hand ſich bewarb, Rathfet zur 
Auflöfung auf, 


x 





= 
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Uber die dritte Erzählung, die Gefchid- 
te des Khalifen Vathek, habe id, mich 
in den allgemeinen Betrachtungen ©. 164 
ff. die nach der Geſchichte felbft gelefen 
werden müffen, ausführlich verbreitet. 

In den Anmerkungen habe ich mid, da: 
mit ich diefes noch hinzufege, aller Citatio— 
nen, mo es gefihehen Fonnte, forgfältig 
enthalten, damit das Ganze dadusd Fein 
fteifes buntfhädiges Anfehen erhielte. — 

Der zweyte Band, - der bereits zum 
Druf ganz vollender if, und anfänglich 
mit dem erften zugleich erfcheinen follte, 
wird bald nadhfolgen und ſich durch Pürzere 
Erzählungen und ganz eigene Vorzüge aus⸗ 
zeichnen. 

Herford am 16ten Februar. 1800. 


Der Berfaffer. 
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Aſſatiſche Perlenſchnur, 


oder 


die ſchönſten Blumen des Morgenlandes. 
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Allgemeine Bemerkungen 
über 
die nachfolgende Geſchichte Naurs, 
Königes von Kafdemir. 
— — 


\ 


Die Geſchichte Naurs, Königes von Ka⸗ 
ſchemir, die in drey Erzählungen, in die 
Geſchichte des Naerdan und der 
Gugzulbec; in die Geſchichte des Der. 
wifhes Abunadar, und in die Ges 
ſchichte des Greifs zerfällt, und eben fo 
froh anfängt, als fie ſich tragifd) endiget, 
ift nie nur fehr unterhaltend gefchrieben, 
fondern vermag aud die Aufmerffamkeie 
des Leſers in einer beftändigen Spannung 


zu erhalten. 
Un 


7 


4 

Satima, Die, ‚tvenig zufrieden mit dem 
ruhmvollen Gieg, den fie über das bis da«- 
bin gegen alle Gefühle der Liebe unempfind« 
lihe Herz des Königs errungen, den Abus 
cazir, den Günftling Naurs, zum Lieb- 
ling ihres Herzens auserfohren hatte, mußte 
von dem Nlittel, welches fie zur Verlänge— 
tung ihrer Beiderfeitigen - Zufammenklünfte 
vorgeſchlagen hatte, einen fo geſchickten Ge- 


brauch zu machen, daß die Eiferfucht des 


Königs. endlidh in vollen Flammen aufloder« 
te, und ihren lUintergang gewiß mürde ber- 
bengezogen Baben, wenn nicht die Geſchwäz⸗ 


‚digkeit eines Mädchens das verliebte Paar 


ben der drohenden Gefahr benachrichtiger, 
und fie frühzeitig genug über die wirkſam⸗ 
ften Gegenmittel hätte nachdenken laſſen. 
Vorzüglich verdient bemerkt zu werden, 
wie ereflich die Fatima den Eindrud, den 


“ihre Erzählung auf ihren Beliebten machen 


teird, zu berechnen verfteht, und mie fchlau u 
fie fi) zumeilen felbft oder den Abucazis. 
unterbricht, und wie dunfel für den König, 


4 





5 


aber mie einleudhtend für den Abucazir, fie 
‚die Unruhe ihres Herzens und die Stärke 
ihrer Leidenfchaft zu ſchildern weiß. Und 
eben diefe fihönen Betrachtungen , die fie fo 
paffend einwebt, und eben diefe £reffenden \ 
Solgerungen oder Anwendungen, die fie fi 
bey dem Schluſſe einer jeden Erzählung er: 
laubt, verleihen dem Ganzen einen. hohen 
Grad von Anmuth, Mannigfaltigkeit und 
Intereſſe. 

In der erſten Geſchichte, der Geſchichte 
des Naecdan und der Guzulbec, die unſtrei⸗ 
tig den reinften Genuß ggmwährt, wird durch 
die Dazmwifchenkfunft des Genius, fon die 
bange Erwartung des Lefers in eine unver 
muthete Sreude geſtimmt, und die freue Bus 
gulbec dem edeln Naerdan zuletzt zu Theil. 
Ind da an mehrern Stellen in diefer Ge: 
ſchichte von der Liebeserflärung der Mor 
genländer durch Zeichen und Blumen eine 
lodende Probe gegeben wird, fo mill ich, 
um über diefen Gegenftand mehr Licht zu 
verbreiten, und die Neugierde der Lefer we⸗ 
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17. Beber. Bige bir dogm Hober. 
Pfeffer. Sende mir eine Antwort. 

In der zweiten Erzählung der Geſchich⸗ | 
te des Nurgehan und der Damake ift 
es unterhaltend zu beobachten, wie die Da— 
mafe mit freundlidem Geſicht eine ganze 
Verfammlung graubärtiger Weiſen durch 
ihre ſchönen und Löftlichen Räthfel beſchämt 
und zu Boden wirft. Bey allen morgen— 
Iändifchen Bölfern und allen Nationen, die 
auf einer der unterften Stufen der Kultur 
- ftehen, finden wir diefe Übungen des Wiz— 
zes uhd des Scharffinns. Go erfindet Gim« 
fon bey feinem Hochzeitfeſt für feine Gäfte . . 
Räthſel; ſo Fommt die Königinn von’ Gas 
ba aus Arabien, um einen Kampf in Lös 


‚fung und Erfindung räthfelhafter -Einfälle 


‚mit Salomo zu wagen; fo beruft Mus‘ 
nochere .(fÜ die Poems of Ferdosi by 
Champion. B, 1. ©. 449. ff.) die Weifen 
zuſammen, damit fie Räthfel Zalzer vor 
legen, und fogab Turandokle, die fönig« 
liche Prinzeffin von Ehina, jedem Liebhaber 
der um ihre Hand fi bewarb, Rathſet zur 

Auflöfung auf, 


I‘ 
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Uber die dritte Erzählung, die Geſchich—⸗ 
te des Khalifen Barthel, habe idy mich 
in den allgemeinen Betrachtungen ©. 164 
ff. die nad der Geſchichte felbft gelefen 
werden müffen, ausführlich verbreitet. 

In den Anmerkungen habe ic; mid), das 
mit ich diefes noch hinzufege, aller Citatio- 
nen, mo es gefchehen Tonnte, forgfältig 
enthalten, damit das Ganze dadush Fein 
fteifes buntfchädiges Anfehen erhielte. — 

Der zmweyte Band, - der bereits zum 
Druck ganz vollendet ift, und anfänglid 
mit dem erften zugleich erfcheinen follte, 
wird bald nadhfolgen und ſich durch Pürzere 
Erzählungen und ganz eigene Vorzüge auss 
zeichnen. 

Herford am ı6ten (Februar. 1800. 


" Der Berfaffer. 
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Allgemeine Bemerkungen 
über 
die nachfolgende Geſchichte Naurs, 
Königes von Kaſchemir. 
— —— 


\ 


Die Gedichte Naurs, Königes von Kar 
fhemir, die in dren Erzählungen, in die 
Geſchichte des Naerdan und der 
Guzulbec; in die Gefhichte des Der. 
wifhes Abunadar, und in die Ges 
ſchichte des Greifs zerfällt, und eben fo 
froh anfängt, als fie ſich tragiſch endiger, 

ift nie nur fehr unterhaltend gefchrieben, 
fondern vermag aud) Die Aufmerkſamkeit 
des Leſers in einer beftändigen Spannung 


zu erhalten. 
Un 


4 
Fatima, die, wenig zufrieden mit dem 
ruhmvollen Gieg, den fie über das big da« 
bin gegen alle Gefühle der Liebe unempfind« 
liche Herz des Königs errungen, den Abus 
eazir, den Günftling Naurs, zum Lieb- 
ling ihres Herzens auserfohren hatte, wußte 
von dem Nlittel, welches fie zur Verlänge- 
sung ihrer Bbeiderfeitigen - Zufammenfünfte 
vorgeſchlagen hatte, einen fo gefdidten Ge- 
brauch zu machen, daß die Eiferſucht des 
Königs endlich in vollen Flammen aufloder- 
te, und ihren lintergang gewiß würde her- 
bengezogen haben, wenn nicht die Geſchwäz⸗ 
zigkeit eines Mädchens das verliebte Paar 
bon der drohenden Gefahr benachrichtiger, 
und fie frühzeitig genug über die wirkſam— 
ften Gegenmittel hätte nachdenken laſſen. 
Vorzüglich verdient bemerkt zu werden, 
wie £reflih die Fatima den Eindrud, den 


"ihre Erzählung auf ihren Geliebten machen 


wird, zu berechnen verfteht, und wie fchlau 
. fie ſich zumeilen felbft oder den Abucazis. 
unterbrieät, und wie dunfel für den König, 


D/ . 
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aber mie einleuchtend für den Abucazir, fie 
‚die Unruhe ihres Herzens und die Stärke 
ihrer Leidenfchaft zu fehildern weiß. Und 
eben dieſe fehönen Betrachtungen , die fie fo 
paffend einwebt, und eben diefe treffenden \ 
Golgerungen oder Anwendungen, die fie fi 
bey dem Schluſſe einer jeden Erzählung er: 
laubt, verleihen dem Ganzen einen. hohen 
. Grad von Anmuth, Mannigfaltigkeit und 
Intereſſe. 

In der erſten Geſchichte, der Geſchichte 
des Raerdan und der Guzulbec, die unſtrei⸗ 
&ig den teinften Genuß ggwähtrt, wird durch 
die Dazmifchenkunfe des Genius, ſchon die 
bange Erwartung des Lefers in eine unver 
muthete Sreude geſtimmt, und die treue Gu⸗ 
gulbec dem edeln Naerdan zulegt zu Theil, 
Ind da an mehrern Stellen in diefer Ge: 
ſchichte von der Liebeserklärung der Mor— 
genländer durch Zeichen und Blumen eine 
lodende Probe gegeben wird, fo mill ich, 
um über diefen Gegenfland mehr Licht zu 
verbreiten, und die Neugierde der Lefer we⸗ 


[4 


‘6 > 
nigftens in etwas zu befriedigen, die Lifte 
von den Gelam’s oder Mane's hier mit 
theilen , welche der Herausgeber diefer Er» 
zählung angehängt hat; mir vorher aber 
folgende wenige Anmerkungen erlauben. 
Es ift bekannt, daß die morgenländi- 
ſchen Frauenzimmer, die in ihr Harem wie 
in eine Art von Kloſter gebannt ſind, von 
allem Umgange mit Mannsperſonen ſtreng 
geſchieden leben, eben deswegen und weil 
fie fuüͤrchterlich ſcharf bewacht werden, den 
Gefühlen ihres Herzens nicht den freyen 
Lauf laſſen dürfen, und dem geliebten Ge— 
genftande ihre Unruhe und ihre Sehnſucht 
nicht auf eine ſo zwangloſe Art mittheilen 
können, wie es bey uns Abendländern zu 
geſchehen pflegt. Und da ſie ſich nicht, wie 
in den Ländern, wo ſich Liebende ohne 
Zwang ſehen und ſprechen können, der 
Schrift und der Sprache bedienen Fönnen, 
um mit den Iebhafteften Karben und den: 
rührendften Zügen die Gluth zu befdhreiben, 
die fie verzehrt, fo hat die allgetvaltige Lie⸗ 


ww. 
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be, die niemals ftärker gluͤht als im Druck 
eines läſtigen Zwanges, und nie erfinderi⸗ 
fer iſt als in der Noth, fie ein Mittel er: 
finden laffen, modurd fie die Gedanken ihres 
Herzens unverhohlen offenbaren, und die 
Wachſamkeit derer hintergehen Eönnen, die 
ihrem Glüde hinderlich find; und alfo auf 
diefe Weiſe das durch Scharffinn zu erfegen 
vermögen, was ihnen die Gebräude und 

die Eitten des Landes verfagen. | 
Diefes Mittel beſteht in nichts weiter, 
als in Galem’s oder Mane’s, d. 5. ganz 
einfachen Geſchenken, oder mit einander ver: 
abredeten, übrigens ganz willkührlichen fim: 
peln Zeihen, einem Faden, einer Nelke, ei- 
nem Strohhalm, einer Frucht, einem Sn: 
ſekt, ) u. f. w., die aber einen ihren Eigen 





*) Die Lady Montague ſagt daher in ihrem 
often Briefe: 156 giebt Feine Karbe, kein Holz, 
»teine Blume, keine Frucht, kein Kraut, keinen 
» Kiefel oder Seder, welche nicht einen Vers haben, 
»der ſich darauf bezieht; und man fann zanken, 
»Dorwürfe maden, Liebesbriefe, freundſchaftliche 
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ſchaften angemeſſenen oder allegoriſchen Sinn 
haben, und deren Zuſammenſttzung eine 
ausdrucksvolle Rede ) enthält, die oft ſtär⸗ 
ker auf das Herz wirkt, als der zärtlichfte 
Brief. 


Audenweiber oder Modehändlerinnen, 
die Gefchmeide, koſtbare Stoffe, Neffeltü- 
cher, Gtidereyen u. f. wm. den Srauenzim« 
mern zuführen, find meiftentheils die Über⸗ 
bringerinnen folder niedlichen Sächelchen. 


4 








»oder SHöflichkeitsbriefe, oder auch Tienigleiten 
f&greiben, obne die Feder in Tinte zu tauchen. 


Y So drüden z. E. eine Weinbeere, eine Kohle, 
Singwer, Alaun, weiße Geide und ein Gtüd gelb» 
feidener Zeug Wort für Wort folgenden Sinn aus: 
» Mein Wunfch ift, Dir die Zärtlichkeit befannt zu 
» macden, die mein Herz für dich empfindet; dein 
»erſter Blick hat es mir geraubt, aber in der frau« 
»rigen Lage, worin ic mid befinde, wird Die 
» Blume meines Lebens vermwelfen, wäbrend Du 
» alle Sreuden der Wels genießefl; antworte mir, 
»und mache, wenn es möglich ift, meinen Leiden 
»ein Ende. = cf. Cabinet' des Fees T. XXI. p.355. 

Genère 1786. 


9 
A. Geſchenke, die Mannsperfonen den 
Stauengimmern überfchiden. 


Etwas Blaues. Ich Bin bezaubert von 
dir. Je durchſichtiger der Geoff oder 
die geſchickte Sache ift, defto ſtaͤrker iſt 
der Ausdruck. 

Eine Perle Du betrügſt mi, du biſt 
mic untren. 

Maftir Ich liebe dih, reizendes Mäd—⸗ 
chen. 


ngmer Mein Herz brennt nur für dich. 


Aloeholz. D füge Erquickung meines 
Herzens! 


Eine Weintraube Meine beiden Aus 


gen. . 
Bley. Ich bin berauſcht von Liebe zu dir. 
Ein Saden. Meine Fürſtin wiſſe, daß ich 

fie anbete. " 


Myrthe. Der Himmel ſchenke dich mir 


bald. | 
Cypreſſe. Du haft mich, genug leiden 
laſſen. 


⸗ 


ro ' 
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Einerothe Rühe. Dein Herz thut einen 
grauſamen Widerſtand. u 

Ein Haar. Was für ein Verſehen Tann 
ih begangen häben? Wenn es ein 
Srauenzimmer ſchickt, fo bedeutee es: 
Entführe mid! \ 

Yasmin. Haft du gefhtworen, unempfind: 
ih gegen meine Bitten zu feyn ? 

Eine Beige. Du haft alle meine Sinne 
gefeffelt. 

Papier. Entferne alle meine Nebenbuhler 
von dir. u 

Mehl. Du haft mein Herz geniartere. 

Thee. Gonne meiner Flärften Tage und 
Mond meiner heiterften Nächte. 

Drachenblut. Geele meiner Seele! | 

Galz. Das Feuer meiner Liebe brennt nur 
für Did Sag und Nacht; die Gonne 
und alle Geftirne bezeugen es. 

Tabak. Mein Herz ift aufrichtig und 
freu. ‘ et 

Gerfte. Wenn ih dich geftern nicht gefe- 

hen habe, ſo ift das eine Nacht für 


‘ 
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meine Liebe, die unüberſteigbare Hin⸗ 
derniſſe beſiegt hat. 

Moſchus. Ich bin nicht im Stande zu 
lügen. 

‚Eine Kaffee⸗-Schale. Ich würde dir 
lieber taufend Leben aufopfern. 

Koralle. Ich lege alles, was idy habe, zu 
deinen Füßen. 

Zimmt Gebiete unumfchränft über mid). 

Ein Granatapfel. Ich bin dein treuer 
Diener. 

Ein Nagel. Dein Sklav. 


! 


B. Geſchenke, die Frauenzimmer den 


Mannsperſonen zukommen laſſen. 


Eine Birne. Du kannſt einige Hofnung 
haben; biſt du Gmaragd, fo bin ich 
Rubin. 

Eine Seder. Laß did nid von Zucht 
quälen, du ſollſt erquicket werden. 

Erde, Entſchlage dich deiner alten Liebe. 


\ 


a) 


Honig. Komm’ und nimm Veſit von mei⸗ 
nem Herzen. 
Eine Zwiebel. Deine Arme ſollen mich 
ſtatt eines Gürtels umſchlingen. 
Haare O du, Krone meines Haupts! 
Eine rothe Bruftbeere. Made aus 
mir alles, was du millft. 
Baden. Treue Gflavin deines naͤchtlichen 


Lagers! 
Roſenfarbe. Sanfte Nachtigall meines 
Herzens! | 
Gelber Ambra. Du haft andere Augen, 
als id). 


Gehechelter Flachs. ft dein Herz auf: 
gebracht gegen mid)? wird es mich ver: 
Taffen ? 

Ein Apfel. Entferne dich nicht von mir, 
Fruhling meines Lebens! 

Eine Gurke. Die Nebenbuhlerinnen brins 
gen mich zur Verzweiflung. 

Ein Goldfaden. Lange habe ih did 
nicht gefehen. 

WBeinfarbe Warum entfernft du did) 
von mir?. 


® 
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Cine Bohne. Ich habe diefe Nacht nice 
gefchlafen. ‚ 

Kreide. Du haft mir den Berftand ‚ge: 
raubt. J 

Cypreſſe. DBerfüge dich aufs ſchnellſte an 
den beſtimmten Platz. 

Aurora-Farbe. Nimm mir das Leben. 

Eine Olive. Ich mag did) lieber todt als 
unfreu fehen. 

Eine Kohle Ich mag flerben und du 
noch lange leben. 


/j 


I. 


Die Geſchichte Naurs, 


Königes von Kaſchemir. 


e 


Naur, König von Rafmir, *) hatte feit 
feinem funfzehnten Jahre diefes gefegnete \ 
Band mit Gerechtigkeit, aber mit Strenge: 
beherrſcht, und wünſchte, daß ſeine Untere 
thanen, aber nicht ohne ihr Zuthun — glück 
lich würden. Der Müßiggang fand niemals 
Vergebung bey ihm: feine ® Unterthanen 
mußten. Daher die Berminderung ihrer Abs 
gaben fi) durch einen unermüdeten Steig 
erfaufen, modurd fie eine Doppelte Duelle 








3) Kaſchmir pder Rafemir, eine Probimz in 
Weit Hindoftan, die einen Theil von Khoraffan 
gegen Norden, die Länder der Afganen gegen 
Abend, und den Anfaug des Konigreichs Tibet ‘gu 
gen Morgem hat, iſt ein von hoben Gebirgen eins 
gefchloffenes, moblnewäfferees und mit grünen 
Kräutern gefhmüdtes Land voll (döuer druchs 


.. 


bäbme und grauidender Auen. — 
L Theil B 
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von Reichthum für fi) eröfneten. Er for⸗ 
derte den ftrengften Gehorfam, aber gab 
auch nie einen Befehl ohne Grund, und 
unterwarf folglich diejenigen, denen er Pro⸗ 
bern ſeiner Freigebigkeit zufließen ließ, der 
ſtrengſten Prüfung ihrer eigenen Verdienſte. 
Seine ſiegreichen Waffen hatten ihn zum 
Eroberer gemacht, und fein ſtolzer Geiſt bes 
gleitete ihn überall in Gefhäften des Krie⸗ 
ges und des Sriedens: feine Nachbarn zite 
terten vos ihm, und fein Volk bemwunderte 
ihn, obgleich mie Furcht. —, Diefes ift das 
Schickſal der Tugend, mwenn fie von einer 
ſolchen Strenge begfeiter wird! — Auf diefe 
Weiſe regierte Naur ohngefähr zwanzig Jahr, 
und ſeine Macht ſchien ſo durchaus auf 
Tapferkeit, Klugheit und Gerechtigkeit ge— 
gründet zu ſeyn, daß alle glaubten, er ſey 
über jeden Wechſel Des Glücks erhaben. Dies 
fer maͤchtige Monarch hatte niemals die 
füßen Reize der Liebe geſchmeckt, und diefe 
Leidenſchaft immer als die größte Schwäche 
der menſchlichen Natur betrachtet. Die zahle 





19 
Iofen Schönheiten, melde er in feinem Has 
rem, dem, geheimen Gig feines Bergnügens, 
befaß, hatten ihn niemals auch nur von der 
Möglichkeit überzeugt, daß er dem Willen 
derer, welche ihm unterthan wären, unter⸗ 
worfen, und ein Gclav feiner eignen Glas 
pinnen werden Fönnte Mehr als jemals 
war er von, diefem Borurtheile eingenoms 
men, als der Oberauffeher ‚feines Harems 
ihm. Die unvergleichlihe Fatima vorführte; 
fie erſchien vor ihm, ftolzer auf die Vorzüge 
womit die Natur jie ausgeftattet hatte, als 
Naur auf die Borzüge feines Thrones war, 
Die Feſtigkeit feiner Geele, die alle Gegene 
fände mit Strenge beurtheilte, die natürlis 
che Hartnädigkäit feines Herzens, melches 
blog für die ungewöhnlichften Berdienfte 
empfindlidy war, — alle diefe Gefühle, die 
ihm angehohren, aber darch die befländige 
Ausübung und Eitelkeit, fie zur Schau zu 
tragen, nie wenig verftärke waren, ver 
ſchwanden mie einemmahle vor feiner neuen 
Sclavin. Sie lieg feinen Stolz bliden, der 
33 
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ihn Hätte beleidigen können; Anmuth und 
Schönheit belebten ihre ganze Beftalt, und 
felbft das Gefühl ihrer eignen Würde, fand 
mit der Majeſtaͤt ihres Ausdrudes und mie 
der ſchoͤnen Harmonie ihrer Züge in der 
oolllommenften Eintracht. 

Naur fühlte feine Niederlage, und wünſch⸗ 
‘ee, unwillig darüber, fie vor ſich felbft zu 
werbergen., In diefer Hinfihe und um fei« 
nem Herzen das Geftändniß feiner eigenen 
Schwaͤche zu erfparen, beſchloß er, fih den 
Anblick eines folchen gefährlichen Gegenftane 
‚Des auf immer zu entziehen; aber adj! er 
tonnte nur beſchließen, denn die Liebe führe 


«e ihn bald zu ihr zurüd. Fatima, die ſich | 


flellte,. ale merke fie die Bewegung nicht, 
welche fie in feinem uͤbermüthigen Herzen 
erregt hatte, fand ſich nicht wenig gefejmeir 
Welt, aber gab ftolz über das Opfer, welches 
ihrer Eigenliebe gebracht worden, dem hei« 
Gen Verlangen ihres Gebieters nicht eher 


nach), bis fie völlig über ihn triumphire hats 


te. Der König von Kaſchmir ‚verdiente in« 


ST 
den eine völlige Entſchuldigung, dag er ei⸗ 
ner ſolchen vollkommnen Schönheit unterlag; 
denn ihr Haar ſtritt in Abſicht der Länge und 
Exchmärze mit der der laͤngſten Wacht, und ihr 
glänzendes Geſicht fagte zu dem Mond in 
feiner viergehnten Nacht: Erſcheine nicht, 
oder ich werde Dich verdunkeln! 
Selbſt ein Derwiſch,“) der die Nacht Ir 
frommen Betrachtungen und Gebeten zu⸗ 
Bringt, würde, wenn er einen ihr "ähnlichen 
Gegenftand nur im Traume erblidit hätte, 
ganz unruhig und verruckt geworden ſeyn. 

Ihrr Zähne waren regelmäßiger geord⸗ 
vet, als eine Reihe der fehönften. Perlen, 
das Gräben in ihrem Kinn feſſelte die 
Herzen, und der liebliche Duft, den ihre ganz. 
3e Perfon aushquchte, übertraf den des koſt⸗ 
barften Mofchus, und das ſchwarze Zeichen, 








2) Das Wort Derwif, Werder 'eigenkid' 
Tharſchwelle und 'metaäphorifch- den Weit der Dieb 
Auch und Gtündbuftigleie ‚begeichtet, iſt nahher· 
die allgenrtine Benennung --deti- movgeuländifcden? 
Mönche, deren es viele Klaffen giebt, geworden. 
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welches fie die an ihrem Tinten Auge hat 
ee, war einer von den vielen verführeriſchen 
Reizen, welche die Natur an ihre Perſon 
geknüpft hatte. ?) Die Liebe Naurs, des 
übermüthigen Naurs, zur fchönen Satima, 
wurde bald .fo heftig, daß fie ihn mitten im 
Genug fi finnlicher Freuden ſtöhrte, und ihm 
jeden Aufenthalt unerträglich machte, we 
er ihre ſchoͤn gefräufelten Loden nicht be= 
trachten und bewundern Fonnte., Er felbft 
ftaunte über dieje Gefühle, welche die Neu« 
heit feinem Herzen immer nod) angenehmer 


—— — — — — 





3) Ein rabenſchwarzes Haar, ein wie der Voll⸗ 
mond ſtrahlendes Geſtcht und eine ſchöngereihte 
Perlenſchnur ‚bon ſchneeweißen Zähnen fi find dem 
Morgenländer Bilder weiblicher Schonheit. Man 
febe nur meinen Berfub über die Ideale 
weiblider Schonheit bei.den Morgen« 
Ländern, in unterſchiedlichen Stellen, wo auch ©. 
51. ff. von der Gewohnheit der Morgenländerins 
nen, fi mit wphlriechenden Eſſenzen, Gpezereien, 
und namentlid) mit Sliofchus, wovon oben im 
Terte die Rede iſt, zu parfümisen, und mil Pöftlis 
Sen Ölen und Feen zu begiehen, ‚weittäuftig 
geſprochen iR :n n. a EP Ay 





oo. e) 
machte, und überließ ſich unaufhoͤrlich der 
zärtlichſten Liebe, ganz entzückt über die 
Reize feiner, ſchönen „Sklavin, die er jeden 
Tag mit erneuertem Vergnügen erblidte. In 
dem erften Aufbraufen ‚feiner Leidenfhaft 
berfertigte er folgenden zärtlihen Gefang, 
welcher befländig in Perfien gefungen wird. 
Wergebens swing’ ich mid, ihr nicht zu folgen. 
Ihre fhönen Loden haben mich entjückt, 
And wider meinen Willen mid an fie gefeſſelt. 
Naur kannte in den erſten Tagen ſeiner 
Liebe weder Argwohn noch Eiferſucht; fein 
Charakter Hatte ihn bis dahin das weibliche 
Geſchlecht nicht anders als mie einer Art von 
Verachtung betrachten laffen, und feine Liebe 
machte fein unbedingtes Bertrauen - feinen 
Augenblid wankend. Gelbft die Überrefte 
feines Stolzes Tiegen in feiner Seele nicht 
den geringften Zweifel an Fatima's Zärt 
lichkeit und Dankbarkeit auffleigen. Geitdem 
ich lieben Tann, fagte er zu fi felbft, muß 
ih wieder ‚geliebt werden. j 
Als nun die ſchoͤne Sklavin von der 


- 
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Allgewalt ihrer Reize vöfig überzeugt war, 
- und thre Macht über die Gefinnungen ihres 


Herrn hinlänglich befeſtigt und fein Herz 
gänzlich befiegt zu haben glaubte, und übers 
haupt über die Gewißheit ihrer Croberung 
in Peiner Fängern Unruhe fidy befand, fo ge« 
nügte ihr der Gieg über ihren Herren nicht 
mehr, fondern fiegfaubte zur völligen Befrie⸗ 
digung ihres Herzens noch eines andern zu 
Bedürfen.. nd wenig ergögt Aber einen- 
Biebhaber, in welchem fie fters einen Gebier 
ter erkennen mußte, ‚wünfchte fie ein Herz 
zu verwunden, welches ſeinen eigenen Ver⸗ 
dienſten das‘ Befchent zuerfennen mußte, 
das fü e ihm- mie dem ihrigen machen würde. 
In den Zeiten, wo Kaſchmir ſeinen eigenen 


Beherrſcher hatte, wurden die Harems nie 


mie großer Strenge bewacht; es gab felbft 
verſchiedene zum Dienſt des Fürſten beſtimm⸗ 
te Derfonen, welche feine Eunudyen *) waren, 





9 Die Derfgmistinen haben. die Aufſicht Aber 
Die’ Harems des Sultans und der Großen, und 
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und in alle Gemäder des Pallaftes frei eins 
und ausgingen. j 

Naur hatte einen Günſtling, Abucazir 
mit Namen, der ihn überall begleitete: er 
war ſchlank, mwohlgebayet und von unge⸗ 
wöhnliher Schönheit; feine Worte waren 
fo Tieblid als der Honig von Arabien, °) 
und fein Geſicht mit einem fo fanften Pflaus 
me bededt, daß es dem weichen Grün glidy, 
welches an den Ufern der Milchflüſſe *) 
wächſt, die das Paradies duchftrömen. Er 
war es, der allezeit dem König aufwartete, 
wenn er in dem Zimmer der Fatima war, 





- 


find größtentheils ausgezeichnet häßlich und unge: 
ſtaltet, und haben ihre Zimmer dicht an den 
Srauenzimmer: Logis, wo. fie, fo wie es die Gele—⸗ 
heit mic fid bringe, ungehindegt auf: und eine 
geben. 

5) Diefer ift wegen feiner Sqhmadhaftigkeit und 
Sußigkeit vorzüglich berühmt. 

6) Es iſt bekannt, daß Mahomed das Paradies, 
welches er den Bläubigen zum, Aufenthalt bes 
ſtimmt bat, unter, andern von mirsfäffen durch» 
ſtroͤmen Täßt. 


6 


und niemals ftand ein anderer Bedienter 
neben ihm, wenn er mit der fhönen Grlas 
vin zu Nacht fpeifte. Auf diefen Abucazir‘ 
warf fie ihre Augen; taufendmahl verfuchte 
fie die Gewalt ihrer Blide, um die Gefinz 
nungen feines Herzens zu. errathen; zumeie 
Ien glaubte fie einen Strahl von Hofnung 
zu erbliden, aber bald darauf fahe fie in 
feinem ganzen Betragen nichts weiter, als 
Gpuren von entfernter Hochachtung, wel⸗ 
ches fie zur Berzweiflung brachte. 

Diefe Qugl ihres Herzens Tieß ihr zus 
lege gar feine Ruhe mehr finden, und äu= 
ferte fogar' auf ihre_ Schönheit Beinen unbes 
deutenden Einfluß. Naur gerieth darüber 
in die, Iebhaftefte Unyuhe; doch hörte fie 
Bald auf, die Abnahme ihrer Reize zu bes 
dauern, denn die zärtlichen und ſchmachten- 
den DBlide, die Abucazir zumeilen auf fie 
warf, gaben, ihr neues Leben, fo wie Die 
Strahlen der wohlthätigen Gonne eine juns 
ge welfe Blume mwieder aufrichten und er: 
friſchen, die ein heftiger Sturm niederge⸗ 
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beugt hat. Indeſſen waren diefe Beweiſe 
von Zuneigung fo vorſichtig und fo gemäs 
Bigt, Daß Katima 'nur ‚einen ſchwächen 
Strahl von Hofnung, aus ihnen. ziehen 
fonnte; gleichwohl überließ fie ſich ihnen 
mie voller Geele. 

Die erften Schritte gewöhnten bald den 
Liebhaber und die Geliebte, fi) gegenfeitige 
Tragen und Antworten durch Blide zu ge 
ben, bis ihnen zufege die günftige Gelegen⸗ 
heit zu Theil ward, fid) die zärtlichen Vor⸗ 
würfe, die angenehmen Fragen und die für 
Ben Verſicherungen mündlich mittheilen zu 
können, welche jeder Liebe, noch mehr aber. 
der aufleimenden, Reiz und Entzückung ges 
währen. Die Zeit, weldhe zu ihrem Borha- 
ben die vortheilhaftefte war, war die des 
Abendeffegs, weil fie fih alsdann länger 
und in eimer geringen Entfernung fehen 
Eonnten. Fatima, weldye bloß in .des Ger 
genwart ihres Geliebten zu leben glaubte, 
war nug darauf bedacht, diefe Zufanımen- 
fünfte zu verlängern, und der Vorſchlag, 
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den fie in diefer Hinſicht dem Könige that, 
und den er ihrem Verlangen, ihn häufiger 
zu fehen, beymaß, diente nur dazu, ihn noch 
mehr zu entflammen. 

Eines Tages, als der Fürſt und. die ſchõ⸗ 
ae Sclavin an der Tafel einander gegen— 
über faßen, warf Satima, fo oft fie es ohne 
Gefahr thun Eonnte, ihre Blide auf Abus 
cazir. Diefer "beobadjtets- genau feinen 
Herrn, und nachdem er feinen Gig hinter 


re 


ihm genommen hatte und feinen Augen ei« - 


nen freyern Lauf laſſen konnte, verfhlang ° 


er fie mit feinen Bliden, indeg Naur feldft. 


anf ihrer herrlichen Geftalt mie ſolcher Lei⸗ 


. denfchaft verweilte, doß er Blind gegen alles’ 


andere, was neben ihm vorging, auf Ihren . 


. Rofenwangen die Stelle in dem göftlidyen 
Koran zu leſen wähnte, wo es beige: »Das 
» Weib if das ſchönſte Werk des Shör 
»pfers. « } 
Da aber Blide allein das Herz der Fa⸗ 
fima, dieſer Schönheit der Schönheiten, iver 
der zu fättigen noch zu befriedigen vermoch⸗ 


® 
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ten, und fie das Vergnügen‘, ihren neuen 
Liebhaber zu fehen und von ihm gefehen zu 
werden, länger genießen wollte, zudem ein 
Mittel zu finden wünſchte, wodurch fie ihm 
den Umfang ihrer Liebe ganz ausdrüden 
und der feinigen mehr Dreiſtigkeit einflößen 
Fönnte, fo fragte fie den König, ob es er⸗ 
laubt fey, ihm eine Geſchichte zu erzählen, 
Ich mwillige ein, verfegte er, fobald wir von’ 
der Tafel aufgeftanden find, und dann wer» 
de ich mit Entzücken über die Reize deines 
Geiſtes urtheilen können, die, wie ich feſt 
überzeugt bin, denen gleichen, welche deint 
ganze Perſon meinen Blicken darlegt. | 
Wenn id meinem Seren unvorgreiflid) 
meine Gedanken mittheilen darf, fo ſcheint 
mir eine Geſchichte in meiner gegenwaͤrtigen 
Lage angenehmer zu ſeyn: wird ſie hie und 
da weniger anziehend, ſo wollen wir 
Scherbeth 7) oder einige Gläſer Schiras— 





7) Scherbeth, zuweilen auch Sorbet genannt, iſt 
sin ſüßes Getränke, deſſen ſich hauptſächlich die 


\ \ 
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Wein °) nehmen. — Denn Diefer vermehrt 
Die Lebhaftigkeit der Erzählenden und hält 








reichen Mabomedaner gerne und häufig bedienen. 
Es beſteht gewöhnlich in einer Nlifhung aus dem 
Saft von Limonen oder Pomeranzen, Citronen, 
Geder, Veilchen, Nofen, Gafran, Linden, Hage- 
dorn u.f. w. wozu Einige, um den Geſchmack zu 
erhöhen, Moſchus, Ambra, Aloceffenz und andere 
gewürzbafte Sachen thun. Die Großen haben be 
fondere Diener, die bloß mit der jährlichen Vers 
fertigung der verfhiedenen Arten Gcerbeth bes 
ſchäftigt ſind, die man in porcellänenen oder ery⸗ 
ſtallenen Gefäßen aufbewahrf, und wovon 2Löffel, 
mit einem Glas Waſſer vermiſcht, den Mahome«⸗ 
danern den lieblichſten Trank gewähren. Man 
trinke des Tages oft dabou, vornämlich im Goms 
mer, bisweilen auch während der Mahlzeit, infon« 
derpeit nach dem Badwerl. Man pflege ibn bei 
vornehmen Befuchen Fremden vorzuſetzen und fei« 
ne Säfte, die man ehren will, damit zu bewir— 
then. In der blauen Bibliothek I. XL ©. 63 
if} von einer Schale mit Scherbeth die Rede, wel: 
cher aus dem abgezogenen Waffer der gelben Wafe 
ferlilie befland, das mie Moſchus in Roſenwaſſer 
aufgeldft, Befprenge wurde. 

Eine ſchöne Befhreibung von der Art wie die 
fer Trank zubereitet wird, giebt Thevenot T. IU. 
©. 28. Amſterdammer Ausgabe von 1727. 

8 Schicas, die Hauptſtadt in der Provinz Fark, 
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die Zuhörer für die etivas ermüdenden Stel⸗ 
len fhadlos. Und zu diefem Rückhalt wer⸗ 
de ich, dieß fühle ich nur gar zu ſehr, oft 
meine Zuflucht nehmen müſſen. Dieſe an« 
genommene DBefdeidengeit erwarb ihr den 
Benfall, den fie davon erwartete, und er« 
mwedte noch ein größeres Verlangen fie zu 
hören, Die Dlide Abucazirs und die Rede 
des Königs gaben ihr fihon zum voraus . 
Deutlich zu verftehen, welchen Eindrud fie 
madjen werde. Die muntere Laune und die 
Grazie, mit der fie ihren Vorſchlag beglei« 
tete, hatten ihre Herzen in eine für fie vor« 
theilhafte Stimmung verfegt. Und Satima, 
die nichts weiter hinzuzufegen für gut fand, 
fing auf folgende Weiſe an. 





liegt in einer fehr anmuthigen und fruchtbaren 
Gegend, und Liefert dem Loitbarften Wein in ganz 
Perfien; daher fie fehr berühme ift, und von den 
perſiſchen Dichtern häufig befungen wird. 


— | 
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Die Geſchichte 
des Naerdan und der Guzulbec. 


Huſſendgiar, der ejnen ausgebreiteten und 
einträglichen Handel mit Edelſteinen trieb, 


und in Erzerum ?) wohnte, befand ſich ber 


reits in einem hohen Alter, und hatte gleich: 
wohl mit allen feinen Sekavinnen und Weir 
bern nicht ‚mehr als eine Tochter gezeugt. 
Konnte fie auch feine Hoffnungen in Betreff 
feines Handels nit erfüllen, fo machte fie 


u ihm nidts defto weniger durch die Reize, 


womit die Natur ihre Geſtalt geſchmückt 
hatte, und durch ihren Berftand, womit fie 
fi allem, was Geſchicklichkeit und Talente 
erforderte, leicht anſchmiegen konnte, ſehr 


glůcklich. Sie war erſt 6 Jahre alt, als 


Ali, mit Nahmen Timur, der allezeit ein 
Freund 





9) Erzerum iſt eine Stadt in Armenien an der 


Gränze des Landes Rum oder Natolien; öſtlich 


von ihr iſt die Quelle des Euphrats. 
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Freund von Quffendgfar geweſen war, farb, 
ohne feinem einzigen Sohn aud. uur das 
geringfie Vermögen zu hinterlaffen, ob man 
ihn gleich immner für einen reihen Mann 
gehalten hatte. Als er in den Armen Huf 
fendgjar's feinen legten Hauch von ſich gab, 
empfahl er ihm feinen Sohn, den einzigen 
Gegenftand feines Kummers. Und diefer 
aufrichtige Freund unterzog fi mit rem 
den dem Gefchäfte, Diefes Kind gu erziehen, 
‘anfangs aus Feiner andern Abfihe, als 
durch diefe Handlung die Pflicht der Freund, 
(haft ‚gegen den Verfiocbenen. zu erfüllen, 
Aber Naerdan, fo bief der Sohn Ti—⸗ 
mur Ali’s, machte fi). einer folgen Ber 
handlung bald mwärdig; durch Ganftheit des 
Charakters und duch einen in feinem Alter 
ungewöhnliden Berftand zeichnete er ſich 
vorzüglich aus, und Dankbarkeit war das 
erfie Gefühl feines Herzens, Huffendgjar 
freute fid über das Vermächtniß, welches 
ihm fein Freund Binterlaffen hatte, - und 
theilte feine ganze Zärtlichkeit zwifchen Naere 

1. Theil. C 
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. dan und Guzulbec, feiner einzigen Tochter. 
"Sie wurden zufammen auferzögen; ihre 
- Kindheit, welche unter denfelben beiderfeiti« 
gen Vergnügen dahin floß, die Sreiheit, die 
‘fie hatten, oft beifammen zu ſeyn, oder viel: 
mehr die zunehmenden Reize der Guzulbec 
und das Berdienft Dlaerdan’s ‚gründeten in 
ihren Herzen eine wechfelfeitige Neigung, 
die nichts zu zernicheen im Stande war. 
Huffendgjar bemerkte diefes bald, ‘aber weit 
entfernt dem Ausbruch ihrer Gefühle irgend 
ein Hinderniß in den Weg zu legen, fihien 
ec vielmehr denfelben zu begünftigen. Der 
Himmel, welcher ihm einen Erben verfagt 
hatte, verlieh ihm einen in dem Gohn feis 
nes Sreundes, der ſich diefes Namens von 
Tag zu Tag würdiger madjte, und Huffend- 
gjar fahe mit der innigften. Wonne, daß er 
feiner äußerften Erwartung völlig entfprad). 
‚Als Naerdan, der nicht viel älter als 
Guzulbec war, feirt zmwölftes Jahr erreiche - 
hatte, *°) fo durfte er fie nicht länger fe 


10) Die Knaben und Mädchen wurden ſehr 
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ben: fie wurde in das Haren eingefchloffen,, 
und er der Leitung derer übergeben, die ihm 
eine Erziehung geben folltn, melde dem 
Plane, den Huffendgjar für feine künftige 
Beflimmung entworfen hatte, durchaus an» 
gemeffen wäre. War diefe Trennung für 
Naerdan fhmerzhaft, fo war fie es nicht 
weniger für Guzulbec, die weniger beſchäf⸗ 
tigt als er, fi) ganz einer Leidenfhaft über 
lieg, deren Stärke ſich erft feit ihrer Entfer⸗ 
nung von ihtem Geliebten in ihrer ganzen 
Größe offenbarte. Da nun’ ihre Liebe durch 
die Einſamkeit immer mehr genährt wurde, 
und fie gleichwohl ihrem Geliebten niche 
fhreiben durfte, fo nahm fie, uarihr Herz 
ganz aufzufchliegen,: zu den Galem’s ihre 
Zuflucht, die fie ihm durch eine Sclavin zus 
ſchickte, welche mit dem geheimen Sinn der⸗ 





frühe gefrennf, und jede in verſchiedene Lehre‘ 
ſchulen geſchikkt. Nach einigen Reiſebeſchreibern 
dürfen die Knaben nach ihrem ſiebenten Jahre 
nicht mehr in das Zimmer des andern Geſchlechts 
kommen, nach andern bis zum ſechszehnten Jahre. 
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elben ganz: unbekannt war. Das erfte, 


was fie ihm zußammen ließ, war ein klei— 
nes Päckchen Ingwor. '') 
11) 8.5: mein Her; brennt nur für Did. 


Daß die morgenländifhen Frauenzimmer durch 
Blumen, durch den Faden, womit fie diefelben 





‚Binden, und dürch die: Url, wie fie diefe zufam- 
.menlegen, wie auch, durch andere willkührliche 


Zeichen Liebesbriefe ſchreiben, ihren Geliebten 
Borwürfe machen, Zaärtlichkeiten fügen u. ſ. w. iſt 
bekannt. Man ſehe auch den Aufſatz im Bergi⸗ 
ſchen Taſchenkuche v. J. 1798 Über die Liebes⸗ 
ertlarung der Morgenländer burd Zei. 
Sen und Stumen. 

Bei den Rlezzoranians, einer Nation mit 
ten in den Baſteueien von Afrika, findet man eia 
ne ähnliche ſinnbildliche Art, durch Blumen die 
Sefinnungen'des Herzens auszudrücken. 

In dem,Unfand eines jeden Frühlings pflege 
in allen verſchitzdenen Diſtrikten und Abtheilungen 
des Landes, der Sonne zur Ehre ein Feſt gefeiert 


au werben, bei‘ velcher Sclegenheit 5 Jungfrauen 


und. 6 Jünglings. ‚zum. Gouverneur abgeſchickt wer: 
den, undje zwey und zwey Hand in Hand zum Altar 


wandeln, um daſelbſt zu opfern, Bei diefen Jufam.. 


mentünften ift es gewöhnlich, daß diejenigen, wel. 
che noch krinen Gegenſtand der Liebe haben, fi 


einen ſolchen wählen, und die iungen Leute, weil 





‘ 
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Freilich war dieſe Erklärung ſehr offen, 
aber eine Liebe, die fo lebhaft als die ihri- 
ge war, verfheudte aud jede Zurüdhal« 





fie ſich bei der Erklärung des Frauenzimmers in 
Liebesſachen ſchlechterdings begnügen müſſen, das 
Herz der Perfoir, welche fie lieben, durch wieder: 
holte Erklärung ihrer Zuneigung gu gewinnen ſu⸗ 
den. Um aber @iferfuht und Rivalität zu ver⸗ 
meiden, nimme das Mädchen, wenn der Mann 
ihr gefällt, die dargereihfe Blume unverzüglich 
an und fledt fie in ihren Bufen, Steht fie aber 
bereits mit einem andern in irgend einem Ber 
bältniß, fo zeige: fid ihm eine, um Diefes auszu⸗ 
drüden: ift nun die Blume nur eine‘ Knoſpe, jo 
deutet diefes an, daß bioß der erſte Antrag ge 
made ift; ift fie halb aufgeblüht, daß die Liebe 
einige Fortſchritte gemacht; ift fie aber ganz auf: 
geblühet, fo ift diefes ein deutlicher Beweis, daß 


ihre Wahl firire ift, und file nihe mehr zurückzie⸗ 
ben kann. Doc kann fie noch frei Über ihr Herz 


disponiren, wenn fie diefes Jeichen ihrer Verbin: 


dung nicht öffentlich gefragen bat. Hat aber das 


Mädchen noch keinem ihr Herz gefhentt, und ge 
fällt ibr der Mann, der ihr einen Blumenftrauß 
darreicht, gar nicht, fo macht fie gegen ihn eine 
ſchwache DBerbeugung, und verfehließt ihre Augen 
fo Tange bis er weggegangen iſt. 


— 
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tung; fie zitterte in der Erwartung einer 
Antwort, vol Furcht, daß fie niche mehr von 
ihm geliebt würde. Wie groß mar daher 
ihre Sreude, als man ihr von Naerdan ein 
Eleines Gtüd blaues Tuch !?) zurüdbradite. 
Diefes Zeichen drüdte zwar feine fo zärtli- 
de Gefinnung aus, als fie konnte gewünſcht 
haben ; aber fie ward doch nicht vergeffen, 
fie ward noch immer geliebt! Allein der 
Reiz diefer Borftellung dauerte nicht lange 
bey ihr, fpndern machte bald dem Kunsner 
und der Sehnſucht Plag, die um fa lebhef- _ 
ter waren, da fie jege Leinen Augenblid 
zweifelte, daß Naerdan diefelben mit ihr ' 
theile. — (Diefe Tegten Worte richtete Fatima 
an Abucazir, und begleitete fie mit den fprer 
Hendften Blicken. — Wir müffen geftehen, 
fagte fie, indem fie ſich felbft unterbrad), 
und ihre ſchoͤnen Augen eine kleine Weiie 
auf den König von Kaſchmir ‚heftete, aber 
unvermerkt wieder auf den aufmerkfamen 








12) d. h. 36 liebe Did ewig. 
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Abucazir gleiten ließ, wir müſſen geſtehen, 
daß die unglückliche Guzulbec, innigſt ver« 
ehrt von ihrem Geliebten, aber eingekerkert 
in einem Serail, wahrhaft zu beklagen war: 
ſie zaͤhlte die fliehenden Augenblicke ihrer 
Jugend und Schönheit, und ſprach ſeufzend: 
Was für Vorzüge, was für Schätze werden 
hier ungenugt verſchwendet! Mit welcher 
Vergeltung verdient nicht meine Zaͤrtlichkeit 
erwiedert zu werden? Ach! wie würde die 
Pflanze unſerer Liebe durch meine Sorgfalt 
genaͤhrt, Zweige, gekrümmt unter der Laſt 
der ſüßeſten Frucht, hervorgetrieben haben? 
Aber nein! der, den ich anbete, liebt mich 
nicht mehr, ſeitdem eine. eitele Rückſicht — « 
Doch ich will dir nicht, mein Herr, fuhr 
Fatima fort, die argwöhniſchen Gedanken 
ſchildern, welche die Klagen der melancholi⸗ 
ſchen Guzulbee verdrängten. — Ich habe 
dir bloß ihre Geſchichte verſprochen, und zu 
der kehre ich nun zurück. 
Naerdan hatte, wie er ſein funfzehntes 
Jahr erreicht Hatte, ale Vortheile des Han⸗ 


| . 
dels fo vollkommen gefaßt, und von dem 
Unterricht, den er erhalten, fo große Bor: 
theile gezogen, daß die Dankbarkeit gegen 
- Huffendgjar, verbunden mit feinem natürlis 
hen Verftand, ihn bewogen, die genauefte 
Auffiche über feine Gefchäfte zu führen, wel« 
de ihm der gute Herr während verfchiedener 
Reifen, die er nah Indieñ machte, unbes 
N dingt anvertraut hatte. Geine Handlungs» 
gefihäfte wurden durch Maerdan mit Glück 
betrieben , und der Berfauf der Waatren, wel⸗ 
che er in feinen Magazinen zu Erzerum zue 
rüdgelaffen, brachte ihn immer mehr Bore 
eheil ein, ale feine Reifen, 

Mittlerweile hatte der Jüngling aus eis 
ner Delilateffe und- Treue, die man bei Bers 
Iiebten felten finder, feine Correſpondenz 
mit der Guzulbee abgebrochen; feine Liebe 

“ wor zwar nicht erloſchen, aber er hatte fie 
zum Schweigen verdammt, und den Schein 
von ihr feiner Rechtſchaffenheit aufgeopfert. 
Er durfte nicht länger fi) beygehen Iaffen, . 
die Tochter ſeines Herrn zu heurathen, da 


. 4 
ihn der Himmel wider alle Vermuthung zu⸗ 
legt mit einem Sohn beſchenkt hatte. Dieſe 
Großmuth, fuhr Fatima fort, trug, weit 
entfernt die Liebe der Guzulbec zu verrins 
gern, nur dazu bey, fie zu verftärken. Hufe 
fendgjar fonnte mitten in der Freude, die 
er über die unerwartete Geburt feines Soh⸗ 
nes fühlte, dennoch das Lob nicht verfchwei: 
gen, weldyes Naerdan gebührte, und fagte 
öffentlich, daß bloß der Erbe, durch deſſen 
Geſchenk die Natur feine Wünfde befriedi; _ 
get hätte, im Gtande wäre, eine Abände ' 
ung in, Betteff der Plane zu bewirken, weis 
he er zu feinem Beſten entworfen hätte, 
indem er hinzufeste, daß fein tugenöhaftes 
Betragen, feine Rechtfhaffenheit und fein 
Berftand ihn beftimmt haben mürden, ihm‘ 
feine: Tochter und fein ganzes Bermögen zu 
geben, daß er, indefjen hoffe, einen feiner 
Steunde zu beglüden, wenn er ihm zu eis 
nem ſolchen Eidam verhelfe. Nr 

Diefe,Lobfprühje veranlaften Kaca Me⸗ 
heinmet,- den Schwager Huffendgjars, um 
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Naerdan für ſeine Tochter bey ihm anzuhal⸗ 
ten, und ſobald er von einer Reiſe nach In⸗ 
dien, die ihn acht bis neun Monate befchäfe 
tigte, zurüdgefehre wäre, die Heirath zu : 
vollziehen. Da er aud einen Handel mit ° 
Edeigefteinen trieb, fo gab Naerdan feine 
Einwilligung, nicht aus Begierde fid) zu bes 
reihern oder ſich zu etabliren, fondern ſich 
von’ einer Leidenfhaft zu heilen, welche er 
als den ſchwärzeſten Undank betrachtete. 
Diefe Nachrichten kamen bald zu den 
Ohren der Guzulbec; fie bededite ihr Herz 
mit Gurma, '?) und fohidte vergebens ihs 
rem Öeliebten einen Apfel, '*) ein Stüd von 
einem aurorafarbenen Geidenftoff, '°) eine 
Dlive !°) und ein Stüd von einer Kohle. 7) 





ı3) Ein Krauf, womit die Frauenzimmer ihr 
Haar und ihre Yugenbraunen ſchwarz färben, und 
weiches ein Bild der Gorge uud des Kummers iſt. 

14) Verlaß mich nicht, Frühling meines Lebens! 

19 Nimm weg mein Leben. 

16) Ich mag Dig | lieber todt, als lebendig und 

untren ſehen. 

17) Nein, laß mich flerben, und lebe Du ewig. 


\ 
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Diefe zärtlihen Beweife ihres übermäßigen 
Kummers und ihrer Eiferſucht vermochten 
den gar'zu ftandhaften Naerdan keineswe⸗ 
ges, feinen Entſchluß zu ändern. (Hier konn⸗ 
te Satima,’die ſich wieder unterbrach, nicht 
umbin, eine Bemerkung zu maden, die ei: 
nen bittern Vorwurf für Abucazir enthielt, 
obgleich der König von Kafıymir einen ties 
fen Ginn darin zu entdeden- glaubte) Wir 
mögen nämlich, das gebe id} zu, fagte fie, 
uns felbft den Empfindungen einer geredjten 
Dankbarkeit aufopfern, aber erlaubt es aud) 
die Tugend, daß wir dadurch andere aufops 
fern? Es freut’ uns zwar, wenn mir die 
Grundfäge der Lugend in dem Herzen des: 
jenigen finden, den wir lieben, aber werden 
fie zu weit getrieben, fo arten fie in wahre 
Barbaren aus. Ach! wie ift es möglich, ihr 
das Wefen, das man liebt, aufzuopfern.. 
Denn wahrhaftig mußte Vlaerdan nur zu 
Bar einfehen, daß Guzulbec ihren Kummer 
nicht würde überleben Fönnen, nur der güti» 
ge Himmel, der weniger ftrenge als er war, 
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Fonnte in ihren Untergang nie einwilli» 
gen. oo. 
Dieſe zärtliche verzmweiflungspolle Gelieb: 
te theilte, weil fie gar nit wußte, an wen 
fie fi in ihrem Unglüd menden ſollte, ih— 
ren Kummer einer alten Jüdin !°) mit, die 
ihr ausländifhen Pug verfauftee. Auf das 
alte Weib fehien nicht ſowohl die Lage, wo⸗ 
rin fie ſich befand, als die Belohnung einen 
großen Eindrud zu madjen, weldje ihr ver 
ſprochen wurde, wenn fie die Heirath hintere 
treiben könnte. Alles, was in meiner Macht 
fteht, nimm bin, fagte Gugzulbec mit ſichtba⸗ 
ser Bewegung, wenn Naerdan nicht einer 


andern zu Theil wird. Ich fhmwöre es dir _- 


bei dem heiligen Propheten, dag ich nichts be: 
fige, welches ich dir alsdann niche gerne 
bingeben werde. Warum ftehen mir niche 








18) Die Züdinnen oder Haufirerinnen verſehen 
die Frauenzimmer mit Saze, Muſſelin, geſtickter 
Arbeit und Tändeleien, und verfteben überdies Die 
Kunft, ale Arten von befondern. Gtadfgefhichten 
Aufjurgffen und zu berjchöuern. 
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alle Schäße Indiens zu Gebot, um dich in 
meinen Dienft zu ziehen! Die Juͤdin ver- 
ließ fie mit dem Berfpreihen ihr beizuftehen, 
und verficherte, däß fie Bald nähere Nach— 
sichten von ihr haben follte. ' # 
Den Tag nadher, als die Jüdin der 
GBuzulbec diefe tröftlihe Verficherung geges 
ben hatte, begegnete Huffendgjar auf den 
Straßen von Erzerum dem Kara Mehem⸗ 
met, der Faum 4 Monate fi) von da ent 
fernt Hatte, und äußerte ihm ber feine 
ſchnelle Rückkehr fein Befremden. Kara Ne: 
hemmet gab ihm zur Antwort, daß er einen 
‚ feiner Correfpondenten ungefähr auf dem 
halben ZBege von dem Orte, wohin er: zu 
reifen befchloffen, angetroffen, und ihm die 
Niederlage von Waaren, die er in Indien 
zurüdgelaffen, mit ſehr anfehnlihem Bor» 
eheil verkauft habe, und daß er ſich nicht 
mehr ſolchen Strapazen ausſetzen wollte, 
die er wegen Altersſchwäche nicht länger 
ertragen. koͤnnte, ſondern beſchloſſen habe, 
von ſeinen erworbenen Reichthümern in ſei⸗ 
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nem..Baterland rahig und gemächlich zu les 
ben. Huffendgjar erinnerte ihn auf der Stel—⸗ 
fe an den Contrakt, den er mit ihm wegen 
der Verheicathung Naerdan's mit feiner 
Techter geſchloſſen habe, und erhielt von ihm 
die Antwort, daß. ‚er ihn zu erfüllen: augens 
blielidy bereit fey, nur wünſche er, daß die 
Hochzeit auf feinem Landhaufe, welches er 
neulich gelauft habe, vollzogen merden 
möchte Huffendgjar hatte gegen diefen. An— 
trag nichts einzuwenden. Alsbald machten 
fie fih auf, Naerdan zu befuchen, und fans 
den ihn in den Angelegenheiten Huffend- 
gjar’s befhäftig.. Kara Mehemmet fagte 
zu ihm: Wenn du mie mir gehen willft, fo 
will ih dir meine Tochten zeigen; fie ift nur 
funfzehn- Fahre. ale *?) und du Eannft fie, 
fofern fie dir gefällf, gleich zur Stau ber 














19) Man muß fidy hier esinnem, daß es: in Dem 
Drient gewöhnlich ift, daß "Knaben von 13 bis 14 
Jahren mit Mädchen von 11 bis ı2 Jahren dere 
heirathet werden. Ntan denke zur an die Ajesha, 
die Gattin Niahomeds, ‘ 03 





ı# 
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fommen. Naerdan anfwortere ihm fehr 
höflich, obgleidy mit Kälte, und folgte ihm 
mit einer Ace von Freude, in der Hofnung, 
durch dieſes Mittel eine Leidenſchaft zu er⸗ 
ſticken, der er nicht glaubte ſich überlaſſen 
zu dürfen. Kara Mehemmet führte, ihn 
außerhalb der Stadtthore, und als ihn Hufe 
fendgjar diefen Weg nehmen fah, fagte er 
zuihm: A propos, mein Freund, was-ift das 
für ein Haus, was du befigeft "und womit 
ih gänzlid) unbefannt bin? Es ift redhe, 
verſetzte Kara Mahemmet, daß mir unfere 
Reichehümer genießen; du ſollſt fehen, auf 
welhe Weife meine neue Wohnung ge 
fhmüde ift; id) habe mich lange’ an den 
Erftaunen ergögt, worin du bifl. — Die 
Berheitathung meiner Tochter mit Naerdan 
ſoll das Geheimniß zerſtreuen, weldjes ic) 
bisher von diefem reizenden Aufenthalt ger 
made habe. , Hier will ich die noch übrigen 
Tage meines Lebens in ungeftörter Ruhe 
zubringen, und die Bortheile meines Han⸗ 
dels mit. der Mühe, die er mir verurfacht 
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bat, dem Naerdan allein überlaffen. Als 
er Diefe Worte geendigt hatte, kamen fie 
an einem ſtattlichen Gebäude an, deſſen 
Thür von zwey Hütern bewacht war. Naer⸗ 
dan wurde ganz beſtürzt, als er am Fuß 
der Treppe eine große Menge prächtig ges 
Pleideter Pagen anfidhtig ward, deren Röde 
aus -Geide, deren Hofen aus Atlas, deren 
Werften aus indifhem Taffet, deren Caf- 
tans ?°) aus gewebten Zabis, und deren 
Gürtel mit Eoftbaren gefihnittenen Steinen 
gefhmüdt waren, Diefe Pagen gingen mit 
großer Ehrfurcht por ihnen her, und führ: 
ten fie in einen prädtig verzierten Gaal; 
als fie fi auf dem Gofa niedergelaffen 
hatten, wurde ihnen Kaffee ?') und Zuder- 
wer? angeboten, und bald darauf ein Eöftlis 
ches. und glänzendes Nliahl aufgetragen, wo 
j der 








20) Caftan ift ein Unterkteid, Cerimonienkleid. 
21) Go pflegen die Niorgenländer den Sremden, 
der fie beſucht, zu segaliren. Gaffee wird überall 
gleich angeboten. " 


- 
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die Schüſſeln von Silber und das leinene 
Tiſchtuch reich geftidt war. Nach gehaltes 
ner Nllittagsmahlzeit erfuchte Kara Mehem⸗ 
‘ met den Huſſendgjiar, er moͤchte fi eine 
"Weile in ein anderes Zimmer verfügen und 
ihn mit Naerdan allein laffen, weil er ihm 
einige Privats Angelegenheiten mitzutheilen 
hätte. Huffendgjar hatte fid) kaum entfernt, 
fo öffnete Kara Mehemmet Die Thür, mels 
de in die Wohnung feiner Frauenzimmer 
führte, und rief feine Tochter, welche ihm 
unverzüglid) mit einer Stimme antwortete, 
die fo lieblich als die eines Engels und fo 
reizend war, daß fie in, dem Herzen Naer⸗ 
dan’s eine Feine Bewegung erregte. Bald 
darauf erfdyien fie felbft und fiellte feinen 
Augen die Blendendften Reize dar, denn der 
Glanz ihres Geficdyts übertraf, den des Bolls 
monds. . Als fie. zu ihrem Bater gefonmen 
war, warf fie ſich ‚gieder und küßte feine 
Knie, indem fie fagte: Mein Bater, was ver: 
langft du von deiner Gavin? Ich freue 
mid) herzlich, gab ihr Kara Mehemmet zus 

L Theit. » 


6b 
Antwort, dab ih did) in either Rage ange 


troffen habe, wie ich es wünſchte: ich habe 


Befihloffen, dich mit Naerdan, der du hier 


fieheft, zu verheirathen.. Willigft du ein?: 


Ich Habe bereits, erwiederte die junge Gchös 
ne, meinem Vater gefagt, daß feine Skla— 
pin gerne thur, was er ihr befiehle: fie ift 
nicht nur bereit, den Naerdan, den er ihr 
darſtellt, ſondern ſelbſt den geringſten feis 
ner Sklaven zu heirathen. Das Vergnügen 
meinem Herren zu gehorchen, twird, fügte 
fie Hinzu, ftets die fügefte Sreude meines 
Herzens feyn. Nach diefen Worten entferns 
te fie fid) und berließ das Zimmer. Nun, 
was fagft du denn von meiner Tochter, 
tedete Kara Mehemmet den Naerdan an, 
‚gefällt fie dir? Wo iſt der Mann, erwie— 
derte Naerdan, dem ſolch eine Schone nicht 
gefiele? Kara Nehemmet ſchickte vergnügt 
über dieſe Antwort, gleich zu dem Iman 9des 


a... Fi 








“ 24) Diefes Wort bezeichnet eigentlich einen Bors 


fleher überhaupt, dann den Vorſteher des Gore 


\ 
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Huartiers, 309 darauf einen Beutel heraus, 
worin ‘3000 Bedjinen befindlich tvaren, und 
fagte: Timm dlefes@eld, mein Sohn Naer—⸗ 
dan, und wenn id; dich in Gegentbart des 
mans frage, was du meiner Tochter zum 
Heirathsgut giebſt, ſo muß du antworten: 
Zoos Zechinen! und mich mit dieſem Beutel 
alg der verſprochenen Mitgift beſchenken. 2#) 
Der Iman ließ fie nicht lange warten, ſoñ⸗ 
dern kam gleich, begleitet von dem Schul⸗ 
meiſter und dem Müezzin. 20) Sie ſetzten 
dienſtes oder einen Diener der Religion, der die 
Pfli des Prieſterthums und das öffentliche 
Gebet Freitags und 'an den 2 Bepramsfeflen in 
den Moſcheen vertichtet. 

23) Zur Erläuterung des obigen Satzes muß 
man wiffen, daß wenn Die Berlobung gefdehen, 
oder beide Theile Übereingelommen find, die Sun⸗ 
me feflgefeg£ wird, welche dem Buter ber DBratit 
bezahlt werden muß, und Die hier 3000 Zechinen, 
'd. h. 9000 Thaler beträgt. Der Jman fegt als. 
dann den Ehevertrag nuf, unterzeichugt und ner 
fiegelt ibn. Iſt Diefes geichehen, jo giebt der ke 
bi (der Richter) feine Kinwilligung dazu, 

24) Muezzin (der Ausrufer) iſt diejenige Per⸗ 
ſon, weiche von dein Thurm (Nünaret) herab 

D2 
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ſich alsbald zu Tiſche, und beim Schluß der 
Mohlzeit ſagte Kara Mehemmet zum Iman: 
Ich gebe dem Naerdan meine Tochter zur 
Frau, wenn er ihr 3000 Zechinen ‚zur Aus⸗ 
ſteuer bewilligt. Huſſendgjar wollte fie ihm 
den Augenblick einhändigen, - aber, Naerdan 
zog den Beutel hervor, den ihm ſein Schwie⸗ 
gervater gegeben hatte, und ſo ward die 
Sache, da fie weiter feine Schwierigkei⸗ 
ten fand, alſofort abgethan. Der Contrakt 
wurde aufgeſetzt und dieſe Handlung des 
Imans mit einer neuen Mahlzeit beſchloſ⸗ 
ſen. Als nun alles regtilirt ward, trat 
Naerdan zu Huffendgjar und fagf® leife: 
Ich mag diefe Nacht nicht allein fchlafen, 
‚aber wäre & nicht ſchicklich, daß ich zuvor 
erft ins Bad ?°) ginge? Kara Mehemmet 





die Stunde des fäglihen Gebets mit lauter Stim⸗ 
me anfündig. , 
25) Der Gebrauch der Bäder iſt von den älte 
fen Zeiten in Aflen wegen des beißen Simmele 
frihs und der flarfen Ausdünftungen üblich ge 
wefen, und zur Beförderung der Geſundheit un⸗ 
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wollte iviffen, was fein SiHwiegerfohn vers 
langt hätte, und als er es erfähren hatte, 
Billigte er feinen Borfag und verficherte ihn, 
Daß diefe Reinigung nad der feierlichen 
Handlung des mans 26) ſchlechterdings er⸗ 
forderlich ſey. Er rief ſeine Sklaven, die ihn 
in ein koͤſtliches Bad führten, welches in 
ſeinem Hauſe war zubereitet worden; er 
blieb indeſſen bei der Tafel ſitzen. Naerdan 
kehrte hierhin zurück und wurde vom ſei⸗ 
nem Schwiegervater in die Frauenzimmer—⸗ 
Wohnung geführt, um dafelbft mit feiner 
neuen Gattin die Nacht zuzubringen. Nach— 
dem er nun die Freuden geſchmeckt hatte, 
die, wie er glaubte, das Andenten an Bu: 





“ 


umgänglicy nothwendig, und daber auch von Ma⸗ 
homed in feinem Keligionsbud) gear gemacht 


worden. ı r 


26) Sobald der Mahomedaner, fep es nun 
dur welche Kleinigkeit es wolle, ih glaubt, ver⸗ 
unreinige zu haben, fo nimmt er zum Waſchen 
“ feine Zuflucht, um auf diefe Weiſe ſein Gebet 
nit unfräftig zu verrichten. . 
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zulbec aug feinem Herzen verbannen twürs 
den, bemerkte er mit Gchreden, daß feine 
Anhaͤnglichkeit an ſie eben fa groß als vor⸗ 
Bin fey- Diefe Gedanken verwirrten ihn 
eine Zeitlang, doch überließ er fi aulegt 
dem Schlaf. 

Aus dieſem weckte ihn nicht ſowohl der 
Anbruch Pers. Tages, als vielmehr ein drin⸗ 
gendes Naturbedürfniß quf, welches er jer 
dorh nicht befriedigen Fonnte, weil er weder 
aufzuftehen noch die geringfte Bewegung zu 
machen wagte, indem fein Arm unter dem 
Kppf feiner liebenswürdigen Braut lag und 
er fie durch das Zurüdziehen deffelben in 
ihrer Ruhe zu ftöhren befürchtete. Da er, 
indeffen zuletzt nicht länger an fi halten 
konnte, fo zog er feinen Arm fo ſachte, als 
er konnte, zurüd, aber wie groß war feine 
Beftürzung, als er diefen Kopf, dieſes Mei: 
flerffül der Natur, — getrennt vom Körper 
aus dem Bette fallen und gegen die Thür 
rollen ſah. Bei dieſem ſchrecklichen, Anblick 
vergaß er. alle feine Bedürfniſſe, und blieb 


| 
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pie verfleinert -und unfähig feine Lippen 
zu bewegen. | 

Schon eine geraume Zeit hatte er fi 
in diefer graufenvollen Lage befunden, als 
Kara Mehemmet fidy erkundigen ließ, wie 
das neupermählte Paar. gefdhlafen habe. 
Gie fanden die Thür verfchloffen, und der 
unglüdlihe Naerdan war gar nit im 
' Stande, fie zu öffnen, oder felbf das Anpo⸗ 
chen zu hören, denn er hatte feine Befin« 
uyngsfraft verloren und war in Ohnmacht 
gefunfen. Gie fahen fid) daher genöthigt, 
die Thür zu erbrechen, aber kaum hatten. 
die Sklaven das Dlut und den Kopf bes 
merkt, fo fließen fie ein fürchterliches Ge⸗ 
ſchrei aus, welches bald dem Kara Mehem⸗ 
met herbeizog, der gleich zum Cadi ſchickte. “ 
Saerdan murde ins Gefängnig gemorfen; 
ynd mit ftarken Ketten gebunden, damit er 
bald der Gtrafe übergeben werden Fönnte 
Böfe Nachrichten, melde ſich allezeit ſchnell 
verbreiten, unterrichteten bald die Guzulbee 
von dieſem fraugigen "Ereigniffe; ihr Herz 


* 
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war vom tiefften Schmerz verwundet, als 
fie die Betas fah, worin ihre Geliebter | 
fhwebte. Die Jüdin blieb auch' nidhe lans 
ge aus und rief ihr, als fie hereintrat, ent 
gegen: » licht wahr, jezt bis du. befriedigt, — 
sdenn feine Nebenbuhferin haft du weiter 
2 zu fürdten,« und: »Ach! graufames Weib « 
unterbrady fie Guzulber, » bringe fie zurüd . 
ins Leben, und fege nicht das Leben mei« 
nes Geliebten der Gefahr aus. « nr 
» Du kannſt meiner gerechten Rache 
» nicht entgehen, « führ fie fort, und blidte 
fie mit Augen an, die von einer Wuth bee 
feelt waren, welche in foldhen Lagen der 
fanftefte Eharafter auf eine eben fo furcht⸗ 
Bare Art, als der aufbraufendfte ausdrückt. 
Mit der äußerften Eile entfernte ſich die 
Jüdin. 
Mittlerweile war Huffendgjar kaum von 
dem Unglücke, das Naerdan zugeftoßen, bes 
nachtichtigt, fo eilte er, (denn ec konnte ihn 
nicht eines ſolchen Berbredyens für fchuldig 
halten,) ins Gefängnig, um ihn zu -tröften, | 
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und zu erfahren, was er ihm für Dienfte 
Ieiften könute. Naerdan ftattete ihm einen 
treuen Bericht von dem Hergange der gan» 
zen Gade ab, von: der Huffendgjar nicht 
wußfe, was er denken follte, und verließ jhn 
alfobald, um über die Mittel nachzudenken, 
durch die er ‚feine Losfprehung bemirken 
Fönnte, ohne mit fi felbft einig zu feyn, 
welchen⸗Weg er einſchlagen ſollte. Seine 
erſte Sorge ging dahin, den Kara Mehem⸗ 
met. in feinem neuen Haufe, mo das Ins 
glück fi) zugetragen hatte, aufzufucjhen und 
zu erfahren, was man ‚dort erzähle. Aber 
er ward atıgerordentlich beftürzt, als er aud) 

nicht die mindefte Spur von diefem prädtis 
gen Gebäude antraf, und an der Gtelle def . 
felben nichts weiter, als einen Haufen alter 
Steine fand, auf welchem er einen ehrwürs 
digen Greis anfihtig ward, der ihn fragte, . 
was er ſuche? Ich ſuche, antwortete Huf 
fendgjar, ein prächtiges großes Haus, wel: 
ces, wie mid) dünkt, noch geftern. hier ges 
ftanden hat, Du Haft recht, verfegte der 
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alte Mann, e8 war eins hier, aber diefes 
eriftirt jegt nicht mehr, wie du Elar-fieheft; 
— doc frird dein Erftaunen bald verfchmwin« 
den, fuhr er, nachdem er einige Augenblide 
geſchwiegen hatte, fort, wenn du weißt, daß 
id ein Genius 27) bin, und daf die zärtli« 
che Liebe deiner Tochter Guzulbec für Naer— 
dan mid) gerührt hat. Ich nahm daher dig 
Geſtalt einer Jüdin an, um mich von ihr 
defto inniger zu überzeugen, und ebenfallg ' 
die des Kara Mehemmet, der erft diefen 





27) Senien find Wefen von höherm Range und 
aus ſchönerm Ötdffe gebildet als Menſchen, und 
machen gleichſam zwifchen diefen und den Engeln 
eine Niictelffaffe aus. Gie find vor Adam geidrafk - 
fen worden und haben die TBelt regiert. &s giebt 
unter ihnen gute und böfe Geifter. 

In den morgenländifden Gagen, Mährchen 
und Didtungen wımmelt es von folgen Genien, 
bie fih in allerlei Geſtalten, fowohl (döne als 
baßliche, (dhrediiche als gefällige, verwandeln. Gie 
käinpfen bald für, bald gegen die Menſchen, er- 
fbeinen auf den Befehl der Zauberer, Beſchwörer 
und Schwarzkünſtler, ftürzen alte Polläſte, kauen 
neue auf, zaubern reichbefegte Tafeln herbei u. ſ. w. 
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Abend zur Stadt zurüdfehren wird. Ich 
führte das Haus auf, worin du die verwi— 
chene Nacht ſpeiſeteſt, und worin die vor: 
gebliche Heirath des Naerdan vollzogen 
worden iſt. 

Gehe, verſprich ihm deine Tochter, fuhr 
er in einem gebieteriſchen Lone fort, ein 
Mann von ſolcher erprobten Rechtſchaffen— 
heit iſt deiner Familie mehr werth, als alle 
Schätze auf der Erde. Naerdan wird “eine 
zärtlide Sorge für deinen Sohn hegen, und 


> 
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und laſſen die wunderbarſten ungewöhnlichſten 
und abenteuerlichſten Erſcheinungen auftreten. In 
der Tauſend und Eine Nacht kommt ein ſcheußli⸗ 
cher, bucklichter, einäugiger und hinkender Genius 
mit 6 Hörnern an Kopf, Händen und Füßen vor, 
und in einer andern Erzählung ein Beift, der 4 
Fuß hoch und 3 Fuß breit iſt, deſſen Ausen klein, 
aber wild und düſter find. 

Eine eigene Klaſſe van guten und böfen We 
fen ift unter dem Jamen von Veries und Dips 
befannt, wovon jene fhöne, milde und woblthäti« 
ge, diefe aber graufame, boshafte, niederträdhfige 
und ſcheußliche Wefen find, die man mit unſern 
Feen und Rieſen ‚in etwas vergleichen kann. 
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feine Zugend foird dein Haus "beglüden. Ge 
währft du mir aber ‚meine gerechte Bitte 
nicht, fo werde ich di deine Weigerung 
taͤglich tauſendmal berenen Taffen. Huffends 
gjar verſprach dem Genius alles, was er 
von ihm verlangte, und der Luftgeiſt ſprach 
zu ihm: Gehe jetzt zum Cadi, der Naerdan 
ins Gefängniß gelegt hat, und ſuche ihn zu 
bewegen, daß er hierhin komme, und wenn 
er dann dieſen Platz gefehen, und von dem, 
twas er dieferr Morgen war, ganz verfdie« 
den gefunden hat, fo kann er nicht ziveifelin, 
daß die Begebenheit mit Naerdan eine bloße 
Zauberen war, und dann wirft du bey ihm 
leicht Die Loslaſſung deflen bewirken, der fo. 
ungerechter Weife eingekerfert worden ift. 
Huffendgjar gehordhte dem alten Mann, 
und alles frug fid) fo. zu, mie er vorherge: 
fagt hatte. Die Anfunft des wirklichen Ka- 
ra Illehemmet, . der diefen Aüugenblid zu 
Pferde an der Spitze feiner Sclaven er— 
ſchien, beftärfte den Cadi in dem Glauben 
an die Wahrheit der ihn mifgetheilten Er: 


6ı 


zaͤhlung; er gab. das Berfpredjen auf; mel: 
des Huffendgjar von ihm gefordert hatte, 
dem Jlaerdan feine Tochter zu geben. Die 
fer 'zärtlidye Liebhaber ward alfo der beftän» 
digen Buzulbee wieder zu; Theil, und der 
Himmel, welder fie befhügt hatte, fegnete 
fie mit allem nur ‚gedenkbaran Glück. 

Du ſieheſt alſo, mein Herz, fuhr Fatima 
fort, was eine heftige Liebe vermag, um 
. fi} verftändlih zu machen, und wag fie zu 
unternehmen magf,. wenn fie fidy mit der 
Hofnung eines glücklichen Erfolgs ſchmei⸗ 
chelt; zumeilen fest fie ſogar den Gegen⸗ 
ftand ihrer Wünſche durdy eine übel ange: 
brachte Furcht in. Gefahr. Hätten. Öuzul« 
bec und Naerdan mit Huffendgjar ‚gefpros 
chen, fo würden. fig nielleicht fein Herz ge - 
rührt ‚haben: Naerdan könnte ihm .feine 
Tochter entführt, oder was weiß ich, gethan 
haben. Und irgend einen Berfuch machen, 
fügte fie hinzu, ift beffer als unthätig blei⸗ 
ben, und ohne die Dazwifchenfunft des. Ger 
nius weiß ich wahrlich nicht, was aus ihnen 
geworden waͤre. 
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wenn ſie uns Feine Unterhaltung gewähren 
follte, denn jeder hat nicht die Gabe gut 
zu erzählen. Abucaziv bezeugte durd) eine 
tiefe Berbeugung, Daß er gehorchen wolle, 
und fing am nädjften Tage, nachdem er zu: 
vor tauſend zärtlidhe Bliche von der Katima 
erhalten hatte, feine Erzählung alfo an: 


Die Geſchichte 
des Derwifches Abunadar. 2°) 


Ein alter ehrwürdiger Derwiſch wurde in 
dem Hauſe einer Witwe krank, die in der 
Vorſtadt von Balſora 2?) in der äußerften 

Dürfe 





28) Diefe Erzählung baf zwar bereits Sr. Dred. ' 
Liebestind im zweiten Theile feiner Palmblätter 
aufgenommen; der Berfaffer durffe ihr aber wegen 
der Verbindung, worin fie mit dem Borbergeben« 
den und Nachfolgenden ſteht, hier den Platz nicht 
verſogen. 

29) Balſora, eine Gtadt in Iral, dem alten Ba⸗ 
bplonien oder Ghaldän am Tiger, 122 — 14 geo: 
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Dürftigkeit Iebte.. Die Freundlichkeit, mit 
| welcher die Arme ihn bemwirthete, gewann 
ihr fein Herz, Er wollte ihe die bewiefene 
Liebe vergelten, und fagte beym Abſchiede: 
»Ich ſehe, ihr feyd arm, liebe Schweſter, 
es wird euch fihmer werden, mit eurer Ar 
beit fo viel zu erwerben, als zur Erziehung 
eures Sohnes Abdalla nöthig if. Wolle 
ihr mir den Knaben anvertrauen, fo will 
ich für feine Erziehung forgen. J Die Wite. 
‚we milligte mit Sreuden in diefen Antrag, 
und gab ihren Sohn dem Dermwifch mit, der 
fie benachrichtigte, daß fie eine Reife non 
wenigftens zwey Jahren unternehmen müß« 
ten. Gie durchzogen die fhönften Länder 
und volkreichſten Städte von Afien. Der | 
Derwifh Hiele den Abdalla mie feinen 
eigenen Sohn; er unterwies ihn in allerley 
nüglihen Dingen, und als derfelbe in eine 
. tödliche Krankheit fiel, pflegte er feiner mie 
päterlicher Liebe. Abdalla fprady bey jeder 





araphiſche Meilen vom perfifhen Mleerbufen ent 
ferne. j . 
I. Theil. € U 
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Gelegenheit von feiner dankbaren Geſin⸗ 
nung; der. Derwiſch pflegte aber immer zu 
antworten: die wahre Dankbarkeit beftehe 
nicht in Worten, fondern in Thaten; es 
twerde ſchon Zeit und Gelegenheit fommen, 
mo er feine gute Öefinnung an den Tag les 
gen Eönnte. 

Eines Tages Famen fie auf ihrer Reife 
in eine wüfte Gegend. Mein Sohn, fing 
der Derwiſch an, jetzt find wir am Ziele un- 
ferer Reife. Ich will den Himmel bitten, 
die Erde zu öfnen und einen ſolchen weiten 
Eingang in diefelbe zu machen, daß du ganz 
gemädlid). bis an einen Dre herabfteigen 
kannſt, wo du eimen der größten Schäse 
finden wirft, den die Erde in ihrem Schooße 
verbirgt. ?°) Aber haft. du auch Much ge: 





30) Der unterirdifchen Höhlen und vergrabenen 
Schätze gefihieher in den morgenländifchen Erzäh⸗ 
lungen häufig Erwähnung, und die Urfasye davon 
liege zum Theil darin, weil es in Aſien wegen 
der Unſicherheit der Regierungen etwas gemwöhnlie 
ches ift, daß reiche Ceute ihre koſtbarſten Gachen, 
Edelgoſteine n.f.iw. vergraben. 


, 
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nug in Diefes unterirdiſche Gewölbe herab 
zufleigen? Abdalla betheuerte, daß er ganz 
von feinen Befehlen abhinge, und feinen 
Augenblid Bedenken trüge, fein Leben fr 
ihn in Gefahr zu fegen. Auf diefe Verſi⸗ 
derung zündete der Derwifh ein ſchwaches 
Feuer °') an, in welches er wohlriechendes 
Räucherwerk warf, las und murmelte eini— 
ge Gebete her; — darauf that fi) die Erde 
von einander, » Gehe hinein, mein Gohn, 

ſprach der Derwifh, laß dich aber von all’ 
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31) Die Sterndeutung, Traumauslegung, die 
Kunft der Vorherſagung, Zauberei und ähnliche 
Künfte haben von jeher in Afien ihren Gig ge 
habt, und behaupten noch daſolbſt Ihren Einfluß, 
“wie neuere, Neifebefchreibungen zur Benüge be 
weiſen. 

Bas nan die Eeremonien anbetrift, mit denen 
man die Zaubersien und Befbwörungen rinleite 
fe oder begleitete, fo beflanden fie, wie aus mor 
genländiſchen Erzählungen erhellef, meiftentheils 
darin, daß man dürres Laub und Reißholz zu: 
fammentrug, Seuer anzündete, in Die auffleigende 
Zlamme mohlriehendes Rauchwerk hineinmwarf; 
ımd mif leifer Stimme einige Zauberformeln ber 
murmelte. . nt 


E a 
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den Schätzen, die du dort finden wirft, nicht | 
‚verblenden, ſondern nimm bloß einen eifer 
nen Leuchter mit zwoͤlf Armen, — dein die 
fen müffen wir haben. Merke genau was 
ih dir fage, und gedenke, daß diefes viel 
leicht die einzige Gelegenheit iſt, mo du mir 
deinen Gehorfam und deine Liebe bemweifen 
kannſt.« Abdala verſprach alles, und ging 
.getroft hinein; fobald er aber die Neichthür - 
mer ſah, die neben dem Leuchter lagen, mürs 
den feine Augen geblendet. Er vergaß die 
Warnung des Derwifches, und füllte feine 
Kleider mit: dem Bolde und den Ebdeljteinen, 
womit die Tiefe bededt mar. 
Indeſſen ſchloß fich der Felſen mieder zu. 
Die Sinfternig, die ihn auf einmal umgab, 
machte ihn furchtſam; er griff eilig nach 
dem Leuchter, und warf ſich den ſchwärtzeſten 
Undank vor, dem er es allein zuſchrieb, dag 
fi die Öfnung der Höhle wieder zugefchlofe 
fen babe. Er demüäthigte fi) daher vor 
‚Gott und bat ihn flehentlih um Benftand, 
Nach langem Suchen und vieler Unruhe bes 


>. 
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merkte er endlich einen ſchwachen Schimmer 
von Licht; er ging ihm nach, und ſiehe, da 
fand er eine kleine Öfnung, die mit Dornen 
und Brombeerfträuhen überwachſen mar, 
durch die er glücklich aus der Tiefe hervor: 
fam. Er fahe fih um, allein der Derwifch 
war nicht mehr da, und zu feinem Erflau- 
nen befand er fidy in der. Nähe von Balfo- 
za, wo’ feine Mutter wohnte. Laß den Ders 
wiſch ſeyn wo er will, dachte er, ich bin 
nun reich genug, ohne ihn leben zu Eönnen. 

Seine Mutter fragte bey feiner Ankunft 
fogleicö nad) dem heiligen anne. Abdal- 
Ia erzählte ihr feine Begebenheit, und fchloß 
mit den Worten: daß ec den Alten nicht 
mehr brauche; er wolle nun felbft für fein 
Fortkommen forgen. Er legte feine Schaͤtze 
aus, und machte allerley Entwürfe, wie er 
dieſe Reichthümer anwenden wollte. Seine 
Mutter ward ebenfalls von dem Glanze 
dieſer Koſtbarkeiten geblendet, und ſahe ſie, 
ohne weiter an den heiligen Derwiſch zu 
denken, für- ein: Eigenthum an, das ihr 


— 
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Sohn durch Muth und Klugheit gewonnen 
habe. Sie ſtanden vergnügt dabey, "und 


zählten die Goldſtücke und die Diamanten, 


als mit einemmale, den Leuchter ausgenom⸗ 
men, alles wieder verſchwand. Ach! fing 
die Mutter weinend an, wir haben den hei: 
ligen Derwiſch erzürnet. Er hat uns bloß 
prüfen wollen, ob wir dankbar wären;, da 


wir aber feiner vergaßen, ſo hat er ung feir 


ne reihen Gaben wieder entzogen. Bring‘ 
ihm den Leuchter, mein Gohn, vielleicht 
kannſt du- feinen Zorn dadurch wieder be⸗ 
ſaͤnftigen. 

Abdalla, der von der furchtſamen Fröm⸗ 


migkeit ſeiner Mutter nichts geerbt hatte, 


ſetzte ſich in einen Winkel, und verwünſchte 
den Alten ſamt dem eiſernen Leuchter. »Das 
iſt auch was rechtes, was er mir da gelaſ⸗ 
fen. hat!« fprady er. »Ich wage mein Le 
ben, um feinen Eigenfinn zu befriedigen; 


und er fängt noch an zornig zu werden, und. 


nimmt was nicht fein ift, was ich mir durch 
ſaure Mühe erworben habe. Meine Mut⸗ 


- — 
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tee mag ſeyn was ſie will, mir fiheint der 
Mann eher ein Zauberer als ein Heiliger 
zu feyn.. 

Indeſſen ward es Nacht. Die Mutter 
zündete ein kleines Hlläämpchen an und ſetzte 
es auf’ den Tiſch. Abdalla wollte es beque⸗ 
mer ftellen, und hing es an einen Arm des 
großen eifernen Leuchters. Mit einemmal 
erſchien ein Derwiſch in einem langen brau⸗ 
nen Kleide. Er drehete ſich eine Viertel⸗ 
ſtunde lang ſo ſchnell wie ein gefchlagener 
Kräufel herum, warf einen Afpee ?*) auf 
den Tiſch und verſchwand. Abdalla lachte 
über diefe Erfeheinung, und verfuchte es am 
folgenden Abende mit allen zwölf Armen, 
die an dem Leuchter waren. Er that in je 





32) Aſper if eine Meine türkiſche Münze ı$ Pf. 
am Wertbii Nach Bruns’s Berſuch einer fpflema- 
tifchen Gröbefdreibung Th. 6. ©. 301. ifl fie ein 
Heines, dünnes, ovales Gtüd Silberblech. Sie 
laſſen ſich, weil fie fo Bein und dünn find, nicht 
wohl in der Hand zählen, fondern fie werden auf: 
einer Heinen Handſchaufel dvermitselft eines Stife⸗ 
unterſucht und gezählet. 


— 
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des einen Dacht und "Zündete fie an. Zwölf 
braun gekleidete Derwiſche erſchienen, dre- 
heten ſich eine Viertelſtunde im Kreiſe her⸗ 
um und verſchwanden, nachdem ein jeder 
einen Aſper auf den Tiſch geworfen hatte. 
Sie kamen bey jedem neuen Verſuch wieder, 
mehr aber als einmal jeden Abend kamen 
ſie nit. Dieſe tägliche Einnahme reichte 
zum mäßigen linterhalte der Mutter und 
des Gohnes bin; allein der kurze Befig des 
verſchwundenen Reichthums hatte einen tie⸗ 
fen Stachel in ihren Herzen zurückgelaſſen, 
der mit jedem Tage den Wunſch mehr zu 
haben wieder rege machte. Abdalla Fonnte 
mie Ddiefen zwölf Afpern auch nicht einen 
einzigen von feinen vielen Entwürfen aus, 
führen. Er-fing daher an zu überkegen, ob 
es nicht beffer wäre, wenn er den alten 
verrofteten Leuchter zum Derwiſch trüge, der 
ihm dafür, wie er nicht zweifelte, wenigſtens 
das Verſchwundene wiedergeben würde, da 
er dieſen Leuchter höher: geachtet hatte, als 
‚allen. übrigen Reichthum, der in der Zelfen« 
hohle lag. 
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Da feine Mutter diefen Entſchluß billig: 
te, fo reifte er gleid) am folgenden Morgen 
mit dem Leuchter ab. Cr hatte von dem 
Derwifch gehört, daß er Abunadar hieße, 
und in der Stadt Magrebi wohne, daher 
ward es ihm nicht ſchwer mit dem Zehrgelde, 
das er täglid durch den Leuchter bekem, 
den Derwiſch zu finden. 

Als er nad) Magrebi kam, fragte er, wo 
der fromme Abunadar wohne. Diefer Mann 
war in der Stade fo befannt, dag ihm .die 
Kinder. das Haus deffelben zeigen konnten. 
Zehn Thürhüter bewachten den Cingang; 
der Vorhof wimmelte von Gelaven und 
Bedienten, und das Haus felbft glich eher 
dem Pallafte eines Kürften, als der Woh⸗ 
nung eines Dermifhes. Abdalla getraute 
ſich nicht weiter zu gehen. » Entweder has 
aben mid Die Leute nicht verftanden, « 
ſprach er, » oder man hat mid als einen 
» Fremden verfpottet.« Er wollte eben wie 
der umfehren, als ein Sclave zu ihm traf, 
und fagte: Gei willlommen, Abdalla! Niein 
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Herr hat ſchon lange auf did) gewartet; ich 


will dich gleich zu ihm bringen. Er führte 
ihn in einen glänzenden Gaal, wo der Der 
wiſch in feinem gewöhnlichen braunen Klei⸗ 


de auf einem Sofa ſaß. Abdalla verblen⸗ 
det von dem Reichthume, den er auf allen 


Gelten ſchimmern fah, warf fih vor den 
Derwifch nieder und legte, ihm den Leuchter 
zu Süßen: Du willſt mid) betrügen, mein 
Gohn! redete ihn Abunadar an. Ich fehe 

dir’in das. Herz, du kommſt nicht aus Lube 


und Dankbarkeit zu mir; fondern du geden« 


keſt, midy mit deiner Gabe zu gewinnen, 
Ich bin gewiß, du mwürdeft mir den Leuchter 
nicht gebracht haben, wenn du die Kraft 
deſſelben gekannt hätteſt. Ich will dir wer 
nigſtens zeigen, wie man ihn nutzen kann. 


Er ſteckte auf jeden von den zwölf Armen 


ein Licht, und zündete fie an. Die zwölf 
Derwifche erſchienen und thaten wie ſonſt. 
Als ſie ſich einige Zeit gedreht hatten, nahm 
Abunadar einen Stock und gab einem jeden 
einen derben Schlag. Gie ſtanden alle zwöl«: 
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fe ſtill und verwandelten ſich in eben ſo viel 
große Haufen Zechinen, Demanten, Gma« 
ragden und anderer Edelſteine. Siehe, ſprach 
er zum Abdalla, auf dieſe Art kann ein, 
Kenner ‚diefen Leuchter gebrauchen, wiewohl 
ih ihn in dieſer Abſicht nicht gefucht habe. 
Er ift der Talisman ?*) eines Weiſen, def 
fen Andenken ich verehre; und da ich Ber: 
gnügen an der. Sammlung folder Seltene 








33) Der Talisman beſteht aus gewiffen Fabba- 
liſtiſchen Gcriftzeihen auf Stein, Nletal und 
andern Dingen eingegraben, oder aus gewiſſen 
Namen der Gottheit, Verfen aus dem Koran und 
Gebefen, auf Stückchen Pergament und Papier ges 
ſchrieben, die man theils am Halſe trägt, theils 
auf der Bruſt und am Arm befeſtigt, bald in die 
üse oder den Turban nähet; bald über die 
Thür des Haufes klebt, u.f.w., um ſich durch fie 
gegen gefährlidde Arankheiten, gegen Hegerei, Zau⸗ 
berei und den Einfluß böfer Geiſter und_böfer Aus 
gen, gegen Seuersbrunft, Wapffersnoth, Ungeziefer 
und allerlei Plagen und Unglüdsfälle zu ſchützen. 
Eieſer allgemeine Glaube au Heyerei, Zauberei 
und gebeime Wirkungen gewiffer Sträfte zeichnet 
die Mahomedaner; fo’wie überhaupt alle afiati« 
fde und afrikaniſche Völker, fehr flart aus. 


* 
heiten finde, fo wünſchte ich auch dieſe als 
eine der vorzüglichſten zu beſitzen. Daß die— 
fes wahr fey, davon können did, deine ei⸗ 
. genen Augen überzeugen. Hier hajt du die 
Schluͤſſel zu meiner Schatzkammer; beſiehe 
meinen Vorrath und fage mir wieder, ob 
fi) ein Gterblidyer, wenn er auch der Gei« 
zigite wäre, wohl damit begnügen könnte. 
Abdalla gehorchte. Sechs große Gewöl— 
be, die an einander ſtießen, waren mit ſo 
vielen und mit fo feltenen Reichthümern ge— 
füllt, daß er nit mußte, welde er zuerſt 
und am meiſten bewundern ſollte. Ich Thor! 
ſprach er bei ſich ſelbſt, warum habe ich den 
Leuchter weggegeben? Vielleicht konnte ich 
ſeinen Gebrauch zufälliger Weiſe erfahren! 
Jezt muß’ih den Reichthum einds andern 
von fern betrachten, da ich eben ſo reich 
ſeyn könnte, wenn ish klüger geweſen wäre. 
Er kam zurück. Abunadar ſah ſeine Gedan⸗ 
ken auf ſeiner Stirn, that aber als ob er 
nichts merke. Er begegnete ihm ſehr gütig, 
behielt ihn einige Tage bei fid), und bewir⸗ 
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thete ihn wie, feinen beften $reund. Als der 
fiebente Tag zu Ende ging, rief er ihn zu 
ſich und ſprach: Die Hälfte der Gchäge, die 
du in meinem Haufe gefehen haft, habe id 
von meinem Vater geerbt; das llbrige habe 
ih felbft geſammlet; nicht weil ich geis 
zig war, fondern weil id zu meinem lin: 
terhalte faum den zehnten Theil meiner 
Einkünfte brauchte. Ob ich glei gemerke | 
habe, daß Undankbarkfeit deinen Charakter . 
ſchandet, fo hoffe ich doch, dag meine Dffen- 
berzigkeit, und das, mas du bisher erfahs 
ten haft, di” von diefem fhändlihen Las 
fter heilen fol. Ich will dich nicht länger 
aufhalten; du kannſt mieder gehen, Zum 
Zeichen meiner ‚Erfenntlichkeit für die weite 
Reife, die du des Leuchters wegen, nad 
welchem ich fo fehr verlangte, unternommen 
haft, wirft du morgen vor: meinem Haufe 
das ſchonſte von meinen Pferden finden. 
Es ift dein, fo mie auch der Gclave, der. 
es führte. Dazu ſchenke ich dir auch noch 
zwei Kameele, die du felbft, fo reich als du 
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willſt, mit Gold und Edelſteinen aus meiner 
Schatzkammer beladen kannſt. Abdalla dank⸗ 
te für dieſe reichen Geſchenke, und ging in 


ungeduldiger Erwartung des folgendes Ta⸗ 
ges zu Dette, 

‚Er Eounte die ganze Naqht nicht ſchla⸗ 
fen, und dachte an nichts als an den wun⸗ 
derthätigen Leuchter. Ohne mich, ſprach er, 
würde ihn Abunadar nicht erhalten haben. 


Ah hohle ihn mit Lebensgefahr aus dem 


Felſen; da ih ihn in meiner Hand habe, 
thue ih eine mühſame Reife, überbringe 
mein Eigentum in aller Demuth, und ems 


-pfange dafür zwei alte Kameele mit ein we⸗ 
nig Gold und Edelgeſteinen beladen. Abu⸗ 


nadar iſt der Undankbare, nicht ich: der 
Leuchter giebt in einem einzigen Augenblicke 
‚mehr, als fehs Kameele tragen Fönnen. 
2Barum follte idy das Meinige nicht wieder 
nehmen, da mir meine Gefälligfeit fo ſchlecht 


vergolten wird? Go fprad er, und nahm. 


fi) vor, den Leuchter heimlich zu entwen⸗ 
den, weldjes leiht anging, da ihm Abuna- 
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dar die Schlüſſel zur Schaglammer gegeben 
hatte. Er nahm den Leudter, und ftedke 
ihn in einen von. den. Gäden,- die er mit 
Gold und Edeffteinen füllte. Er brachte dem 
srofmüthigen Abunadar die Gchlüffel zu« 
rüd, nahm, von ihm Abjchied, und reijte mie 
dem Pferde, dem "Gelaven und den zwei 
. beladenen Kameelen davon, 

Als er noch zwei Tagreiſen von Balfore 
entfernt war, verfaufte er den Eclaven und 
kaufte einen andein, damit niemand erfah- 
ten möchte, mo er feinen Reichehum her 
habe. Seine Mutter Bam ihm bei feiner 
Ankunft mit neugieriger Sreude entgegen; 
allein er war mit der Abladung feiner 
Schätze fo befhäftigt, daß fie nur kurze 
Antworten auf ihre Kragen erhielt. 

Geine erfte Gorge war, den Leuchter in 
eine abgelegere Kammer zu bringen, denn 
er brannte vor Ungeduld die Berwandelung 
der Derwifche zu fehen. Er zündete zwölf 
Lichter an und ftedte fie auf. Die gmwölf 
Demifche erfhienen und drehten fid) herum. _ 
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Er hatte ſchon einen Gtod bereit; und weil 
er glaubte, der Zauber liege in der Gtärke 
deg Gchlages, fo gab.er jedem einen derben 
Schlag. Zum Unglüde hatte er nicht bes 


merkt, dag Abunadar den Stock in der lin⸗ 


ten Hand hielt, als er flug, und faßte 
ihn femer Gewohnheit gemäß in die Rechte. 


4 


Darum  verwandelten fi die Derwiſche. 


"nicht in Haufen von Gold und Edelfteinen; 
‚ fondern fie zogen unter ihren langen, brau⸗ 
nen Röden Enotige Prügel hervor, und 
ſchlugen fo lange und fo gewaltig auf\den 
undankbaren, treulpfen Abdalla. los, bis er 
halb todt zur Erde fiel. Gie verfhwanden 
und führten die Gäde, die Kameele, -das 
Dferd, den‘ Gclaven und den Keuter mie 
fid) davon. 

So murde alfo, mein Herr, diefer Abdal⸗ 
la, mit Armuth, und faft mit dem Tode 
wegen feiner unerfättlihen Habfucht be« 
ftroft, melde an fih vielleicht Nachſicht 
verdienen möchte, wenn fie nicht don’ einer 
Undankbarkeit begleitet gemwefen maͤre, die 

eben 


eben fo frhändlich als vermegen war, indem 
er nicht einmal feine treulofen Abfichten 
vor den durddringenden Dliden feines 
Wohlthäters zu verbergen vermochte. 

Naur fihien zufrieden mit dieſer Erzaͤh⸗ 
Iung zu ſeyn, und fagte zu Abucazir: » Gie 
hat mir um ſo viel mehr Bergnügen ges 
madıt, da fie ein Beifpiel pon einer gerech⸗ 
ten Beftrafung des fehwärzeften aller Berbrew 
shen aufftellt, das unter den Menſchen nur 
gar zu gewöhnlich ſich finder, und durch 
nichts entjhuldige werden fann.« 

Fatima hatte an Piefer Erzählung ger 
zu großen Antheil genommen, als daß 
nicht auch fie ihre Meinung darüber hätte 
mittheilen ſollen. Sie merkte fehr mohl, 
daß fie unter der Allegorie des Schatzes be 
‚zeichnet werde, deffen Beſitz er ſehnlich 
wünſchte. Sie zweifelte nicht, daß ſie in 
den Augen Abucazirs großen Werth habe, 
aber glaubte aus der Beſchreibung, die er 
von der Undankbarkeit Abdalla's gegeben 
hatte, nur gar zu‘ deutlich erſehen zu haben, 

L Theil. 5. 
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baß die Furchtſamkeit ihres Geliebten und 
feine Anhänglichfeit an feinen Herrn, ihr 
wenig frohe Ausfichten zu ihrem Glüd er⸗ 
öffneten, und die legten Worte, womit er 
feine Erzählung ſchloß, überzeugten fie völs 
fig, daß er weit weniger bey ſich anftehe, 
feinen Seren. zu verrathen, als er in Gors 
gen fey, die Täufchung nicht ausführen zu 
tönnen. Ich gebe zu, mein Herr, fagte fie, 
dag die Geſchichte, die uns erzähle worden, 
eben fo angenehm als ihre Moral wahr 
ift; aber doch Fann id ih nie umhin zu 
bemerken, dag Abucazir fie als einen Tadel 
gegen mid) gerichtet hat. Ich hatte neulich 
an Naerdan die Furchtſamkeit getadelt, mels 
he eine übelperfiandene Dankbarkeit uns 
einflöße, und die faft fein eigenes und das 
Glück feiner Geliebten untergraben hätte, 
»Aber Abucazir würde fehr ircen, wenn er 
»glaubte, daß ich aus der Undankbarkeie 
»eine Tugend zu machen gefonnen fey.« — 
Ich bin davon fo weit entfernt, daß mir 
vielmehr die Undankbarkeit. des Abdalla 
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nicht genug beftcofe zu ſeyn fiheine, und 
daß ich Ddiefes als einen Sehler in diefer 
Gefchichte anfehe. Der Eigennug, der an 
fi) nie der Gegenftand der Lugend ſeyn 
fann, kann noch weniger das Lafter ent⸗ 
ſchuldigen. Was Liebe uns zuweilen ein⸗ 
giebt, muß freilich weniger ſtreng beurtheilt 
werden. Sie erregt für den Schuldigen ein 
gar zu gerechtes Mitleiden, und jedermann 
hält fi in diefem Salle für verpflichtet, ihm 
Nachſicht zu bemeifen. Abdalla Eonnte, fuhr 
fie fort, leicht das Zutrauen des Derwiſches 
gewinnen, mit ihm ſeine Reichthümet thei« 
Ien und glüdlid leben, und er hat thöricht 
gehandelt ihn betrügen zu mollen; denn 
Gemwandtheit und Verſchlagenheit muß man 
den Liebenden, denen fie allein: verftattet 
find , überlaffen, und dieſe wiſſen aud 
einen folden guten Gebrauch davon zu mar 
den, daß fie felbit den Wochſamſten zu 
taͤuſchen im Stande find. 

Abucazir ſchlug ſeine Augen nieder, um 
einem Blick zu eatzehn, den der Koͤnig be⸗ 
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merkte, aber nice ganz zu deuten verſtand 
Gleichwohl fühlte er fih in feinem Innern 
fehr beunruhigt, und verlor fih) in Betrach⸗ 
tungen, die ihm bis dahin ganz fremd und 
unbefannt getvefen waren. 

Er fagte, er wolle ſich entfernen, aber 
ließ die Fatima zuvor das Berfprechen thun, 
eine Geſchichte zu erzählen, welche ihren ber. 
Baupteten Gag bewiefe, und fic fing daher 
am folgenden Abend nad; gehaltener Mahl. 
zeit, wo fi) beym König der ſchwache Eins 
drud von Eiferſucht wieder verwifche hatte, 
ihre Erzählung fo an: 


Die Geſchichte des Greifs. | 


Sultan Suleiman 30) erklärte bey feiner 
Shronbefteigung den Greif, der den Berg 








34) Suleiman — fo wird Gatemo bei allen 
morgenländifchen Völkern genannte — bat nad 
der Erzählung vieler orientalifdhen Schriftſteller, 
nnd ſelbſt nach der Ausſage des Korans don Gott 
ride nur die Herrſchaft über die Menſchen, fon 
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Kaf ?°) bewohnte, für den König der Vö⸗ 
gel. Ob ſich gleich diefem verftändigen Ber 








dern auch über die guten und böfen Geifler, und 
felbft über die Vögel und Winde erhalten, und 
fol viele wunderbare Thaten verridtet haben; — 
welche Gage wahrſcheinlich in demjenigen ihren 
®rund hat, was d.e Schrift von der bewunderns⸗ 
würdigen Weisheif, dem Throne und den Reich— 
thirmern diefes Königs ſagt. Daher ſchwören aud 
- die Zauberer bei dem mächtigen &iegel, das auf 
Galomo’s Nina flebt, und bei den Zeichen die 
auf Galomo’s Säbel eingegraben find. ,. 

35) Der Berg Kaf if ein fabelhaftes Gebirge, 
Leigentli der Berg Kaukaſus) das die ganze Er- 
de zu Wafler und zu Lande umgeben und ibre 
Halbkugel von allen Geiten begränzen foll, Diefer 
Vorausfegung gemäß fagen fie, daß die Sonne 
bei ihrem Aufgange auf der einen Seite diefes 
Gebirges zum Vorſchein Fomme, und hinter der 
andern derfelben geradegegenüberftehenden bei ih⸗ 
rem Unfergange fih verliere. Die Erde, — fo 
geht die Gaye fort, iſt in der Mitfe des Gebir⸗ 
ges wie ein Ring am Finger befeftigf, und ohne 
dieſe Stütze würde fie beftändig ſchwanken. In 
dieſes Gebirge waren die Dips ( NRiefen) einge 
ſchloſſen, als ſie von den Nachkommen Adams 
waren geſchlagen oder bezwungen worden, und 


bier haben die" Peris ihren gewöhnlien Aufent⸗ 
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fhöpf fiebengehn Hundert Arten von Bögeln 
unterworfen hatten, fo blieb er doch beftäns 
dig im Dienfte diefes Monarchen, und kam 
jeden Morgen ihm feine Aufmartung zu 
machen, ’ 
Der Greif war eines Tages bey einem 
Gtreit oder vielmehr bey einer Unterredung 
zugegen, welde die Redhtsgelehrten unter. 
dem Borfig des Guleimans führten. 








half. Auf diefes Gebirge verlegen auch die Ma— 
bomedaner den Gig des wunderbaren Vogels Si⸗ 
murg d.h. unſers Greifs, und vieler anderet er 
Dichtefer Tüefen, Diele wunderbare ‚Erzählungen 
findet man von dieſem ®ebirge. Zur Probe nur 
eine. Auf dem Gebirge Kaf giebt es 4o andere 
Velten, die von diefer gang veridhieden find; jede 
has 40000 Städte und jede Ötadt 40000 There, 
deren Einwohner von allen Leiden der Menſchheit 
frei ſind, und wo der Tag ewig dauert. Sie ſind 
von Engeln bewohnt, die Gottes und Mahomeds 
Lob, befingen. Der Berg ruhet zwiſchen den bei⸗ 
den Hörnern ejineg weißen Ochſen, Kirmit ge 
nannt, deffen Haupt den Dften, und deffen Hinter 
tbheil den Weſten berührt, Der Iwiſchenraum zwi⸗ 
ſchen beiden begreift den Umfang von 100000 
Jahren in ib; 7 Erden und 7 Seen giebt es 
dort, in Deren Mitte die Erde liegt. 
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. Einer unter ihnen fagte, keiner Fönnte 
ſich den Rachſchlüſſen Gottes miderfegen. 
Worauf der Greif, der fid) über diefen Gag 
wunderte, ihn unterbrad, und mit lauter 
Gtimme ſchrie: Ich behaupte, daß ich das 
vereiteln kann, mas Gott befdjloffen hat. 
Die Doctoren ftellten ihm vergebens das 
Thörichte und Bermeffene feiner Behauptun: 
gen vor, und Gott, der feinen Ausſpruch 
gehört hatte, wollte ſehen, was für einen 
Plan der Greif anlegen und weldje Maß» 
regeln er ergreifen würde, um das, was er 
beſchloſſen habe, zu hintertreiben: »Ich 
will,« fagte er, » daß die Tochter des Kö: 
nigs in Welten fi mit dem Gohn des 
Königs in Oſten verbinde. « Gehe, fuhr er 
darauf zu Gabriel fort, madje meinen Wi 
len Suleiman befannt; wir wollen fehen, 
welche Künfte der Greif anwenden wird, 
um diefe Heirath zu vereiteln. Guleiman 
benachrichtigte den Greif von dem Rath: 
ſchluß Gottes, und made ihn noch einmal 
auf das Thörichte feines Unternehmens auf: 


merkſam; aber er beharrte feſt auf feiner 
Meinung, und erklärte: er wolle wohl Mit⸗ 
- tel finden, dieſe Heirath zu vereiteln. Aufs 
ferdem will ih Dir Bund thun, feste der 
Monard hinzu, daß die Königin in Werften 
diefen Augenblid von einer Tochter entbune 
den ift, die für den Gohn des Kaifers in 
Oſten beftinmme if. Der Greif flog ſogleich 
. davon, ohne daß ein anderer Bogel außer 
der Eule mie ihm übereinſtimmend gedacht 
hätte. Gie allein behauptete, daß dem Greif 
fein Vorhaben gelingen würde, Cr durch⸗ 
wanderte die Luft mie der größten Schnee 
, Tigkeit, Fam bald in Welten an, und warf 

feine Blide eine Zeitlang nad) allen Geiten 
herum, um den Öre ausfindig zu machen, 

- den die Heine Prinzeffin bewohnte. 

a Bulegt ward er diefelbe in ihrer Wiege 
anſichtig, umgeben von ihren Wätterinnen. 
Er ſchoß pfeilgerade aus der Luft auf die: 

: fen Dre herab; die Weiber, welche fie ums 
gaben, nahmen augenblidlid, die Flucht, 
und fo raubte er ohne allen Widerftand 
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die Prinzeffin, und führte fie auf den Berg 
Kaf, wo er fein Neft hatte, mit ſich fort, 
Diefer Greif war ein Weibchen und fäugte 
fie jede Nacht; feine Milch war fo gut, 
daß ſie bald entwöhnt werden konnte. Sie 
genoß eine immerwährende Geſundheit, 
und wurde eben ſo ſchlank, als fie ſchön 
war. Der Greif feheuete gar Feine Mühe, 
um ihr eine angemeffene Erziehung zu 
geben, indem er fie im Lefen und Gchreiben 
unterrichtete, und fi) mit ihr über die Lec» 
türe, die er ihre empfahl,. unterhielt. Die 
“ Prinzeffin, welde ihn als ihre Mutter bes 
trachtete, gehorchte unverzüglich, und bradjte 
feinem Geheiß gemäß den ganzen Tag ein« 
fam in feinem Neſte zu; denn der Greif 
verfügte fich jeden Morgen zu Suleiman, 
um die Aufträge zu entrichten, die ihm der 
Monarch gegeben hatte. Jede Nacht Eehrte 
er unfehlbar zurüd, um ſich mit feiner’ lies 
ben Kleinen zu unterhalten und zu fpeifen; 
endlid wurde fie mannbar, und um eben 

diefe Zeit nahm aud) der Gohn des Könige 
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von Welten Befig von dem Thron, den fein 
Bater ihm hinterlaffen hatte. 

Diefer Fürft hatte eine ſolche leiden⸗ 
ſchaftliche Neigung zur Jagd, daß er keinen 
Tag verſtreichen Meß, wo er nicht dieſes 
Vergnügen ſich erlaubte, aber da es ihm 
zuletzt Langeweile verurſachte, immer an der» 
ſelben Stelle und hinter -denfelben. Thieren 
zu jagen, ſo ſagte er zu ſeinen Weſiren: »3 
Wir wollen uns einſchiffen und einige ent— 
fernte Gegenden aufſuchen, mo mir neues 
Wild jagen Fönnen; während unferer Ab- 
mwefenheit Fann denn diejes Land ſich erho- 
len und mit neuen Thieren anfülen. Die 

Weſire gaben zur Antwort: Dir kommt es 

zu, Befehle zu geben, und uns, fie auszus 
führen. 

Gie liegen alsbald einige Heine Fahr— 








36) Wefir bedeutet buchftäbli einen Ttäger, 
und bildlich einen Nlinifter, des die Hauptlaſt des 
Gfants träge. Abu Mußemab bat zuerſt diefen 
Litel geführte unter dem Khaljfat des Abulabas 

Safa in der zweiten Hälfte des Seen Jahrhunderts. 
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jeuge ausrüften, um bequemer landen zu 
Fönnen. Der junge König ſchiffte ſich mie 
feinen Hofleuten und‘ feinen Weſiren ein, 
und fegelte ab. Ind da er nicht nad) einem 
Beftimmten Drt hin wollte, fo waren ihm 
alle Winde paffend. Als er auf verfchiedes 
nen Inſeln, mohin fein kleines Schiff ihn 
brachte, gejagt hatte, entftand ein fo ſchreck⸗ 
licher Sturm, daß alle ihn begleitenden 
Schiffe entweder unterfanten oder von ihm 
verfhlagen wurden; nur fam nach dem gü> 
tigen Berhängnißg Gottes das Schiff allein, 
worauf der Prinz ſich befand, am Fuße des 
Berges Kaf an. Einige von feinen Offici⸗ 
ren folgten ihm ans Ufer, und geriethen in 
kein geringes Erſtaunen, als ſie das Land 
unbewohnt fanden, und nichts als ſchreckli— 
che Berge und ſchroffe Felſen erblickten. 
Aber fo öde und unfruchtbar auch die Ge-⸗ 
gend war, fo unterliegen fie doch nicht zu 
jagen. Der Prinz, der fid) ganz forgenlos 
feinem Hang zur Jagd überließ, verirrte 
jid) von ihnen, und verlor ſich zulege ganz» 
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lich. Als er nun eine Zeitlang bald hier 
bald dort umherſchweifte, ward er zuletzt 
einen Baum anſichtig, der ihn wegen ſeiner 
Dicke in Erſtaunen ſetzte, indem 400 Men⸗ 


Shen ihn nit umſpannen konnten; feine 


Höhe ftand mit dem limfang feines Stam⸗ 
mes in gleichem Verhältniß, und mit eben 
fo großem Erſtäunen entdeckte er auf dem 
Baume ein Neſt. Es war mehrere Stock⸗ 


werke hoch und größer als das weitläuftig⸗ 


ſte Schloß; es war aus Balken und Bret—⸗ 
tern ‚von Cedern, Candelholz und andern 


Holzarten, die von Geiten ihres Wohlges. 


ruchs fich auszeichnen, zufammengefegt. Der 


- junge Fürſt unterfuchte mit der größten Auf: 


merkſamkeit diefe Wunder der Kunft und 
der Natur, als er durch eine Öfnung oder 
einen. Eleinen Ris, der in dem Holze befind« 
lich war, eine junge noch bewunderungs— 
würdigere Perfon gewahr wurde. Auch fie 
erblidte ihn bald darauf. Sie blidten fid) 
einige Augenblide an, ohne ein Wort her: 
vorbringen zu Fönnen, .und mwaren gleid) 
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ſtark beſtürzt und entzuckt. (Nun erlaubte 
Gott, daß jeder die Sprache des andern 
| verftand.) Der Kürft rief aus:— O, Gone 
ne der Schönheit! mas machſt du in einer 
Wohnung, die deiner Reize fo unwürdig ift? 
Ad! fagte fie, den Tag bringe ih allein 
und die Nacht mit meiner Mutter zu, die 
in Gufeimans Dienften ſteht. Der Kürft, 
den alles diefes nicht wenig befremdete, ge⸗ 
tieth zuletzt vor Verwunderung außer ſich, 
als er hörte, daß ihre Mutter Flügel babe, 
und daß der Berg, auf dem fie ſich befän⸗ 
den, derfo berühmte, obgleich wenig befuchte 
Berg Kaf fey. Der Kürft erzählte ihr gleich« 
falls, wie ihn ein glüdliches Ungefähr zu _ 
ihr gebradt habe. Die junge P inzeffin 
dachte, mwährend er ihr fein Schickſal mit— 
theilte, bey ſich Telbft: »Diefer junge Mann 
gehört mit mir zu einem Geſchlecht, er gleicht 
mir; — welch' eine Wonne, wenn id mit 
ihm mein Leben zubtingen Pönnte! — Mei⸗ 
ne Mutter ift ganz anders geftaltet und 
nie halb fo fhön; aber fie hat Slügel: 


Fe 
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Ad! hätte ich diefe, fd wollte ich bald bey 
ihm feyn, und mid nie von feiner Geite 
trennen. | , 

Nach dieſem zärtlihen Selbſtgeſpräch 
fragte ſie ihn: Kannſt du nicht auf irgend 


‚eine Weiſe zu mir ins Neſt ſteigen? Wir 


könnten alsdann bequemer mit einander re— 
den, Ach! ich kann nicht, verſetzte der Fuͤrſt, 
ſonſt würde ich ſchon längſt zu dir geeilt 
ſeyn, und nicht erſt auf: deinen Vorſchlag 
gewartet haben. Ich zweifle fehr, fuhr die 
Prinzeffin fort, dag meine Mutter did) getne 
bey mir fehen wird; ich glaube daher ein 
Mittel gefunden zu haben, wodurd) ich dies 
fen Zwed erreichen Fann, ohne dag fie im 
geringften Argwohn ſchoͤpft. 

Hier machte Fatima eine kleine Paufe, 
und ſagte, indem ſie einen freundlichen Blick 
auf den furchtſamen Abucazir warf, um ihm 
mehr Muth einzuflößer: Du fieheft, mein 
Herr, daß die Gefühle der Liebe felbft dieje- 
nigen erfinderifh und verſchlagen machen, 
die am wenigſten ven ‚des Natur dazu ges 
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ſchaffen find;— und fuhr in ihter Erzählung 


weiter fort. 

' Der Faͤrſt fragte die Prinzeſſin, was ſie 
für ein Mittel ausfindig gemacht hätte? 
und erhiele zur Antwort: »&s giebt Feines, 
und fen es auch noch fo mislih, von dem 


‚ich nie Gebraud) machen würde, um did 


zu fehen und dich anzubeten; .zuden: freuet 
es mich fehr, dag deine Gefinnungen mit 
den meinigen ganz zufammenftimmen. Höhle 
den Bauch des Kameels da aus welches fo 
eben geftorben ift, und bon der Sonne bald 
ausgetrodnet ſeyn wird; bedede es mit den 
mwohlriechenden Pflanzen, die rings um dich 
in Menge wachſen, und ſuche dich fo ges 
ſchickt darin zu verbergen, dog man dich 
gar nicht ſehen kann. Iſt dieſes geſchehen, 


ſo will id) meine Mutter bitten, fie möchte 


es mir herauf bringen, damit id feinen Bau 
unterfuchen: Pönnte; und ich zweifle gar nicht, 
dag fie meinen Wunſch erfüllen wird: als« 
dann Fönnen wir uns niorgen während ih. 
ser Abwefenheit nad) Herzensluft unterhal« 
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ten.« Alles trug ſich fo zu, wie fie e8 ge: 
wuöünſcht hatte; und da der Zürft im Neſt 
. war, fo Eonnten fie ungehindert die feligften 

Augenblide mit einander zubringen. Gie 

bemerkten leicht in einer ziemlichen Entfer- 
" Anung, wenn die Mutter auf der Rüflehr 
begriffen war, und der Fürſt ftand alsdann 
feinen Augenblid an, fid) in den Baud des 
Kameels zu verfriehen, und bis zu ihrem 
Weggang darin zu bleiben. 

| Mittlerweile wurde die Prinzeffin ſchwan⸗ 
ger, und als fie ihrer Niederkunft nahe 
war, fo ließ Gott den Guleiman durch den 
Engel Gabriel davon benadjrichtigen. Die: 
fer ließ den Greif unverzüglich rufen, und 
fragte ihn, ob er die Heirath des Königes 
in Oſten mit der Tochter des Königes in 
Weiten vereitelt habe? Allerdings, verfegte 
er, deun die Prinzeffin hat fih fon lange 
in meiner Gewalt befunden, und ich möchte 
den fehen, der fi) ihr genähert hätte; fie 
wohnt bey mir in meinem Neſt auf dem 
1 Berge Kaf, — welches allein. fhon Far 
bes, 
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beweiſt, Daß Feiner außer mir fie gefehen 
dat. . 
Sohle fie ungefäumt, verfegte der Mor 
aarch, ich 4vill fie fehen und mich mit meir 
zen eigenen Augen von Der Wahrheit deir 
ner Ausfage überzeugen. Der Greif nahm 
init Breuden diefen Befehl an, aber Guleie. 
man gab ihn, damit er nicht getäuſcht wür- 
de, zwey andere große Dögel Li Begleir 
tung auf den Weg. 

Kaum meren die Vögel. abgsreift, fo ver- 
onftoltete Guleiman einen großen Divan, 
2er aus feinem ganzen Hrfitant und alles 
Geſetz gelehrten beftand, damit alle von dem 
was vorfiele, Zeugen fen konnten. Die 
junge Priugeffin Börte zu ihrem großen 
"Glü Das Geräuſch, das die Dögel mit 
ihren Flügeln machten, und erfigunte nie 
svenig dazüber, denn Ihre Matter mar nier 
mals fo früh zurüdgeBommen ; und kaum 
permodwe fie den Fürſten, der ſich mit ihr 
unterhielt, fortzuſchaffen und in das Kameel zu 
verbergen. Doch kounte fe, ob fie gleich 

I. Theil. | G 


98 . Ä 

der Furcht, morin fie fidy befunden hatte, 
mit Peiner Sylbe erwähnte, nicht umhin, ihr 
'Befremden darüber zu äußern, daß er jo 
ſchnell, und nody dazu von zwey Bögeln 
begleitet, zuruͤckgekehrt ſey. Meine Todjter, 
gab ihr der Greif zur Antwort, Suleiman 


verlangt dich zu ſehen; — wir müſſen uns 


allſofort auf den Weg machen. Ich komme 
hierher, um: dich abzuholen und an feinen 
Hof zu bringen. 

Die Prinzeffin sul beftärze, aber mehr 
noch für ihren Liebhaber, den fie nicht vers 
laſſen konnte, beſorgt, hielt ihr Urtheil zus 
rück, und fragte bloß: Auf welche Weiſe 
willſt du mich denn ſortbringen? Auf den 
Rüden will id) dich nehmen, verfegte der 
Greif. Aber wenn ich über fo viele Geen 
und Berge dahin fehmebe, fuhr fie fort, 
werd’ ich vom Schwindel ergriffen werden; 
der Anblid fo mannihfaltiger Gegenftände 
und die Schnelligkeit, mit der du fliegft, 
wird mid herunter werfen, und dann bin 
ih verlosen. Auf diefe Weiſe kann ich mid) 

. 
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daher niemals entfchließen, mie dir zu ren 
fen. Gchließe mid) lieber in den Baud) ‚des s 


Kameels ein, fo [ehe ich wenigſtens nicht, und 
laufe mithin Peine Gefahr herunter zu ftür: 
zen. Der Greif Billigte dieſen Borfchlag, 
und freute fi über den Verſtand und den 
Erfindungsgeift feiner Tochter. Die Prin- 
zeffin fegte fih daher in das Kameel, wo 
der Fürſt mie der äußerſten Ungeduld ihrer 
wartete, um ein Öefprädy zu beendigen, wel: 
des für ihn und feine Geliebte gleichviel 
Intereſſe hatte. Der Greif hob fie auf, und 
die Geſchichte, erzählt uns, daß die Prinzef: 
fin auf dem Wege von einem n Gopne eis 
bunden worden. 

Als die Vögel bey Guleiman angekom⸗ 
men waren, der fie in vollem Divan erwar⸗ 
tete, jo befahl er dem Greif, das Kameel 
ſelbſt zu öfnen. Er thats, und fiehe da, 
der Sürft und die Prinzeffin mit ihrem Kin- 
de in den Armen, kamen zum VBorfdein. 
Schön haft du doch, fing Suleiman an, den 
Plan Gottes vereitelt ! Sham, Kummer 
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und das unmäßige Laden des Divans ver 
wirrten den Greif dergeftalt, daß er gleich 
davon flog, und feitdem den Derg Kaf niche 
wieder verlaffen hat. Guleiman fragte darı 
auf, wo fidy die Eule aufhalte, die den Ent 
ſchluß des Greifs gebilligt hatte; aber fie 
Hatte’ ſich frühzeitig genug entfernt, und 
von diefem Tage an einfame Pläge, aus 
denen fie bloß des Nachts hervorkommt, zu 

ihrem Aufenthalt gewählt. 
Du mußt geftehen, mein Herr, — (fuhr Zar 
‚tima fort, indem fie ſich mit ihrem Gefpräd) 
an den König wandte, aber zugleich den \ 
Abucazir mit Augen anblidte, die die inner 
ften Gefühle ihres Herzens auffdjloffen, und 
ihm zuriefen: Benuge meine Lehren! Diefer 
Blick war von einem fo füßen'Lädeln be 
gleitet, daß es die Luft mit Honig und Bew 
grügen anfüllte. Abucazir überftrahlte fie 
auf feiner Seite mit einem fo feurigen und 
die leifeften Wünfche feiner Geele fo ſtark 
ausdrüdenden Blid, daß Fatima ganz verr 
wirrt und beihämt wurde. Sie ſchloß zwar 
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wor Entzüden und Zartlichkett ihre Augen 
halb zu, aber fie lieg fie doch weit genug 


offen, um. fi ihm verftändfich zu machen, 


und fein, Herz zu durchdringen. Alee diefe 
Dinge, Vie-zu befchreiben zu mühevell, und 
durch Worte auszudrüden. gu meitläuftig iſt, 
eilen mit Bliges Schnelle in der üöten lie 
be dahin.) 

(Naur empfand ihre Kcoft, und fühlte 
fie ſtark; aber er wußte feine auffteigende 
Eiferfucht zu unterdrücken, und hörte, fa 
überzeugt er auch war, dennoch mit (Kein 


bar ruhigem Blick der Kotima zu, ohne fie. 


zu unterbrechen, melde mit den Worten 
fortfuhr :)— »Du mußt geftehen, mein Herr, 
daß zweyen Liebenden, die Pine :gegenfeltige 
Neigung gu einander fühlen, nichts unmög⸗ 


lich iſt.« Abucazir, der die Bewegung bes 
merkte, die jegt in den Augen des. Königs 


fihtbar würde, fo viele Mühe er auch ans 


wandte, fie zu unterdrüden, ſuchte dur 


irgend eind Wendung den Gedanken des 
Königs eine andere Richtrung zu geben, um 


t 
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fagte: Erlaube mir, diefen Ausſpruch der 
Fatima bezweifeln zu dürfen. Folge mir, 
gab ihm Naur zur Antwort, und verließ 
plötzlich das Zimmer, ohne die Fatima eines 
Blicks zu würdigen, — die Satima, der fein 
. Herz immer fo viel zu fagen hatte. 

Gefühle, welche man am forgfältigften ' 
unterdrüdt, gewinnen eben dadurd am meis 
ften an Stärke. Worte feinen fie bloß 
auszuhauden und zu verringern. Naur 
war, ob er gleich ſchwieg, nichts deftomwenis 
ger entſchloſſen, allen Umgang mit feiner 
unbeftändigen Geliebten abzubredhen, und 
ſich wegen ihrer Treulofigkeic empfindlich zu 
raächen. Der Zwang, den er ſich einige Aus 
genblide auflegte, floß aus Peiner andern 
Quelle, als weil er ſich ſchaͤmte, riferſachtig 
zu ſcheinen.. 

Als Naur in ſein Zimmer zurückgekehrt 
war, überließ er ſich allen Gtürmen und 
Qualen der Eiferſucht. Gein Zutrauen ge 
täufcht und fich derjenigen beraubt zu ſehen, 
Die er wider feinen Willen liebte, — jene hefti⸗ 
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gen Bewegungen, welche in feiner Geele wie 
Wellen beftändig ſich thürmten; jene graufas 
nie Unruhe des Herzens, welche Beinen an: 
"dern Gedanken als den an ein Wefen auf: 
fteigen liegen, welches. er einmal liebte und 
nun haßte; die abwechſelnden Entwürfe von 
Rachte und Vergebung, und die Schwäche, 
die er ſich ſelbſt ftar® vorwarf: — alles dies 
fee quälte-den. unglücklichen König, der in 
einem Augenblick aus dem glücklichſten 
Nlann auf der Erde der ungtäclichfte ge: 
worden war. . 

Um indeflen nicht mie bereifung zu han 
deln und von. der Klugheit Gebrauch zu 
machen, die ihm fo natürlich war, beſchloß 
er, feinen Weſir zu Rathe zu ziehen und 
zu fragen, mit welcher Strafe er die Schul: 
digen belegen follte. Seine Gelbftliebe, dur 


das Detragen der Fatima gefränkt, wollte 


twenigfteng ſich felbft Genugthuung durch eis’ 
ne Geduld verfchaffen, die fo ſchwer in Aus- 
übung zu bringen ſchien. 

Sobald die Sonne ihre „weiß ftrahlende 


sag 
Bahne aufgepflanzt hatte, and die Nacht, die 


Königin der Geſtitne, zutückgewichen war, 


beſtieg der König ſeinen Thron, und eben ſo 
ſtreng gegen ſich ſelbſt als gegen alle übeige 
Menſchen, wollte er trog der Verwirrung, 
worin er ſich befand, aud) nieht Deu geringe 
ften Theil der Pflichten vernachläßigen, die 


J 


er ſich ſelbſt auferlegt Hatte, und ließ nach 


ſeinet Gewohnheit Laut . bekaniht mathen, _ 


daß alle feine Unterthamen bei feiner Gerech⸗ 
tigkeit Schuß fuchen mödten. Man kann 


aber ſich leicht vorftellen, daß alle diejenigen, ,, 


welche an ihn ſich wendeten, abet Feine ges 
rehte Sache hatten, wenigſtens an Dee 
Strenge feiner Entſcheidung den Unwillen 
abmeſſen konnten, der ihn in diefem Augen» 
‚ bli@ gegen das ganze Menſchengeſchlecht 
beſeelte. | . 
Der eiferfüdtige Mann zog ſich von 
dem übrigen Menfchengefchledet und dem 
Zribugnal zurück, mweldes er in fi felbft 
| aufgefhlagen hatte, und ſahe alle Menfchen 
als feine Feinde an, Eine Kenntniß der Lei⸗ 
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denſchaften, wenn ihre Wuth ausgetobt 
hat, laͤßt bloß einen ſchwachen Eindruck in 
der Seele zurüd, welche uns zur Nachſicht 
gegen diejenigen geneigt macht, die in die 
Vetwirrungen verſtrickt ſich befinden, von 
denen wir geheilt find. Aber Naur war 
weit von der gluͤcklichen Ruhe entfernt, die ” 
den DBerftand für philoſophiſche Botrachtun⸗ 
gen empfänglich macht, für Betrachtungen, 
weiche in ſolchen Umftänden einem Men—⸗ 
ſchen die Herrfchaft über ſich felbft verleihen, 
und ihn beivegen, denen, Beratung und 
Verzeibung -angedeihen zu Inffen, melde 
ihn beleidige Baben. Ze 

As Naur diefe wahre und eigentliche 
Pflicht "eines Königs, das Recht in eigener 
Derfon zu handhaben, erfüllt hatte, blieb 
er mit feineih Wefir,.den er lange als’ feis 
nen Freund betrarhtet hatte, allein zurück. 
Geine Klugheit hatte ihn mehr als einmal 
verhindett, dieſen Vorfall feinem .-Mtinijted 
zu offenbaren, und ihm das Mittel, wodurch 
er ſich Rache verfhaffen weilte, anzuver⸗ 
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rauen. : Aber da er feinen Zorn nicht län⸗ 
ger zurüdhalten konnte und vielleicht durch 
die Mittheilung feines Schmerzes einige 
Pinderung zu erhalten glaubte, und über: ” 
haupt, die Eiferſucht ibn um ſo ſtaͤrker quäl« 
te, je mehr er fie zu unterdrüden bemüht 
wär, fo nahm er nicht länger Anftand, fei- 
nen Wefic zum völligen Bertrauten alles 
deffen zu madjen, was fi) zugefragen hat« 
te und endigte feine Erzählung. damit, daß 
er ihn um feinen Rath fragte. Dec Weſit 
rieth ihm ohne weiteres, Abucazir und Kar 
tima umgubringen. Ihre ‚einzige Sorge war. 
jezt, auszumitteln, auf. welchem Wege fie 
die befihloffene Rache am beften ausführen 
könnten, und fie Bamen zulegt beide dahin 
überein, daß fie ihnen am folgenden Tage 
einen Gifttrank eingeben wollten. Nur thats 
Naur'n, der diefes für einen Rechtsfall hielt, 
leid, dag er feine Rache fo Iange aufſchie⸗ 
ben müſſe, und doch ward Zeit, dazu erfor- 
dert, einen ſolchen tödtlichen Trank zu. ‚ber 
reiten, Zudem mußten fie zuvor ein Nittel 
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ausfindig machen, wie fie ihn unvermerkt 
reihen Fönnten, und der König, der den äu⸗ 
gern Schein reiten wollte, um feine Schmach 
und Schande zu verbergen, fahe ſich . genö- 
thiget, darein zu willigen. Gie gelobten ſich 
eine wechjelfeitige Verſchwiegenheit, um die 
Ehre des Königs zu behaupten. .Wenn Ger’ 
heimniffe der Natur offenbar werden, fo 
waͤchſt die Neue durüber, welche eigentlich, 
nur durch das Berbrechen, welches fie ver . 
anlaßt, auffteigen fol. J 

Der Weſir verließ hierauf Naur, und 
kehrte nach Hauſe zurück, wo ſeine erſte 
Gorge war, feine einzige Tochter zu ſehen, 
die er-unbefchreibfich liebte. Der Trübfinn, 
der auf ihrem Geſicht Igg," fehmerzte 'und 
beunmpbigte.ihn nicht wenig. Er fragte fie 
nad der Urſache ihres Rummers, und hörte, 
Daß fie aus dem Harem des Königs Fäme, | 
wo Fatima fie mit einer Verachtung behans . 
delt hätte, von der: zum linglüd alle andere 
Brauen und Mädchen Jeugen gemwefen wären, 
. Der Wefir, aufgebracht durch die Lräns 
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kung, die ſeiner Tochter zugefügt worden, 


und hingetiſſen von einer blinden Zärtlich 


keit, deren Folgen oft eben fo gefährlidy als 
die des bitterſten Hoſſes find, vergaß die 
Wichtigkeit des Geheimniffes, meldes fein 
Here ihm anvertraut hatte, und fagte zu 
ihre: Tröſte dich, mein Kind, die Roſe ihres 
‚ Lebens wird bald vertvelfen, und der Name 
der Fatima in Furzem aus den Buche der 
Lebenden ausgeſtrichen werden. Cine ſolche 
ungemwöhnlidye und feiner Tochter fo unver 
ftändlihe Sprache verftärkte ihre natürliche 
Neugierde fo fehr, dag fie an ihren Vatet 
verfhiedene Kragen that und ihn befchwor, - 
er möchte ihr das Geheimnig entdeden. 
Denn er braudje gar nicht zus fürchten, daß 
fie ein Geheimniß, das ihr anvertraut wor 
den wäre, nicht feft in ihrem Herzen ver—⸗ 
fohließe, zumal wenn ap die Entdeckung 
deſſelben die Ehre und das Leben eines ihr 


fo theuren Vaters geknüpft ſey. Kurz fie 


wußte eine ſolche überredende Sprache zu 
führen, daß der Weſir ihr nicht nur alles 
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was gefchehen war, öffenbaete, fondern 
ſelbſt die Race” mittheilte, die der König 
zu nehmen entfchloffen fey. Die Tochter, 
vor Freude ganz nußer fih, (denn Rache 
iſt nur gar zu gewöhnlich eine Hauptleis 
denſchaft des weiblihen Geſchlechts,) dank 
. te ihrem Bater taufendmal, und verſprach, 
. daß fie, felbft ihres eigenen Bortheils wegen, 
ein Geheimniß von einer ſolchen Wichtig— 
Feie forgfältig aufbewahren würde. Der 
Vater verließ fie, ganz froh, daß er ihren 
Unmueh zerſireut hatte, und begab ſich zu 
den beſchwerlichen Geſchäften ſeines wichti⸗ 


gen Poſtens. Kaum war er aus dem Zim⸗ 


mer getreten, fo ſchickte die Katimn, die ben 
weiterein Machdenken über ihr Betragen go⸗ 
gen die Tochter des Weſirs ſich ſelbſt die 
heftigſten Borivürfe machte, einen von den 
Bedienten des Serails, und ließ ſich bey 
ihr megen des Vorgefallenen entſchuldigen. 
Über er hatte feinen Auftrag nad nicht 
vollendet, fo unterbrach fie ihn ſchon mie 
den Worten: Die ganze Welt wird mit mir 
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einſtimmig ſeyn, daß die Verachtung, die 
ih erlitten habe, nicht wieder gut gemacht 
werden Kann und fireng beſtraft zu werden 
„verdient; doch kümmert's mid) wenig, da 
ich weiß, daß fie ſich nicht lange mehr wird: 
rühmen können, mid) übel behandelt zu ha« 
ben, indem ihr naher Tod mid) befriedigend 
rächen wird. Der Dedienter des Gerails 
fhien fehr vergnügt über diefe Nachricht zu 
feyn, und fagte ihr: Wie erquidend find dei- 
ne Worte! Mein. Herz podjte vor Freude 
über die Hoffnung, die du mie gabft. Wann 
werden wir doch fo glücklich fegn und fehen, 
' daß der König einen ſolchen feſten Ent⸗ 
ſchluß faßen kann? Allein er iſt, ſetzte er 
hinzu, für die Fatima zu ſehr eingenommen. 
Wenn du Starke genug befisft, ein Ge: 
heimnig verichweigen zu Fönnen, fo will 
‚ Ah die, ‚fuhr die Tochter des Weſirs fort, 
einen Borfall nah feinem ganzen Detail 
erzählen, den ich erjt fo eben zu meinem 
größten Befremden erfahren "habe. Der 
Bediente verſprach ihr meht als fie verlang» 
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te, und fo ſaͤumte fie nicht ihr Herz vor ihm 
auszufchütten. Aber Faum war diefer von 
einem jeden einzelnen Umftand genau uns 
terrichtet, fo eilte er zur Katima, und ftate 
tete ihr von allem, mas er gehört hatte, 
genauen Bericht ab. Geine Anhänglichkeit 
an fie, die Berbindlichkeiten, die er ihr 
ſchuldig war, fo wie die Freundſchaft, die 
er lange Zeit mit Abucazir gepflogen hatte, 
foderten ihn zu diefer Handlung: auf. 

Wie ganz anders würde doch das Hofs 
leben ſeyn, wenn Falſchheit und Unvorfiche 
tigkeit niemals anders als dazu angewandt 
würden, sinen Freund fi; zu verpflidten ' 
und zu retten. 

Fatima geriet in die Aufßerfte Beſtür⸗ 
zung, als fie diefe ſchreckliche Nachricht Hör» 
te; denn geſchwoten hätte fie, wie alle Lies 
bende ſich einbilden, ſich fo weiſe "benommen 
zu haben, dag der König aud nicht den 
geringften Verdacht hätte fhöpfen können. 
Aber die Nachricht war fo beſtimmt, und 
alle einzelne Umftände fo übetzeugend, daf 


fie an der Wahrheit derſelben keinen Aus 
genblid zweifeln Eonnte. Gie ſuchte daher, 
wie fie nichts als Unglück über ihrem Haup⸗ 
te ſchweben fah, alle ihre Überredungsfünfte 
und Schlauheit dazu anzuwenden ‚den Bes 
- dienten zu vermögen, daß er ihr Abucazir 
vermummet heimlich zuführen mödıte. Und 
diefeg gelang ihr. Er erfchien nämlich als 
ein Sclave verkleidet, und hielt mit ihr 
eine lange und wichtige Unterredung. Was 
unternimmt die Liebe niche, wenn fie von 
der Gefahr. des Geliebten gequält wird? 
Die Liebe ſelbſt ſchien ihr Vorhaben zu er⸗ 
leichtern, welches fo glüdlih ausgefährt 

twurde, daß fie die Mlispergnägten — eine " 
Klaffe von Menſchen, die man in allen, 
felbft den am beiten organifirten Gtaaten 
findet, in Bewegung festen, und mit ihnen 
ein Buͤndniß fchloffen.. Naur und fein We⸗ 
fir, die ſich deffen gar nicht verfahen, wur⸗ 
den nad) in derfelden Nacht graufam er⸗ 

mordet. 
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I. - 
Die Geſchichte 

des Nurgehan und der Damake, 

oder . 

die, vier Talismane. 
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I. Theil: 5 


Als Abuali Nabul, Kaiſer der Mogolen, 
auf feinen grauen Scheitel blidte, und vor» 
ausfah, daß er nicht lange mehr das wohl⸗ 
thätige Lichte der Sonne würde genießen 
Eönnen, fo ließ er -jeinen vielgeliebten und 
einzigen Sohn Nurgehan zu fi fommen, 
und redete ihn alfo an: »Nurgehan, ich 
übergebe dir meinen Thron; ich babe wir 
diefen Augenblid einen Todestrank bereiten 
Iaffen, und werde bald von dem Gchauplag 
diefer Erde abtreten. Unterlaß niemals, ge 
gen den Armen und Reichen gleiche Gerech⸗ 
tigkeit auszuüben; begnüge dich mit dein 
Befig eiries blühenden Reichs, und ftrebe 
nie nady den Ländern eines andern Gürften, 
fondern fichere jedem den Beſitz deifen, mas 
feine Vorfahren. ihm bhinterlaffen Haben. 
Kurz, erinnere dich allezeit daran, dag du , 
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fterben mußt und daß Güte und Gerechtig⸗ 
keit die edelſten Titel eines Monarchen 
find.« Wie er diefe Worte gefprocdhen hate 
te, ftieg er, ohne fi von den Thränen ſei⸗ 
.nesÖohnes erweichen zu laffen, von feinem 
Thron herab, und hieß ihn herauffleigen: er 
begab fich hietauf in einen fehr anmuthigen 
Saal, wo ee die ſchönſten Zage feines Le: 
bens zugebradje hatte, nahm den Gifttrank, 
und erwartete mit der größten Ruhe den 
Augenblid, der feine fledenlofe und von al- 
ten, felbft den geringften Gewiffensqualen 
freye Geele zum Himmel führen wärde. 
Nachdem Nurgehan einem fo guten Ba- 
tee alle Ehrenbezeugungen bewiefen batte, 
melde Natur und Dankbarkeit von ihm 
forderten, fo war er einzig und allein damit 
hefinäftigt, den legten Rath, den er.von 
ihm erhalten, in Ausübung zu bringen. Er 
hatte von Ratur ein gutes Herz und einen 
gefunden Verſtand; aber hat irgend ein 
Menſch Erfahrung nöthig, um feinen Beift 
zu bilden, fo find deren vorzüglich diejent- 








7 - 


gen bedürftig, welche zu Bünffigen Herrſchern 
beftimme find. Nurgehan, von diefer wich⸗ 
tigen Wahrheit überzeugt, war weit von 
dem Dünkel entfernt, den man bey Monate 
hen nr gar zu Bäufig asıtrift. Eines Tas 
ges unterhiele ec fi) mit feinen Hofleuten 
über die. Kunſt mohl zu regieren, und gab 
den Königen feinen Beifall, welche die größ. 
te Liebe für Gerechtigkeit bewiefen hätten. 
Salomo wurde als der gerechteſte angeführt: 


Diefes:Beifpiel, fagte Nurgehnn, findet bier 


gar nie Statt; denn Salomo war kin 
Prophet, und konnte leicht Mittel gegen 
die Gebrechen finden, die er vorberfah s aber 
ein gemeiner Sterblicher Fann feine redlich» 
ſten Beühungen nur dazs anwenden, die 
Fehler wieder gut zu machen, die er aus 
menſchlicher Schwachheit begangen hat. Ich 


befehle euch daher, mich nicht nur mit allen, 


meinen Pflichten ohne Schmeidheley bekannt 
zu madjen, fondern auch meine Fehler durch 
euren Rath zu verhüten oder zu verhefs 
fern. DBezeigt ein König Liebe für Zu: 
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gend, ſo werden alle ſeine Unterthanen tu⸗ 
gendhaft. 

Sobald Nurgehan geendigt hatte, ſo 
ſtand Aburazier auf, und fing alſo an: Gro⸗ 
fer Fürſt, wonn du wünſcheſt, daß Gerech⸗ 
tigkeit in deinen Gtaaten treu. gehandhabt 
werden ſoll, fo mußt du einen uneigennützi⸗ 
gen Weſir wählen, der bloß deinen Ruhm 
: und- das Wohl deiner Unterthanen zum 
Hauptaugenmerk hat; in dem Gefühl, recht 
gehandelt zu haben, muß er feine einzige 
Zufriedenheit, feine einzige Belohnung fu: 
den. Recht geſprochen, Aburazier, ertvie« 
derte Nurgehan; aber es ift ſchwer, einen 
folchen Mann zu finden. Du haft, mein 
Herr, gab ihm der Hofmann zur Antwort, 
‚ einen Mann zum linterthan, deffen Mäßig- 
feit und Weisheit alle öffentliche Bedienun⸗ 
gen unter der glorreidyen Regierung deines 
Baters ausgefhlagen hat. Du weißt viel 
leicht nicht, mas ihm in der Stadt Sicas 
begegnet ift. 

Der König befahl ihm, den’ Borfall zu 
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erzählen, und Aburazier fuhr alſo fort: 
Imadil Deule (die Stütze des Glüds ) führ: » 
te in dem legten Kriege: gegen Perfien un: 
fere fiegreiche Armee bis vor die Mauern 
bon Ödiras, welches er einnahm, und we— 
gen ſeiner menſchenfreundlichen Geſinnung 
vor Plünderungen ſicherte; aber feine Gol- 
Daten verlangten zur Gchadloshaltung für 
Die Beute, die fie gemacht haben würden, - 
eine Belohnung, und zwar fo ungeftüm, dag 
er fie ihnen verfprehen mußte, ob er gleich 
nicht einfah, auf welche Weife er fie ihnen 
verfchaffen könnte. Eines Tages, als er 
fih in feinem Pallaft befand und über diefe 
Sorderung nachſann, fah er eine Schlange 
aus einer Öfnung in der Wand herduskrie⸗ 
chen und wieder hineinkriechen, und befahl 
darauf ſeinen Eunuchen mit lauter Stimme: 
Brechet dieſes Loch da auf, und ergreift die 


Schlange, welche in dieſem Augenblick hin— 


eingekrochen iſt. Die Eunuchen gehorchten, 
und fanden ein Gewölbe voll Kleiderbehäl— 


‚ter, die längs den Wänden geſtellt waren, 
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und Kiften, die auf einander geſchichtet Ta» 
en.. Gie öffneten fie, und fanden, daß fie 


“ mie Zechinen angefült, und die Kleiderber 


bälter mit den Eoflbarften Stoffen ange⸗ 
häuft waren. 

Imadil Deule dankte dem Himmel für 
diefe Entbedung, und vertheilte den Schaf 
unter feine Goldaten. Hierauf ließ er einen 
Schneider fommen, der aus dieſen Stoffen 
Kleider machen follte, um damit die Officier 
re zu belohnen, die unter ihm dienten. Der 
gefchidtefte Schneider, der allezeit für den 


verſtorbenen Gouverneur. gearbeitet hatte, 


ward por ihn geführt »Wenn du Ddiefe 
Arbeit ganz vollkommen lieferft, fo folft du, 
fagte Imadil Deule zu ihm, nicht nur gut 
„bezahle werden, fondeen aud) außerdem eine 
“ anfehnliche Belohnung und einige Sthalen 
Kaſſonade (eine Art Scherbet mit Hohig 
vermifht) zum Geſchenk erhalten. « Der 
Schneider, der an einem Ohr taub, und 
bange war, er möchte eine Baſionade be⸗ 
kommen, fing heftig an zu weinen, und ers 
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klärte, weil er glaubte, er müſſe von den 
Kleidern des verftorbenen Gouverneurs Rech⸗ 
nung äblegen, er habe nicht mehr als zwöff 
Kiften voll, und dag diejenigen, welche die 
Gumme größer angegeben, offenbar gelogen 
hätten. Imadil Deule mußte über die Wir- 
tung, weldye die Furcht bey dem Schneider 
hervorgebracht hatte, herzlich laden, und 
ließ die Kleider herbeyholen, die man ganz 
neu und prächtig befand. Der einzige Ger 
btauch, den er fomohl von ihnen, als aud) 
‚den reichen Gtoffen machte, die er in den 
Garderoben gefunden hatte, beftand darin, 
dag ec die Officiere feiner Armee damit 
Feidete und ſchmückte. Ich glaube daher, 
großmädjtiger König, daß ein folder unei: 
gennütziger Mann dein Zutrauen verdient. 
Als Aburazier aufgehört hatte gu reden, 
fagte Nurgehan zu ihm: Imadil Deule ſoll 
nie mein Weſir ſeyn. Er mag ein ehrlis 
her Nlann feyn, das bezmeifele ich nicht, , 
aber es fehlt ihm an” Klugheit, und zudem 
halte ich ihn auch nicht für geſchickt, mein An« 
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fehen zu behaupten. Er harte die Made 
des Reichs in Händen, und doch mußte er 
nicht, wie er dasjenige, was zu feinem Seld: - 
zug erfordert wurde, gehörig einrichten foll- 
te; mit einem Worte: .es mangelten ihm 
Schätze, und feine Goldaten madjten Mier 
ne, ihm Öefege zu geben. Denn was würs 
de ohne den Zufall mit der Ödylange, von 
dem ein jeder anderer denfelben Gebraud 
vwemacht hätte, aus ihm geworden ſeyn? Die 
Geſchichte des Schneiders iſt ganz unerheb⸗ 
lich und von gar keiner Wichtigkeit. Nurge— 
hau ſetzte die Unterredung mit feinen Hofe 
‚leuten fort, die aber oft gar zu gemeine 
Gäge vorbraditen, als daß fie hier einer 
Erwähnung verdienten. Stets beſchäftigt 
mit des Liebe zur Gerechtigkeit und dem 
WBuufche, gut zu regieren, verließ er oft fei- 
nen Pallaft zu jeder Stunde des Tages, um 
fi durdy eigene Anfihe von der Wahrheit 
zu überzeugen.- 
Ein alter Töpfer, der irrdene Gefäße 
machte, wohnte nahe bey feinem Paliaſt. 
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Nurgehan, aufmerkſam gemadt, dag er ihn 
jeden Tag mit den heißeften Wünſchen und 
dem feurigften Eifer Gott anflehen ſah, 
blieb eines Tages vor der kleinen Hütte, 
worin er wohnte, ſtehen, und ſagte zu ihm: 
» Bitte von mir, was du wünſcheſt, und du 
folft es haben. « DBefiehl nur allen deinen 
Officieren, gab ihm der "Töpfer zur Ante 
twort, daß ein jeder von mir einen Lopf 
Taufe, und das dafür Dezahle, was ich ver- 
lange, — ic) werde deine Güte nit mis: 
Brauden. Nurgehan bemilligte, ihm fein 
Geſuch und gab feiner Wade den Befehl, 
genau auf den Verkauf der Töpfe zu adj: 
ten und vorzüglich alles zu thun, was der 
Föpfer von ihnen verlangte. Er machte eis u 
nen fehr beſcheidenen Gebraud) vun der 
Bunft des Königs, und vergnügf über den 
Derfauf feiner Arbeit, forderte er nieht mehr 
als fie werth ivaren, indem er fih glücklich 
fchägte, daß er auf diefe Weife von feinem 
Fleiße ſich ernähren Eönnte, und nichts ſehn⸗ 
licher wünſchte, als dem König einen Be 
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Als Abuali Nabul, Kaifer der Mogolen, 
auf feinen grauen Scheitel blidte, und vor⸗ 
ausſah, daß er nicht lange mehr das wohl⸗ 
thaͤtige Licht der Sonne würde genießen 
können, ſo ließ er ſeinen vielgeliebten und 
einzigen Sohn Nurgehan zu ſich kommen, 
und redete ihn alſo an: »Nurgehan, ich 
übergebe dir meinen Thron; ich habe mir 
diefen Augenbli® einen Todestrank bereiten 
laſſen, und werde bald von dem Schauplatz 
diefer Erde abtreten. Unterlaß niemals, ge 
gen den Armen und Reichen gleiche Geredy- 
tigfeit auszuüben; begnüge dich mit dein 
Beſitz eines blühenden Reichs, und ſtrebe 
nie nad) den Ländern eines andern Kürften, 
fondern fichere jedem den Beſitz deffen, was_ 
feine Borfahren. ihm hinterlaffen Haben. 
Kurz, erinnere dich allezeit daran, da du 
\ 5a 
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ftesben muß6 und dag Güte und Gerechtig⸗ 
keit die edelſten Titel eines Monarchen 
find.« Wie er dieſe Worte geſprochen hat⸗ 
te, ſtieg er, ohne ſich von den Thraͤnen ſei⸗ 
nes Sohnes erweichen zu laſſen, von ſeinem 
Thron herab, und hieß ihn heraufſteigen: er 
begab ſich hierauf in einen ſehr anmuthigen 
Saal, wo ee die ſchönſten Tage feines Le: 
bens zugebracht hatte, nahm den Gifttrank, 
und erwartete mit der größten Ruhe den 
Augenblid, der feine fledenlofe und von al 
ten, felbft den geringften Gewiffensqualen 
freye Geele zum Himmel führen würde, 
Nachdem Nurgehan einem fo guten Ba« 


‚tee alle Ehrenbezeugungen bemiefen hatte, 
welche Natur und ‚Dankbarkeit von ihm 


forderten, fo war er einzig und allein damit 


hefihäftige, den legten Rath, den er.von 


ihm erhalten, in Ausübung zu bringen. Er 
batte von Natur ein gutes Herz und einen 
gefunden Derftand; aber hat irgend ein 
Menſch Erfahrung nöthig, um feinen Geift 
zu bilden, fo find deren vorzüglich- diejenir 
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gen bedürftig, welche zu künftigen Herrfchern 
beftimmet find. Nurgehan, von diefer wich⸗ 
tigen Wahrheit überzeugt, war weit von 
dem Dünfel entfernt, den man bey Monar— 
hen nor gar zu häufig antrift. Eines Tas 
ges unterhielt ec fid) mit feinen Hofleuten 
über die Kunft wohl zu regieren, und gab 
den Königen feinen Beifall, welche die größe» 
te Liebe für "Gerechtigkeit beiwiefen hätten.. 


Galomo wurde als der gerechteſte angeführt: . 
Diefes:Beifpiel, fagte Nurgehnn, findet hier 


gar nie Statt; dehn Salomo war kin 


Prophet, und Bonnte Leiche Mittel gegen. 


die Gebrechen finden, die gr verherfah aber 
ein gemeinde Sterblicher Fann feine redlich— 


ften Bemühungen nur dazu anwenden, die 


Sehlee wieder. gut zu machen, die er aus 
menſchlicher Schwachheit begangen hat. ch 


befehle euch daher, mid nitcht nur mit allen, 


meinen. Pflihten ohne Schmeicdheley befannt 
zu madjen, fondern auch meine Fehler durch 
euren Rath zu verhüten oder zu verbefs 
fern. Bezeigt ein König Liebe für Tu: 
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gend, fo werden alle ſeine Unterthanen tu: . 
gendhaft. | 
Gobald Nurgehan geendigt Battle, fo 
ftand Aburazier auf, und fing alfo an: Gro⸗ 
Ger Sürft, wenn du wünfcheft, daß Gerech⸗ 
tigfeit in deinen Staaten treu gehandhabt 
werden ſoll, ſo mußt du einen uneigennützi⸗ 
gen Weſir wählen, der bloß deinen Ruhm 
: und das Wohl deiner Unterthanen zum 
Hauptaugenmerk hat; in dem Gefühl, recht 
gehandelt zu haben, muß er feine einzige 
Zufriedenheit, feine einzige Belohnung fur 
den. Recht geſprochen, Aburazier, erwie⸗ 
derte Nurgehan; uber es iſt ſchwet, einen 
ſolchen Mann gu finden. Du haft, mein 
Herr, gab ihm der Hofmann zur Antwort, 
einen Mann zum Unterthan, deffen Maͤßig⸗ 
feit und Weisheit alle öffentliche Bedienun⸗ 
gen unter der glorreichen Regierung deines 
Vaters ausgefdlagen hat. Du weißt viele 
leicht nicht, was ihm in der Stadt Schiras 
begegnet iſt. 
Der König befahl ihm, den Vorfall zu 
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erzählen, und Aburazier fuhr alfo fort: 
Amadil Deule (die Stütze des Glücks) führ: : 
te in dem leßten Kriege: gegen Perfien un: 
fere fiegreihe Armee bis vor die Mauern 
von Schiras, welches er einnahm, und we: 
gen feiner menſchenfreundlichen Gefinnung 
dor Plünderungen ſicherte; aber feine Sol— 
daten verlangten zur GSchadloshaltung für 
die Beute, die fie gemadye haben würden, 
eine Delohnung, und zwar fo Mgeftün, daß 
er fie ihnen verfprechen mußte, ob er gleich 
nicht einfah, auf welche Weife er fie ihnen 
verfhaffen Fönnte. Eines Tages, als er 


J ſich in ſeinem Pallaſt befand und über dieſe 


Forderung nachſann, ſah er eine Schlange 
aus einer ÖOfnung in der Wand herduskrie⸗ 
chen und wieder hineinkriechen, und befahl 
darauf feinen Epnuden mit lauter Gtimme: 
Brechet dieſes Loch da auf, und ergreift die 
Schlange, welche in dieſem Augenblick hin— 
eingekrochen iſt. Die Eunuchen gehorchten, 
und fanden ein Gewölbe voll Kleiderbehäl— 


ter, die längs den Wänden geſtellt waren, 
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und Kiften, die auf einander gefchichtet Ta» 
en. Gie öffneten fie, und fanden, daß fie 
mit Zechinen angefülle, und die Kleiderbes 
hälter mit den Eoftbarften Stoffen ange⸗ 
häuft waren. 
Imadil Deule dankte dem Himmel für 
dieſe Entdeckung, und vertheilte den Schatz | 
unter feine Goldaten. Hierauf ließ er einen 
Schneider Fommen, der aus diefen Gtoffen 
Kleider madjen follte, um damit die Officier 
re zu belohnen, die unter ihm dienten. Der 
gefhidtefte Schneider, der allezeit für den 
berfforbenen Gouverneur. gearbeitet hatte, 
ward por ihn geführt. »Wenn du dieſe 
Arbeit gang vollfommen Lieferft, fo ſollſt du, 
fagte Imadil Deule zu ihm, nicht nur gut 
bezahlt werden, fondern auch außerdem eine 
" anfehnliche Belohnung und einige Schalen 
Kaſſonade (eine Art Scherbet mit Hönig 
vermiſcht) zum Geſchenk erhalten. « Der 
Schneider, der an einem Ohr caub, und 
bange war, er mödjte eine Baftonade bes ° 
kommen, fing heftig an zu weinen, und ers 
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klärte, weil er glaubte, er müſſe von den 
Kleidern des verſtorbenen Gouverneurs Rech⸗ 
nung ablegen, er habe nicht mehr als zwölf 
Kiften voll, und daß diejenigen, welche die 
Gumme größer angegeben, offenbar gelogen 
hätten. Imadil Deule mußte über die Wir- 
fung, melde die Furcht bey dem Schneider 
hervorgebracht hatte, herzlich lachen, und 
ließ die Kleider herbeyholen, die man ganz 
neu und prächtig befand. Der einzige Ger 
brauch, den er ſowohl von ihnen, als auf) 


.den reichen Gtoffen machte, die er in den - 


Garderoben gefunden hatte, beftand darin, 
daß er die Officiere feiner Armee damit 
Heidete und ſchmückte. Ich glaube daher, 
großmädtiger König, daß ein folder uneis 
gennütziger Mann dein Zutrauen verdient. 
Als Aburazier aufgehört hatte zu teden, 
fagte Nurgehan zu ihm: Imadil Deufe foll 
nicht mein Wefir fen. Er mag ein ehrli« 
her Mann feyn, das bezmweifele ich nicht, , 
aber es fehlt ihm an” Klugheit, und zudem 
halte ic) ihn auch nicht für geſchickt, mein An« 
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fehen zu behaupten. Cr hatte die Made 
des Reichs in Händen, und dod wußte er 
nicht, wie er dasjenige, was zu feinem Seld- - 
zug erfordert wurde, gehörig einrichten foll- 
te; mit einem Worte: .es mangelten ihm 
Schätze, und feine Goldaten machten Mie- 
ne, ihm Gefege zu geben. Denn was wür⸗ 
de ohne den Zufall mit der Schlange, von 
dem ein jeder anderer denſelben Gebrauch 
yemacht hätte, aus ihm geworden ſeyn? Die 
Geſchichte des Schneiders iſt ganz unerheb⸗ 
lich und von gar keiner Wichtigkeit. Nurge— 
hau ſetzte die Unterredung mit feinen Hof— 
leuten fort, die aber oft gar zu gemeine 
Saͤtze vorbrachten, als daß ſie hier einer 
Erwähnung verdienten. Stets beſchäftigt 
mit der Liebe zur Gerechtigkeit und dem 
Wuuſche, gut zu regieren, verließ er oft fei- 
nen Pallaft zu jeder Stunde des Lages, um 
fih durch eigene Anfihe von der Wahrheit 
. zu überzeugen. 

Ein alter Töpfer, der irrdene Gefäße 
machte, wohnte nahe bey feinem Pallaft. 


“N 
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Nurgehan, aufmerffam gemadjt, daß er ihn 
jeden Tag mit den heißeften Wünſchen und 
dem feurigften Eifer Gore anflehen ſah, 
blieb eines Tages vor der kleinen Hütte, 
worin er wohnte, ſtehen, und ſagte zu ihm: 
» Bitte von mir, was du wünſcheſt, und du 
ſollſt es haben.« Befiehl nur allen deinen 
Officieren, gab ihm der Toͤpfex zur Ant— 
wort, daß ein jeder von mir einen Topf 
Taufe, und das dafür bezahle, mas ich ver- 
lange, — idy werde deine Güte nicht mis: 
brauden. Nurgehan bemilligte, ihm fein 
Befuch und gab feiner Wache den Befehl, 
genau auf den Verkauf der Töpfe zu adj- 
fen und vorzüglich alles zu: thun, was der 
Töpfer von ihnen verlangte. Er machte eis 
nen fehr bejeidenen Gebrauch vun der 
Gunft des Königs, und vergnügt über den 
Derfauf feiner Arbeit, forderte er nicht mehr 
als fie werth waren, indem er ſich glücklich 
fhäste, dag er auf diefe Weife von feinem 
Fleiße ſich ernähren Eönnte, und nichts fehn- 
liher wünjchte, als dem König einen Ber 
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weis von feiner Dankbarkeit geben zu Eön« 
net. — | | 
Der Weſir Nurgehan’s mar geizig, aber 
aus Furcht feinem Seren zu misfallen, ver 
batg er diefes Laſter mit der äußerften Bor« 
ſicht. Er war im Begriff eines Tages zur 
Audienz des Königs zu gehen, als der Töp- 
fer eine Beine für einen Topf fordeite, 
den er ihm darbot. Der Wefir verweigerte 
ibm Ddiefe und fagte, es ſey laͤcherlich foldh' 
“eine Summe für eine Sache zu fordern, die 
mit der Fleinften Münze hinlänglih be 

/ zahle fey. Wie der Löpfer fahe, daß er 
\ nie feiner Weigerung 'fogar Drohungen vers 
binde, fo etiviederte er ihm, daß er, weil er 
diefe Sprache führte, 1000 Zechinen für fei« 
nen Topf verlange, und fügte hinzu, daß er 
nieht eher in das Audienzzimmer des Königs 
gelaffen werden follte, bis er den Topf um 
feinen Hals gehängt, ihm felbft auf den 
Rüden genommen und fo zum König ge 
bracht hätte, damit er’ fi) bey ihm wegen 
feiner Weigerung und wegen der ausgeftor 
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Genen Drohungen beflagen Fönnte. Der We 
fir machte große Schwierigkeiten und bat 
ihn flehentiich, ihm diefe Kränkung und 
dieſen Schimpf zu erfparen; aber weil die 
Gtunde, mo er vor dem König erfcheinen 
mußte, herannahfe, und die Wade ihn nit 
eher hineinlaſſen wollte, bis er die Wuͤnſche 
des Löpfers erfüllt habe, fo fah er ſich end— 
lid) genöthigt, nachzugeben, die 1000 Zedjis 
nen zu verfpredhen, den Topf um feinen 
‚Hals zu hängen, und was noch weit härter 
war, den Töpfer felbft auf feine Schultern 
zu heben, — eine Bedingung, von der er 
gar nicht abgehen mwollte. Der König, er- 
ftaunt, feinen Wefir auf eine fo läderlidye 
und feiner Würde fo wenig angemeffene 
Weiſe anfommen zu fehen, lieg fi) von ihs 
nen genau erzählen,‘ was vorgefallen mar, 
und als er es erfahren hatte, zwang er feir 
nen Wefir,. die I000 Zechinen auf der Stel» 
le zu bezahlen, und weil er einfah, von 
was für Folgen es ſey, wenn ein Monarch 


einen geizigen Miniſter habe, fo ſetzte ex 
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ihn ab, und freute fi, daß ihn der Töpfer 
mit einer Sache befannt gemacht habe, die 


ihm vielleicht ohne dieſen Umſtand verbor⸗ 


gen geblieben wäre. 


Nurgehan ordnete ein Rathskollegium 
an, das aus den würdigſten Männern ſei— 
nes Reichs beſtand, gab weiſe und kluge 


Geſetze, und machte eine Reiſe durch ſeine 


Provinzen in der Abſicht, fein Volk von ei— 
ner Macht zu erlöfen, die immer gefährlich 
ift, wenn diejenigen, welche fie ausüben, gar 
zu entfernt von ihrem Fuͤrſten ſind. Dieſer 
Monarch, mit'jeder Tugend geſchmückt, hate 
te keinen ſehnlichern Wunſch, als nach feie 
nem Tode die edele Grabſchrift jenes per— 
ſiſchen Königs zu verdienen, der auf ſeinen 


Leichenſtein die Worte hatte graben laſſen: 


Schade, daß Chah Chuja geſtorben iſt! 

Nurgehan hatte auf der Reiſe durch die 
Provinzen des Reichs bereits den größten’Theil 
davon durdhivandert und unzähligen Unords 
nungen abgeholfen, als feine Neugierde ihn 
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antrieb, einen Abffecher nach der Tartarey, ') 
dem benachbarten Königreih, zu maden. 
Und da er fi in der Nähe ihres Landes 
befand, ‚fo wünſchte er auch die Sitten die: 
fer Zartaren kennen zu lernen, — welche 
eivilifirter als die übrigen find: denn fie has 
ben Gtädte und fefte Wohnungen, auch 
find ihre Weiber nicht fo eingeſchraͤnkt, als 
die der übrigen Afiaten. Die Tartaren, die 
von der Abſicht Nurgehan's unterrichtet wa: 
ven, kamen ihm entgegen: einige ftellten, 
um ihn zu ehren, Wettläufe auf ihren 
fänellen Pferden an; andere, von ihren 
Weibern begleitet, bildeten eine Art Tanz, 
der, obgleich nicht wenig wild, dennody nad) 
ihrer Weiſe nicht von aller Annehmlichkeit 
entblößt war. 

Unter- der großen Menge tartarifcher 
Srauenzimmer, die ſich den Blicken Tiurges . 








1) Das Königreich Tangut liegt weſtwärts von 
den Mogoleu, und ift in 2 Theile abgetheilt, wo: 

don der füdliche eigentlih Tanguf, und der nörd⸗ 
liche Tibet Heiße. 
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han's darboten, befand ſich auch eine junge 
Perſon von achtzehn Kahren mit Namen 
Damake, 2) d.h. Freude des Herzens, wel⸗ 
de Schlankheit, Schönheit und Anmuth in 
ſich vereinigte, von einem ſeelenvollen Aus⸗ 
druck in ihrem Auge, und voll unausſprech— 
licher Befeidenheit in ihrem ganzen Weſen, 
Gie madjte auf das Herz Nurgehan's einen 
außeroröentlihen Eindruck. Er huldigte fo 
niefen Reigen, und lieg. ihr einen Pla$ in 
feinen Harem anbieten, aber fie flug ihn 
aus. — Er fürchte fie darauf durch anſehn⸗ 
liche Geſchenke zu bewegen, aber auch dieſe 
vermochten eben ſo wenig über ſie. Dieſer 
ſonſt ſo weiſe und gemaͤßigte Fürſt verband, 
hingeriſſen von ſeiner Leidenſchaft, (ſo eine 


groe 








2) Es iſt aus morgenländiſchen Schriften, und 


—niainentlich aus morgenländiſchen Erzählungen be+ 


Bannt, daß in die Namen der Töchter oft ein bes 
deutender Name geknüpft wird, z. E. Perlen 
ſchnur, Alabaſterhals, Fackel der Nacht 
für jene, und ſchneidendes Schwert, Löwe 
Gottes u.f.w. für diefe. j 


— 
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große Veränderung bringt Die Liebe oft bey 
den beften Menſchen hervor!) fogar Dros 
hungen mit feinen Bitten, ja er vergaß fi 
felbft fp weit, daß er in pollem Eenſt ſag⸗ 
te: Er wolle eine furchtbare Armee hierhin 
führen, um eine Schönheit, deren Weige 
zung ihm alle weitere Hofnung zu ihrem 
Befis abfchnitte, in feine Gewalt zu bekom⸗ 
men, Doc führte er dieſe verwegene Spra⸗ 
de gegen die Damake allein ; denn wenn _ 
die Zartaren, die fehr eiferfüchtig nuf ihre 
Sreiheit find, die geringfte Nachricht davon 
erhalten hätten, fo wäre auf der Gtelle dj. 
ne Kriegeserklärung erfolgt, Aber Damale 
anttvortete ihm immer ‚mit der Außerften 
Freundlichkeit und. Sanftmuth, ohne Die 
mindefte Furcht bliden zu laffen; und mit 
eben Diefem fanften, aber dennoch entfchlofe 
fenen Zon, den. Much und Wahrheit alle 
zeit einflößen, erzählte fie ihm folgende klei⸗ 
ne Gefchichte: 

Giner von den grofen Lamas, . fagte fie 
zu ihm, deſſen allgewaltiges Anfehen in dies 
- L Ipei., 3 


N 
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ſem Lande dir nicht unbekannt iſt, verliebte 
ſich an dieſer Stelle in ein Mädchen von 
meinem Stamm. Sie ſchlug nicht nur alle 
Anerbietungen, die er ihr thun ließ, aus, 
ſondern wollte auch nicht einmal feinen Vor⸗ 
ſchlag, fie zu heiraͤthen, — fo weit war er 
son feiner Leidenfhaft verblendet! — an: 
nehmen. Die Liebe, die fie für einen Tons 
künſtler hegte, der gar nicht hübſch. ausfah, 
war die einzige Urſache, warum fie dem 
Lama’) eine abfhlägige Antwort gab. Und 





J 3) Der Dalai Lama wird von den Tartaren 
diefes Kantons für ımflerblidy gehalten; er lebt 
ganz abgefondert pon der übrigen Weit, ohne fi) 
um die Einkünfte, feines Candeg zu befümmern; 
zwei mächtige Chans der amufln verfehen ihn 
mit allem, was zur Führung feiner Haushaktung 
xrfordert wird! Pie Tartaten glauben, daß er 
niemals ftirbf, fondern fi wie der Moud, immer 
Hou neuem verjüngt: diefer Lift bedienen fie ſich, 
um dns Volk geneigf zu machen, diefe Fabel für 
spahr zu halten. Wenn der Dalai Cama in Be 
griff ift, zu flerben, fo fuchen fie in der ganzen 
Gegend von’ Tangut einen Lama auf, der ihm 
am 'meiften gleid£, um mit dieſem Jeine' Gtelle 
wieder zu befegen, nachdem fie vorher den, Leid 


1} 
2 .1 
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dieſes Geftändnig that fie ihm in der Hofe 
nung, feiner Zuneigung dadurch unmerth zus 
feinen. Aber Ddiefer Prinz, (denn dafür 
merden fie alle gehalten, ) von Kammer und 
Sorge ganz verwirrt, ließ feinen unwürdi⸗ 
gen Nebenbuhler umbringen, und unter dem 
Vorwand, daß fie den Dalai Lama ange 
nehm fey, Fonnte er fie ohne die geringfte 
Mühe mwegführen. Denn Du Weißt, mein 
Herr! dag in Diefem Lande alles vor dem 
bloßen Namen deffen zittert, den wir als 





nam des Berflorbenen forgfältig verborgen haben. 
Dieſem zufolge geben ſie vor, daß der Dalai La 
ma bereits 700 Jahre gelebt bat und immer fort 
leben wird. Ale Fürſten der Tartareg, die feiner 
Religion folgen, Ihiden ibm koſtbare Geſchenke, 
bevor fie den Thron befteigen, und machen häufi⸗ 
ne Walfahrfen, um ihn als, einen idahren und 
‚ Iebenden Gott anzubeten. Er läßt ſich an einem 
geheimen Dre des Kloſters ſehen, der. durch ver⸗ 








ſchiedene Lampen erleuchtet iſt; er erſcheint aber 


nıemals anders, als mit GSGotd unb: Edelfteinen 
bededt, auf einer Art von Bühne mit koſtbaren 
Teppichen geziert, und mit verſchränkten Beinen 
anf tartariſche Weiſe ſitzend. Gie werfen ſich vor 
ihn bin, und Fügen ihm die Süße, 2 


N 


- 


x 


1323 , 


einen Gokt. betrachten. Doch Eonnte der Par 
ma ſſich feiner Grauſamkeit und Ungerech— 
tigkeit nicht lange erfreuen; denn nachdem 
ſie, um eine größere Freiheit zu erhalten, 
verſprochen hatte: ſie wolle den heißen 
Wünſchen des Lama Genüge leiſten, fo 
ſtürzte ſie ſich von der Spitze eines Felſen 
herab, den man von hier ſehen kann, und 
überall in dieſem Lande als einen Beweis 
bon der. Treue und Standhaftigkeit zeigt, 
deren Die tartarifchen Mädchen fähig find. 
Doch habe ih Diefes, fuhr Damake fort, 
nicht deswegen gejagt, als wenn id ſchon 
in gewiſſen Berbältniffen ftände, denn mein 
Herz ift bis diefe Stunde noch ganz frey: 
aber dur mußt es erft durchaus kennen ler— 
nen. Es.ift edel, und vielleicht der Gunſt 
nicht unwürdig, womit du es zu beehren ge: 
subeft: meine ſchwachen Reize haben dich 
beſtrickt; aber ein Frauenzimmer, welches 
kein anderes Verdienſt hat, iſt in meinen 
Augen von geringem Werth! Vielleicht ift, 
eriwiederte Nurgehan, die Verſchiedenheit 
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unſerer beyderſeitigen Religion ein Haupt: 
hinderniß, warum du mich nicht glücklich 
maden willſt. Nein, mein Herr, ih bin 
der mahomedanifhen Religion zugethan, 
denn tie fönnte id den Vorftellungen 
Glauben beymeffen, die man uns vom Da: 
lai Lama beybringe. Können wir glauben, 
dag ein Menſch unfterblid ift? Der Kunſt— 
griff, deffen man fid) bedient, um uns dies 
fes glauben zu marhen, ift gar zu erbärm« 

lich: mit einem Wort, meine Augen find | 
zu fehr erleuchtet, als daß ich zwifchen den 
Borftellungen, die diefe Priefter verbreiten, 
und denen, womit uns die Gottheit von ih. 
rem heiligften Freunde gepredigt wird, ei« 
nen Augenblick wanken follte, Nein, "mein 
Herr, ich merke nur gar zu klar, in melde 
Gefahr ih mich durch deine Güte flürzen 
würde. Die Zeit vertilge die Nachtigall, 
dieſen liebenswürdigen Bogel; die Zeit 
macht die Rofe welk, dieſe felbft mitten pns 
ter den Dornen fo reizende ‚Blume; fie ers 
- Taube dem Mond während der Nacht zu 


x 


134 

feinen, und verdunkele feinen Glanz, menn 
der Tag anbricht; die Nacht zwingt die 
Sonne, diefen König der Welt, zu verſchwin⸗ 
den: die Zeit hat oft denjenigen, melden 
fie auf den Thron: gehoben, in Armuth und 
Mangel geftürzt. Kann idy daher erwarten, 
daß fie in ihrer Gunftbezeugung gegen mich 
allein beſtändig ſeyn werde? Doch kann 
id nicht läugnen, mein Herr, daß mir, die 
fer Betrachtungen ungeachtet, der Gedanke, 
einem Wanne zu gefallen, deffen Tugend 
ih noch mehr als feine Groͤße ſchäͤtze, nicht 
wenig ſchmeicheln würde. Aber ich mödjte 
ihm gern durdy andere: Borzüge gefallen, 
ich möchte mich feiner durch fo anfehnlide 
Dienfte würdig machen, daß felbft eine fo 
ungleiche ehelicye Verbindung, ftatt ihm Bor: 
wuͤrfe zuzuziehen, vielmehr ſeine Wahl 
mit Beyfall kroͤnen würde. Urtheile daher, 
mein Herr, fuhr ſie fort, ob eine Perſon, 
der das Beyſpiel ganz lebhaft vor der See⸗ 
le ſteht, das ich eben angeführt habe und 
ganz billige, obgleich die Welt ſie verach⸗ 
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ten mag, durch ſchmeichelhafte Anerbietun⸗ 
gen verführt; oder mit Gewalt zum Nach—⸗ 
geben geztivungen werden kann. Nurgehan, 
ganz entzüdt, daß er einen ſolchen unge: 
wöhnlichen Verſtand und fo delicate Grund 
fäge bey einem Gegenftand fand, deffen 
fhöne, Figur allein ihn liebenswürdig ge: 
made haben Fönnte, bewunderte ihre Zus 
gend, gab ihr fein koͤnigliches Verſprechen, 
fie niemals zu zwingen, und beſchloß, nie 
mals von ihrer Geite zu weichen. Er ſchick⸗ 


. te ein zahlreihhes Gefolge von Sclaven und 


Kameelen der ſchönen Damake, die ihm 
mit ihrer ganzen Familie nachfolgte. Pie 
malg würde fie diefen Schritt gewagt has 
ben, wenn fie hätte Sreunde verlaffen müfs 
fen, an denen fie mit ganzer Geele bing,, 
und deren, Öegenwart den geringjien An 
griff auf ihre Ehre abhalten Eonnte. Der 
König fah fie jeden. Tag, und es verging 
fein Augenblid, wo er fie nicht wünfdjte 
zu fehen, und wo er fie, wenn er fie fab; 
zu bewundern aufhörte. Mittlerweile drang 
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das Gerede des Hofs und des Volks bis 


zu den Ohren der Damale; fie wußte, was , 


für eine böfe Meinung fie von ihr hegten, 
und beſchloß daher, um diefer übelen Nach⸗ 
rede ein Ende zu machen, und ihre Herzen 
für fi} einzunehmen, ein Nittel in Bewer 
gung zu fegen, von dem fie fid) den ſchön⸗ 
ften Erfolg verſprach. An diefer Abficht bat 
fie inftändig Nurgehan, eine Berfammlung 
bon den gelehrtejten Männern feines König« 
reiche zufammengubringen, damit fie ihre 
Fragen beantworten und ihnen nachher neue 

ragen vorlegen Fönnte. Nurgehari, der 


befürchtete, eine fo junge Perfon, als Damas 
te war, möchte gar zu viele Blößen geben, _ 


und befdyämt von diefem gelehrten Kampf⸗ 


ploß abtreten, wandte alle mögliche Kräfte 


an, fie von ihrem Vorhaben abzubringen. 
Denn die Furcht und Beſorgniß, die wir 
für die Geliebte empfinden, wirkt weit ftärs 
ter, als der Antheil, den wir an uns 'ſelbſt 
nehmen. Aber feine Borftellungen waren 
vergebens. Die gelehrteften Männer, an 


- 
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der Zahl zwölfe, verſammelten ſich, und in 
der Audienz, die ihnen gegeben wurde, faß 
der König auf einem erhabenen‘ Thron in 
feinen Feierkleidern. Damake faß etwas nie: 
driger, ihm. gerade gegenüber auf ein Go: 
pha gelehnt, ganz einfach aber zierlih ge 
Feidet, von allen Reizen der Jugend und 
allen Borzügen ftrahlend, womit die Natur 
fie ausgeftattet hatte, umgeben von den 
zwölf Weifen, die verehrungswürdig durdy 
ihr hohes Alter und ihren berabfließenden 
Bart, um einen großen Tiſch gelagert was 
ren, um den fie und die Damafe faßen. 
Die Weifen, welche nit mußten, zu wel- 
her Abſicht fie Nurgehan eingeladen hatte, 
erftaunfen nit wenig, als er fie mit dem 
Borhaben der Damafe befannt madte: fie 
fahen, ihre Gegnerin mit mitleidsvollen Blik⸗ 
fen an, und ſchwiegen, indem fie nicht zwei⸗ 
felten, daß der König diefes veranftaltet ha— 
be, um ihrer zu fpotten. Nurgehan, der ih— 
re Gedanken errieth, fagte zu ihnen: Ich ha: 
be einmal mein Eönigliches Verfprechen ge- 
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| geben; eure Pflicht ift es daher, mid) deſſen 


zu entbinden. Leget kühn die ſchwerſten 
Tragen dieſer Schönen vor, die ſich anhei—⸗ 
ſchig gemacht hat, alle die verwidelten Ma— 
ferien zu föfen, die eure große. Gelehrfam- 
keit ihr vortragen wird. Darauf fing einer 
der Weiſen an, indem er fi mit feinem 
Gefpräh an die Damake wandte: »Wie 
heißt das, was eingefchloffen ift, und doch 
der ganzen Welt gefällt, deffen Kopf mie 
Teuer, deffen Leib mit Waſſer angefüllt iſt, 
und deſſen Hintere in der Luft ſteht?« 
Das ift ein Bad, antwortete Damafe 


unverzüůglich. 


Der Weiſe fühlte eine innere Scham, 
aber Nurgehan eine lebhafte Freude. 

Der zweyte Weiſe fragte: »Was iſt das 
für ein Ding, welches die Farbe derer an« 
nimmt, die hinein fchauen, dag Feiner ent: 
behren fann, und das an und für fid) we: 
der. Körper noch Farbe hat?« | 

Das Waffer, erwiederte Damafe. 

Der dritte fagte zu ihr: » Kannft du mir, 
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o Wunder des Verftandes und der Ghön- 


‚heit, den Namen des Dinges angeben, wel: 


ches weder Thür noch Grund bat, und mit 
Gelb und Weiß angefüllt ift?« 

Es ift ein Ey, nerfegte diefer ſchͤne 
Mond der Glüdfeligkeit. 

Der vierte Weife fann ein wenig nad), 
in der Hofnung, feine Brüder zu übertrefr 
fen, (denn die Gelehrten in Mogol find 
fehr eitel,) und fagte: »Es giebt in einem 
gewiffen Garten einen Baͤum, der zwölf 
Äſte trägt; aufjedem Aft befinden ſich drengig 
Blätter, und auf jedem Blatt fünf Früchte, 
von denen drey im Schatten und zwey in 
der Gonne liegen. Wie heiße diefer Baum, 
und two findet man ihn?« . 

Diefer Baym, gab Damake zur Antivort, 
ftelle das Jahr vor: die zwölf Aſte find die 
Monate, die drenfig Blätter die Tage, die 
fünf Früchte die fünf Gebete, von denen 
zwen ben Tage und drey des Nachts gehal: 
ten werden. 

Der Weife blieb fpradjlos, und. die Hof- 
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leute, deren Herzen ſich eben fo ſchnell ver- 

ändern, wie die Luft, und deren Befinnun« 

gen ſich oft durch eine wahre Kleinigkeic 

umjtimmen laffen, fingen auch jegt inner» 
. lich an, ſich von dem Werth der Perſon zu 
4 überzeugen, die fie zuerſt nur äußerlid 
bewundert hatten. 

Die andern Weifen, die nod nie ge 
ſprochen hatten, würden fidy gern entfchul« 
digt und gefhrjegen haben, um nicht wie 
ihre Rorgänger durch die Flugen und ſchnel⸗ 
Ien Antworten der Damake befhämt zu 
‚werden, wenn nit Nurgehan, angetrieben 

von der Damafe, ihnen befohlen: hätte, die 
Unterredung weiter fortzufegen. .Der eine 
fragte fie daher: Was ift niedriger als 
ein Derg? Der andere: Was ift fhnei- 
dender als ein Schwert? und der drit— 
te: Was ift ſchneller als ein Pfeil? 

Damake antivortete mit, gleicher Gegen» 
wart des Geiftes, dag das erfte die Zun— 
ge eines Menſchen fey, der über 
Drud Elage; das zweyte die Verläum— 
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dung; das dritte ein Dlid. - Nun blie 
- ben nod vier Weiſen übrig, Die ihre ver- 
widelten Fragen noch nicht vorgelegt hats 
ten. 

- Nurgehan zitterte, voll Furcht, es möch⸗ 
te vieleicht Damake zulege erſchöpft unter» 


liegen, und den Ruhm, den fie durch fo vie 


le finnteiche Antworten errungen hatte, mit 
einemmal tmieder verlieren. Aber diefer 
fhöne Mond der Welt fehien weder ermü« 
det noch aufgeblafen über Vorzüge zu ſeyn, 
die die Eitelkeit der meiften Menſchen wür— 
den rege gemacht haben. Und Nurgehan, 
ftets geneigt, fidy dem Willen feiner gelieb: 
ten Damafe zu unterwerfen, gab voll Un⸗ 
ruhe und Furcht — denn die vorhergehens 
den Beiſpiele hatten ihn noch nicht ganz 
ſicher gemacht — durch eine Bewegung ınit 
feinem Kopf den Befehl, weiter fortzufahren, 
und fie mußten gehorchen. 

Der erfte fragte fie: »Wie heißt das 
Thier, welches jedermann fliehet, das aus 
fieben verfgiedenen Thieren zufammengefent 


‘ 
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ift, und in .einfamen Gegenden fih auf 
hält? « 
Der zwenfe wünſchte zu wiſſen: » Was 
das fen, deffen Kleid mit Pfeilen bewaffnet 
wäre, das eine ſchwarze Weſte und ein gel: 


‚bes Hemd trüge, deffen Mutter über hun⸗ 


dert Jahte lebte, und weldes jedermann 
gefiele? ‘ 

Der Dritte bat, ihm dasjenige zu nenr 
ten: »Was nur einen Fuß, ein Loch in feir 


“nem Kopf, und einen ledernen Gürtel habe, 


und feinen Kopf in die Höhe hebe, wenn 
feine Haare ausgeriffen und fein Gefiht an- 
:-gefpieen wäre? « . 

Der vierte fügte. folgende Srage hinzu: 
»Was iſt das für ein Weib, welches hun— 
dert Jahre alt iſt, das jedes Jahr über tau⸗ 
ſend Töchter zur Welt bringt, ob es gleich 
feinen Mann hat, welches ferner fo oft es 
den Mund öffnet, Gift auswirft, indeß Ho⸗ 
nig von den Lippen feiner Kinder fliege? « 

Damale gab dem erften zur Antwort: 
Daß es eine Heuſchrecke fey, Die aus fieben 
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Thieren zufammengefegt wäre. Denn fie 


hat den Kopf eines Pferdes, den Hals eines 


Ochſen, die Flügel eines Adlers, die Füße 
eines Kameels, den Schwanz einer Schlan⸗ 
ge, die Hörner (das Geweih) eines Hir⸗ 
fehes, und den Leib eines GEorpions. 


Diefe Schönheit fand die Beantwortung 


der zweyten Frage weit fehwieriger, und 


fon biele die Berfammlung fie für befiegt. 


Diefer. Gedanke, den fie in den Augen al« 
ler, die auf fie gerichtet waren, bemerkte, 
machte fie ſchamroth und dadurch noch ſchoͤ⸗ 
ner. Aber hocherfreut war Nurgehan, als 
er, ſahe, daß, dei. Weiſe, der die Frage vor» 


gelegt hatte, geftand, dag fie mit ihrer ge« 


wöhnlihen Genauigkeit geantwortet habe, 
als fie fügte: Es fen eine Kaftanie Ohne 
Anftand beanttvortete fie die dritte Srage: 


‚ Daß es ein Gpinnroden fey; und verficher« 


te hierauf den vierten ungeſäumt: Daß der 


Gegenftand feines Räthfels ein Keigenbaum 


fey. .. 


So viele Kenneniffe, fo große Gegen» 


-“ 
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wart des. Geiftes, verbunden mie foldhen 
ungewöhnlichen perfönlidden Reizen, verfegte 
aller Herzen in ein fo angenehmes. Erftau«- 
nen, daß der Ehrfurcht ungeadjtet, die die 
Gegenwart Nurgehan's ihnen einflögen: muß« 
te, fie dennoch alle laut ihre Freude, ihre 
Bewunderung und ihr Bergnügen an den 
Tag Segten, welches fie fühlten, daß fie Zeu⸗ 
gen eines fo feltenen Gchaufpiels hätten 
feyn können. Damafe gab darauf duch 
ein Zeichen zu verftehen; daß fie felbft nun 
zu reden wünſche. Allgemeine Stille ward 
geboten; und fie wandte fi) hierguf an bie 
Weiſen mit der Frage: » Was ſüßer als 
Honig fey?« Ä 
Einige von ihnen antworteten: Daß es 
die Freude über dns Gelingen unferer Wün⸗ 
fhe fey; andere: Daß es das Gefühl der 
Dankbarkeit fey; und noch andere: Daß es 
das Bergnügen fey, fid) andere durch Wohk 
thaten zu verbinden. 
Nachdem Damake fie hatte eine geraume 
Zeit ſprechen laſſen, gab ſie allen den ver⸗ 
nünf⸗ 
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_ nünftigen und richtigen Gedanken, die fie 
porgebradhe hätten, ihren Beifall, aber en⸗ 
digte ihre Rede damit, daß fie alle mit eie 
ner freundlichen Miene fragte: Ob fie fi 
irre, wenn fie glaube, daß das füßefte Ding 
auf Erden die Liebe einer Mutter zu 
ihrem Kinde fen? | 

Eine Antwort, die ihrem Geflecht, wel: 
&es feinen Pflichten allezeit treu ergeben 
feyn muß, fo angemieffen und mit fo vieler 
Beſcheidenheit vorgebracht worden war, vol« 
lendete ihren Sieg über die Herzen der Ver⸗ 
fammlung. Aber Damake, die ben dieſer 
©elegenheit bloß ihre Achtung geminnen, 
und die Gunft, womit fie Nurgehan beehret 
hatte, rechtfertigen wollte, beſchloß eine Sce⸗ 
ne zu beendigen, die fie nicht weiter wieder: 
holen mochte, indem fie ſich in Zukunft mit 
tichtigern Gegenftänden und erhabenern 
- Bedanten zu befchäftigen gefonnen mar. 
Damake ließ darauf Inſtrumente bringen, 
und fang und fpielte mit der reizendften 
Abwechslung, und endigte damit, daß fie 
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nach der beruühmten Melodie des Zeagr 
hiule folgenden. Gefang anftimnte, den fie 
mit dem reizendften Mienenfpiel begleitete: 
Niemals kann ich mir) an dem Anblid ‚meines _ 
Gelichten fättigen. 
Ich bin von ihm gefrennt, und werde, gebeugt 
| von Kummer, flerben. 
Nein Herz und meine Bruft, von meiner Lieb’ 
entzündet, 
Muß am Feuer unferer Trennung fi verzehren. 
Meiner Geele iſt er immer gegenwärtig, 
Und ſein Name ſchwebet fies auf meinen Lippen. 
Ich kann nicht Ieben ohne ihn, feine Liebe und 
feine Reize j 
Sind der Grund und die Quelle meines Cebeng. 


Nurgehan, von Steude über die wieder. 
"holten Giege feiner Geliebten überſtrömend, 
entließ die ganze Verfammlung, und be 
ſchenkte die Weifen reihlih. Als fie fh 
alle entfernt hatten, warf er fi der Damas. 
‚te zu Süßen, und rief laut:‘ »Du bift die 
Sadel meines Herzens und das Leben mei⸗ 
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ner Geele; eile, mid) zu beglüden!«" Aber 
diefe Schönheit des Himmels. antivortete, 
fie fey feiner noch nie würdig, — Was 
für Eigenſchaften und Vorzüge fehlen dir 
denn noch? ſchrie der von Liebe entbrannte 
Fürſt. Du haft ja meinen ganzen Hof ent- 
zückt, die gelehrteften, berühmteften und wei⸗ 
feften Männer meines Reichs befhämt; die 
Richtigkeit deiner Antivorten, die Mägigung 
deiner Srage, und die Befcheidenheit, mit 
der du die Vortheile eines fo großen 
Triumphs ertrugeft, haben fie- verblender. 
Nicht zufrieden, die Überlegenheit deines 
Geiftes beiviefen zu haben, — melde Ta«. 
Iente, welches Gefühl drüdte nicht dein 
Gpiel auf den mufilalifhen Inſtrumenten 
aus? Was für einen Gefhmad verrieth dein 
Geſang? Und wo fanden fid) jemals fo vie— 
le Vorzüge mit fo großer Schönheit verei« 
nigt, als bey Damake? Aber ich merke, du 

liebſt mid) nicht, fagte diefer feurige Fürft 

mie der. innigften Zärtlichkeit, da du dich 

mweigerft, dein Schickſal an das meinige zu 
\ 82 
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Enüpfen. — Ohne Zweifel haft du eine Ab: 
neigung gegen meine Perfon. \ 

Diefen Vorwarf verdiene ich keinesweges, 
mein Herr, fagte diefe Schönheit der Schön: 
beiten; du folft felbft mein Richter feyn. 
Das größte Vergnügen und die Föftliche 
fie "Wonne, die ih‘an Ddiefem Tage ge: 
ſchmeckt habe, beftand darin, daß ich die 
Empfindungen, womit du mein Herz ange 
füllt haft, in dem Gefang des berühmten 
Enevers *) ausgießen Fonnte. 

Was Tann did denn länger abhalten, 
mid zum glüdlidhften Mann auf Erden zu 
machen? rief Nurgehan mit lebhafter Ber 
megung aus. Du liebft mi, und id bete 
di) an: — mas braudts mehr? Meine 
Wünfhe für dich find zu einem uferlofen 
Drean geworden. — Ich will mid), mein Herr, 
verfegte fie, deiner würdig zu machen fur 
hen. Durch Talente von größerem Werth, 





4) Einer von ben berühmteflen perfifchen 
Dichtern. 
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als die mufilalifchen find, und durch gültige‘ 
“ Proben von Werftand, die gemeinnügiger 
als diejenigen find, worauf deine Weifen 
einen fo großen Werth legen, und Die ei- 
- gentlid) eine GSpisfindigkeit find, die mehr 
fhimmert als wirflih erwärmt, Ich wün« : 
fdje meinen Thron in deinem Herzen auf 
einen dauerhafteren Grund als Schönheit 
oder die oberflädhlichen Talente zu gründen, 
welche du mit deinem Beifall zu beehren 
die Güte gehabt. Kurz, ich münfde, daf 
die Liebe nur bey dir bloß den Weg zu der 
Hochachtung und Sreundfchaft bahnen möge, 
die ich zu verdienen ſtrebe. Mäßige deine 
Geduld, und bewillige mir dieſe Gefälligkeit: 
vielleicht Eoftee es mir mehr Überwindung, 
um fie anzubalten, als dir, ‚fie ir zu ges 
währen. Laß mich daher einige Zeit unter 
dem Schatten deiner Glüdfeligfeit leben. 

Ich Bin, .verfegte Nurgehan, zu nichts 
anderm fähig, .als dich zu lieben und did 
anzubefen. Doc erlaube mir wenigftens, 
fügte er hinzu, daß ich deinen Berdienjten 
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volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen darf: 
wohne dem Divan bey, führe in allen Ge⸗ 
ſchaͤften den Vorſitz, und gieb mit deinen 
Rath; denn ich Fann feinen befolgen, der 
Elüger und beffet überdacht wäre, als der 
deinige. | 

Der Diamant hatte geprahlt, erwiederte 
Damake, daß es Feinen Stein gebe, der ihm 
an Feſtigkeit und Härte gleich Fäme: aber 
- Bott, der allen Stolz haft, verwandelte fei- 
ne Natur zu Gunften des Bleys, des ſchlech— 
teten unter allen Metallen, dem er die 
Made verlieh, Ihn zu zerfihneiden. Frey 
bon Stolz, muß ich mid) doch deſſelben an⸗ 
klagen. Ich nahm deine verbindlichen An⸗ 
erbietungen an, fuhr dieſe ſchöne Rofe der. 
Schönheit fost; allein Gott mollte nid, 
daß ih meinem Herrn die Kränfung zufür 
gen, und durd) mein Detragen für die Vor⸗ 
würfe verantwortlich ſeyn ſollte, die auf ihn 
gebracht würden, daß er nämlich von einem 
Weibe beherrfiht werde. Ich muß bekennen, 
fügte fie Hinzu, daß mein Herr eines Weſirs 
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bedürftig ift; du kannſt nie alles mie deir 
nen eigenen Augen. durchfhauen, und ich 
glaube, Dir einen empfehlen zu Fönnen, der 
deiner ganz würdig ift, — Nenne mir ihn, 
entgegnete er: ihr, und ich will ihm diefen 
Augenblick die Stelle übertragen. Du mußt 
ihn erft Fennen, gab’ihm die fhöne Dama- 
Pe zur Untmort, bevpr du ihn wählſt. Ich 
hoffe, Du wirſt bey dem, den idy Dir vor 
ſchlage, diejenigen Tugenden und ‚diejenigen 
Talente finden, melde ein Mann, der mit 
einem. fo wichtigen Auit beffeidee werden 
fol, durchaus haben muß. Er bat ſich na 
Ball. °). zueüdgezogen, .und heißt Diafer. 
Geine Borfahren haben vor mehr als 1000 
Jahren den Pojten eines Wefirs bey einem 
der mäshtigften Könige Indiens beBleider, 
daraus kannſt du abriehmen,; welchen Schaf 
von treflien Erfahrungen .und herrlichen 
Nachrichten er über jeden Zweig der öffent⸗ 
5) Halt ift e eine Stade in der afintifchen, Zür: 


key und zwar in der Süde Bücharey beim Einfluß 
des Dehaſch In den Bauman. 
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lihen Gtaatsverwaltung befigen muß; und 

doch bat ihn: ein Kürft, von den. böfen Ein» 
gebungen und Berleumdungen feiner Weſire 
verblendet, abgefest, — daher er nun feine 
“ Sage in Balf verlebt, die er für glücklich 
‚halten fönnte, wenn er nit an fortwäh⸗ 
tende Arbeitfamfeit gewöhnt, in einem Ge- 
wühl von Gefchäften fein Leben zugebrache 
hätte. — Nurgehan fiel ihr ploͤtzlich in die 
Rede, und rief aus: »Diafer ift mein We— 
fir, Damake fann fi nicht täufhen.« : Auf 
der Gtelle ſchrieb er an den Gtatthalter 
‚von. Balk, und ließ durch ihn ‚Dfafer'n 
10,000. JZechinen zur. Beftreitung: der’ Reife 
koſten auszahlen. Demfelben Courier gab er 
einen Drief an ihn mit, worin: er ihn bes 
ſchwor, die Stelle anzunehmen, die:er für 
ihn beftimmt habe. Diefer trat feine Reife 
am, und wurde in jeder Stadt auf eine 
prachtvolle Weiſe empfangen ; felbft die Bor« 
nehmften und Edelften des Hofs Famen ihm 
entgegen, und führten ihn in den. Pallaft, 
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den det Kaifer im Königreih Bifiapar ) zu 
feinem Aufenthalt‘ beftimmt hatte. Hier 
flug er feinen WBohnfig auf. Nachdem er 
drey Tage auf eine ftattlihe und ehrenvolle 
Weiſe war bewirthet worden, ward er zur 
Audienz des Fuͤrſten gelaſſen, der ſich höch⸗ 
lich freute, daß er einen Mann beſitze, den 
Damake fo vorzüglich ſchätzte; aber dieſe 
Freude wÄhrte nicht lang. Denn eben die 
fer Kürft, der fo ausuehmend für ihn einge- 
nommen war, und ihm fein ganzes Zu: 
trauen gefchenke hatte, ward ihn kaum an« 
fihtig geworden, fo entbrannte er vor Zorn, 

und rief ihm laut zu: Entferne dich von 
hier, und trete mir nie wieder unter die 
Augen. Diafer gehorchte, und zog ſich, von 
‚der. Scham, dem Kummer und der Beflürs 
gung ergriffen, zurüd, die eine ſolche Auf: 
"nahme in ihm erregen mußte, ohne daß er 
ſich “eine binlänglige Urſache von dem Un⸗ 
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6) Viſiapur, ein großes Reich in Indirn. 
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willen des Königs angeben Fonnte, der mitt 
lerweile einen Rath hielt, morin er die An» 
gelegenheiten feines Reiche unterfuchte, ohne 
nur mit einem Wort den Borfall zu berüh: 
ren, der fi zwifchen ihm und feinen neu« 
erwählten Weſir ereignet hatte. Er begab 
ſich hierauf in die Wohnung der Damake, 
die von einem Auftritt unterrichtet, der die 
Gedanken des ganzen Hofs befchäftigte, kei⸗ 
nen Augenblid zwweifelte, daß mit dem Cha: 
rafter des Mannes, dem fie fo volfonmen 
ergeben gewefen, ‘eine gänzliche Verände⸗ 
rung fid) zugetragen haben müffe. Der Kums 
ner, den diefe Betrachtung ihr verurfachte, 
drücke fie fo nieder, daß ſie Faum zu fpres 
her vermochte. Indeſſen that fie ſich ſelbſt 
Gewalt an, und fragte, als fie einige Au 
genblide geſchwiegen hatte, vol Berwnder 
zung. Wie ift es doch möglich, dag du, nach⸗ 
dem du fo viele Koften angewendet und al« 
le mögliche Anjtalten auf die Ankunft des 
- Diafer: an deinem Hofe getroffen haft, und 
nad) allen Ehrenbezeugungen, die du ihm 
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felbft und durch andere bewiefen haft, ihn 
fo übel haft empfangen Eönnen? Ah! Das 
mafe, rief Yurgehan, ich würde weder Die 
geringfte Rüdfiht auf dasjenige ‚genommen 
haben, was ich für ihn megen. des Blanzes . 
feinec berühmten Familie gethan habe, noch 
auf die Mübhfeligkeiten einer fo weiten Rei⸗ 
fe, fondern ihm in dem Augenblick, da er 
ſich mir näherte, den Kopf habe abfihlagen 
laffen, wenn ihn ein anderer als du em» 
pfohlen hätte. Nun aber babe ih mich 
bloß damit.-begnägt, ihn auf immer von 
meiner Augen zu bannen: | 

Aber wodurch erregte er denn deinen 
Unwillen? fuhr Damake for. Wiſſe, ver 
feste Nurgehan, daß, als et zu mir Eam, 
er das feinfte Gift in Feiner geringen Quan⸗ 
titäe bey ſich trug. — Woher weiße du denn 
gewiß, daß ſich diefes alfo verhalte, oder 
marum glaubt du, in die Treue desjenigen 
fein Mistrauen fegen zu müffen, der.dir dies 
fes berichtet bat? — Das habe ich felbft ber 
merkt, gab. ihr Nurgehan zur Antwort, und 
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wenn du did; darnach erfundigft, fo wirft 
du ſehen, ob ich mich geirrt Habe oder nichk, 
Kaum hatte Nurgehan die Damake verlafs 
fen, fo lieg fie, beruhigt durch die Entdek⸗ 
Eung, daß das Herz des Königs ihr noch 
zugethan fen, obgleid) betrübt, daß der Kör 
nig fi) fo leicht jedem Eindrude von auf 
fen hingebe, den Diafer kommen, der unter 
der Laſt des ſchrecklichſten Kummers zu er« 
liegen drohte. Cie unterhielt ſich mie ihm 
eine Weile, und wie fie merkte, daß Die 
harte Behandfung des Königs den Dolch 
des Kummers tief in feine Bruft geftogen 
. babe, fo bat fie ihn, ec möge ſich doch nicht 
zu fehr ’abhärmen, der Zorn Jlurgehan's 
würde fid) bald legen, und er ihm hinreis* 
ende Genugthuung für die zugefügte Ber 
fHimpfung geben. Zudem, fügte fie hinzu, 
haben Sürften ihre böfen Gtunden, die bald 
vorüber gehen und Entfihußdigung verdie⸗ 
nen. Und als fie feinen Kummer ein we 
nig geftille hatte, fo ſchloß fie Damit, dag 
fie fagee: Wenn id dein Zutrauen verdient, 
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. babe, und wenn du glaubft, dag ich alles 
‘anwenden werde, den Gchimpf wieder aus« 
zulöfchen, der dir angethan ift, indem id) 
dadurch, daß ich deinen Berdienften habe 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, die un- 
ſchuldige Urſache von dem traurigen Vorfall 
geweſen bin, der ſich mit dir ereignet hat, 
ſo erlaube, daß ich um die Gefaͤlligkeit bite 
te, mir zu fagen, warum du Gift, bey dir 
trugeft, als du dem Könige vorgeftelle wur« 
deft. Diafer wurde beftürze bey diefer Fra⸗ 
ge und ſchwieg einige Augenblide nachden⸗ 
kend; Doch erwiederte er ihr zulegt: Es ift 
wahr, ih ttug Gift bey mir, aber mein 
Herz war fo rein, als der Morgenthau. 
Selbſt jetzt, ‘da ih mit dir rede, habe ich 
es bey mir. Bey diefen Worten zog er eis 
nen Ring von feinem Singer, und ‚reichte - 
ihr denfelben dar: die Kinfaffung diefes 
‚ Ringes fließt das feinfte Gife in ſich ses 
ift ein Schatz, der in unferer Samilie von 
dem Vater auf den Sohn. feit taufend Jah⸗ 
sen“ fi) fortgeerbe hat; meine Borfahren 
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haben ihn allezeit gefragen, um ihn als 
ein Schutzmittel gegen den Born der Für» 

ften zu gebraudgen, in deren Dienften fie 
| ftanden, im Zall fie follten das linglüd ha: 
ben, ihnen -in der Berwaltung ihrer Weſir⸗ 
mürde zu misfallen. Du kannſt dir leicht 
poritellen, fuhr er fort, daß, als der König 
mich, einen ganz fremden Mann, zu der 
Übernehmung diefer Stelle einlud, id) wohl⸗ 
befannt mit den Feinden, die ein Fremder - 
gewöhnlich antrift, nicht unterlaffen würde, 
diefen Gchag mitzunehmen. Und der Kuns 
mer, den mir das graufame Berfahren Nur⸗ 
" gehan’s verurſacht, und die Schmach, womit 
er mid) bededet hat, echöhet feinen Werth 
für mid um fo mehr, daih nicht lange 
. mehr anftehen werde, von ihm Gebraud) 
zu maden. Damafe erhielt durch flehent«_ 
liches Bitten von ihm fo viel, daß er wenig⸗ 
ſtens einige Tage die Ausführung. feines 
unglücklichen Vorſatzes aufſchob, und erſuch⸗ 
te ihn inſtändig, in feinem Pallaft ihre 
Rückehr zu erivarten. 
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Alfobald begab fie fi) zu Nurgehan, 
und ftattete ihm einen treuen Beriht ven 
dem ab, was fie gehört hatte. Wie diefer 
Kürft aus ihrer Ausfgge erfah, daß Diafer 
keine böfe Abficht gehabt habe, und daß 
die Graufamkeit der Fürſten nur gar zu oft 
ein folhes Berwahrungsmittgl rechtfertige, 
fo bereuete er, dag-er ihn fo unwürdig bes 
handelt Habe, und verſprach Damafe, ihm 
den folgenden Tag Genugthuung für den 
verurſachten Kummer zu geben. Sie billig« 
te dieſen Entſchluß, bat ihn indeſſen, bevor 
fie wegging, ſehr dringend, er möchte doch 
darin ihre Neugierde befriedigen, daß er 
ihr das Mittel angäbe, wodurch er fi ch von 
dem Daſeyn des Giftes hätte überzeugen 
tönnen, welches Diafer wirflich bey fich ges 
tragen habe. Nurgehan gab ihr zur Ant 
wort: Niemals will id) auch das größte 
Geheimniß vor der Gebieterin meines Her 
zens verbergen. — Wiſſe daher, daß ich be 
fländig ein Armband trage, welches ſchon 
lange in unferer Samilie herrfhend gemwes 
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fen iſt, ob ich gleich den Namen des Wei« 
ſen nicht kenne, der es verfertigt hat, noch 
angeben kann, wie es in die Hände meinet 
Vorfahren gefommen iſt. Es befteht aus 
einer Eorallenähnlihen Materie, und hat 
die Eigenſchaft, dag es Bife in einer fehr 
großen Entfernung entdeite. Es zittert und 
bewegt fi hin und her, wenn das Gift fi - 
nähert, und als Diafer auf mid) zuging, 
wäre das Armband beynah zerbrochen, fo 
viel Kraft und Heftigkeig befaß das Gift. 
Wäre er nicht durch dich mir empfohlen ge: 
wefen, fo hätte er augenblidlidy den Kopf 
verloren. Es war um fo viel gemiffer, daß 
Diafer diefes gefährliche Gift bey fi 
trug, da mein Armband von dem Augen« 
blid an zu feiner vorigen Ruhe zurüdlehrte, 
da er den Gaal verließ, worin ich ihm Aue 
dienz gab. ' 

Nurgehan löfte es von feinem Arm und 
gab es der Damafe. Gie unterfuchte es 
mit vieler Aufmerkfankeit, und fagte zu 
ihm: Diefer Talisman, mein Herr, ift olme 


Zwei⸗ 
N 


Zweifel fehr wunderbar; aber diefer Vorfall 
muß dich lehren, wie wenig ſich die;enigen, 
denen die höchſte Macht anvertraut ift, von 
dem bloßen Schein täuſchen laffen dürfen, 
und wie behutfam fie in Abfaffung eines Urs 
theils ſeyn müffen. — Damake entfernte fid), 
und Nurgehan gab den Befehl, dag am 
folgenden Tage Diafer mit dem größten 
Pomp und prächtigſten Aufzug vor ihn gen 


führe werden follte. Diefer Befehl wurde 


vollzogen. Nurgehan empfing ihn mit der 
äußerften Höflichkeit, und bezeigte tiefe Reue 
über das Bergangene. . Darauf wurde ihm 
auf feinen Befehl ein goldener Schreibtiſch, 
eine Seder und Papıer vorgefegt. Alsbald 
ſchrieb er in den fhöniten Zügen die erhaben« 
ſten Gedanken über dıe Art nieder, mıe ein 
Wefir fein wichtiges Amt verwalten müffe, 
Nurgehan bewunderte feine ‚Talente, lieg 
ihn mie dem Ehrenkleid eınes Weſirs um« 
hängen, und vertraute ihm, um feıne Güte 
zu vollenden, das Geheimniß feines Arms 
Bandes an, Diafer riech ihm mwohlmeinend, 
I. Theil, £ 
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ſich niemals davon zu rennen. Bol Ver⸗ 
wunderung und voll Vergnügen, daß er eis 


nen fo mwidtigen Schatz befäße, fragte er. 


feinen neuen Weſir, ob er wohl glaube, daß 
in der ganzen Welt eine ähnliche Gelten« 
heit zu finden fey? a, großer Fürft, er 
twiederte Diafer, ih Habe ın der Stadt 
Diul ?) ein anderes Wunder der Natur ges 
fehen, dag zwar weniger nuͤtzlich, als dieſes 


war, aber gleichwohl wegen der Kunſt und 
der Geſchicklichkeit, womit ein Weiſer es . 


verfertigt hat, mit dieſem verglichen werden 
kann. Was iſt es denn, fragte Nurgehan, id 
. möchte es gerne wiſſen. — — , 
Hierauf .folgt eine weitläuftige und lang⸗ 
meilige Erzählung von 3 Talismanen und 
ihsen Wunderkräften, z. E. von einem gols 
denen Fiſch, der alle Schätze des Meeres 
auffchliege, von‘ einem ftählernen Ring, der 
dem Befiger die Macht verfhaffe, in die 











7) Diul ift eine Stade in Dflperfien am. Ause 
fluß des wefllihen Arms des Judus. 
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tiefften Geheimniffe des Herzens zu dringen, 
und einem Dold, der unſichtbar made; die 
ich, weil fie von allem Sntereffe und aller 
Anmuth gänzlich entblößt it, und von uns 
gereimten Dichtungen und Iäppifchen Mähr⸗ 
chen wimmelt, hier ausaelaffen habe. Die 
ganze Geſchichte endigt fi; damit, daß Nurs 
"gehan voll Sreude über die erhaltenen Tas 
lismane, und entzüdt über die Schönheit, 
die Berdienfte und die Tugenden der Damas' 
Te, fie zu heirathen beſchloß, und daß in 
dem Augenblick, als der König "feine Vers: 


j Bindung mit ihr vollzogen hatte, die Fer 


Malfatada mit ihrem ganzen Hofſtaat er: 
ſchien, und den König in ihren durch die 
Benien gefäjmüdten Garten einfud, und 


‚ ausfagte, daß fie es fey, die did Damake 


erzogen, und der fie die Klugheit iin ihren 
den. Weiſen ertheilten Ant voıten zu danken - 


habe, fo tie überhaupt ih? ganzes Glück 


fHuldig fey. 


17 | En 


Allgemeine Betrachtungen 
über | | 
die Gefhihte Vathek's.“ 


\ 


Die Tendenz der nachfolgenden anziehen» 
den Geſchichte des Khalifen Vathek ſcheint 
keine andere als die zu ſeyn: Die ſchreck— 
lihen Kolgen und das unvermeids: 
lihe VBerderben zu fdhildern, wels 
es verwegener Stolz, Graufams 
keit, verblendeter Ehrgeiz und 
Gtreben nad. verbotenen überirdis - 
"fen Dingen, vorzüglid aber der 
Abfall von der mahomedanifdhen 
Religion — denn in dieſen Punkt Läufe 
alles zufammen — früh oder ſpaͤt nad) 
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fi ziehe. Um diefen Zweck zu erreichen, 
nimme der Berfaffer. den Gtoff aus der Le 
bensgeſchichte Vathek's, ) und kleidet die 








) Die von arabiſtchen gedrudten Schriftſtellern 
uns mitgetheilten Nachrichten über Vathek laufen 
in folgendes Reſultat zuſammen. Der Khalif, 
deſſen Mutter Carathis, eine gebohrene Griedhin 
war, war den Irrthümern der Niotazaliten und 
feines Dheims Al: Mamun, den er. vorzüglich nach⸗ 
ahmte, zugethan, und erregte eine überaus higige 
und heftige Verfolgung gegen alte diejenigen, wele 
che die Erfchaffung des Korans läugnefen.. Daher 
er auch manche Gelehrten feiner Zeit ins Gefäng⸗ 
niß werfen und graufam behandeln ließ. Er fand 
ein ausnehmend großes DBergnügen an det Erler: 
nung der Wiffenfdhaffen, und ſchmeichelte den ge 
lehrten Leuten niche wenig; er war ferner in ei— 
nem hoben Brade freigebig und guftbäfig, fo daß 
man während feiner ganzen Regierung Weder zu 
Mekka noch zu Nleding einen Bettler anfraf, und 
batte fi in die Öterndeuteres verliebt. Auch fol 
er ein fo fürchlerliches Auge gehabt haben, daf, 
als er Eur; vor feinem Zode eiuen zornigen Blid 
auf einen feiner Bedienten geworfen, diefer Menſch 
fogleih, wie feiner Einne beraubt, zu Boden ge 
fallen fey. — Er flarb nad einer fünfjährigen Re⸗ 
gierung an der Wafferfucht, die er fidh durch feine 
GSefräßigkeit und Völlerei, ſo wie auch durch feine 
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ganze Erzählung dem Charakter feiner Na⸗ 


tion, feines Landes und der damaligen Zei« 


ten gemäß ın das ſchöne Gewand eın, in 


welchem mır fie gegenwärtig lejen. 

Um nun meihen Leſern die Einſicht in 
die einzelnen Theile des Ganzen und ihre 
fhöne Verbindung untereinander zu erleiche 
tern, und fie auf dıe  Niannıhraltigkeit, das 
Intereffe und den "großen Reihthum an 
fchönen, großen und anmuthigen E cenen 
aufmerkfam zu mad;en, will ich den Gang, 

den die einzelnen Begebenheiten nehmen, 
„turz angeben, und hin und wieder einıge 
- Bemettungen einftreuen. j 


Der unruhige Khalit Vathek baute ſich, 


um feinem Etolz und feinem großen Hang 
zur Abwechſelung ein ſchmeichelhaftes Opfer 
zu bringen, fünf prächtige, für einen jeden 
feiner Sinne beftimmte Palläfte; upd als 
er eines Tages dur ‚einige feltfame Er: 








. 


übermäßigen Ausſchweifungen in der Liebe zugeio⸗ 
gen haben ſoll. 


‘ 
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fHeinungen am Himmel auf einen aufßeror« 
dentliyen Menſchen, durch den wunderbare 
Begebenheiten ausgeführt werden follten, 
war aufmerffam gemadjt worden, fo gab’ er 
unter Drohung feharfer Strafen den Befehl, . 
daß alle Sremde, die nad Samarah Fämen, 
bor ihn geführt werden follten.: Und nice 
lauge' nachher erfchien. auch ein angeblid) 
indifher Kaufmann, der zum größten Ere 
ftaunen Vathek's allerhand feltene Waaren 
ausframte; weil er aber ein läſtiges und 
den Khalifen ſehr beleidigendes Stillſchwei⸗ 
gen beobachtete, und bey der Anfforderung 
Vathek's zu fprehen fid) ganz närrifdy ger 
berdete, fo ward er in ein feft verriegeltes, 
mit einer ftarfen Wache bejegtes Gefängniß 
geworfen. (Nun ereignen fidy eine Menge 
lädyerlicher und. wunderbarer Auftritte —) 
Der Khalif tobt vor Wuth, als er des 
andern Nlorgens die Thüren aufgefprengt, 
und feine Hüter todt ‘vor denfelben hinges 
ſtreckt findet; es erfheinen- eine lange Reihe 
von Gelehrten, Halbgelehrten und aufge 


- 
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blafenen Unmiffenden, und jeder ‚verliere zur 
Gtrafe für feine Vermeſſenheit jämmerlich 
den Bart. — Die Frauenzimmer des Ha⸗ 
rems beflagen fih über den efelhaften Ge⸗ 
ftanf des. periengten Haars, und bitten den 
Khalıfen, dus Geſchäft, dıe Bärte zu ver- 
brennen, ihren Hütern abzunehmen. — Der 
Khalıf wird von allerley bergen Zufällen 
ergriffen, und von einem unleidlichen Durſt 
gequält. — Am Ufer einer reızenden Quelle, 
die am Fuße eines feyr anmuthıgen Berges 
bey Samaruh lag — deifen liebliche Schil⸗ 
derung mit den vorhergegangenen Schrek⸗ 
Feusfcenen einen ſchönen Sontrait macht — 
ledt der ftolge Nionard) .fogar, um feine 
brennende Zunge zu Fühlen, das Waſſer wie‘ 
ein Hund auf In dieſer Ötellung tritt der 
Indier vor ihn, ftille feinen Durjt, und flelle 
feine Gefundheit wieder ber. Alle Einwoh⸗ 
ner von Samarah jauchzen vor Freude, als | 
fie den Indier in Begleitung des Khalifen 
anfommen fehen. Überall war Jubel nnd 
Frohſinn verbreitet. 
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Aber ein unglädlicher Vorfall nad dem 
andern verdrängt jene aufivallende Freude 


\ 
‚mit einemmale wieder, und hier wird die 


Aufmerkjamkeit des Leſers durd den Reiz 
der mannichfaltigſten Ereigniſſe mächtig ans 
gezogen. — 

. Die Gefräßigkeie und das unmäßige Zar 
chen des Indiers erregt den Unmillen des 
Khalifen und feiner Geſellſchaft. Er ftöße 
ihn von fih, verfolge ihn mit den Anpe— 
fenden; aber unter ihren Schlägen rolle fi 
der Zauberer (ſchrecklich anzuſehen) in eine 
Kugel zufammen; — alle Süße, die ihm eis 
nen Stoß gegeben hatten, fühlten ſich beym 
zweyten Verſuche wie gelähmt.. 

Allenthalben entfteht die fehredlichfte 
Berwirrung; jeder Fuß wird in eine unwills 
kührliche Bewegung gefegt. Die Frauen— 
zimmer brechen aus ihren Harems, und ent⸗ 
laufen ihren Cunuchen; — dieſe fegen ihnen 


mit ängſtlicher Gorgfalt keuchend nad). Die 


Kugel entwiſcht zuletzt, und ſiehe, da kehren 
alle unter lauten Verwünſchungen mit nies 


® 
12 
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dergeſenkten Blicken, und zum Theil ver: 
mundet, nad) Samarah zurüd. Nur der 
Khalif bleibt am Fuße des Berges zurüd, 
läßt 1000 Kadeln anbrennen, und Bird von 
ſchrecklichen Erfheinungen ‚geängftigt. Blut⸗ 
‚fttöme entftürgen den Wolken, die Erde ers 
bebt, und Dunkelheit umfchliegt die ganze 
Gegend. Plöglidy ftelle,fidy der Indier fei« 
nen Bliden dar, und verfpricht den Khali« 
| fen den Zutritt zum unterirdifchen Pallaft, 
u. ſ. w., wenn er ihm funfzig der fhönften 
Snaben zum Dpfer darbringt. 
. Der Khalıf kehrt nach Samarah zurück; 
alle Einwohner brechen in das laute Yubel: 
gefhren aus: » Der Indier iſt erfchienen! 
Der Indier ift erfhienen!« Gaftmähler wer» 
den gegeben, Seierlidyfeiten angeſtellt; — je 
der nimmt an der allgemeinen frohen Gtime 
‚ mung Theil. Mittlerweile ſchmücken die 
gärtlihen Niütter ihre holden Knaben zu 
‚dem Wettſtreit auf das’ vortheilhaftefte aus; 
meiden fi an dem Anblid ihrer muntern. 
Sprünge und ihrer ſchlanken Geftalt, und 
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fehen fie ſchon in ihrem Geift als Gieger 
pon ihrem Kampfplas zurüdfommen. Aber 
— ach! wie ſchrecklich fanden ſie ſich getäuſcht, 
da der grauſame Khalif einen nach dem 
andern mit Falter Überlegung in den Abs 
"grund hinabfdjleuderte. Die Väter, did die — 
zärtlichen Pfänder ihrer Lıebe endlich ver» 
.miften , durdhfchauten die ſchwarze That 
ihres unmenſchlichen Herrn, und beſchloſſen 
fi fürdterlih zu rächen. Indeſſen wurde 
das drohende Ungewitter von dem Haupt 
des Khalifen duch die Borforge der Cara 
this wieder abgewälzt, welche gleich darauf 
mie Hülfe ihrer Mohrinnen, die ſtumm und 
blind am rechten Auge waren, ein großes 
hell Ioderndes euer, auf dem Dache ihres 
Thurms anzündete, um mit den untericdis 
“fen Geiltern in eine nähere. Verbindung 
zu Fommen, und die Dunkelheit dev, Zus 
kunft aufzufchließen. 
Die ſchreckliche Flamme mit Rauch ‚ver: 
mifcht, die jest in die Höhe flieg, trieb die 
tseuen Uinterthanen, in deren Bruft ihre alte 
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Liebe für den Schalifen, feiner Verbrechen 
ungeachtet, noch nicht erloſchen war, von 
ihrem Lager, und foderte ſie zur ſchleuni— 
gen Hülfe auf, — obgleidy der größte Theil 
der armen Unglücklichen ihre Dienftfertigkeie 
mit dem Leben büßen mußten, 

Als nun die Slamme erftorben, und die 
Rhinocereshörner nebft den übrigen Ingre— 
dienzen in Afche verwandelt worden waren, 
fo ftieg eine prächtig befeste Tafel vor den 
Augen des hungrigen Khalifen und‘ eine 
Dergamentrolle herauf, des Inhalts: » Dag 
Vathek in vollem Blanze feiner NMajeftät, 
‚von feiner Wache, feinem Harem, feinen 
Köcen u. f. w. begleitet, nad) Iſtakhar rei« 
fen follte: dort wäre das Land der Wuns 
‚der; dort follte er die Zalismane Guleis 
mans und die Schätze der preadamitiſchen 
Gulfane erhalten. 

Nun gewähren die großen praͤchtigen 
Zurüftungen -zu dieſer Reife, und die ſich 
ereignenden mancherley Vorfälle einen 
neuen herrlichen Anblick. Mittlerweile ka⸗ 
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men die nah Mekka abgeſchickten Geſande 
ten Ebn Edris, AI Schafei und Al Moas . 
hadethin zurüd, und eilten, dem Khalifen ihr 
Toftbares Geſchenk — den heiligen. Befen — 
in der: tiefften Ilntermürfigfeit zu überreie 
den; aber die Art, womit Bathe fie aufe 
nahm und behandelte, war fo äußerft Eräns 
fend und entehrend, daß die beiden vor 
Kummer theils auf der Gtelle, theils an 
den Folgen einer daher entflandenen Krank: 
heit den Geift aufgaben. 

Nachdem nun Carathis ihren Gohn eis 
nige Verhaltungsregeln gegeben hatte, und 
einige verliebte Waghälfe, die ın die Körbe 
der Srauenzimmer zu fcehlüpfen fuchten, von 
wachſamen Eunuchen waren woggetrieben 
worden, bricht die, ganze Karavane . auf, 
und bietet dem Auge ein glanzvolles Schau⸗ 
fpiel dar. Aber Eaum waren fie eine Strek⸗ 
te förtgereift, fo zog ſich ein fürdterlides 
Ungemitter nad; dem andern über fie zus 
fammen. Schroffe, überhängende Zelfen 
drohten über fie einzuftürzen; wilde Ihiere, 


’ 
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Löwen und Tiger erregten ein fürdjterlidjes 
Blutbad, und erfüllten duch ihre Gebrüll 
die ganze Geſeilſchaft mit Schrecken. Ein 
gewaltiger Sturm zerriß die Borhänge der 
Gänften, und feste die armen AFrauenzim⸗ 
mer zum erſten Mahle der ſchneidendſten 
Kälte aus, — worüber dieſe die rührendſten 
Klagen erhoben. Gelbſt das einzige Mittel, 
wodurch man das Übel vermindern zu Pöns 
neri glaubte, — die Angündung von hun⸗ 
dert Fackeln, vermehrte das Grauſenvolle 
ihrer Lage nicht wenig. Denn, ein Geder- 
wald fing euer, und warf feine Slammen 
bis zu den Körben der Srauenzimmer, tmels 
die nun heruusfprimgen und durch den Koth 
maden mußten. Sogar der Khalif, der mit 
feinen heiligen Süßen den nakten Boden zu 
betreten gezmungen mar, „mußte ſich von 
‚einem äthiopifhen Weibe wie einen Gad 
Datteln auf den Rüden nehmen Iaffen. 
Treflich iſt hier von dem Berfaffer die Reue 
des Khafifen ‚über feinen Abfall von Ma: 
home» und feine Berwünfhung des Didi 
aurs angebracht. 
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Während nun der größte Theil der Kas 
zavane eine Beute der milden Thiere gee 
worden war, und paniſcher Schrecken alle 
ergriffen hatte, ſiehe da erſcheint eine Geſell⸗ 
ſchaft von fanften, liebevollen, frommen Kin⸗ 
dern — von Zwergen — mit einem Korb 
von Melonen, Pomeranzen und andern ers 
quidenden rüchten, durch die der Emir Fake 
reddin, ein biedener, gaftfrener Nlann den 
Khalifen mit feinem Gefolge in fein benadhe 
bartes Thal einladen läßt. Die offene Uns 
befangenheit in ihrer Erzählung, das Schwar⸗ 
merifche in ihren religiöfen Gefühlen, ihre 
Anhänglichkeit an Mahomed und ihr eifris 
ges 2efen des Korans; felbft die Ruhe, mit 
der jie den Gpott des Khalifen über ihre 
winzige, gebrechliche Geſtalt ertragen, dee 
Schmerz endlich, den fie ben dem Befehl 
des Khalifen, zu tanzen, bliden laffen, — 
alles diefes liefert ein Schauſpiel der Un⸗ 
ſchuld, und der kindlichen Einfalt, das um 
ſo anziehender und rührender iſt, da es mit 
den vorhergehenden und nachfolgenden 
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Schreckensſcenen fo ſchoͤn abſticht, und den 
Lefer ganz bezaubert, 

Und nun werfe nıan einen Blid auf die 
Schäkereien und den ausgelaffenen Mugh« 
willen, den die Nuronihar und die übrigen 
Srauenzimmer fi) gegen den alten ehrwür: 
digen Vorſteher der Eunuden, den Bababa- 
[uf erlauben, der auf der angezogenen 
Schaufel bald hoch in die Lüfte geworfen 
"wird, bald mit feinen Füßen das Waſſer 
des Baffins berührt, und endlidy‘ gar Bins 
einfällt; — ‚man denke fih ihn recht Ieb- 
haft, wie er im Waſſer zappelt, ugd wenn 
. er kaum den fchlüpftigen Rand erftiegen 
bat, wieder hineinplumpt, und noch oben⸗ 
drein mit einem boshaften Gelächter der 
Srauenzimmer gepeinigt wird;. und, dann 
Iaffe man ibn hinkend und mit den Zähnen 


Elappernd vor feinen Herrn erfcheinen, und ' 


fein trauriges Schickſal redfelig erzählen. 
Wenn man ſich eine Werle an dielem 


| Schauſpiel ergögt hat, fo begebe man fi} 


in die Geſellſchaft der Kalender, Gantone, 
Ders 


a 
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Derwifche und anderer Moönche, und verge⸗ 
genwaͤrtige ſich bey ihren Gaukeleyen die 
Ungereimtheiten, wozu eine erhitzte Einbil— 
dungskraft und Religionsſchwärmerey die 
Menfchen zu führen pflegt, und blicke rüh⸗ 
rend und mitleidösvoll die Blinden, Blödfin« 
nigen, Naſen⸗ und Ohrenloſen, u.f.w. an, 
die alle die Kreygebigkeit des edeln Emirs 
“ mit lauter Stimme priefen. Die hierdurch 
"erregte Stimmung der Geele wird treflidh 
genährt durch die fügen Pieblofangen der 
Nuronihar (der Tochter des Emirs) und 
des kleinen, zarten Gulchenruz, deren Her—⸗ 
zen die engſten Bande der zarteſten Liebe 
umſchlungen hatten, und damit vergleiche 
man die heftige Unruhe, die der Anblid der 
erfteren im Herzen des übermütpigen Kha⸗ 
lifen erregt hatte. 

Aber bald ſieht der Lefer die goldenen 
Tage: des Friedens in ein düfteres - Gewölk 
des Kummers gehüllt. Denn Angft und 
Verwirrung bringt der tobende Khalif durch 
- feinen furchtbaren Blick in die beglacee Fa⸗ 
I. Theil. IN 
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milie des Emirs, der, um meitern Greuel⸗ 
thaten vorzubeugen, die beiden Geliebten 
durch einen narkotifchen Trank einfchläfern, 
und fie wie zwey erblaßte Leidhname in 
die Grotte des Berges von Meinune brins 
gen läge. Und ‚bier ift es, wo den Leſer 
die Gchauer deg Grabes gleichfam anzus 
. baudjen feinen, und wo er mit einem aus 
Wehmuth und Wonne gemifhten Gefühl 
der Verwirrung zufieht, in der fie fi) bey 
ihrem erſten Erwachen befinden. Er glaube 
Zeuge zu feyn, wie die beiden Geliebten 
uuf den Lager von teodnen Blättern angfte 


voll ihre Augen almählig öffnen, und fi _ 


voll Furcht, weil alles um fie her ſchweigt 
und düfter iſt, feit umllammern: wie der 
Anblid ihrer Leichengewaͤnder fie mit Ente 
fegen ergreift, und die bangen Zweifel, dag 
fie zu’ einem neuen Leben erwacht feyen und 
ihrem Richter. entgegengingen, zu einem 
hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit erhe⸗ 
ben; — mie. fie alsdenn ſchluchzend und bee 
bend alle unſchuldige, unbedeutende Hand⸗ 
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lungen ihres vorigen Lebens In der Geſtalt 
unverzeihlicher Berbredien erbliden. 

Nachdem nun diefe und andere Scenen 
ſich ereignet Haben, verläßt Nuronihar, ‚die 
ollmählig zu zweifeln anfing, dag fie mwirk: 
lich geftorben fey, beym erften "Grauen des 
Morgens ihr Lager, Elettere den Felſen hins 
en, und fieht — o Wander! — den Khali⸗ 
fen vor ſich ſtehen, der entzückt und zitternd 
zugleich, fi ihr als einem Geſpenſte na⸗ 
hert, wie er aber Leben ın ihren Bliedern 
‚glühen fieht, feurig fie umarmt, das Dunkel, 
was noch immer ihre Gedanken umſchloß, 
. befriedigend zerftreute, und fie durch Schmei⸗ 
cheleyen und feine Überresungsfünfte fo zu _ 
beſtricken wußte, dag fie ihm willig‘ in fein 
Zelt folgt, und fi auf immer von Gule 
chenruz trennt. — Und von diefem Augen⸗ 
blid an fängt gleihfam. ein neuer Abſchnitt 
des Buds an. — | 

Garathis, durdy einen niederfchlagenden 
Brief der eiferfüchtigen Gultanin Dilara, 
deren Herz duch die Aufnahme der Nuro⸗ 

N Mi 
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nihar tief gefränft war, und von Rache 
brannte, aufgeregt, befchliegt eine Reife zu 
machen, und überträgt Morafanabad die 
Regierung. Die verfehiedenen Abenteuer, 
die auf ihrer Reife ſich zutragen, ihre Une 
terredung mit-den Ghuls, die fie aus den 
Gräbern citiren läßt, und ihre beyderſeiti— 
gen Bewilllommungen, — die Beftürzung 
und der Unwille, der den Khalifen bey ihs 
vem Anblick befälk, — die heftigen Vorwür⸗ 
fe, die fie ihrem Gohne wegen feiner Un⸗ 
achtſamkeit auf den. Befehl des Dſchiaurs 
macht, nebſt ihrem Befehle, die kleine · Nu⸗ 


ronihar zu erfäufen, — die Wehmuth, die 


mitten in ihren Betheurungen dem Khalifen 
überall zu folgen und alles für ihn aufzu⸗ 
opfern, ihre Augen mit Thränen fällt, und 
. ihrem Herzen einen Geufzer abpreßt; — alle 
diefe und aͤhnliche Erſcheinungen, die ich 
bier nur bloß berühren darf, weiden dem 
Leſer eben fo viele :lInterhaltung als Belu⸗ 
fligung gewähren. — 

., Raum hatte fi Carathis mit Barthel 
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und Nuronihar wieder ausgeföhnt, fo er: 
fuhr fie von Nerkes und Cafur, da fie an 
dem Ufer eines Gees, (mo Gulchenruz 
und die übrige Geſellſchaft fi aufhielt,) 
wo Albufafi ihr Kameel grafe, einige blaue 
Fiſche gefehen hätten, weldye denen auf ih- 
rem Thurm ähnlich an Sarbe-mären. Als 
bald eilte fie, um durch fie den Aufenthalts» 
ort des Öulchenruz zu erfahren, und zwang 
fie durch ihre Zauberkünſte, daß fie aus 
dem blauen Wafler ihre Köpfe reden, und 
fo befchwerlidy es ihnen auch ward, der Ca⸗ 
rathis ihre Fragen beantworten müffen. 
Die armen Zwerge werden zu Tode ge 
Eneipt, aber Yer zarte Bulchenruz von ei« 
nem guten Genius entrüdt, und in die Ge: 
fellſchaft dee 50 Knaben geführt, die dieſer 
gleichfalls gerettet hatte. Aber leider! zeig— 
ten fich in demfelben Augenblid, wo der 
Khalif mie feinee Mutter, Nuronihar und 
einigen Auserwählten feine Reife nad Iſtak⸗ 
har antreten wollte, ſchreckliche Erſcheinun⸗ 
gen am Himmel, ſchräg über Samarah, 
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meldje die Anweſenheit der Earathis erheifch« 
“ten, und fie zur Rüdfehr bewogen. — 
Bald nad) ihrer Abreife bridyt der Kha⸗ 
if mit feiner Gefelfhaft auf, und kommt 
nicht lange nachher in dem fruchtbaren Tha⸗ 
le von Rocnabad an, mo die forgfame 
Pflege der Blumen und die heiligen Bes 
fHäftigungen der armen Santone eben fo 
anziehend und entzüdend find, als die graus 
fame Behandlung, womit der Khalif ihre 
gaftfreye Höflicyfeit und, die Bezeigung ihs 
ver Ehrfurcht erwiedert, niederfchlagend und 
empörend ift. Und eben fo erfreuend und. 
unermartet der Anblid der Mullas, Scheikhs, 
Cadis und mans ift, die in einem pracht⸗ 
vollen Aufzuge aus Schiras kommen, um 
den Khalifen in ihre Mauern und ihre 
Moskeen einzuladen, eben fo empörend ift 
die unanftändige Begegnung, wodurd) der 
Khalif ihnen feine Verachtung bemeift. — 
Nun tritt auf einmal ein guter Genius, 
der mie Nlitleiden und Bangigkeit fieht, 
auf welchem Abwege der Khalif mit der 
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Nuronihar ſich befindet, uud in welchen fies 
fen Abgrund fie fich zu ftürzen eilen, in der 
Geftale eines duch feine Stömmigfeit all» 
gemein befannten Gchäfers - auf, und weiß 
durch die weichen Löne feiner Flöte eine 
folhe Rühtung in ihren Herzen hervorzus 
bringen, daß fie ſich unmillführlid zu ihm 
bingezogen fühlen. Nuronihar glaubt, in 
der Elagenden Muſik die Geufzer ihres ſter⸗ 
benden Baters, und Bathel das Schluchzen | 
der funfzig geopferten Kinder zu hören. 
Das Gewiffen wird aufgeregt, jeder macht 
ſich die bitterſten Vorwürfe, und erblickt ſi iq 
in der verworfenſten Geſtalt. 
Aber alle dieſe wohlthätigen Gefühle 
werden durch den Stolz Vatheks mit einem— 
- male wieder verdrängt, und der Genius 
zieht ſich mit einem lauten Geſchrey zurück. 
Sie kamen nun in Iſtakhar an, und 
eine Menge graufenvoller Scenen fihließen 
das Buch. Die Todtenftille, die hier herrſcht, 
der finftere Anblid der ganzen Tatur, die 
geheimnigvollen ‚und fredlichen Zeichen, 


% 


184 


die über dem Thor und an den Wänden 
eingegraben ftehen, — dıe Schilderung des 
unterirdiſchen Pallafts und des furchtbaren 
Eblis, der Anblid der Ungeheuer und der 
Verdammten mit ihren brennenden Herzen, | 
und die Anrede des Eblis und des Gulei 
mans Ben Daud, und zulegt das über Ca⸗ 
rathis, Vathek und Nuronihar ausgefpror 
chene Berdammungsurtheil, — Eurz alles er- 
fülle die Geele mit Graufen, 


Was nun den Helden unferer Geſchichte, 
den Khalifen Vathek felbft anbetrift, fo bie⸗ 
tet er uns ein zu mannichfaltiges, ſeltſames 
und anziehendes Schauſpiel dar, als daß 
wir uns nicht ſeinen Charakter, und ihm ge⸗ 
genüber den ſeiner Mutter Carathis, etwas 
näher vor die Augen rücken und genauer 
betrachten ſollten. — 


Vathek war, der nachfolgenden Erzähe 
lung zufolge, nicht nur der Prachtliebe und 
der Gchmelgerey, der Aftrologie und heteros 
doren. Nieinungen zugethan, und im hohen 
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Grade neugierig, ) fondern aud) voll Iäp« 
pifher und wunderlicher Grillen, aufbrau« 
fend, ftolz, graufam, und vorzüglid wan⸗ 
Telmüthig, inderh er, je nachdem frohe oder 
wichtige Zufälle ihn trafen, ſich bald für 
den Dſchiaur, bald für Mohamed erFlärte; 








*) Manfebe nur 1) die Beſchreibung derfünf Pal⸗ 
iöäfte, und wie fchr er fih an dem Anblid des um 
überfehbaren, von Pracht und Blanz firahlenden 
Heeres weidete, mit dem er nach Iſtakhar reifte; 
ferner, welchen Werth er auf den lächerlichen Vor⸗ 
zug feßte, daß er der ſtärkſte Eſſer und Trinker 
fey, und wie ſehr es ihn ſchmerzte, daß der Indier 
ihm diefen flreitig machte. — 2) Nian vergleiche 
aud die Nadriche, daß feine Tafel taglich mit 
300 Gerichten befege geweien, und daß er zu brüls 
Ien anfing, wie Bababalut des Effens Srwahnung 
that, u. ſ. w. 5) Go hielt er fih, aus Begierde in 
den Geflirnen fein künftiges Schickſal zu leſen, 


“ ganze Täcpte auf feinem Thurm auf, und zog fie _ 


auch Eur; vor feiner abenteuerlichen Fahrt nad 
Iſtakhar zu Rath. 4) In diefer Hinſicht behaupee- 
fe er, daß der Koran nicht ewig,' ſondern erſchaf⸗ 
fen fey, und eben fein Hang zur Sterndeuterei 
flößte ihm auch 5) eine Dorliebe für alles Außer». 
ordentliche und Wunderbare ein, mevon man bei 
jedem wichtigen Vorfall deuslihe Spuren findet. 
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mie zum Theil aus folgenden Erſcheinungen 
deutlich hervorgeht. 

Wie der Indier troß aller an ihn ge⸗ 
ſchehenen Auffoderungen nicht ſprechen woll⸗ 
te, ließ er ihn ins Gefängniß werfen, und 
als er am andern Morgen die Wache todt 
vor der geöffneten Thür fiegen fah, fo räch— 
te er fi wie ein Unſinniger an diefer. Aber 
faum mar er wieder zur Befonnenheit ges 
kommen, fo bereuete er fein unkluges De: 
tragen von ganzem Herzen. Go biß et ſich 
in-die Nägel, flug fi) an den Kopf, ale _ 
er die unbelfannten Züge auf den GSäbeln 
nicht entziffern Eonnte. Die Gelehrten, wel⸗ 
he die räthfelhafte Schrift nit auslegen 
konnten, drohte er auf der Stelle umgubrin« 
gen. Wie ein graubärtiger Weiſe die un» 
_ verftändlihen Charaktere fertig las, fo. 
fprang er vor Freude in die Höhe, und als 
er ihm harte Worte fumd that, fo ftieg er 
ibn von ſich, und ließ ihm den halben Bart 
“abbrennen. Kaum mar er weg, fo made 
er fich die bitterften Vorwürfe. Als er ſich 
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duch den Trunk, den der Indier ihm, dar- 
reichte, völlig geftärke fühlte, fprang er ihm 
auf den Nacken, Füßte ihm Mund und 
: Wangen, und machte dadurdy fogar die Eis 

ferſucht der Frauenzimmer rege. 
Ferner erinnere man ſich, mit welcher 
niedertraͤchtigen Verſchmitztheit er die furfs 
zig Knaben ausſuchte, und mit welcher kal⸗ 
ten Graufamfeit er fie dem böfen Dämon 
zumarf: — damif vergleiche man die ſchreck⸗ 
lichen Flüche, mit denen er diefen bededk, 
als er ſich getäuſcht fiehet. Hierhin gehört 
auch fein unfinnıges Benehmen gegen \die 
tauben Mobrinnen. 

Doch vorzüglich anziehend ift es, zü ber 
merken, wie gefliffentlidh er fi) bemühet, 
auf eine fpöttifhe Weiſe feine Beratung 
gegen Mohamed auszudräden, und wie oft 
er deffen ungeachtet zu ihm zurüßfehre, und 
ihn um Berzeihung anfleht. 

Man vergegenwärtige ſich in diefer Hins 
fiht,s durch welchen unwürdigen Gebrauch 
ee den heiligen Beſen entweiht, und weld) 


—2 
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ein Hohngeläcdhter er über die armen’ Weh⸗ 
Elagenden erhebt; mit welher Schadenfreu⸗ 
de er ferner die Bethäuſer der frommen 
Gantone zerflört, und wie er fid) an dem 
Schaufpiel ergetzt, weldes ihm die heiligen 
Gefaudten aus Schiras darboten, als fie 
von den Efeln, an deren Schwänze fie auf 
feinen Befehl befeftiget waren, fo jämmer: 
Ih Hin und Her gefhleppt murden. Aber 
man vergeffe auch nidyt auf der andern 
Geite fid ins Andenken zurüdzurufen, wie 
ſich der Khalif geberdete, und mie er ſich 
feine Bruft zerſchlug, als er die Nuronihar 
mit ihrem Gulchenruz in Reihengewändern 
erblickte; wie er feinen Abfall von Moha— 
med bereuete, und den Dſchiaur verwünfd- 
te, als der größte Theil ſeines Gefolges 
von den wilden Thieren zerriſſen war, und 
fuͤrchterlicher Hunger ihn peinigte; wie er in 
der Ausübung religiöſer Gebräuche ſeine 
Verbrechen abzubüßen ſuchte, und ſogar ein 
Einſiedler werden wollte, als die Nuronihar 
und Gulchenruz in die Grotte des Berges 
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von Meinune gebracht wurden; und dann 


bedenke man endlich, von / welcher Angſt er 


. 


ergriffen ward, melde itinige Reue. er em« 
pfand, und wie fehr er Karathis und ihre 
Lehren nerfluchte, als Guleiman Ben Daud 
feine Rede geendigt hatte. | 
Carathis, zu der wir nun fortgehen, 
ganz eingeweiht in die Myſterien der Aſtro⸗ 
logie, und in einer engen Verbindung mit 
den böfen Geiftern Tebend, erſcheint viel 
graufamer, niederträchtiger, aber auch viel 
confequenter als Vathek. ihr Gohn, und 


bleibe ſich Bis auf den [legten Augenbtid ims 


mer glei. Klug und ſchlau in allen ihren 
Unternehmungen, weiß fie. ihren Sohn meis 
ftentheils nad) Willführ zu Ienfen. — 
Gie zündet, um den Gang der Zukunft 
zu erfahren, und fi den Weg zu den uns 
terirdifchen böfen Geiftern zu bahnen, ein 
magiſches Feuer an; fie beobachtet mit ih« 


sem Gohn, und aud) während feiner Ab⸗ 


wefenheit allein, den Himmel; fie nimmt 


zu den Afteolabien ihre Zuflucht, und miße 
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den Stand der Planeten, als fhredlide 
Erſcheinungen in der Luft ſich zeigen: fie 
läge fi mit den Ghuls in eine förmlide 
Ilnterredung ein, zwingt die Fiſche aus dem 
Waffer, und [öft ihnen die Zunge, .u. ſ. w. 

"Als ein grauſames Weib zeigt ſie ſich 
unter andern in folgender Situationen: wie 
fie die £reuen Unterthanen, nachdem fie ganz 


erfhöpft Die Gpige des Thurms mit ihren 


Waffereimern erreiht hatten, mie Epltem 
Blute in das brennende euer mirft; wie 
fie die Nuronihar ins Waſſer zu ſtürzen 
gebietet; mie fie die armen Zwerge zer— 
Eneipt; wie fie ihre Mohrinnen mit ihren 
Gtummen zugleid mit ihrem Zauberthgtm 
verbrennt u. ſ. w. 

Von ihrer Niederträchtigkeit giebe f e 


binlänglide Proben dadurch, daß fie die 


Reue ihres Gohns über den Mord der 
fünfzig Knaben zu grftiden ſucht; dag fie 
ihn. bey ihrer .Äbreife aufmuntert, feinen 
Marſch nad Iſtakhar mit ſchwarzen Hande 
lungen zu bezeichnen; daß fie an den. fern 
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des unterirdiſchen Gumpfs giftige Kräuter 
fammelt, um damit die Samilie des Emirs 
. aus dem Wege zu räumen, wenn fie ihe an 
der Ausführung ihrer Plane hinderlich ſeyn 
ſollte u. ſ. w. | 
Mie welder Kunft ferner fie ihren Sohn 
zu beberrfhen verftehe, diefes zeigt fie in 
unzähligen Fällen. Go bringt fie ihn von 
feiner tobenden Wuth gegen die armen 
Leichname und gegen die tauben Mohrinnen 
unvermerkt zurüd; fo weiß fie ihm bemerk⸗ 
lich zu machen, daß Kenntnig der Sprachen 
bloß einem Pedanten zukömmt, und durch 
dieſen Kunſtgriff feinem Stolz zu ſchmei—⸗ 
cheln. Sie zeige. ihm. das Thörichte feines 
Entfchluffes, die armen Gelehrten zu ermor⸗ 
den, und mildert die Strafe. Gie vermag 
durch ihre einfchmeichelnde Überredungsgabe 
feine aufmalleride Sreude zu mäßigen, und 


ihn zur Rückkehr nad) Samarah zu beiwes 


gen. Als ſich die Bornehmiten: des Reichs 
gegen fein Leben verſchworen hatten, ges 
lingt es ihren Elugen Maaßregeln, dieſes 
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drohende Ungemitter von dem Haupte ihres 
Eohns abzulenken, u. ſ. w. — 

Unverrückt behäft fie endlich das Ziel 
aller ihrer Bemühungen, den Befig der un« 
terirrdiſchen Talismane und der Gchäge der 
preadamitifden Gultane, im Auge, und 
zeige fi) ben allen widrigen Zufällen alles 
zeit unerfehrdden. — . 

Als fie ihren Sohn bey ihrer Ynkunfe in 
mwollüftigen Umarmungen mit der. Nuroni« 
har erblicdt, erinnere fie ihn mit wüthender 
Gtimme-an den Befehl des Dfdiaurs, und 


weckt ihn aus ſeinem trägen Schlummer 


auf. Wie fie von den ſchrecklichen Auftritten 
in Samarah Kundſchaft eingezogen hatte; 
eilt fie gurüd und drohet Hagelfteine von 
glühendem Kifen auf die Köpfe der Empö- 
rec zu fchleudern, und ganze Schaaren von 
Schlangen und GEorpionen unter fie zu 
fihiden. Bey ihrer Ankunft im Reid) der 
böfen Geifter macht fie dem Khalifen. Vor⸗ 
würfe, daß er noch nicht den -Thron eines: 
preadamitif hen Königs beftiegen habe,‘ 

N nahm 


x 





‚ı9g3 


nahm die Defel von den Fabbaliftifhen Ge⸗ 
fäßen, bemädtigte fi der darin enthalte» 
nen Taligmane, verſammelt alle Chöre der 
Genien und böfen ‚Geilter um ſich, ermeift 
dem Eblis ihre Ehrenbezeugungen, und dro⸗ 
het fogar einen von den Eolimans von dem 
Thron zu werfen, und denjelben in Beſitz 
zu nehmen. — 
Noch müffen wir, bevor wir diefe allge 
meine Betrachtungen ſchließen, auf den gro» 
gen Reichthum an tieflichen Belehrungen 
aufmerkſam machen, die die nachfolgende 
Erzählung enthält, und die frudyrbaren 
Winke herausheben, die ſie dem europdi« 
ſchen Lefer über den Geift des Niorgenlan« 
des ertheilt. j 


Die Gefhichte des Khalifen Vathek läßt... 


uns nicht nur fehr feine Blide in den dog— 

mätifchen, fondern auch in den liturgiſchen 

Theil der mahomedaniſchen Religion. wer—⸗ 

fen. Wir ſehen bey verſchiedenen Veran— 

laſſungen, z. E. ben den religioſen Übungen 

der Santone in dem fruchtbaten Thale von 
I. Theil. N 


⸗ 
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Rocnabad; bei der Erſcheinung der unſchul⸗ 
"digen Zwerge, bey der Deputation der 
Mullas, Cadis, Imans u. ſ. m. in welcher 
Achtung der Koran ben den Mahomedanern 
fteht, und wie fehr fie das Lefen deſſelben 
für Pfliht halten, Auch noch jezt berührt 
Fein Moslem diefes Buch, wenn er nicht ges 
ſetzlich rein if; er Füße es, legt es an die 
Gtirne mit den größten Empfindungen der 
Achtung und Andacht; ja die oftomanifchen 
Gultane laffen nad) dem Beyſpiele der al- 
een Khalifen ihren Koran gewöhnlich mit 
Gold und Edelfteinen befegen: — Aus den 
- Betrachtungen, die Nuronihar und Gulchen— 
ruz ben ihrer Wiedererwadhung in der Höhle 
von Meinune anftellen,’lernen wir, daß al« 
le Zodte ohne Unterſchied in den Gräbern 
-ein Berhör durch die Engel Munker und 


Nekir aushalten müffen, daß die guten und 


böfen Handlungen der Menſchen in einer 
Wagſchale gewogen werden, daß eine Brük⸗ 
ke, Sirath, über die Hölle geſchlagen iſt, 
und daß Azrail, der Todesengel, die See— 


o 
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[en der, Gterblichen bey dem letzten Seufzer 
aufnimmt. — 

Wir finden ferner, welchen großen Werth 
die Mahomedaner auf Reinigungen und 
Waſchungen des Körpers legen, und mels 
chen ängftlidy gewiffenhaften Cerimonien fie 
fi in diefer Hınfiht unterwerfen; wie all- 
gemein eingeführt der. Gebraudy der Bäder 
ift; wir erfahren, daß die Bewohner jener 
Himmelsftrie täglidy fünfmahl ihre Gebete 
herfagen, und dag aus Mangel an Gloden 
die Eitunde den Gebets von eigens dazu be- 
ftimmten Perionen, den Nlüeffins, von den 
Ninarets (Thürmen) herab öffentlich be⸗ 
kannt gemacht. wird. 

Das Beyſpiel Fakreddins lehrt uns, mit 
welcher Gewiffenhaftigkeit die dchten Mos— 
lemım den Befehl ihtes Propheten, mildthä⸗ 
tig gegen Arme zu ſeyn, und die zu unter« 
ftügen, die unfähig find, fi den Unterhafe | 
ſelbſt zu verſchaffen, ausführen. 

Audy machen‘ wir mit den Derwifchen, 
Kalendern, Santonen, Braminen und an- 

Te 
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dern morgenländifchen. Möndien Bekannt 
ſchaft, und fehen an einigen ven Diefen res 
ligiöfen Schwärmern, zu weldyen Ausfchmweis 


fungen ihre Berrüdtheit und ihre eraltirte . 


Einbildunggkraft fie treibt; — melde Be 
obachtung um fo viel .anziehender ift, da 
aud noch jezt mehrere entzüdte Schwaͤrmer 
aus der Klaſſe der Derwiſche, und nament⸗ 
lich von den Rufajiten, -glühende. Eifen er: 
greifen, fie beleden, darauf beißen, fie zwi— 


hen die Zähne nehmen, und fie in ihrem 


Munde abfühlen Iaffen, und andere Proben 
von ihrem religiöfen Wahnfinn geben. Und 
eine Gtelle des Buchs giebt uns auch zu 
erkennen, daß die Morgenländer fehr fubtis 
fe Diftinftionen zwifchen reinen und unreis 


nen Speifen maden, und über die Beob⸗ 


achtung der ihnen in dieſer⸗ Hinſicht ertheil⸗ 

ten Vorſchriften ſehr ängftlich halten. 

Ka, was das Wichtigſte iſt, den größten 
‚Theil der 'morgenländifchen Mythologie Ter« 


nen wir aus der Geſchichte des Khalifen | 


Vathek kennen. An mehren Gtellen des 
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Buchs haben twir zu bemerken Gelegenheit, 
daß die Welt ſchon einmal vor der Schoͤp⸗ 
fung Adams mit -Gefdyöpfen anderer Are, 
(den Peris und Divs) bevölkert geweſen, 
und von mehreren 'mäshtigen Monarchen, 
" (man zahle ihrer zwey und fiebenzig) den 
Solimans beherrſcht worden fey, wovon 
Soliman Raad, Soliman Daki, Soliman 
Schadi, Soliman Dſchan Ber Dſchan und, 
Soliman Ben Daud namentlich angeführt 
werden; daß ein fabelhaftes Gebirge, (mo 
auch die Divs ihren Sitz haben,) und ein 
„Vogel Simurgh eriftire. | 
Ferner werden wir faft durch das ganze 
erträumte Seenland oder Dſchinniſtan und 
durch die darin befindlihen vorzüglichften 
Pläge geführt. Dahin gehöre die Gtadt: 
„Sadukam und Ambrabad, der bezauberte. . 
Pallaft von Iſtakhar mit feinen Erbauer 
Giamſchid; die verwünſchte Gallerie der 
Arzſchenks, das Gebirge ven Aherman, der 
fliegende Dradje Uranabad und der Fürft 
der, Geifter felbft, — der furchtbare Eblis. 
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Zu dieſen rechne man nody die andern bö— 
fen Dämonen, als den Afrit, eine Art von 
Medufe, die Ghuls, die auf den Kirchhöfen . 
und andern einfamen Örtern haufen, den 
Ögre und den Deggial oder den Antichriſt. 
Noch verdienen die fuperftitiöfen Grillen 
von den Giebenfhläfern, den Thieren, die 
einft wiederauferftehen, und. die Lehre von 
Schutzengeln (Genien) bemerkt zu werden. 

Aber vor allen andern trägt dieſes Buch 
deutliche Spuren, vom Hang der Morgens, 
länder zur Zauberey, Beſchwörungen, zur 
Gterndeuterey oder: der. Begierde aus dem 
Lauf und der Berbihdung der Geftirne Fünf: 
tige Begebenheiten zu errathen, ꝛc. an ſich, — 
weldye Künfte von jeher auf die Entwürfe 
der Monarchen, auf politifhe.linternehmuns 
gen und auf das Schickſal ganzer Völker 
fowohl, als einzelner Perfonen großen Ein- 
fluß gehabt haben, und in Afien noch nicht 
ausgeftorben find. Man fehe z. E. die Zau⸗ 
berenen des Indiers, feine Berwandlung in 
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eine Kugek, und die bereitd oben angeführ- 
ten Proben, 

Auch der Borbedeutungen thut dieſes 
Buch an einer Stelle Erwähnung. Go ſagt 
Bulchenruz zu Nuronihar: »Laß ung ge 
hen, der Himmel prophezeit nichts Gutes. 
Die Tamaristen zittern mehr ‚wie gewöhn⸗ 
lich, und der rauhe Wind mächt felbft ‚mein 
Inneres kalt.« Eben fo ſpricht Sakontala: 
» Ehrwürdige Mutter! mir gittere.das rech⸗ 
te Auge; was bedeutet dieſe wilkütliche 
Bewegung? 

II. Erleichtert auch -die nachſtehende Er⸗ 
zählung unſere Einſicht in den Geiſt Der: 
politiſchen Verfaſſung, in die Sitten und. 
Gebraͤuche, Denk⸗- und Verſtelungsart der 
Morgenländer. J J 

Das Beiſpiel Vathek's RR uns oft be> 
merken, wie willkürlich, wie graufam und 
deſpotiſch die afiatifhen. Monarchen herr- 
fheny, welchen unbedingten Gehorfam man | 
ihnen zollt, (fo bequemen fich die religiöfen- 
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Zwerge, obgleich ihr Gewiſſen miderftrebt, 

zum Tanz), und welche Ehrfurcht oder wel⸗ 
ches Gefühl von Heiligkeit ihre Perſon eins 
flößt (3 E. als der Khalif die große Dreps 
pe feines Thurms herabfteigt, fielen alle und 
ſelbſt die ſchwer beladenen Kameele vor ihm 
auf die fine, und wie die Geſandten ihm 
den heiligen Beſen überreichten, wärfen fie 
ſich vor ihm auf die Erde; vergl. noch die 
Geſandtſchaft Fakreddins, die Deputation 
aus Schiras u. ſ. w.) Ferner erhalten wir 
über einzelne Theile der morgenländifchen- 
Gtaatsverfaffung, Gber die Art, wıe'nan im 
Divan fist, uber einzelne wichtige Perfonen, 
3: E. Weſir; Mullah u. f. mw. und über die 
Gefeflfchafter aſtatiſcher Monarchen, die 
Stummen und Zwerge, Aufklärung. Die, 
Erpedition Vathek's nad Iſtakhar giebt 
uns einen einleuchtenden Beweis von dem 
Glanz und der Pracht morgenländiſcher Für« 
ſten, und von ihrer Art zu reiſen, und macht 
uns benläufig mit dem Tattırevan ‚(dem 
wandelnden Geffel), eigentlich zwey Gänf: 


* 
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ten, die bon zwey Pferden oder Maulefeln 

‚getragen werden, und mit der Wiege, wor⸗ 
in die Srauenzimmer auf dem Rüden der 
Kameele fisen, befannt. . 

Auch finden mir Belege zu dem fon 
-längft befannten Gag, daß die Morgenläns 
der an Erzählungen ‘ein großes Wohlbehas 
gen haben, daß ſich der vornehmere Theil 
unter ihnen von Gelavinnen durch Wedel 
von Pfauenſchwänzen die Inſekten verfcheus 
chen läßt; daß die Untergebenen ihren Obern 
durch das kreuzweis Übereinanderſchlagen 
der Arme oder durch das Küſſen des Sau⸗ 
mes am Kleide ihre Hochachtung bezeugen; 
dag die Herrſchaft ihre Bedienten durch das 
Zuſammenſchlagen ' ihrer Hände ruft; daß 
man Kinder mit auseinander gefperrten 
Beinen. auf der Schulter trägt, und große 
Hochachtung vor dem Bart bezeugt. 

Das edele Betragen des frommen Emirs 
giebt ung eine fihöne Probe von der Gaft: 
freyheit der Morgenländer, und fein Schmerz 
über das unanftändige Verfahren des Kha⸗ 
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drohende Ungewitter von dem Haupte ihres 
Sohns abzuleneen, u. ſ.w. — 

Unverrückt behält fie endlich das Ziel 
aller ihrer Bemühungen, den Beſitz der un⸗ 


terirrdiſchen Talismane und der Schaͤtze der 


preadamitiſchen Sultane, im Auge, und 
zeige ſich bey allen widrigen Zufällen alles 
zeit unerfeärdden. — 

Als fie ihren Sohn bey ihrer Ankunft in 
mollüftigen Umarmungen mit der. Nuronie 
bar erblidt, erinnere fie ihn mit mwüthender 


Stimme an den Befehl des Dfehiaurs, und 
weckt ihn aus feinem trägen Schlummer 
auf. Wie fie von den ſchrecklichen Auftrieren 


in Samarah Kundfdaft eingezogen hatte; 
eilt fie zurüd und drohet Hageliteine von 
glühendem Eifen auf die Köpfe der Empös 
rer zu fchleudern, und ganze Schaaren von 
Schlangen und GEorpionen unter fie zu 
ſchicken. Ben ihrer Ankunft im Reich der 
böfen Geifter macht fie dem Khalifen Bors 
würfe, daß er noch nicht den Thron eines 
preadamitiſchen Königs beſtiegen habe, 

nahm 


N 
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nahm die Dezkel von den Eabbaliftifhen Ge. 
fäßen, bemächtigte ſich der darin enthalte» 
nen Talismane, verfammelt alle Chöre der 
Genien und böfen Geiſter um ſich, ermeift 
dem Eblis ihre Ehrenbezeugungen, und dro⸗ 
het fogar einen von den Eolimans von dem 
Thron zu werfen, und denfelben in Befig 
zu nehmen. — 

Noch müflen wir, bevor wir dieſe allge: 
meine Betrachtungen ſchließen, auf den gro, 
gen Reichthum an tieflichen Belehrungen 
aufmerkſam machen, die die nachfolgende 
Erzählung enthält, und die fruchtbaren 
Winke herausheben, die ſie dem europdi« 
ſchen Lefer über den Geift des Morgenlan— 
des ertheilt. | 


Die Geſchichte des Khalifen Vathek läßt 


uns nicht nur ſehr feine Blicke in den dog— 

mätifchen, fondern audy in den liturgiſchen 

Theil der mahomedanifdyen Religion. wer⸗ 

fen.‘ Wir fehen bey verfdjiedenen Veran» 

laſſungen, z. €. bey den religioien Übungen 

der Gantone in dem fruchtbaren Thale von 
I. Theil. N 
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Rocnabad; bei der Erfcheinung der unfhul- 
‘digen Zwerge, ben der Deputation der 
Mullas, Cadis, Imans u.f. w. in mwelder 
Achtung der Koran ben den Mahomedanern 
fteht, und wie fehr fie das Leſen deffelben 
für Pflihe Halten, Auch noch jezt berührt 


Fein Moslem diefes Buch, wenn er nit ge 


ſetzlich rein ift; ec Füßt es, legt es an die 
Gtirne mit den größten Empfindungen der 
Achtung und Andacht; ja die oftomanifchen 
Gultane laffen nad) dem Benfpiele der al- 
ten SKhalifen ihren Koran gewöhnlich mit 
Gold und Edelfteinen befegen. — Aus den 
Betrachtungen, die Nuronihar und Bulchen- 
ruz bey ihrer Wiedererwadhung in der Höhle 
"von Meinune anftellen, lernen mir, daß al» 
le. Todte ohne Unterſchied in den Gräbern 
ein Verhör durch die Engel Munker und 


Nekir aushalten müffen, daß die guten und 


böfen Handlungen der Menſchen in einer 
Wagſchale gewogen werden, daß eine Brük⸗ 
Er, Sirath, über die Höfe gefchlagen ift, 
und daß Azrail, der Todesengel, die Gee- 
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len der, Sterblichen bey dem legten Geufzer 
aufnimmt. — 

Wir finden ferner, welchen großen Werth 
die Mahomedaner auf Reinigungen und 
Waſchungen des Körpers legen, und wel— 
ſchen ängftlidy gewiffenhaften Cerimonien fie 
ſich in dieſer Hinſicht unterwerfen; wie all⸗ 
gemein eingeführt der. Gebrauch der Bäder 
ift; wir erfahren, daß die Bewohner jener 
Himmelsftrihe täglidy fünfmahl ihre Gebete 
herfagen, und dag aus Nlangel an Gloden 
die Stunde den Gebets von eigens Dazu ber 
ftimmten Perionen, den Niüeffins, von den. 
Nlinarets (Türmen) herab oͤffentlich be⸗ 
kannt gemacht wird. 

Das Beyſpiel Fakreddins lehrt uns, mit 
welcher Gewiſſenhaftigkeit die ächten Mos— 
lemım den Befehl ihres Propheten, mildthä⸗ 
tig gegen Arme zu ſeyn, und die zu unter: 
ftügen, die unfähig find, fid den Unterhafe | 
feibft zu verfchaffen, ausführen. 

Auch maden’ wir mit den Derwiſchen, 
Kalendern, Gantonen, Braminen und an- 

N 2 
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dern morgenländifhen. Mönden Bekannt⸗ 
(Haft, und fehen an einigen von Ddiefen res 
ligiöfen Schwärmern, zu welchen Ausſchwei⸗ 
fungen ihre Verrücktheit und ihre eraltirte . 
Einbildunggkraft fie treibt; — melde Bes 
obachtung um fo viel .anziehender ift, da 
auch noch jezt mehrere entzüdte Schwarmer 
aus der Klaſſe der Derwiſche, und nament⸗ 
lich von den Rufajiten, -glühende. Eiſen er- 
greifen, fie beleden, darauf beißen, fie zwi⸗ 
fhen die Zähne nehmen, und fie in ihrem 
Ntunde abfühlen Iaffen, und andere Proben 
von ihrem religiöfen Wahnfinn geben. Und 
eine Gtelle des Buchs giebt uns auch zu 
erkennen, daß die Morgenländer fehr fubtis 
ke Diftinftionen zwiſchen reinen und unreis 
hen Gpeifen maden, und über die Beob⸗ 
achtung der ihnen in diefer- Hinſicht ertheile 
ten Vorſchriften fehr ängftlicy halten. 

Na, was das Wichtigfte ift, den größten 
Theil der morgenländifhen Mythologie ſer⸗ 
nen wir aus der Geſchichte des Khalifen 
Vathek Eennen. An mehrern Stellen des 
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Buchs haben wir zu bemerfen Gelegenheit, 
daß die Welt ſchon einmal vor der Schoͤp⸗ 
fung Adams mit Geſchöpfen anderer Ark, 
. ‘(den Peris und Dive) bevölkert gemefen, 
und von mehreren maͤchtigen Monarchen, 
(man zaͤhlt ihrer zwey und ſiebenzig) den 
Solimans beherrſcht worden ſey, wovon 
Soliman Raad, Soliman Daki, Soliman 
Schadi, Soliman Dſchan Ber Dſchan und, 
Soliman Ben Daud namentlich angeführt 
werden; daß ein fabelhaftes Gebirge, (mo 
auch die Divs ihren Sitz haben,) und- ein 
Vogel Gimurgh eriftire. 

Serner werden wir faft durdy das ganze 
erträumte Seenland oder Dfeyinniften und 
durch die darin befindlichen vorzüglichſten 
Pläge geführt. Dahin gehöre die Gtadt. 
„Sadukam und Ambrabad, der bezauberte. , 
Pallaft von Iſtakhar mit feinen Erbauer 
Giamſchid; die verwünſchte Gallerie der 
Arzſchenks, das Gebirge von Aherman, der 
fliegende Drache Uranabad und der Fürft 
der Geifter felbft, — der furchtbare Eblis. 


— 
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Zu Diefen redyne man noch die andern bö- 
fen Dämonen, als den Afrit, eine Art von 
Medufe, die Ghuls, die auf den Kirchhöfen 
und andern einfamen Ortern haufen, den 
Ögre und den Deggial oder den Antichrift. 
Noch verdienen die fuperftitiöfen Grillen 
von den Giebenfdyläfern, den Thieren, die 
einft wiederauferftehen, und. die Lehre von 
Schugengeln (Genien) bemerkt zu werden. 

Aber vor allen andern trägt diefes Buch 
deutliche Spuren, vom Hang der Morgens, 
länder zur Zauberey, Befhmörungen, zur 
Gterndeuteren oder der Begierde dus dem 
Lauf und der Berbihdung der Geftirne fünf» 
tige Begebenheiten zu errathen, ıc. an ſich, — 
melde Künfte von jeher auf die Entwürfe 
der Monarchen, auf politifhe.Unternehmune 
gen und auf das Schickſal ganzer Völker 
fowohl, als einzelner Perfonen großen Ein- 
fluß gehabt haben, und in Afien noch nicht 
ausgeftorben find. Man ſehe z. E. die Zaus 
berenen des Indiers, feine Verwandlung in 
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zine Rugel, und die bereits oben angeführ- 
“ten Proben, 

Auch der Vorbedeutungen thut diefes 

Bud an einer Gtelle Erwähnung. So fagt 
Gulchentuz zu Nuronihar: »Laß uns ges 
ben, der Himmel prophezeit nichts Gutes 
Die Tamarisken zittern mehr wie gewöhn⸗ 
id, und der rauhe Wind mächt -felbft mein 
Inneres kalt.« Eben fo ſpticht Sakontala: 
» Ehrwürdige Mutter! mir zittert das rech⸗ | 
te Auge; was bedeutet: diefe wißfücliße 
Bemegung?« - ı . 
ı I, Erfeishtert auch die naciflehende, Er⸗ 
zählung unſere Einſicht in den Geiſt der: 
politifchen Verfaſſung, in die Gitten und, 
Gebräude, Denk- und Bocftellungsart der 
Morgenländer. 

Das. Beifpiel Vathek's tage ı ung oft ber 
merken, wie willlürlid, mie graufam und. 
- defpotifh die afiatifchen. Monarden herr 
fen, melden unbedingten Gehorfam man. 
ihnen zolle, (fo bequemen fid) die religiöfen - 
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Zwerge, obgleich ihr Gewiſſen widerſtrebt, 

zum Tanz), und welche Ehrfurcht oder wel⸗ 
ches Gefühl von Heiligkeit ihre Perſon eins 
flößt (3 E. als der Khalif die große Trep⸗ 
pe feines Thurms herabfteigt, fielen alle und 
felbft die ſchwer beladenen Kameele vor ihm 
aufdie Kme, und wie die Geſandten ihm 
den heiligen Beſen überreichten, warfen fie 
ſich vor ıhm auf die Erde; vergl. noch die 
Gefandtfhaft Fakreddins, die Deputation 
aus Schiras u. ſ. w.) Ferner erhalten wir 
über -einzelne Theile der morgenländifchen- 
Gtaatsverfaffung, über die Art, wıe'nan im 
Divan figt, über einzelne wichtige Perfonen, 
3: E. Weſir; Mullah u. f. wm. und über die 
Gefellfchafter aſiatiſcher Monarchen, die 
Stummen und Zwerge, Aufklärung. Die, 
Erpedition Vathek's nad) Iſtakhar giebt 
uns einen einleuchtenden Beweis von dem 
Glanz und der Pracht morgenländifcher Für⸗ 
ften, und von ihrer Art zu reifen, und macht 
uns benläufig mit dem Taftrevan ‚(dem 
twandelnden Geffel), eigentlidy zwey Gänf: 


> 
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ten, die bon ziven Pferden oder Maulefeln 
‚getragen werden, und mit der Wiege, wor⸗ 
in die Krauenzimmer auf dem Rüden der 
Kameele fisen, befannt. . 
Auch finden mir Belege zu dem ſchon 
-längft befannten Gaß, daß die Morgenlän⸗ 
der an Erzählungen ein großes Wohlbeha- 
gen haben, daß fi) der vornehmere Theil 
unter ihnen von Gelavinnen durch Wedel 
von Pfauenfhmwänzen die Inſekten verfcheu« 
chen läßt; daß die Untergebenen ihren Obern 
durch das kreuzweis Übereinanderfchlagen 
der Arme oder durch das Küſſen des Sau⸗ 
mes am Kleide ihre Hochachtung bezeugens 
dag die Herrfchaft ihre Bedienten durch das 
Zufaınmenfchlagen ihrer Hände ruft; daf 
man Kinder mit auseinander - gefperrten 
Beinen. auf der Schulter trägt, und große 
Hochachtung vor dem Bart bezeugt. 
Das edele Betragen des frommen Emirs 
giebt ung eine fihöne Probe von der Gaft: 
freyheit der Morgenländer, und fein Öchmerz' 
über das unanftändige Verfahren des Kha⸗ 
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lifen zeigt, wie heilig und unverleglich die 
Rechte der Gaftfreundfchaft find. — Die 
höflichen Anerbietungen, die Nuronihar und 
die übrigen Srauenzimmer ans dem Harem 
Fakreddin's den Öultaninnen thun, zeigen 
an, dag fhon damals Roienwaffer zu Bas 
dern gebraucht worden; und aus der Gchil« 
derung des zarten Gulchenruz erhellet, daß 
das Werfen mit dem Wurfſpieß, das Rei« 
-ten, das Bpgenfchießen und das Laufen ei« 
nen Haupttheil der morgenländifchen Erzie— 
bung ausmacht. Auch der Leichentüdher, 
des Leichengebets, der Begräbnißceremonien 
‘wird einmal gedadit. 
Was nun das Harem anbetrift, fo kom⸗ 
men auch .in, unfern- Erzählungen Eunuchen 
als Hüter, der Srauenzimmer mit Bababakuf 
an ihrer Spige bor. Der Schaufel, eines 
Hauptvergnügens de? Frauenzimmer, ge 
fHieht audy hier Erwähnung; -fo wie, aud) 
die Gewohnheit, die Haare zu ſchmücken, 
ſich mit koſtbaren Eſſenzen zu begießen, und 
die Augenbraunen zu' färben, gleichfalls be⸗ 
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rührt wird.! Die Mahlzeiten, die wir den 
Khalifen, oder feine Srauenzimmer halten 
| fehen, geben uns auch einen ‚Begriff von 
den Trinkgeſchirren, deren.man ſich ‚bedient, 
von den Öpeifen und dem Trank, die man 
auffegt, und von den Lederbiffen der Reis 
chen. . 
Und nun will id noch mit wenigen Wors 
ten auf die Bereicherung unferer geographie 
ſchen Kenntniſſe aus dieſem Buche, auf die 
hin und wieder vorkommenden ſchoͤnen Ge⸗ 
mählde, anmuthigen Schilderungen und lieb» 
lichen Bilder der morgenländifchen blumen« 
reichen Sprache aufmerkſam maden. Da- 
hin iſt zu rechnen, die reizende Schilderung 
des Berges mit den vier Quellen bey Ga- 
marah, des fruchtbaren Thals von Rocna: 
bad; die fhöne Dichtung der Liebe zwifchen 
der Nachtigall und der Roſe; die Schilde— 
rung der Liebe des Megnun und der Lede; 
die Vergleichung der beſcheidenen Roͤthe ei— 
nes Jünglings mit der Blüthe des Granat— 
“apfels; die Vergleihung einer weiblichen 
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Schönheit wit Huris und mit Plejadeh, eis 
ner fhönen Geflalt und weißen Haut mit 
Elfenbein, und der Schüdternheit, Behen» 
digkeit und Schlankheit mie einer Antilope. 
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u. III. 
Die Geſchichte 


des Khalifen Vathek. 


196 u 
dern morgenländifchen. Mönden Belannt 
ſchaft, und ſehen an einigen von dieſen res 
ligiöfen Schwärmern, zu welchen Ausfchmweis 
fungen ihre Berrüdtheit und ihre eraltirte _ 
Einbildungskraft fie treibt; — welche Ber 
obachtung um fo viel .anziehender ift, da 
auch nod) jezt mehrere entzüdte Schwaͤrmer 
aus der Klaſſe der Derwiſche, und nament⸗ 
lich von den Rufajiten, glühende Eiſen er» 
greifen, fie beleden, darauf beißen, fie zivi« 
fhen die Zähne nehmen, und fie in ihrem 
Munde abfühlen laffen, und andere Proben 
pon ihrem religiöfen Wahnfinn geben. Und 
eine Gtelle des Buchs giebt uns auch zu 
erkennen, daß die Morgenländer fehr fubti« 
le Diftinftionen zwifchen reinen und unreis 
hen Speifen maden, und über die Beob⸗ 
achfung der ihnen in diefer- Hinſicht ertheils 
ten Vorſchriften fehr ängftlich halten. 
Na, was das Wichtigſte iſt, den groͤßten 
‚Theil der morgenländiſchen Mythologie Ters 
nen wir qus der Geſchichte des Khalifen 
Vathek kennen. An mehrern Stellen des 
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Buchs haben wir zu bemerken Gelegenheit, 
daß die Welt ſchon einmal vor der Schoͤp⸗ 
fung Adams mit Geſchöpfen anderer Art, 


(den Peris und Divs) bevölkert geweſen, 


— 


und von mehreren mächtigen Monarchen, 
(man zählt ihrer zwey und ſiebenzig) Den 
Solimans beherrſcht worden ſey, wovon 
Soliman Raad, Soliman Daki, Soliman 


Schadi, Soliman Dſchan Ber Dſchan und, 


Soliman Ben Daud namentlich angeführt 
werden; daß ein fabelhaftes Gebirge, (mo 
auch die Divs ihren Gig haben,) und. ein 


Vogel Simurgh eriftire. 


Ferner werden wir faſt durch das ganze 
erträumte Feenland oder Dſchinniſtan und 
durch die darin befindlichen vorzüglichſten 
Plaͤtze gefuͤhrt. Dahin gehört die Stadt: 


‚Sadulam und? Ambrabad, der bezauberte. 


Pallaft von Iſtakhar mit feinen Erbauer 
Giamſchid; die verwünſchte Gallerie der 
Arzfchents, das Gebirge von Aherman, der 
fliegende Drache Uranabad und der Fürft 
der Geiſter felbft, — der furchrbare Eblis. 
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Zu diefen redyne man nody die andern bö- 
fen Dämonen, als den Afrit, eine Art von 
Medufe, die Ghuls, die auf den Kircdhhöfen 
und andern einfamen Örtern haufen, den 
Ögre und den Deggial oder den Antichrift. 


Noch verdienen die fuperftitiöfen Grillen 


von den Giebenfdhläfern, den Thieren, die 
einft wiederauferftehen, und. die Lehre von 
Schutzengeln (Genien) bemerkt zu werden. 

Aber vor allen andern trägt dieſes Buch 


deutliche Spuren, vom Hang der Morgen⸗ 


länder zur Zauberey, Beſchwörungen, zur 
Gterndeuteren oder\ der Begierde aus dem 
Lauf und der Berbihdung der Geftirne Fünf- 
tige Begebenheiten zu errathen, ıc. an fi, — 
weldye Künfte von jeher auf die Entwürfe 
der Monarden, auf politifche.Unternehmun. 
gen und auf das Schickſal ganzer Völker 
fowohl, als einzelner Perfonen großen Ein» 
fluß gehabt haben, und in Afien noch nicht 
ausgeftorben find. Man fehe z. E. die Zau⸗ 
berenen des Indiers, feine Verwandlung in 
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sine Kugel, und die bereitd oben angefübr 
“ten Proben, 

Auch der Borbedeutungen: thut dieſes 
Bud an einer Stelle Erwähnung. So fagt 
Gulchenruz zu Ruronihar: »Laß uns ger 
ben, der Himmel prophezeit nichts Gutes.: 
Die Tamarisken zittern mehr wie gewöhn⸗ 
lich, und der rauhe Wind mat felbft mein 
Inneres kalt.« Eben fo fprigt Sakontala: 
» Ehrwürdige Mutter! mir zittert das rech⸗ 
te Auge; was bedeutet dieſe witkarlihe 
Bewegung?“ 

ı U, Erleichtert auch -die nochſtehende Ers- 
zählung unſere Einfigt in den Geiſt der. 
politiſchen Berfoffung, ‚in die Sitten und, 
Gebraͤuche, Denk: und Borſtelungeart der 
Morgenländer. \ 

Das. Beifpiel Vathehs lage ı uns oft be: 
merken, wie willkürlich, mie graufam und 
deſpotiſch die aſiatiſchen. Monarchen herr⸗— 
fen, welchen unbedingten Gehorſam man | 
ihnen zollt, (fo bequemen fi) die religiöfen 
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Zwerge, obgleich ihr Gewiſſen miderftrebt, 

zum Tanz), und welche Ehrfurcht oder mwels 
ches Gefühl von Heiligkeit ıhre Perjon eins 
flöge (3 E. als der Khalif dıe große Lreps 
pe feines Thurms herabfteigt, fielen alle und 
felbft die ſchwer beladenen Kameele vor ihm 
aufıdie Kme, und wie die Geſandten ihm 
den heiligen Befen überreichren, warfen fie 
fi) vor ihm auf die Erde; vergl. noch die 
Geſandtſchaft Fakreddins, die Deputation 
aus Schiras u..f. w.) Ferner erhalten wir 
über -einzelne Theile der morgenläudifchen- 
GStaatsverfaffung, Gber die Art, wıe'nian im 
Divan fist, tber:einzelne wichtige Perfonen, 
3. E. Weſir; Mullah u. f. m. und über die 
Gefellfchafter aſtatiſcher Monarchen, die 
Stummen und Zwerge, Aufklärung. Die, 
Erpedition Vathek's nad) Iſtakhar giebt 
uns einen einleuchtenden Beweis von dem 
Glanz und der Pracht morgenländifcher Für⸗ 
ften, und von ihrer Art zu reifen, und madjt 
uns benläufig mit dem Taftrevan ‚(dem 
wandelnden Geffel), eigentlid) zwey Gänf: 


* 
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ten, die bon ziven Pferden oder Maulefeln 
‚getragen werden, und mit der Wiege, wor⸗ 
in die Srauenzimmer auf dem Rüden der \ 
Kameele fisen, befannt. . 

Auch finden mir Belege zu dem ſchon 
-köngft befannten Gag, daß die Morgenlän« 
der an Erzählungen ‘ein großes Wohlbeha- 
gen haben, daß fich der vornehmere Theil 
unter ihnen von Gelavinnen durdy Wedel 
pon Pfauenfhmwänzen die Inſekten verfcheu« 
chen Täßt; daß die Untergebenen ihren Obern 
durch das kreuzweis Übereinanderfchlagen 
der Arme oder dur das Küffen des Sau⸗ 
mes am Kleide ihre Hochachtung bezeugenz 
dag die Herrfchaft ihre Bedienten durch das 
Zufammenfchlagen ' ihrer Hände ruft; daß 
man: Kinder mit auseinander gefperrten 
Beinen auf der Schulter trägt, und große 
Hochachtung vor dem Bart bezeugt. 

Das edele Betragen des frommen Emirs 
giebt uns eine ſchöne Probe von der Gaſt— 
freyheit der Morgenländer, und fein Schmerz 
über das unanftändige Verfahren des Kha⸗ 


* 


20% 
lifen zeigt, wie heilig und unverleglich die 
Rechte der Gaitfreundfchaft find. — Dis 
höflichen Anerbietungen, die Nuronihar und 
die übrigen Srauenzimmer ans dem Harem 
Kafreddin’s den Gultaninnen thun, zeigen 
an, daß ſchon damalg Koienwaffer zu Bäs 
dern gebraudye ‘worden; und aus der Gchils 
derung des zarten Gulchenruz erhellet, daß 
das Werſen mit dem Wurfſpieß, das Rei⸗ 
ten, das Bogenſchießen und das Laufen ei⸗ 
nen Haupttheil der morgeuländifchen Erzie⸗ 
bung ausmacht. Aud der Leichentüder, 
des Leishengebets, der Begräbnifceremoniert 
wird einmal gedadit. 
Was nun das Harem anbetrift, fo kom⸗ 
men auch ‚in, unfern- Erzählungen Eunuchen 
als Hüter, der Srauenzimmer mit Bababakuk 
an ihrer Spitze vor. Der Schaukel, eines 
Hauptvergnügens det Frauenzimmer, ger 
ſchieht auch hier Erwähnung; -fo wie auch 
die Gewohnheit, die Hagre zu ſchmücken, 
fi) mit Eoftbaren Effenzen zu begiegen, und 
die Augenbraunen zu‘ färben, gleichfalls be: 
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rührt wird. Die Mahlzeiten, die wir den 
Khalifen, oder: feine Srauenzimmer halten 
fehen, geben uns auch einen ‚Begriff von 
den Trinkgeſchirren, deren. man ſich ‚bedient, 
von den Speiſen und dem Trank, die man 
auffegt, und von den Lederbiffen der Reis 
en. 

Und nun will ih noch mit wenigen Wors 
ten auf die Dereiherung unferer geographis 
fen Kenntniffe aus diefem Buche, auf die 
bin und wieder, vorkommenden fchönen Ge: 
mählde, anmuthigen Schilderungen und lieb— 
fihen Bilder der morgenländifchen blumens 
reihen Sprache aufmerffam maden. Da- 
bin iſt zu rechnen, die reizende Schilderung 
des Berges mit den vier Quellen bey Ga; 
marah, des fruchtbaren Thals von Rocna: 
bad; die fhöne Dichtung der Liebe zwifchen 
der Nachtigall und der Rofe; die Schilde— 
rung der Liebe des Megnun und der Pede; 
die Vergleichung der befheidenen NRöthe ei- 
nes Jünglings mit der Blüthe des Granat- 
apfels; die Vergleichung einer weiblichen 
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Schönheit wit Huris und mit Plejadeh, ei- 
ner ſchönen Geſtalt und weigen Haut ‚mit 
Elfenbein, und der Schüdhternheit, Behen- 
digkeit und Schlankheit mie einer Antilope. 





. IL, 
Die Geſchichte 


des Khalifen Vathek 





Sn. 


Vaͤthek, der neunte Khalif !) aus dem Ge— 
iſchlecht der Abaſſiden, war der Sohn des 
Motaſſem und Enkel des Harun Al Raſchid. 

Weil er früh. den Thron beftieg, und viele 

Talente befaß, denfelben zu ſchmücken, ſchmei⸗ 

chelten fi feine Ulnterthanen mit der ange- 

nehmen Hofnung, daß feine Regierung von 
langer Dauer und glücklich feyn würde. 

Seine Beftalt war einnehmend und maje⸗ 

ſtaͤtiſch, aber wenn er in Zorn gerieth, wur⸗ 

de eines feiner Augen fo furdjtbar, daß kei— 








ı) Das Wort Khalif, weldes einen Ötellvers 
treter und Nachfolger bedeutet, begreift die Wür— 
de eines Propheten, Priefters und Konigs in fidh, 
und zeige überhaupt einen Statthalter Bottes 
auf Erden an. 

Vathek geb. 818 folge feinem Vater Motaſſem 
in der Regierung 849, und flarb in einenz Alter 
von 36 Jahren. 
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ner den Anblick deffelben ertragen Eonnte; 
ja zumweilen fogar auf der Gtelle umfam. 
Indeſſen überließ er fih, aus Furcht, feine 
Provinzen zu entvölfern, und feinen Pallaft 
zu einer Einöde zu mädhen, felten feinem 
‘Zorn. ‘ 

Da er den Umgang mit Srauenzimmern 
und die Bergnügungen: bey der Tafel in 
feinem geringen Grade liebte, fo ſuchte er, 
durch feine Affabilität, angenehme Geſell⸗ 
ſchaften um fich zu verfammlen;— und die 
fes Eoftere ihm um fo weniger Mühe, da 
feine Sreygebigkeit ohne Maaß und feine 
Nadhſichtigkeit unbegränzt war: denn er 
war gar nicht ängſtlich- gewiffenhaft, noch 
glaubte er mit dem Khalifen >) Omar Ben 
Abda- 





a) Diefer Khalif zeichnete ſich durch feine Mä⸗ 
ßigkeit und Selbfiverläugnung: vor allen andern 
dergeftalt aus, daß er zur Belohnung für feine 
große Enthaltfamfeit in einem fo verderbten Zeit: 
‘alter nach feinem Tode in Mahomeds Schooß ger 
lege worden fepn fol. Er flarb 723. 


Ci 





! 


208 


Abdalozig, doß man diefe Welt in eine Hölle 


ummandeln müffe, wenn man in jener dag 
Paradies 'geniegen wolle. Er übertraf ale 
feine Borgänger an Prachtliebe. Der. Pal 
Saft Alkhoremmi, welchen fein Vater Mo⸗ 
daffen auf dem Hügel der Schecken hatte 
aufführen Iaffen, und der die Ausficht über 


‚die ganze Stadt Gamarah ?) gewährte, 


ſchien in feinen Augen etwas unbedeutendrs 





3) Eine Gtadt im babplonififen rat oder 
Khaldän an dem öſtlichen Ufer des Tigers, die der 
. Kbalif, des Aufenthalts in Bagdad megen der 
häufigen Empörungen des Volks überdrüßig, im 
Der Abfige: erbaute, um dafelbft feine Refidenz 
gufjzufßplagen.: Zur Erläuterung des Ausdruds; 
Hügelder Schecken muß man mwiffen, daß eis 
ner Erzählung zufolge NMiotaffem nad Erbauung 


der Stadt Gamarap jedem der. 130000 Gcheden, 


die er dort in feinen Gtällen hatte, den Gad, 
den er ‚am Halfe trug, mit Erde habe anfüllen, 
und ſolchen bis an einen von ihm bezeichneten 
Plag in der Stade fragen. Iafen. Alle. diefe auf 
ſolche Art zufammengefhütfete Erde maspte eine 
fehr erhabene Terraffe aus, auf welder er fi 
einen großen Saal erbauen lief, pon woher er 
Alles, was in der Stadt vorgins, entdecken donnte. 


1. Theil. | 8 


% 





Io 


gu feyn: er baute daher vier Slügel oder 
vielmehr eben fo viele andere Palläfte dazu, 
welche er zu feiner befondern Belufligung 
für einen jeden feiner Ginng beſtimmte. 

In dem erſten derfelben befanden fidh 
immer gededte Safeln mit den ausgeſuchte⸗ 
ften Lederbiffen angefüllt, deren Abgang for 
wohl bey Tage als bey Nacht wit neuen 
erfege wurde, indeß die Föftlichiten Weine 
und die auserlefenften Getränfe aus hun» 
dert nie verfiegenden Quellen firömten. Dies 
fer Paklaft hieß das ewige oder unerr 
ſättliche Gaſtmahl. 

Der zweyte führte den Namen: Tempel 
der Melodie oder Nektar der Seele. 


Ihn bewohnten die geſchickteſten Tonkünſtlet 


und ausgezeichnetſten Dichter der Zeit, die 
nicht nur innerhalb deſſelben herrliche Proben 
ihrer Talente ablegten, ſondern auch drau⸗ 
fen- in Haufen vertheilt, die harmoniſchen 
Töne ihres entzüdenden Gefangs in füßer 
Abwechs lung ausftrömen liegen. *) 





4) Obgleich der arabiſche Geſetzgeber Spiel, 








ER: art 


Der Pallaſt: Ergs tzung der Tugen oder, 
die Seürze des Ruhms genanne, war ein 
vollkommenes Zauberwerk. Geltenheiten aus 
den entfernteften Gegenden der Erde fand 
- man bier in einem ſolchen ÜBerfluß beyfams 
\ men, daß man bey dem Anblick derſelben 
gang verblendet und verwirrt zurücktrat, oB 
man gleich die Ordnung bewundern mußte, | 
in der fie auf einander folgten. | 
Eine Gallerie war mit Gentählden des 
weltberühmten Mani,?) und Bildfäufen ges 
ſchmückt, die zu [eben ſchienen. Hier feffelte 
eine wohlangebrachte Perſpektive die Augen, 
dort täuſchte ſie auf eine angenehme Weiſe 
ein optiſcher Zauber, indeß der Naturkündi⸗ 
ger auf ſeiner Seite die mannichfaltigen Ge⸗ 











Tanz und alle muſikaliſche Inſtrumente feingr Na⸗ 
tion unterſagt bat, fo iſt nichts deſtoweniger die 
Zontunft von jeher namentli. von den Großen 
des Reichs und verfhiedenen Monarchen z. E. Ba» 
yezid J, Gelim II, ſehr geſchätzt worden. 


6) Ein berühmter perfifher Maler aus dern 
dritten Jahrhundert. « 

Pia 
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ſchenke, welche der Himmel auf unſerer Erd⸗ 
kugel ausgeſtreuet hat, nad) ihren verfdjies 
denen Klaffen darlegte, Kurz, Bathef wand: 
se alles in feinem Pallaft au, um die Neu⸗ 
gierde aller, welche ihn befuchten, vollftän« 
dig befriedigen zu können, ob.er gleich feine 
eigene nicht zu befriedigen vermochte, indem 
er unter allen GSterblichen der neugierigfte 
mar, \ SZ 
Der Pallaft der Wohlgerüche, weis 
Her aud die Einladung zum Vergnü⸗ 
gen genannt wurde, beitand aus verfchiedenen 
Hallen, wo die mannichfaltigen Wohlgerüs 
de, die die Erde heruorbringt, in goldenen 
Rauchfäſſern beftändig brannten. Kadeln 
und aromatifche Lampen murden hier am 
hellen Tage angezündet. Aber fo mächtig 
au der Eindrud war, den diefer Tiebliche 
Bauber auf die Geele machte, fo verſchwand 
er doch mit einemmahle wieder, menn man 
in einen unermeßlichen Garten herabftieg, 
two eine Sammlung ven allen wohlriechen« 
den Blumen die reinften Düfte aushauchte. 





sd 
Der fünfte-Pallaft, Det: Aufenthalt 
des VBergnügens oder dar-gefährliche 
genanrit,' wutde ‚von einer Mange junger 
Srauenzimmer befucht, Dieifhön und reizen 
wie die Huris 0) waren, und alle die mit 
Liebkoſungen empfingen, welche ſich ihnen 
mit Genehmigung des Ahalifen mähern Durfs 
ten. Denn ſer war gar nicht von Eiferfuche 
geplagt, da ſeine Gultasnisnen in Dem Pal 
laſt eingefhloffen waren, den er reroit bm 
mohnte, | 
Ob gleich nun n Vathek ſtch ſeinem aus⸗ 
ſchweifenden Hang zu ſinnlichen Bergnägune 
gen ſo ſehr überließ, ſo verſpürte er gleich⸗ 
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6) Diefes find. die Madgen mie großen ſchwar 
zen Augen, mit vollem, ſchwellendem und ſchönge⸗ 
bautem Buſen, die wie Perten und Rubinen ſchön, 
dem bededten Gfraußenep und Ber Perle in der 
Riuſchel gleichen, — die keuſchen Mädchen, die 
uzuvor Fein Menſch, kein Beniub berübret baf, die 

ihren Blick zur, Erde niederfenter und ſich glei 
am Alfar find, — melde Mahomed den Gläubi« 
gen u menufdafteeinnen im wenig verſpro⸗ 


chen hat,, . er 


|) 

wohl · gar Eilne Abnahme: in. der Liebe fei- 
ner Unterthanen Zu.ihm: denn Ddiefe glaube 
ten, daß ein Monard in finnliche Lüfte ven 
funten ‚eben: fo leicht zu "ertragen fey, ale 
einer, der ihıfen. Krieg und Feinde zuzöge. 
Aber der unduhige. und heftige Charakter 
des. Khalifen . fieß.. ihn hierin . feine Ruhe 
niche ‚finden; indem ser. Dinge ‚und. Wiffen» 
. fHaften kennen: zu lernen? wünſchte, Die gar 
nicht eriftirten. ER J 


Er diſputirte ſehr gern mit Gelehtten, 
kounte es aber gar. nicht vertragen, wenn 
fie ihren Widerſpruch mit Wärme vorbrad)- 
ten. Er ftopfte den Mund derer, wilcher 
verſtopft werden konnte, mit Gefchenken zu, 
indeß er andere, "die feine Srengebigfeit nicht 
zum Nachgeben vermochte, ins. Gefängniß 
warf, um ihr Blut abzufühlen : — ein Mike 
tel, welches oft, gelang. u 


1) 


WVathek ließ auch eine beſondere Vorliebe 
für theologiſche Streitigkeiten blicken; aber 
ſelten hielt er es mit der Partey der Or⸗ 
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| thodoren: 7): Hierdurch gereizt, widerſetzten 
ſich ihm heftig die Zeloten, die er eben fo 
bastnädig ‚verfolgte, denn ec wollte Recht 
behalten, es. fofte auch was. 28 molle... 

“ Der ‚große . Prophet Mahomed, deflen - 
Gtellvertretes die Khalifen find, fah von fer- 
nem Gig ins; fiebenten Himmel *) mit Um 
willen - auf das irreligiöfe Betragen “eineg 
foldjen. Gtachhalters herab, . »Wir˖ wollen 
Ahn fig) ſelbſt ‚überlaffen, « fprach'er zu den 
Benien, Pie immer: bereit, find, ‚feine Befehle 
zu vollziehen, und wollen fehen, wohin ihn 
feine Thorheit und feine Bottlofigkeit führen - 
werden: überfleige er, alle, Schranken,: fo 
werde ich ihn ſchon zu, züchtigen miffen. 


Helft ihm daher den Day, feines Thurms 


vollenden, den er aus Nachahmung Nimm 
ö———— —— — 

7) Buthek perfolgte mit ſchreclicher Wuth ale 
diejenigen, welche behaupteten, der Koran ſey 
ewig, und nicht erſchaffen. Denn dieſes war bie 
Meinung dei Örspodozen ud "Fhage, - 

8) Hier ſoll Mahomed dicht um Throne Gottes 
refidiren. 
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zods ?) angelegt bat, — nicht um wie jendt 
große Krieger dadurch einer Wafferfiuth zu 
entgehen, ‚fondera aus der vermeffenen Be- 
gierde,. die Bcheimnifle Des Himmels zu em 
forfchen. Aber er ahndet nidye, was für ein 
Schidfal feiner wartet. — Die Genien gehordy 
ten, und wenn Die Bauleute den Bau bey 
Lage um rine Ele fortgeführt ihatten, fo 
festen fie des Nachts noch zwey Ellen bin 
zu. Die Schnelligkeit, mit der das Gebaͤu⸗ 
de aufftieg, ſchmeichelte nicht wenig. der Eis 
telkeit Vatheks, welcher wähnte, daß ſelbſt 
die rohe unempfindliche Maſſe 'ſich beeifere, 
fein. Borhaben! zu-Begänftigen, und nicht bes ' 
dachte, daß din. glädliche Erfolg in den Un 
ternehimurigen : der Thoren und Gottloſen 
die erfte Ruche gu ihrer. Gtrafe binde. 

- Eeim Stolz kannte Peine Schranken 
mehr, als: er 'bon der Gpige des Thurms, 
deffen eilf tauſend Stufen er nun zum ere 
ſtenmahl erſtiegen hatte, auf die Erde her⸗ 
9 Den Bar des babyloniſchen Thurms ſehen 
die Mahomedauer als ein Werk Nimrods anı 
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aliſchaute, und ihm Menfchen nicht größer 
als Ameifen, Berge nicht größer als Schar 
ker, und Gtädte nicht größer als Bienen⸗ 
körbe dünkten. Das Gefühl von feiner ei» 
genen Größe, welches ihm eine ſolche Erha⸗ 
Benheit einflöfte, verwierte ihn völlig, und 
er fiand fon im Begriff, ſich ſelbſt anzu» 
beten, ale er feine Augen in die Höhe hob, 
und die Sterne eben fo. weit über ſich blick⸗ 
te, als fie ihm auf der Erde gefehienen hat- 
sen, Er eröftere ſich indeffen beytötefer vor⸗ 
übergehenden Vorſtellung von ferner Nich⸗ 
tigkeit mie dem Gedanken, daß er groß in den 
Ungen Anderer ſey, und ſchmeichelte ſich, daß 


die Strahlen ſeines Geiſtes weiter, als das 


Licht feiner Augen reichten, und den Öternen 
die: Beſtnmung Jeines kanftigen Sqhitſal⸗ 
entlockten. 

In dieſer Abſicht brachee der neugierige 
go den größten Theik feiner Nächte auf 
der Spige.feines Ihurms zu, und mar: zu⸗ 
begt in’ die Myſterten der : Gterndeüteren - 
ganz eingeweiht. - Die Planeten Hätten ihm, 


218. 
. glaubte er, Die mwunderoöllften (Ereigniffe 
aufgeſchloſſen, melche.: durch eine, außer. 
ordenatliche Perfpon aus einer ganz unbelann« 
ten Bogen». ausgeführt. werden ſollien. 
Schan ehemälhs war er aus Begierde, etwas 
neues zu ſehen oder zu- hören, höflich und 
zuvarkommend gegen Fremde geweſen; aber 
Ron. dieſem Augenblick an verdoppelte: ee 
feine. Aufmerffankeit, und fieß in. allen Stra⸗ 
gen von Samarah ben Tramnetenſchall laus 
befanuf. machen, dag feiner feiner Untertha⸗ 
nen, wenn: er ſich nicht feine Kngaade zu: 
sieben: wollte, irgend ‚eisen: Reifenden aufs 
nehmen. ſollte, den er nicht, order in feinen 
Pallaſt ‚geführt hätte. - . 3 
Nicht lange nach dieſem Zefehl Kam ı in. 
der, Hauptffadt ein ſor ſcheußlicher Mann 
an, daß fogar die Wade, die ihn anhiele; 
ihre Augen zuſchließen mußre, als. fie. ihn 
forsführte, Der Khalif felbft fuhr bey dem 
Anblick einer jo gräuligen Geſtalt nicht mer 
nig zufammen ; doch trat bafd Freude au 
die Spelle des, Schreckens, als der Fremde 





aıg 
sor: Jemen Augen eine Menge Geltenheiten 
ansktamte, die er niemals gefehen, und von 
denen er. vorher wicht einmahl eine Vorſtel⸗ 
durig gehabt hatte. Und wirklich fonnte man 
ſich nichts ſo Wunderbates, Außerondentlis 
ches und Ausgegeichnetes denken, als die 
Haaren waren, weldye der Fremde vorzeig⸗ 

ni Die meiften von: ſeinen Seltenheitem 
fseldhe wegen. des Glanzes, wovon fie ftrahle 
seh, eben fo große Bermunderung :erregten; 
uls don Geitem der. Fünftlichen "Arbeie, wo⸗ 
mit fie verfertiget iwaren, "hatten auferdem 
ihre befonderen Eigenſchaften, die auf einem 
daran befeſtigten Stück Pergament beſchrie 
ben waren: Da waren zu fehen Pantoffeln, 
tmeldye den Küfen die’ Hanf zu gehen vers 
liehen, Meſſer, welche ſchnitten, ohne daß 
man eine Sand daran legte, und Säbel, 
welche. der Perſon, die es gelten ſollte, von 
ſelbſt einen Gtreich verſetzten. Zudem was 
ren alle einzelne‘ Stüde mit Edelſteinen ver⸗ 
ziert. die man big debin 9 gar nicht ackanrt 
hatte. . 2. 
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Die Gäbel. infonderheit, Die einen. final» 
Ienden Glanz warfen, erregten mehr als. al 
les andere die Aufmerkfamkeit des Khalifen, 
der: die unverftändlichen Züge, :°) welche 
auf ihren Geiten eingegraben flanden, hit 


der Zeit glaubte enträthfein zu können. Dar 


her ließ er, ohne fi nady ihrem Preife zu 
erkundigen, alles borräthigs Geid aus feiner 
Schatzkammer holen, und befahl dem Kauf 
mann nad) :Gefalien duvon zu nehmen, der 
auch ganz befcheiden, und ohne ein Wars 
zu fprechen, ſich geherfam bezeigte. 

Vathek, welcher glaubte, dag das Still⸗ 
fhmeigen des Sremden von den Schreck 
herrühre, welchen feine Gegenwart ihm eint 
flöße, munterte iägı auf, näher zu. treten; 
und fragte ihn mit einge freundlichen Mies 








10) Solcher Inſchriften gefdyiebt in morgenkän« 
diſchen Ergählungen häufig Ereähssung. In Lam 
fend und Eine Nacht Eommtein Carneol vor, 
auf dem gleichfalls eine folhe unbekannte Schrift 
befindli war, und ein Gäbel, der dem oben De- 
(&riebeuen volllommen gleich iſt. . 


N 


ne: » Wer er fey? woher er komme? und 
‚in weldiem Lande er ſolche ſchöne Gädel 
chen’ erhalten habe?! « — 

‚Der Mann, oder vielmehr das Ungeheuer, 
sieb, ohne ein Wort zu erwiedern, dregmahl 
feine Stirn, die eben fo wie fein Körpek 
fhwärzer als Ebenholz war, flug viers 
mahl auf feinen ungeheuern Wanſt, öffnete 
weit feine großen Augen, die mie Feuer⸗ 
bränder glüheten, fing mit fürdterlidem Ge 
töfe an zu lachen, und ließ feine langen, 
mit Ambra gefärbten und grün beftrichenen 
Zähne fehen. — 

Der Khalif, obgleich. nicht wenig beſtürzt, 
wiederholte ſeine Fragen, aber erhielt nicht 
die geringſte Antwort. Ganz aufgebracht 
ſchrie er daher: » Weißt du, Schurke, auch, 
wer ich bin? — Habt ihr ihn ſprechen hö⸗ 
sen? Iſt er taub! « — Stein, riefen alle, et 
hat geſprochen, aber nur wenig. »Er mag 
denn noch einmahlreden, « fuhr Vathek fort, 
sund mir fagen, wer er iſt, moher.er-Fömmt, 
und wo. ex diefe fonderbaren Geltenheiten 
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gu feyn: er baute daher vier Slügel oder 
vielmehr eben fo viele andere Palläfte dazu, 
welche er zu feiner befondern Beluftigung 
für einen jeden feiner Sinne beſtimmte. 

In dem erften derfelben befanden fi 
immer gededte Tafeln mit den ausgefuchtes 
ften Lederbiffen arngefülle, deren Abgang fer 
wohl bey Tage als bey Nacht wit neuen 
erfege wurde, indeß die koöſtlichſten Weine 
und die auserlefenften Getränfe aus hun⸗ 


dert nie verfiegenden Quellen firömten. Dies _ 


fer Pallaſt hieß das ewige oder unere 


ſaͤttliche Gaſtmahl. 


— 


Der zweyte führte den Namen: Tempel 
der Melodie oder Neftar der Seele. 


- 


Ihn bewohnten die geſchickteſten Zonkünftler ' 


und ausgezeichnetften Dichter der Zeit, die 
nicht nur innerhalb deſſelben herrliche Proben 


| ihrer Lalente ablegten, fondern auch draus 


fen. in Haufen vertheile, die harmoniſchen 
Töne ihres entzüdenden Geſangs in füßer 
Abwechslung ausftrömen liegen. *): 





4) Obgleich der arabiſche Gefeggeber Spiel, 
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"Der Paraft: Ergösung derAugen oder, 
die Grüße des Ruhms genannt, war ein 
vollkommenes Zauberwerk. Geltenheiten aus 
den entfernteften Gegenden der Erde fand 

- man bier in einem ſolchen Überfluß benfams 
\ Men; daß man bey dem Anblick derſelben 
gang verblendet und verwirrt zurücktrat, ob 
man gleich: die Ordnung bewundern mußte, 
in der fie auf einander folgten. . 
Eine Gallerie mar mit Gemählden des 
weltberühmten Mani,‘) und Bildfäulen ge 
ſchmuckt, die zu leben fhienen. Hier feſſelte 
eine wohlangebrachte Perſpektive die Augen, 
dort täuſchte ſie auf eine angenehme Weiſe 
ein optiſcher Zauber, indeß der Naturkündi⸗ 
ger auf feiner Seite die mannichfaltigen Ge 











Tanz und alle mufilalifche Inſtrumente feingr Na⸗ 
fion unterfagt bat, fo ift nichts deflomeniger die 
Tonkunſt von jeher namentliih von den Großen 
des Reichs und verfhiedenen Monarchen z. E. Ba⸗ 
yezid I, Selim II, ſehr gerhäge worden. 


6) Ein ‚berühmter perfifiher ‚Maler aus dem 
pritten Jahrhundert. 
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ſchenke, melde der Himmel auf.unferer Erd⸗ 
Eugel ausgeftreuet hat, nad) ihren verſchie 
denen Klaffen darlegte. Kurz, Vathek wand: 
se alles in feinem Pallaft au, um die Neu⸗ 
gierde aller, welche ihn beſuchten, vollftän« 
dig befriedigen zu können, ob.er gleich feine 
eigene nicht zu befriedigen vermochte, indem 
er unter allen Sterblichen der neugierigfte 
war, " ‚ Sn 
Der Pallaft der Wohlgerüche, wel 
Ger aud) die Einladung zum. Bergnür 
gen genannt wurde, beitand aus verfchiedenen 
Hallen, wo die mannichfaltigen Wohlgerüs 
de, die die Erde hervorbringt, in goldenen 
Rauchfaſſern beſtaͤndig brannten. Fackeln 
und aromatiſche Lampen wurden hier am 
hellen Tage angezündet. Aber fo mächtig 
auch der Eindrud war, den dieſer liebliche 
Zauber auf die Seele machte, fo verſchwand 
er doch mit einemmahle wieder, wenn man 
in einen unermeßlichen Garten herabftieg, 
wo eine Sammlung von allen wohlriechen« 
den Blumen die reinften Düfte aushaudte. 





a3 
Der fünfte-Palaft, dedr Aufenthale 
des Bergnügens oder der gefährliche 
gennnrit, “Yuurde ‚von einer Mlange junger 
Frauenzimmer befucht, dieifchön und reizen‘ 
wie die Huris °) waren, und alle die mit 
Lieblofungen Empfingen ‚ melde: ſich ihnen 
mit Genehmigung des Ahdlifen nähern durfs 
ten. Detm er war gar nicht von Eiferfuchs _ 
geplagt, da feine Gultanisnen in dem Pal: 
laſt eingefloffen waren, den er Ten | bm 
mohnte, 
Ob gleich nun Vathek ſich feinem aus⸗ 
ſchweifenden Hang zu ſinnlichen Bergnägune 
‚gen fo fehr überließ, fo verfpürte er gleich⸗ 
" .ır dt “| % ..n Te 
9) Diefes fi And. die Mädgen mit großen ſchwar· 
gen Augen, mit vollem, ſchwellendem und ſchönge⸗ 
baufem Bufen, die wie Perlen und Rubinen ſchön, 
dem bededten Gtraußenep. und ber. Werle in der 
ufcel gleiden, — die keufchen Mädchen, die . 
zuvor fein Menfc, Zein Genius berübret baf, die 
ihren Bid zur, Erde niederfenten und ſich gleich 
am Altar find, — melde Mahomed den Gläubi« 
gen u menufdafteeinnen im Paare verſpro· 


“gen hat DE Pe 


rods ?) angelegt hat, — nicht um wie jene 
große Rrreger dadurch einer Waſſerſtuth zu 


entgehen,. ſondern aus der vermeſſenen Der 


gierde,. die Geheimnmiſſe des Himmels zu em 
forfhen. Aber er ahndet nidyt, was für ein 
Schickſal feiner wartet. — Die Genien gehorch⸗ 
ten, und wein Die Dauleute den Bau bey 
Tage um rine Eue fortgeführt hatten, fo 
fegten fie des Nachts noch zwey Ellen bins 


au. Die Schnelligkeit, mit der das Bebäie 


de aufftieg, ſchmeichelte nicht wenig. der Ei⸗ 
telkeit Vatheks, welcher swähnes, daß -felbfkt 
die rohe unempfindliche Maſſe ſich beeifere, 


fein. Borhaben:! zu-Begünftigen, und nicht ber 


doqhte, dof. dir. glädlihe Erfolg in den Une 
ternehmurgen : der Thoren und Gottlofen 
die erfte Ruthe gu ihrer Gtrafe Binde. 

- Eeim Stolz kannte Peine Schranken 
mehr, als: er bon der Spitze des Thurms, 
deffen eilf tauſend Gtufen er nun zum ere 
ſtenmahl erſtiegen hatte, auf die Erde her- 





. 9) Den Baıf des babylonifihen Thurms fehen 
die Mahomedauer als ein Werl Nimrods anı 
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abfchaute, und ihm: Mtenfchen nicht größer 
als Ameifen, Berge nicht größer als Scha⸗ 
ken, und Gtädte nicht größer als Dienen- 
Eöche dünkten. Das Gefühl von feiner «ef» 
genen Größe, welches ihm eine folde Echas 
Benheit einflöfte, verwirrte ihn völlig, und 
er ftand ſchon im Begriff, ſich felbft anzu» 
beten, als er feine Augen in die Höhe hob, 
und die Sterne eben fo. weit über fidy blick⸗ 
te, als fie ihm auf der Erde gefhienen hate 
sen, - Er: tröftere ſich indeſſen beytötefer vor⸗ 
übergehenden Borftelung von feiner" Nich⸗ 
tigkeit mie dem Gedanken, daß er groß in den 
Augen Anderer ſey, und ſchmeichelte fich, daß 
die Strahlen ſeines Geiſtes weiter, als das 
Licht feiner Augenreichten, und den Gternen 
die Beſtimmung feines kuͤnftigen Schidſal⸗ 
entlockten. 

In dieſer Abſicht brachte der neugierige 
Fürſt den größten Theil feiner Nächte auf 
der Spige.feines Thutms zu, und mar: zu⸗ 
leht in’ die Myſterien der : Gterndeuteren - 
ganz eingeweiht: Die Planeten hätten ihm, 


ar$. u 
. glaubte‘. er, Die mundersöllften (Ereigniffe 
aufgefhloffen ; meldhe.: Durch Eine. außer⸗ 
eräentlithe Perfpon aus einer ganz unbelann« 
ten Gegend. ausgeführt: _ werden. ſoulien. 
She ehemalhs war er aus, Begierde, etwas 
neues zit. fehen oder zu- ‚hören, . höfli und 
zuvarkommend gegen Fremde geweſen; aber 
yon dieſem Augenblick an veadoppelte er 
ſeine Aufinerkſamkeit, und ließ in allen Stra⸗ 
fen von Gamarah ben Tegimpetenſchall faus 
befannt machen, daß feiner feiner Untertha⸗ 
nen, wenn er ſich nicht feine Ingnade zu- 
sieben: wollte, irgend .eisen: Meifenden auf- 
nehmen fellte, den er nicht, order ia feinen 
Pallaſt geführt hätte. — 8 
Nicht lange nah dieſem Zefeht kam in. 
der, Hauptſtadt eis ſon ſcheußlicher Mann 
an, daß fogar die Wache, die ihn anhielt, 
ihre Augen zufchliegen mußt, als. fie ihn 
forsführte, Der Khalif felbft fuhr bey dem 
Anbli£ einer jo gräulichen Geſtalt nicht mer 
nig zufammen; doch trat bald Freude au 
die Stelle des Schreckens, als der Fremde 
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nor feinen Augen eine Menge Geltenheiten 
anskramte, die er niemals gefehen, und von 
denen er. vorher wicht einmahl eine Vorſtel⸗ 
dung gehabt hatte. Und wirklich Fonnte man 
fi nichts ſo Wunderbares, Außerordentli⸗ 
ches und ·Ausgegeichnetes denken, als die 
Waaren waren, welche der Fremde vorzeig⸗ 
te: Die meiften von: feinen Seltenheitem 
m—pelche wegen. des Ölanges, wovon fie ftrahl« 
seh, aben fo große Bemunderung :erregten; 
als von Geiten: der. künſtlichen Arbeit, wo⸗ 
mit fie verfertiget swaren, hatten außerdem 
ihre‘ befonderen Eigenſchaften, die auf einem 
daran befeftigten. Stück Pergament beſchrie⸗ 
ben waren: Da: waren zu fehen Pantoffeln, 
tmeldye den Süßen die’ Keaft zu gehen  ved 
liehen, Meſſer, weiche ſchnitten, ohne daß 
man-eine Sand daran legte, und Saͤbel, 
welche, der Perfon, die es gelten follte, von 
ſelbſt einen Streich verfegten. Zudem mas 
ren alle einzelne‘ Stüde mit Edelſteinen ver⸗ 
ziert. die man big dahin gar nicht ackannt 
hatte. — Sr ET. 
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Die Gäbel. infonderbeit, die einen ſtrah· 
lenden Glanz warfen, erregten mehr als al⸗ 
les andere die Aufmerkſamkeit des Khatifen, 
der : die unverftändlichen Züge, *°) welcht 
auf ihren Geiten eingegraben ftanden, hit 
der Zeit glaubte enträthfeln zu können. Der 
| her ließ er, ohne fidy nach ihrem Preife. zu 
erkundigen, alles vorrüthige Geld: aus feiner 
Schatzkammer holen, und befahl dem Kauf 
mann nad :Gefalien duvon zu nehmen, der 
aud) ganz befdeiden, und ohne ein Wort 
zu ſprechen, ſich geherfam bezeigte. 

Vathek, welcher glaubte, daß das Gtill: 
ſchweigen des Fremden von dem Gere 
herrühre, weldyen feine. Gegenwart ihm eind 
flöße, munterte ihm auf, näher zu. treten; 
unb fragte ihn mit einge freundlichen Mies 








10) Solcher Inſchriften geſchieht in morgenfkän« 
diſchen Etzählungen häufig Erwähnung- Zu Taus 
ſend und Eine Nacht kommt ein Carneol vor, 
auf dem gleichfalls eine foldhe unbefannte Schrift 
befindlich war, und ein Gäbel, der dem öden be⸗ 
ſchriebenen vollkommen gleich iſt. F 


8F 





ne: » Wer er fen? woher er Eomme? und 
in welchem Lande er folde ſchoͤne Saͤchel⸗ 
chen erhalten habe! « — 

Der Mann, oder vielmehr das Ungeheuer, 
sieb, ohne ein Wort zu erwiedern, dreymahl 
feine Stirn, die eben fo wie fein Körper 
fhmwärzer als .Ebenholz war, flug vier« 
mahl auf feinen ungeheuern Wanſt, öffnete 
meit feine großen Augen, die wie Feuers 
Bränder glüheten, fing mit fürchterlichem Ge⸗ 
töfe an zu lachen, und lieg feine langen, 
mit Ambra gefärbten und grün beftridhenen 
Bähne fehen. — 

Der Khalif, obgleich nicht wenig beftürzt, 
wiederholte feine ragen, aber - erhielt nicht 
die geringſte Antwort. Ganz aufgebracht 
ſchrie er daher: » Weißt du, Schurke, auch, 
wer ich bin? — Habt ihr ihn ſprechen hö⸗ 
ren? Iſt er taub! « — Rein, ciefen alle, et 
bat gefprocdhen, aber nur. wenig. » Er mag 
denn noch einmahl reden, « fuhr Vathek fort, 
»und mir fagen, wer erift, moher.er kommt, 
und wo es diefe ſonderbaren Geltenheiten 
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fih zu verfchaffen‘ gewußt bat; — mo nicht, 
fo foll er, ich ſchwoͤre es bey dem Eſel Die 
Teams, für feinen Gearrfinn ſchrecklich büßen. 

Diefe Drohung begleitete der Khalif mie‘ 
einem feiner zornigen und gefährlichen Bliks 
fe, den aber der Fremde ohne die geringfte 
Veränderung feiner Miene ertrug, obgleich 
das furchtbare Auge des Monarchen: ihn 
ſtatr anblickte. — 

Keine Worte können die Beſtürzung be— 
ſchreiben, welche die Hofleute ergriff, als fie 
den fteifföpfigen Kaufmann dieſen Kampf 
ohne die geringfte Erfhütterung beftehen 
ſahen. Alle warfen fid), von Schrecken wie 
betäubt, augenblicklich nieder zur Erde, und 
blieben in diefer ſchinpflichen Eleinmüthigen 
Stellung fo lange unbemegt liegen, bis, dee 
Khalif mit würhender Stimme ſchrie: Auf, 
ihr Feigen! Ergreift den Ungläubigen ! wer⸗ 
fee ihn ins Gefängniß, und laßt ihn von 
den ‚beften meiner Soldaten bemadjen. Doch 
Tage ihm das Geld, welches idy ihm. geges 
ben. habe, denn ich will. ihm fein Eigenthum 
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’ nicht rauben; — id verlange nur bloß, daß 
er reden foll. 

Kaum hatte er diefe Worte ausgefpros 
den, fo wurde der Fremde umzingele, mit 
ſtarken Ketten gefefjelt und in das Gefäng- 
hiß des großen Thurms ‚gefehleppt, welcher 
mit 7, Pfählen von Eifenftangen eingefihlofs 
fen und mit kreuzweis übereinander geleg⸗ 
ten/ Spitzen, die länger und ſchärſer als 
Spieße waren, nad) allen Geiten umgeben 
war. 

Der Khalif blieb nichts deftomeniger in 
der fhredlichften Unruhe. Er fegte ſich nie 
der zu effen, aber von den dren hundert 
Gededen, womit täglid) feine Tafel‘ bes 
ſchwert wurde, fonnte er nur zwey und dreir 
fig anrühren. 

Diefe Diät, an die er fo wenig gemöhnt 
war, war allein fon hinreichend, ihm den 
Schlaf zu rauben; aber was mußte fie nicht 
in Verbindung mit der Angft, die fein Ges 
müth befallen hatte, erft wirken? Beym An« 
Bruch des Tages eilte er ins Gefüngniß, den 


\ 
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unbiegfamen Ftemden von Neuem zu bes 
ſtürmen; aber gränzenlos war feine Wuth, 
als er das Gefängniß offen, die Thüren ausein⸗ 
ander geſprengt, und die Hüter todt um ihn 
herum liegen ſahe. Bey der erſten Aufwal⸗ 
lung ſeines Zorns fiel er tobend über die 
armen Leichname ber, und trat fie unauf—⸗ 
hörlic) bis an den Abend mit Küßen. 
Geine Hofleute und Wefire wandten 


zwar alle erdenflihe Mühe an, feine auf 


braufende Hige zu befänftigen; aber da je 
des Mittel, welches fie verſuchten, fruchtlos 
blieb, fo fehrieen fie alle, wie aus einer 
Kehle: »Der Khalif ift verrüde!, Der Khar 


uf hat feinen Berftand verloren! « 


Diefes Geſchrey, welches bald durch alle 
Gtraßen von Samarah drang, Fam endlich 
zu den Ohren der Earathis, feiner Tllutter, 
die in der äußerſten Beftürzung zu ihrem 


i Gohne eilte, um zu verſuchen, was fie über 


ihn gewinnen Eönnte Ihre Ihränen und 
ihre Schmeicheleyen ſtillten allmählig den 
Eturm feiner Seele, und duch ihr anhal« 

tendes 
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tendes Bitten endlich gewonnen, ließ er ſich 
in feinen Pallaſt zurückführen. 

Carathis, die Bedenken trug, Vathek ſich 
ſelbſt zu überlaffen, forgte dafür, daß er auf 
feinen Sofa gelegt wurde, und fuchte neben 

m figend durch ihre Unterhaltung ihn zu 
heilen und ihn zu beiänftigen. Und feine 
hätte aud) diefen Zweck beffer erreichen kon⸗ 
“nen, als fie, die den Khalif nit nur. ale 
Mutter liebte, fondern aud) als eine Frau 
von hervorſtechenden Geiſtesvorzügen ehrte. 
Oenn ſie, die ſelbſt eine gebohrene Griechin 
war, hatte fo viel über ihn vermocht, daß 
'er alle Wiſſenſchaften und Syſteme ihres 
Landes annahm, obgleih fie den wahren 
Moslemim ein Greuel dünten. 

Die die Neugierde. der Menſchen fo ſche 
erregende Aſtrologie war eines von den Sy⸗ 
ftemen, in das fie ‚ganz eingeweihet mat. 
Sie fing daher damit an, daß fie ihren 
Sohn an das Berfprechen erinnerte, und 
äußerte den Wunſch, dag er fie noch einmahl 
zu Rath ziehen möchte. »Ad!« feufzte der 

I. Theil. P 
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Khalif, fo bald er wieder reden konnte, 
»was für ein. Thor bin ich geweſen! nicht, 
weil ich meine Wache, die ſo ganz willig 
ſich umbringen: ließ, ‚mit Süßen getreten, 
fendern weil ic; gar: nicht bedacht habe, daß 
Diefer außerordentliche Mann eben: derjenige 
war, deffen ‚Ankunft die Planeten vorher 
verfündige haben, und den id), anftatt ihn 
übel zu behandeln, dur‘ alle erfinnlide - 
Überredungsfünfte ‚Hätte mit mic ausföhnen 
follen. « 
» Was ginmahl geſchehen ijt, fagte Carar 
Bis, können wir nicht Ändern; aber unfere 
Pfliche ift es, an die Zukunft zu denfen: 
tielleiht wirft du den Gegenftand deines 
großen Kummers bald mieder erbliden,. Diele 
feicht auch durch Die Inſchriften auf den 
Säbeln neue Aufklärung erhalten. Nimm 
daher ein -wenig Nahrung zu dir, und rohe 
dich aus, mein lieber Gohn. Morgen wol: 
ten wir überlegen, welche Maßregeln gu‘ ers 
greifen find. 

Vathek befolgte ihren Rath, ſo gut er 
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Fonnte, und ftand des andern Morgens mit 
einem weit zuhigern Gemüth auf. Die, 
Gäbel ließ er fid) augenblidlid bringen, 
und befchaute fie,“ damit ihr Glanz feine 


Augen nicht blenden mödjte, durd) ein grüs 


nes Glas, mit dem feften Borfage, die In⸗ 
fhriften zu entziffern; aber alle feine Be 


mühungen maren fruchtlos. Vergebens 


flug er ſich an den Kopf, vergebens big 
er ſich in feine Nägel; - — nicht einen Bud» 
ftaben konnte er herausbringen ! Ein fols 


. Her unglücklicher Vorfall würde ihn ganz 


£roftlos gemadt haben, wenn nit zum gu⸗ 
ten Glü feine Mutter Earathis ins Zims 
mer getreten wäre. ä 

»Habe Geduld, mein Gohn,« ſagte fie: 


»gewiß bift du mit jeder gehaltvollen 


Wilfenfchaft innigft vertraut; aber die Kennt 
niß pon Sprachen ift eine wahre Lumpetey, 
und fie zu verjtehen, kommt bloß einem 
Pedanten zu. Laß einen Befehl befannt 


machen, daß du foldhe Belohnungen, mie 


fie deiner Größe geziemen, demjenigen auss 


Da 
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theilen wolleſt, der das, was du nicht ver⸗ 
fieheft, und was gu erlernen unter deiner 
Würde ift, — auslegen kann; bald wirft 
du alsdann deine Neugierde befriediget fehen. 

Das fol gefchehen, fagte der Khalif, aber 
da, ich zugleich von einem Schwarm von 
Halbgelehrten ſchrecklich werde beläftiget 
werden, welche mehr aus Begierde zu‘ glän: 
jen, und ihre tiefen Kenntniffe. in einem 
unverſtändlichen Jargon auszuframen, als 
in der Hoffnung die verfprochene Belohnung - 
zu erhalten, zu dem Verſuch wünſchen hins 
zugelaffen zu werden, fo muß ic) zur Ver⸗ 
hütung dieſes Ubels die wirkſamſten Maß- 
regeln treffen. Es wird daher rathſam ſeyn, 
daß ich jeden Mitbewerber, der mir keinen 
Aufſchluß geben kann, umbringen laffes denn, _ 
Dank fen es dem Himarel! ich befige Scharf 
fnn genug, um den Erfinder von dem liber- 
. feger genau uuterfdjeiden zu Fönnen. - 

»Daran zweifele ich feinen Augenblid,« 
verfegte Earathis; »aber dent Unmiffenden 
das Leben. zu rauben, ift zu hart, und dürfe 





289 


te gefährliche Folgen nad fidy ziehen. — 
Degnüge dich bloß damit, ihre Bärte ab: 
brennen zu laffen. '') Denn Bärte find ei: 
nem Gtaat fo tefentlid” nothwendig nicht, 
als Menſchen.« _ Der Khalif gab den 
Gründen feiner Mutter na, und ertheilte 
Moratanabad, feinem verften Wefir, den Bes 
fehl: »Er folle nie nur in Gamarah, fons 

dern auch in jeder Stade feines Reichs durch 
die Öffentlihen Ausrufer bekannt machen 
laſſen, daß ein jeder, der erfheinen und ge 
wiffe dem Schein nad) unerflärlihe Schrift 
züge entziffern Fönnte, herrliche Bemeife von 








11) Zum Berfländniffe des obigen Gaßes muß 
man tiffen, daß die Nlorgenländer der Bart für 
ein unverlegliches Hailigehum halten, und den ge 
waltfamen Verluſt deffelben, fey es nun durd 
Abfcheren, Abfchneiden oder Wegbrennen, als die 
größte Ochinach betrachten, die etnem Morgenlän: 
der angethan werden kann. In den Orient. Tales 
(London 1745) T. 1. ©. 83 ff. läßt der König 
Nofailah, um eine ähnliche rathſelbafte auf ei« 
“ner Pergamentrole befindlide Inſchrift zu verſte⸗ 
ben, einen gleichen Befehl in allen Straßeu der 
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feiner allgemein bekannten Freigebigkeit er⸗ 
halten würde, denjenigen aber, welchen ihr 
Verſuch mislänge, ihre Bärte bis uuf das 
legte Haar meggebrannt werden follten, 
und dag er — der Khalif— funfzig ſchöne 
Sklavinnen, und eben fo viele Krüge von 
Apritofen aus der Inſel Kirmith dem Man« 
ne zu geben bereit fen, weldyer ihm über 
den Fremden Auffcjlüffe zu geben.im Stan⸗ 
de wäre. . 

Die Untertbanen des Khalifen, die eben 
fo wie ihr Monarch große Bewunderer von 
Srauenzimmern und Aprifofen aus Kirmith 
waren, wurden fehr lüftern nad) diefen Vers 
fpredhungen gemadt, waren aber gänzlid) 
uneermögend ihren Appetit zu befriedigen : 
denn feiner mußte, welchen Weg der Frem.· | 
de genommen hatte. 


Was die andere Korderung des Kha⸗ 
| 


Stade betannt machen. Man fehe au Tauſend 
und Eine Nacht. Band L und II. in verſchie · 
denen Stellen. . 


\ 
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lifen betrift, ſo brächte ſie ganz verſchiedene 
Wirkungen. hervor. Die: Gelehrten, die 
Halbgelehrten, und die, welche Feines von 
beiden waren, aber zu ſeyn wähnten, kamen 


—küdhn herbey geeilt, ihren Bart in Gefahr 


gu feßen, und verloren ihn alle auf eine 
fhimpflihe Weiſie. 
Die Bollftredung diefer Handlung, wel⸗ 
che den Eunuchen eine hinlängliche Befhäf 
tigung gab, füllte fie ‚mit.-einem fo widri⸗ 
gen Geruch von verbrauntem Haar an, daß 
fie den Krauenzimmern ‚im Serail einen 
unleidlichen Ekel verurſachten; die daher 
veranſtaltetes, daß dieſe neue Beſchaͤftigung 
ihrer Huͤter andern übergeben wurde... 
Indeſſan ſtellte ſich zulege ein alter Mans 
dar, deffen Bart ı3 Ele.länger wor, als 
frgend einer · von denen, melde bisher er- 
feienen ‚waren. Die Bedienten des Palla⸗ 
fies flüftertenz wie fie ihn hineinführten, 
einander ins Ohr! »Schade wäre es dod), 
wenn Diefer Bart verbrannt werden. follte! « 
— Selbft der Khalif gerieth in eıne gleiche 
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Beförgniß mitihnen. Doch war' ihre Furcht 
unnöthig, denn: dieſer ehrmürdige: Greis las 
die Schrift ohne Mlühe,“ und erklaͤrte ſie 
von Wort zu Wort auf folgende Weiſe: 
» Wir wurdengeſchaffen, wo jede 
gute Sache 'gefhaffen ift, und wir 
find die legten unter den Wundern 
eines Orts, wo’alles wunderbar 
und würdig ift, die Blicke des er- 
ften Potentaten auffidh zu zieben.« 
Du. überfegeft-_ganz vortreflich! ſchrie 
Vathek: ich weiß, morauf dieje wunderba⸗ 
ren Charaktere anſpielen. Geber: ihm eben 
fo viele Ehrenkleider, 12) und eben ſo vıele 
tauſend goldene Zechinen, als er Worte ges 
ſprochen hat. Zum Theil bin ich von der 
qualenden Unruhe beireyet! — 
Vathek [ud den alten Mann zur Tafel | 
ein, und bat ihn fogar einige Tage in fei« 








13) Dieſe Arxt von Belohnung war ebemabis und 
iſt noch ganz gewöhnlich in Affen. Man ſehe nur 


- Die.nenern Nteifebefchreibungen und die morgen« 


m 


Ihndifchen Erzählungen ſelbſt. 
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nem Pallaſt zugubringen. Zu feinem großen 
Unglück nahm er das Anerbieten an; ‚denn 
der Khalif ließ ihn des andern Morgens 
holen, und fagte: »Lies mir no einmahl 
vor, was du geftern, gelefen haft: ich kann ° 
niet zu oft das Verſprechen hören, welches 
mir gegeben iſt, und deſſen Erfüllung ich 
ſehnlichſt erwarte. « | 
- Der alte Mann zog feine grüne Brite 
‚de "?) Heraus, aber ließ fie vor Schrecken 
fallen, als er bemerkte, daß an die Gtelle 
der Züge, melde er den Tag zuvor entzif 
fert hatte, andere von ganz verſchiedener 
Bedeutung getreten wären. »Was üben 
fälle dich? rief der Khalif: »und woher 
diefe Zeichen von Berwunderung?« — Ber 
herrſcher der Welt, verfegte der Alte, dieſe 
Säbel enthalten heute eine ganz andere 
Schrift, als geſtern. »Was ſagſt du?“« fiel 
ihm Vathek in die Rede, — »doch es mag 
ö——— ee — — 


13) Ein Anachronismus. Erſt im ı3(en Jahr 
hundert find fie erjanden worden. 


>57 er 
feyn ! Theile mir nur, twenu'.du kannſt, ihs 
ten Inhalt mit. | 

Das ift ihr Sinn, mein Herr, erwieder⸗ 
te der Alte: » Wehe dem. vermeffenen Ty⸗ 
» ranrien,: der das zu erforſchen fucht, was 
ser nicht wiffen darf, und das zu unternehs 
» men wagt, was feine Kräfte überfteigt! « 
'Und wehe dir! ſchrie der Khalif in einen 
Ausbruih von Unwillen: heute haſt du dei⸗ 
nen Verſtand verloren; gehe mir aus den 
Augen! — nur der halbe Bart ſoll dir weg⸗ 
gebrannt werden, weil du geſtern glücklich 


im Entziffern wareſt: — Meine Geſchenk⸗ 


nehm’ ich nie zurüd. 
Der alte Niann, der mweife genug war, 
einzufehen, daß er noch glüdlih davon ge 


fommen fey,. und daß ‘er thöricht gehandelt 


babe, eine folhe twidrige Wahrheit aufzus 
deden, zug fidh alsbald zurüd, und erfdien 
nie wieder. 

Aber es dauerte nicht lange, fo fahe Bar 
. thel nur gar zu Elar ein, wie fehr er Urſach 
habe, feine Übereilung zu bereuen: denn o& 


\ , 


— 
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er gleich ſelbſt die Charaftere nicht enträth« 


ſeln Eonnte, fo merkte er doch, da er beftäns 


dig feine Augen darauf gerichtet hatte, ganz 
deutlich, daß fie fi) jeden Tag veränderten, 
und unglücklicher Weife fand fih Fein ans 
derer Mlitbewerber, der fie hätte erklären 
können. Diefe augreifende und verwirrende 
Befrhäftigung .erhigte fein Blut, verdunkelte 
ſeine Augen, und brachte einen Schwindel 
und eine Schwäche hervor, die ihm alle 
Kräfte raubten. Deſſen ungeachtet unters 


RNließ er nicht, oft feinen Thurm zw befteigen, 


weil er in den Geſtirnen, die er zu Rath 
ziehen wollte, etwas zu lefen glaubte, was 
feinen Wünfcyen mehr fchmeidhelte; aber 
hierin fand er feine Hoffnung ganz getäuſcht; 
denn feine Augen, durch die auffteigenden 
Dünfte feines Kopfs ganz ummebelt, unters 
ftügten feine Wißbegierde fo übel, daß er 
nichts weiter als eine dicke dunkele Wolke 
fehen konnte, — welche er als die ſchreck⸗ 
lichſte aller Vorbedeutungen betrachtete. 
Vathek, durch ſolche beaͤngſtigende Auf⸗ 


N 
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fritte gequält; verlor ale Ständhaftigkeit;— 
ein Sieber überfiel ihn, und fein Appetit 
verſchwand. ‚War' er ehemäahls ein Vielfraß 
gewefen, fo zeichnete er fich jezt als Gäufer 
aus. ::.&o unerfättlidd war der Durft, der 
ihn marterte, daß ſein Mund gleih einem 
Trichter. .beftändig offen ſtand, um die vers 
fhiedenen Stlüffigkeiten; melde in’ denfelben 
Bineingegojfen murden, und 'vorzüglid) kal⸗ 
tes Waſſer einzunehmen, welches ſeinen 
Durſt mehr als jeder andere Trank ſtillte. 
Der ünglückliche Fürſt, auf dieſe Weiſe 
ganz unvermögend irgend ein Vergnügen 
| zu genießen, ließ die Palfäfte der fünf Sin⸗ 
ne zufchließen, erfchieri nicht mehr im Pus 
blifum, weder um feine Pracht auszubreiten, 
noch. um Geredjtigkeit zu. handhaben, fon« 
dern 30g ſich in die innerften Gemächer fei- 
nes Harems zurüd, Und da er immer ein 
zärtlicher Ehemann gemefen war, fo untere. 
ließen feine. Gemahlinnen voll Kummer über 
feine bedaurensmürdige Lage uiemahls, ihre: 
WBünfde für feine Gefundheit zum Himmel 


\ 
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zu ſchicken, und erquidten ion unaufhörlid 
mit Waſſer. 

| Mittlerweile fchloß fi; die Fürſtin Ca— 
| rathis, deren Betrübniß nicht zu beſchreiben 
"if, anftatt ſich den Jammerklagen und Thräs 
nen zu überlaffen, täglich mit dem Weſir 
Morakanabad ein, um irgend ein Heilungss 
oder Linderungsmittel für "des SKhalifen 
Krankheit ausfindig zu machen. In der Vor⸗ 
ausfegung, daß fie dur) Bezauberung ver= . 
anlaßt fen, fihlugen fie ale magiſche Bücher 
Blatt für Blatt auf, um ein Rettungsmit⸗ 
tel zu finden, und gaben Befehl, den ſcheuß⸗ 
lichen Fremden, den fie, als den, Zauberer 
anklagten, mit der ftrengften Eorgfalt aufs 
zufuchen. 

Fünf Meilen von Samarah ftand ein 
hoher Berg, deffen Rüden mit wilden Thy⸗ 
mian und Bafılientraut überwadfen war, - 
und deflen Gipfel ſich in eine fo anmuthige 
Ebene .ausdehnte, daß fie einen ſchoͤnen Vor— 


fhmad von dem Paradiefe gab, weldhes den ' 


Gläubigen beftimmt ift. Auf ihm wuchſen 


N - ! 
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theilen twolleft, der das, mas du nicht ver⸗ 
fteheft, und mas gu erlernen unter ‚deiner 
Würde ift, — auslegen kann; bald wirft 
du alsdann deine Neugierde befriediget fehen. 
Das foll gefchehen, fagte der Khalif, aber 
da. ih zugleich von einem Schwarm von 
Halbgelehrien. ſchrecklich merde beläftiget 
werden, welche mehr aus Begierde zu‘ gläns 
gen, und ihre tiefen Kenntniffe. in einem 
unperftändlichen Jargon auszuframen, als 
in der Hoffnung die verfprochene Belohnung - 
zu erhalten, gu dem Verſuch wünſchen hin⸗ 
zugelaffen zu werden, fo muß ich zur Ber» 
hütung dieſes Übels die wirkſamſten Maß- 
regeln treffen. Es wird daher rathſam feyn, 
daß ich jeden Mitbewerber, der mir keinen 
Aufſchluß geben kann, umbringen laffes denn, _ 
‚Dank fey es dem Himnrel! ich bejige Scharf: 
finn genug, um den Erfinder von dem Über: 

. feger genau unterfcheiden zu Fönnen. 
»Daran zweifele id) keinen Augenblid,« 
verfegte Carathis; »aber den Unwiſſenden 
das Leben. zu rauben, ift gu hart, und dürfe 
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te gefährlihe Solgen nad fi ziehen. — 
Begnüge dich bloß damit, ihre Bärte ab⸗ 
brennen zu laffen. '') Denn Bärte find ei: 
nem Gtaat fo weſentlich nothiwendig nicht, 
als Menſchen.« — Der Khalif gab den 
Öründen feiner Mutter nad), und ertheilte 
Morafanabad, feinem “erften Wefic, den Bes 
fehl: »Er folle nie nur in Gamarah, ſon⸗ 
dern auch in jeder Stadt feines Reichs durch 
die öffentlichen Ausrufer bekannt machen 
laſſen, daß ein jeder, der erſcheinen und ge⸗ 
wiffe dem Schein nady unerflärlide Schtifte 
züge ensziffern Fönnte, herrliche Bemweife von 








11) Zum Berfländniffe des obigen Satzes muß 
man wiſſen, daß die Nlorgenländer der Bart für 
ein unverleßliches Hailigthum halten, und den ges 
waltffamen Derluft deffeiben, fey es nun durch 
Abfcheren, Abfchneiden oder Wegbrennen, als die 
größte Ochinach betrachten, die einem Morgeklän: 
der angethan werden kann. In den Orient. Tales 
(Tondon 1745) T. ı. © 83 ff. läßt der König 
Nofailah, um eine ähnliche räthfelhafte auf ei« 
“ner Pergamentrole befindlide Inſchrift zu verſte⸗ 
ben, einen gleichen Befehl in allen Straßen der 
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ſeiner allgemein bekannten Freigebigkeit er⸗ 
halten würde, denjenigen aber, welchen ihr 
Verſuch mislänge, ihre Bärte bis auf das 
legte Haar meggebrannt werden follten, 
und dag er — der Khalif — funfzig fhöne 
SHapinnen, und eben fo viele Krüge von 
Apritofen aus der Inſel Kirmith dem Man« 
ne zu geben bereit fen, weldyer ihm über 
den Fremden Auffcylüffe zu geben. im Gtana 
de wäre. . 

Die Unterthanen des Khalifen, die eben 
fo wie ihr Monarch. große Bewunderer von ' 
Srauenzimmern und Aprifofen aus Kirmith 
waren, wurden fehr lüftern nad) diefen Bers 
fprehungen gemacht, waren aber gänzlid) 
unsermögend ihren Appetit zu befriedigen : 
denn feiner wußte, melden eg der Frem | 
de genommen hatte. ‘ 


Was die andere Forderung des Kha— 





Stadt betannt machen. Man fehe auch Dauſend 
und Sine Nacht. Band L und II. in veefihier 
denen Otellen. . 


\ 
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Iifen betrift, ſo brächte ſie ganz verfchiedene 
Wirkungen hervor. Die: Gelehrten, die 
Halbgelehrten, und die, welche keines von 
beiden maren, aber zu fegn wähnten, kamen 
tühn herben geeilt, ihren Bart in Gefahr 
zu ſetzen, und verloren ihn alle auf eine 
ſchimpfliche Weiſe. 
Die Pollſtreckung dieſer Handlung, wel⸗ 
che den Eunuchen eine hinlängliche Befdhäf 
tigung gab, füllte fie mit einem ſo widri⸗ 
gen Geruch von verbraanten Haar an, daß 
fie den Frauenzimmern ‚im Serail einen 
unleidlichen Ekel verurfarhten ; Die daher 
veranſtaltetes, daß diefe neus Beſchaͤftigung 
ihrer Hüter andern übergeben wurde. _ 
Yndeffen.ftellde ih zulest ein, alter- Mann 
dar, deffen Bart ı3 Eile. länger war, als 
fegend einer · von denen, welche bisher er⸗ 
ſchienen waren. Die Bedienten des Palla⸗ 
ſtes flüftertenz wie fie ihn hineinführten, 
einander ins Ohr: »Schade wäre es doch, 
"wenn diefeg Bart verbrannt werden ſollte! « 
— Selbſt der Khalif gerieth in eıne gleiche 
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Beforgniß mit ihnen. Doch war: ihee Furcht 
unnöthig, denn dieſer ehrmürdige: Breis las 
die Schrift ohne Mühe,“ und‘ erklärte fie 
bon Wort zu‘ Wort auf folgende Weiſe: 
»Wir mucden:gefhaffen, wo jede 
gute Sache 'gefhaffen if, und wir 
find die festen unter den Wundern 
eines Örts, wo’'alles wunderbar 
und würdig if, die Blicke des er— 
ften Potenraten auf fi zu zieben.« 
Du. überfegeft-_gang -vortrefich ! ſchrie 
Vathek: ih-mweiß, worauf diefe wunderbar 
ren Charaktere anfpielen. Geber: hm eben 
fo viele Ehrenfleider, 1?) und eben: fo vıele 
taufend--goldene Zechinen, als er Worte ges 
fproden bat. Zum Theil Bin id von der 
quälenden Unruhe beireget! — — 
Vathek [ud dem alten Mann zur Tafel 
ein, und bat ihn fogat einige Zage«in feis 








13) Diefe Axt von Belohnung war ebemabis und 
ift noch ganz gewöhnlich in Afien. Man ſehe nur 


die neuern Reiſebeſchreibungen und die morgen⸗ 


Inndifpen. Erzählungen ſelbſt. 
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nem Pallaſt zugubringen. Zu feinem großen 
Unglück nahm er das Anerbieten an; denn 
der Khalif ließ Ihn des andern Morgens 
holen, und fagte: »Lies mir noch einmahl 
vor, was du geftern, gelefen haft: ich kann ° 
niegt zu oft-das Verſprechen hören, welches 
mir gegeben ift, und deſſen Erfauuns ich 
ſehnlichſt erwarte. « 

Der alte Mann zog ſeine grüne. Beil: 
‚le "?) Deraus, aber ließ fie vor Gchreden 
fallen, als er bemerkte, daß an die Stelle 
der Züge, welche er den Tag zuvor entzifs 
fere hatte, andere von ganz verfdiedener 
Bedeutung getreten wären. » Was über 
fälle dich? rief der Khalif: »und woher 
dieſe Zeichen von Bermunderung?« — Bes 
berrfcher der Welt, verfegte der Alte, dieſe 
Säbel enthalten heute eine ganz andere 
Schrift, als geſtern. »Was ſagſt du?e fiel 
ihm Vathek in die Rede, — »doch es mag 





13) Ein Anachronismus. Erſt im ı3len Jahr⸗ 
hundert find fie erjanden worden. ' 
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ſeyn! Theile mic nur, wenn du kannſt, ih⸗ 
ten Inhalt mit. 

Das ift ihe Ginn, mein Herr, erwieder⸗ 
te der Alte: » Wehe dem. vermeffenen Eye 
» ranıien,: der das zu erforfchen ſucht, was 
ser nicht wiflen darf, und das zu unternehs 
» men wagt, was feine Kräfte überfteigt! « 
Und wehe dir! ſchrie der Khalif in einent 
Ausbruch von Unwillen: heute haſt du dei⸗ 
nen Verſtand verloren; gehe mir aus den 
Augen! — nur der halbe Bart ſoll dir weg⸗ 
gebrannt werden, weil du geſtern glücklich 
im Entziffern wareſt: — Meine Geſchent⸗ 
nehm’ ich nie zurüd. ’ 

Der alte Niann, der mweife genug war, 
einzufehen, daß er noch glüdlic davon ge 
Eommen fey,. und daß. er thöricht gehandelt 
babe, eine folhe widrige Wahrheit aufzus 
deden, zug fi) alsbald zurüd, und erfdien 
nie wieder. 

Aber es dauerte nie lange, fo fahe Bar 
. thef nur gar zu Elar ein, wie fehr er Urſach 
babe, feine Übereilung zu bereuen: denn ob 


\., 
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et gleich felbft die Eharaftere nicht enträthe 
ſeln Eonnte, fo merkte er doch, da er beftän- 
dig feine Augen darauf gerichtet hatte, ganz 
deutlich, daß fie fi) jeden Tag veränderten, 
und unglüdlicher Weiſe fand fi Bein ans 
derer Mlitbewerber, der fie hätte erflären 
können. Diefe augreifende und verwirrende 
Befhäftigung .erhigte fein Blut, verdunfelce 
feine Augen, und brachte einen Schwindel, 
und eine Schwäche hervor, die ihm alle 
Kräfte raubten. Deffen ungeachtet . unters 
Nließ er nicht, oft feinen Thurn zu befteigen, 
weil er in den Geſtirnen, die er zu Nach 
ziehen wollte, etwas zu Iefen glaubte, mas 
feinen Wünſchen mehr ſchmeichelte; aber 
hierin fand er feine Hoffnung ganz getäuſcht; 
denn feine Augen, durch die auffteigenden 
Dünfte feines Kopfs gang umnebelt, unter« 
'fkügten feine Wißbegierde fo übel, dag er 
nichts weiter als eine dide dunkele Wolke 
fehen konnte, — welche er als die ſchreck⸗ 
lichſte aller Vorbedeutungen betrachtete. 
Vathek, durch ſolche beaͤngſtigende Auf⸗ 


N 
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tritte gequält; verlor ale Standhaftigkeit; — 
ein Sieber überfiel ihn, und fein Appetit 
verichipand, Bar er ehemahls ein Bielfraß 
geweſen, fo. zeichnete er fich jezt als Gäufer 
aus. ::.&o unerfättlidy war der Durft, der 
ihn. marterte, daß ſein Mund gleich einem 
Trichter. .beftändig offen .fland, um die vers 
fhiedenen Slüffigkeiten,; welche in denfelben 
Bineingegoffen wurden, und vorzüglid) kal—⸗ 
tes Wafjer einzunehmen, welches feinen 
Durft mehr als jeder andere Trank ſtillte. 
Der unglüdlihe Zürft,: auf dieſe Welfe 
_ ganz. unvermögend irgend ein DBergnügen 
zu genießen, ließ die Patläfte: der fünf Sin⸗ 
ne zufchließen, erfchien nice mehr im Pus 
blikum, meder um feine Pracht auszubreiten, 
noch um Gerechtigkeit zu handhaben, fon« 
dern 30g fi in die innerften Gemächer fei- 
nes Harems zurüd, Und da er immer ein 
zärtlicher Ehemann gemefen war, fo unters. 
ließen feine Gemahlinnen voll Kummer über 
| feine bedaurenswürdige Lage niemahls, ihre! 
Wünſche für feine Gefundheit zum Himmel 
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zu fchiden, und erquidten ihn unaufhörlid; 
mit Waſſer. 

Mittlerweile ſchloß ſich die Fürſtin Ca— 
rathis, deren Betrübniß nicht zu beſchreiben 
"ft, anftatt fi) den Jammerklagen und Thräs 
nen zu überlaffen, täglich mit der Weſir 
Morakanabad ein, um irgend ein Heilungss 
oder Linderungsmittel für des Khalifen 
Krankheit ausfindig zu maden. In der Vor⸗ 
ausfegung, daß fie durch Bezauberung ver: . 
anlaßt fey, fihlugen fie ale magiſche Bücher 
Blatt für Blatt auf, um ein Rettungsmit: 
tel zu finden, und gaben Befehl, den fheuß« 
lihen Fremden, den fie, als den. Zauberer 
anklagten, mit der ftrengften Gergfalt aufs 
zufuchen. | 
Fünf Meilen von Ganiarah ſtand ein 
hoher Berg, deffen Rüden mit wilden Thy- 
mian und Dafilientraut überwachſen war, 
und deſſen Gipfel ſich in eine ſo anmuthige 
Ebene ausdehnte, daß fie einen ſchoönen Vor⸗ 


ſchmack von dem Paradiefe gab, welches den ' 


Glaͤubigen beftimme iſt. Auf ihm wuchſen 


— 


— 
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hundert Gebüfhe von Hagebutten und an: 
dern wohlriehenden Gtauden; auf demfel: 
Ben prangten hundert Lauben von Nofen, 
Jasmin und Geisblatt, und eben fo viele 
Alleen von Pomerangen, Gedern und Citro⸗ 
nen, deren Zweige mit der Palme, den 
Äften des Granatapfelbaums und den Ran- 
fen der Weinftöde verfhlungen, eine Pkacht 
und eine Mannigfaltigkeit darboten, die das 
Auge eben fo ſehr ergetzen, als den Ge 
ſchmack befriedigen Fonnte. Der Boden war 
mit Veilchen, Purpurlilien und. Anemonen 
bededkt, in deren Mitte Büſche von Jonquil⸗ 
len, Hyacinthen und Nelken und alle ande 
re wohlriechende Blumen, die balfamifche‘ 
Düfte aushauchen, in bunter Reihe hervor: 
firebten. Bier Quellen, !*), die eben fo tief 


u 





14) Diefes find die Flüſſe von ungetrübtem 
Waſſer, von immer ſchmackhafter Milch, von 
lieblihem Wein und gelautertem Konig, die das 
Paradies durchſtrömen. " 
Ahuliche, prächtige, mit Schmuck gleichſam 
überladene und ins Ideal gezeichnete Schilderuun⸗ 


- 
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als Hammaren, und fo voll firömten, daß 
fie den Durft von zehn Armeen hätten ſtil⸗ 


— — — — — — 
gen von majeſtätiſchen Palläſten und anmuthigen 
Naturſcenen finden wir in den morgenländiſchen 
Erzählungen, die oft eine lange Kette von ſolchen 
firablenden Perlen und funkelnden Edelſteinen 
. bilden, ſehr häufig. Zur Probe nur folgende: BI. 
Bibl. B. 6.211: die Faffade des Schloffes, dienachdem 
Garten gebt, bat 365 Fenſter; von außen iſt der 
Pallaſt mit Wabafter und Marmor bekleidet und 
mit Guirlanden von Eoflbarem Jaspis befränzf, 
Die Tpüren find von Aloe -« und Gandelbol;, und 
dreben fih in goldenen’ Angeln herum. Snmwendig 
‚find die Sußboden und Wände mit Rofenbolz auge 
gelegt und getäfele. Rubinen, Gmaragde und To« 
paze find daran verfhwendet. — An dreſem Orte 
des cwigen Gegens war die Luft immer heiter, 
und Fein Gemwölfe verdunkelte die Sonne. Die 
Bäume behielten eine ewige Jugend, und wurden 
nie von äßendem Mooſe geireffen; feine Schma⸗ 
rogerpflanze entzog ihren Aſten die Wohlthaten' 

des Mahrungsfaftes. — Laub, Blüthen und Fruch⸗ 
te nahmen Theil an der Unfterblichkeit des Haupe 
flammes, und verneuerten ſich unaufbörlid, ohne 
abzufalien und zu verdorren. Der Wohlgeruch, 
welfhen die Blumen dufferen, erſchöpfte nie -ihren 
Keih; die Luft war damit baljamirt, und Fein 
fhädtiches JInſekt, kein viftiges AUnkraut konnte 
ihnen ſchaden. 


J 
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ten Fönnen, ſchienen, hier mit Borfag anges 
bracht zu ſeyn, um die ganze Gcene in 
einen Garten Eden zu verwandeln. 
Hier ſang die Nachtigall ein Lied auf 
die Geburt ihrer vielgeliebten Roſe, '?) und 
bes 





Inatulla of Delhi T. II. ©. 174. Die Spatzier⸗ 
gänge waren mit Cdelſteinen gepflafterf, die im 
ſolchen fünftlihen Bildern geordnet waren, daß 
fie dem Auge lebende Gemählde darlegfen. Die 
Bäume waren von Zimmt, Mufcafenuuß, Agla, 
Kafia, Myrrhe: und mit folden paradiefifchen 
Zrüchten beladen, daß fie den Adam zu einem 
zweyten Fall hätten verleiten können. Hier trieb 
der von Jaspis künſtlich bereitete Springbrunnen 
zeines Roſenwaſſer gleihd Bäumen von Crpſtall in 
die Lüfte, das in ſprühendem Regen herabfallend, 
den ſaugenden Blumen ſüße Nahrung darbrachte, 
und über die Kräuter des Gartens Wohlgerüche 
ausgoß. 


15) Zum nähern DBerfkländniffe diefer alfegori« 
: fhen Liebe, die vorzäglich von perfifchen Dichtern 
mit unvergleichlicher Anmuth und den lieblichſten 
Bildern geſungen wird, (ſ. meinen Verſuch über 
die Idenle weiblicher Schönheit bey den Morgen⸗ 
ländern. ©. 98. ff.) muß man: bemerfen, daß der 
Magende Laut dieſes liebliden Vogels zuerſt in 











241 
bejammerte zu gleicher Zeit ihre Furz wäh: 
rende Schönheit, indeß die Turteltaube über 


——— ——————— 





— 





eben derſelben Jabreszeit gebört wird, worin Die 
Noſe zu blühen anfängt. Durch eine "natürliche 
Eombination von Ideen werden fie daber nis die 
Bejtundigen und unzercrennlichen Gefährten des 
Srüblings mit eitander verbunden. Und wenn eg 
auch bloß wabrſcheinlich ſeyn follte, Faß der Lieb 
lingsaufenthalt der Nachtigall der Roſengarten 
äft, 10 iſt doch fo viel gewiß, daß fie fib an ibrem 
Geruch ergeßf, und fo lange um den Roſenſtock 
herumflattert, bis fie zulegt ganz beraufcht und 
ohnmächtig zu Boden finkt. 

Schon heißt es demuac bei einen perfifchen 
Dichter: 

Komm, reizendes Mädchen und hör den Did 
ser finuey, . 
Du die Rofe, und er des Frühlings Dogel. 
Siebe heiße ihn fingen, und Liebe verlanget 
Folgſamkeit. 

Und in der GSeſchichte des Nadir Schab (Greifs⸗ 
walde 1773) die vorzüglich reich an Bepipieleu der 
Art ift ©. Zıa.: »)Naun fing die Nachtigall, die 
in ihrem traurigen Gefange den Berluft ihres be 
- Blümten Sitzes befungen hatte, ihren melodiſchen 
Befang wieder an, und ließ die Wälder, die fie 
bewohnte, von neuen wiederhallen. Die Hagende 
Zurteltaube, nachdem fie lange Zeit die Verwü⸗ 
ftung ihrer geliebeen Gartenwohnung befeufzt hası 
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den Berluft teellerer Sreuden klagte, und 
"die wachfame Lerhe die auffteigende, die 
ganze Schöpfung von neuem befebende 
Sonne mit ihrem Gefange begrüßte. Hier, 
mehr als irgendivo, floffen die Bald ſchmel⸗ 
zenden, bald raufhenden, bald Flagenden, 
bald muntern Töne der Bögel in ein wohl: 
(autendes Konzert zufammen, und es fihien, 
als hätten die auserlefenen Früchte, welde 
fie nach Gefallen mit ihrem Echnabel pid» 
ten, ihrem Gefange eine doppelte Kraft vers 
lieben. ?°) Zu diefem Berge begab fid) Bas 








te, firedife ihren wellenförmigen Hals hervor und 
breitefe ihr glänzendes Gefieder aus. « 

16) Ich kaun nicht umbin, mit meinen Lefern 
das Vergnügen zu theilen, welches eine andere, 
‚aber weit (dyötere Schilderung des Krühlings auf 
mich gemade hat, und zwar um fo viel weniger, 
da fie über mande Züge des im Tert entbals 
tenen Semähldes ein helles Licht verbreitet. Sie 
ſteht l.c. ©. 400, und I aufet, wie folgt: » Da, 
mahls verbreifete did neue Jahreszeit ihren lachend⸗ 
ſten Schmuck auf allen Seiten. Die Weiden er 
hoben ihre Häupter, der Jasmin erfriſchte die 
Sitine mit ſeinen fanften Gerüũchen. Aus den Aus 
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‘thek zuweilen, um eine reinere Luft einzug _ 
athmen, und nad @efullen aus den vier 
Quellen zu. trinken, die ihm gemweihet war 











gen der Narciffen ficien die Tropfen des Thaues 
wie filberne Thränen. Die Roſen batten die zart 
liche Nachtigall in den Kelten der Liebe gefangen, 
die die Walder ihre tlagende Belange wiederhale 
len ließ; der Hänjling und der Staar zwiticherten . 
awiſchen den Zweigen der Heckroſe. Die Rnoſpen 
der Roſen, der Hyharinthen und der Goldwurz ent⸗ 
Jſalteten ihre Schonheit an’ dem Hofe des Ferüh—⸗ 
lings, welcher gleih einem Nlouarden von grü—⸗ 
nen Pflaugen und biüäbenden Gebülden umgeben 
ſaß. Die Abornen firedfen ihre Zweige bis and 
Girmament aus, die Wolfen ergojjen ibren glans 
jenden Regen. Die Turteltaube mit ibrem ‚biels 
farbigen Halsbande, und die Taube mit ihren 
wallenden Federn verftarkten das Frühlingseon—⸗ 
zert: Die Baume auf den Hügeln murden von 
den Maren Bachen grivaffere, die ihre Wur—⸗ 
gein wie filberne Ketten umſchlängelten. ‚Alle Tas 
siouen freueten ſich bey dieſer algemeineit Bes 
Gebung der Natur, ſchmückten fib mit niedlichen 
Blumen, dutchfirihen mit Bergnügen die Saite, 
worin Zephyr mit den Nofenblütfern |pielte, wo⸗ 
ein dit metodiſchen Tone der Nachtigall die Seels 
mit Begierden | nnfüllte, mittlerweile die Zulpen, 
"die Anemenen und die blauen Beilchen ale Ufer 
deckten. 
Qo 


* 
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ren und deren Waffer für fehr ftärkend ge- 
halten wurde. Geine ganze Begleitung ber 
ftand aus feiner Mutter, feinen Gemahlin« 
nen und einigen Eunuden, welche unauf: 
hörlich geräumige Becher von Bergkryſtall *7) 
anfüllten und fie ihm wetteifernd darreich⸗ 
ten. Aber nur’ gar zu häufig blieb ihr Ei— 
fer hinter feinem Durft zurüd; daher er 
fi mehr als einmahl auf die Erde nieder- 
warf, um das Waſſer, deffen er nie genug 
befonimen Fonnte, mit weit aufgefperrtem 
- Munde einzufchlürfen. “ 





17) Ein gewöhnlidyes Trinkgeſchirr im Driene bey 
feierlichen Belegeuheiten und prädtigen Gaftmäh« 
lern. Sn Taufend und Eine Nacht werden 
Schemſelnihar und Ebe Thaler‘ von 3.oder 4 ib . 
ver Sklaven bedient, deren jeder einen Becher aus 
Bergeryſtall brachte, der mit feltenem, köſtlichem 
Wein angefüllE war, und in den Oriental tales 
T. L ©. 136 heißt es: die goldenen und porcella 
nenen Gefäße, weldhe überall in einem Augenblid 
zum Vorſchein kamen, verbreitefen einen Glanz, 
der dem des Bergeryſtalls gli, welcher Flüſſig⸗ 
Peiten enthielt, Die wie die Demanten des Mogols 
ſtrahlten. 


+ 
®. 
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Eines Tages, als diefer unglückliche 


Fuͤrſt lange in diefer ſchimpflichen Gtelung 


‚an. einer der vier Quellen gelegen hatte, res 
dete ihn eine dumpfe, aber ftarfe Gtimme 
alfo an: » Warum erniedrigft du did) zu 
einem Hunde herab, o Khalif, dus, der du 
fo ftolz auf deine Macht und deine Würde 
Bift?« Ben diefen Worten richtete fi der 
Khalif auf und erblidte den Fremden, der 
ihm fo großen Kummer verurfaht hatte. 
Entflammt von Zorn bey diefen Anblid, 
tief er aus: » Berflugter Dfeiaur, !°) was 
haft du Bier zu thun? ft es dir noch nicht 
genug ‚daß du einen Fürften, der fid) durch 
feine Behendigfeit auszeichnete, ineinen von 
den Iedernen Schläuchen verwandelt haft, | 
welchen die Beduinen auf ihre Kameele 
 — — — — 

81) Eines von den grauſamen, ſcheußlichen und 
niederträdhfigen Geſchöpfen der Einbildungskraft, 
den Divs. Geiner wird, häufig in den morgens 
ländifyen Erzählungen gedadt. Man fehe nur 


in TZaufend und Eine Wake die Seſchichte 
des Fiſchers Aladins und der Prinzeſſin von China. 
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ſchnallen, wenn fie die Wüfe durchziehen? 
Eiehft du nicht, doß ich durch übermäßiges 
Trinken nicht weniger umfomme, als durch 
gänzliche Enthaltſamkeit? « Nimm dann 
dieſen Trank, ſagte der Fremde, indem er 
ihm eine Flaſche von rother und gelber 
Kompoſition darbot, und ſtille damit den 
Durſt deiner Seele und deines Körpers. 
Wiſſe, ich bin ein Indier, aber aus einer 
Gegend von Indien, die ganz unbekannt 
iſt. | Ä 
Der Khalif, der fidy freute, einen Theil‘ 

feiner Wuͤnſche erfüllt zu ſehen, und ſich 
mit der Hoffnung ſchmeichelte, den andern 
Theil auch zu erhalten, ſchluckte mit der 
heftigften Begierde den Tran? hinunter, und | 
fand alsbald feine Gelundheit wiederherge- 

ftelle, feinen Durft geitillt, und feine Glie⸗ 
Der fo tegfam, wie zyvor. 

Ausgelaffen vor Kreude fprang Vathek 
diefem ſcheußlichen Indier auf den Nacken, 
und füßte feinen unförmlichen Mund und 
feine hohlen Wangen, als ob es die Korall- 
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lippen und die £ilien und. Rofen feiner 
fhönften Srauen gewefen wären, indeß die: 


fe, weniger erfhredt als eiferfüdhtig bey dies _ 
fem Anblid, ihre Schleyer herabfenkten, um 


die demüthigende Schaam zu verbergen, die 
ihre Gtirn bededte. 
Und bier würde fi die Scene noch 


nicht geendigt haben, hätte nicht Carathis 


mit ihrer ganzen einſchmeichelnden Überre⸗ 
dungskunſt die tobende Freude ihres Gohr 
nes ein wenig gehemmt. Nachdem ſie Va⸗ 


thek zur Rückkehr nach Samarah vermocht | 


hatte, ließ fie einen Herold vor ihm her ges 
ben, der fo laut er konnte ausrufen muß« 
te: » Der wunderbare Fremde ift wieder 


erſchienen, er hat den Khalifen geheilt; er 


hat geſprochen, er hat geſprochen!« 
Ploͤtzlich ſtürzten alle Einwohner dieſer 
ungeheuren Stadt aus ihren Häufern her— 
aus, und drängten ſich haufenweiſe heran, 
um den Zug Vatheks und des Indiers zu 
feben, den fie nun eben fo fehr priefen, als 
ſie ihn vormahls verflucht hatten, indem fie 


’ \ 
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unaufhörlicdy fhrieen: » Er hat unfern Mo⸗ 
narchen gehetlt er hat geſprochen er hat 
geſprochen!» Auch wurden bey den öffentli⸗ 
chen Feierſichkeiten, die denſelben Abend ge⸗ 
geben wurden, um die Theilnahme an dem 
allgemeinen Jubel auszudräden, diefe Idors 
te wiederhohlt; denn die Dichter webten fie 
als Chor in alle die Gefänge, die fie ver 
fertigt hatten, u 

Der Khalif lieg mittlerweile die Palläfle 
der fünf Einne wieder auffcyliegen, und da’ 
er fi) vorzüg ich geneigt fühlte, den des 
Geſchmacks zu beſuchen, fo hieß er alsbald 
ein prädytiges Gaftmahl anrichten, wozu er 
feine vornehmften Hofbidiente und Bünft- 
linge einlud, Der Indier, der neben dem 
Monarchen faß, ſchien zu ‚glauben, daß er 
weder zu viel effen, noch zu viel trinken, 
nod zu viel fpredyen Eönnte. . Die verfdier 
denften Gerichte waren kaum aufgetragen, 
fo waren fie wieder verfchmunden, zu dem 
größten Verdruß Vatheks, der nicht nur 
eine Ehre darin feste, der ftärkfte Effer auf 


’ 
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der Welt zu fegn, fondern auch damahls 
infonderheit einen unmäßigen Appetit hatte. 

Die Übrigen in der Geſellſchaft blickten 
fi) voll Berwunderung einander an, aber 
der Indier, der diefes gar nicht zu merken 
fhien, fang mit einem wilden ausgelaffenen 
Geſchrei, erzählte Geſchichten, bey denen er 
unmäßig lathte, und ſtröhmte in ertempos 
“ sirte Verſe aus, die an fih nidhe ſchlecht 
waren, aber wegen der ſeltſamen Gebehr⸗ 
den, womit er ſie begleitete, einen üblen 
Eindruck machten. Kurz feine Geſchwätzig— 
keit war der von hundert Aſtrologen gleich, 
und er fchmaufte und zedjte fo ſtark als 
hundert Pförtner. 

Der Khalif fand, obgleich der Tiſch drei⸗ 
ßigmahl von neuem gedeckt worden war, 
nichts deſto weniget die Gefräßigkeit feines 
Gaftes, der nun in feinee Gunft beträchtlich 
gefunfen war, fehe läftig, und fagte, weil 
er feinen Unmwillen nicht ganz unterdrüden 
Eonnte, dem Bababaluf, dem Vorfteher der 
Berfopnittenen, leife ins Ohr: » Du fieheft, 
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Ien Eönnen, ſchienen, hier mit Borfag ange 
bracht zu fegn, ‚um die ganze Gcene in 
einen Garten Eden zu verwandeln. 
Hier fang die Nachtigall ein Lied auf 
die Geburt ihrer vielgeliebten Rofe, 15) und 
be⸗ 





Inatulla of Delhi T. II. ©. 174. Die Spatzier⸗ 
gänge wacen mit Gödelfteinen gepflaftert, die im 
ſolchen fünftligden Bildern geordnet waren, daß 
fie dem Auge lebende Gemählde darlegfen. Die 
Bäume waren von Zimmt, Mufcatennuß, Agla, 
Kaſſia, Myrrhe‘ und mie folthen paradiefifchen 
Früchten beladen, daß fie den Adam zu einem 
zweyten Fall hätten verleiten können. Hier trieb 
der von Jaspis künſtlich bereitete Springbrunnem 
reines Roſenwaſſer gleihd Bäumen von Crpſtall in 
die Lüfte, das in ſprühendem Regen herabfallend, 
den ſaugenden Blumen ſüße Nahrung darbrachte, 
und über die Kräuter des Gartens Wohlgerüche 
ausgoß. 


15) Zum nähern Verſtändniſſe dieſer alfegorie 
ſchen Liebe, die vorzüglich von perfifhen Dichtern 
mit unpergleichlicher Anmuth und den lieblichſten 
Bildern geſungen wird, (ſ. meinen Verſuch über 
die Ideale weiblicher Schönheit bey den Morgen⸗ 
ländern. ©. 98. ff.) muß man bemerken, daß der 
Klagende Laut dieſes lieblichen Vogels zuerft in 
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bejammerte zu gleicher Zeit ihre kurz wäh: 


sende Schönheit, indeß die Turteftaube über 





— 





eben derſelben Jabreszeit gehört wird, worin die 
Noſe zu blühen anfüngt. Durch eine "natürliche 
Gombination von Ideen werden fie daber als die 
beſtändigen und ungzertrennlichen Gefährten deg 
Früblings mit einander verbunden. Und wenn es 
audı bloß wabrfcheintich ſeyn ſollte, Ba der Lieb⸗ 
lingsaufenthalt der Nachtigall der Roſengarten 
iſt, ſo iſt doch fo viel gewiß, daß fie fih an ibrem 
Geruch ergegt, und fo Tange um den Roſenſtock 
berumflattert, bis fle zufegt ganz beraufcht und 
ohnmächtig zu Boden finkt. 

Schon heißt es demngch bei einem perſiſchen 
Dichter: j 

Komm, reizendeg Mädchen und hör den Did 
ser fingey, . 
Du die Rofe, und er des Frühlings Vogel. 
Siebe heißt ihn fingen, und £icbe verlanget 
Folgſamkeit. 

Und in der Geſchichte des Nadir Gchah (Greifs—⸗ 
walde 1773) die vorzüglich reich an Beyſpielen der 
Art iſt ©. Zıa.: »Mun fing die Nachtigall, die 
in ihrem traurigen Gefange den Verluſt ibres be+ 

blümten Gißes befungen hatte, ihren melodifchen 
Geſang wieder an, und ließ die Wälder, die fie 
bewohnte, von neuem iwiederhallen. Die Hagende 
Turteltaube, nadhdem fie Tange Zeit die Verwü—⸗ 
j fung ihrer geliebten Önrtenwohnung befeufje hat⸗ 
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den Berluft teellerer Freuden klagte, und 
die wachſame Lerche die aufſteigende, die 
ganze Schöpfung von neuem belebende 
Sonne mit ihrem Geſange begrüßte. Hier, 
mehr als irgendwo, floffen die bald ſchmel⸗ 
zenden, bald rauſchenden, bald Fiagenden, 
bald muntern Töne der Bögel in ein wohl: 
(autendes Konzert zufammen, und es fohien, 
als hätten die augerlefenen Früchte, weldhe 
fie nad) Gefallen mit ihrem Schnabel pid» 
ten, ihrem Gefange eine doppelte Kraft verz. 
lieben. ?*) Zu diefem Berge begab fid) Ba« 








ce, firedte ihren wellenförmigen Hals bervor und 
breitete ihr glänzendes Gefieder aus. « 

186) Ich kann nie umbin, mit meinen Cefern 
das Vergnügen zu fheilen, welches eine andere, 
‚aber weit (hötere Schilderung des Krühlings auf 
mich gemacht hat, und zwar um fo viel tveniger, 
da fie über mande Züge des im Tert enthal⸗ 
tenen Semähldes ein helles Licht verbreitet. Sie 
ſteht J. c. ©. 400, und lautet, wie folgt: »Do⸗ 
mahls verbreitete die neue Jahreszeit ihren lachend⸗ 
ſten Schmuck auf allen Seiten. Die Weiden er—⸗ 
hoben ihre Häupter, der Jasmin erfriſchte die 
Sitine mit feinen fanften Gerüchen. Aus den Au⸗ 
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‘chef gumellen, um eine reinere Luft einzus _ 


othmen, und nad Gefullen aus den vier 
Quellen zu: trinken, die ihm geweihet mar 
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gen der Narciffen fielen die Tropfen des Thaues 
wie filberne Thronen, Die Rofen batten die zärts 
lie Nachtigall in den Ketten der Liebe gefangen, 
Pie die Wailder ipre Klagende Belange wiederhale 
Ten ließ; der Hänpling und der Staar zwitſcherten 
zwiſchen den Zweigen der Heckroſe. Die Anoſpen 
der Roſen, der Hyarintben und der Goldwurz ent⸗ 
Ffalteten ihre Schönheit an’ dem Hofe des Früh⸗ 
lings, welcher gleih einem Nloaarden von grü« 
nen Pflanzen und biäbenden Gebüſchen umgeben 
faß. Die Abornen firedten ihre Zweige bis any 
Sirmament aus, die Wolken. ergojjen ibren glän—⸗ 
zenden Regen. Die Turieltaube mit ihrem ‚viel 
farbigen Halsbande, und die Taube mit ihren 
wallenden Federn verftärkten das Früblingseons 
zert: Die Baume auf den Sügeln wurden vol 
den Maren Bachen gemwaflerr, vie ibre Wur—⸗ 
gein wie filberne Ketten umfchlängelten. ‚Alle Na⸗ 
#ieuen freueten fich bey dierer algemeineft Be 
debung der Natur, ſchmückten fib mit nieöfichen 
Blumen, dutchflrichen mit Vergnügen die Saite, 
worin Zephyr mit den Kofenblätfern fpielte, wo⸗ 


ein dit melodiſchen Tone der Nachtigall die Seelse 


mit Begierden nnfüllte, mittlerweile die Tulpen, 

die Anemenen und die blauen Veilchen “alle Ufer 

deckten. | U 
Dog ) 
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ren und deren Waffer füt fehr ftärkend ge: 
halten wurde. Geine ganze Begleitung ber 
ftand aus feiner Mutter, feinen Gemahlin« 
nen und einigen Eunuden, welde unauf: 
hörlich geräumige Becher von Bergkryftall !”) 
anfüllten und fie ihm wetteifernd darreich⸗ 
ten. Aber nur gar zu häufig blieb ihr Ei« 
fer hinter feinem Durft zurüd; daher er 
fi) mehr als einmahl auf die Erde nieder« 
warf, um das Waſſer, deffen er nie genug 
befommen Fonnte, mit weit aufgefperrtem 


[4 


Munde einzufchlürfen. - 





17) Ein gewöhnlidyes Trinkgeſchirr im Driene bey 
feierlihen Welegeuheiten und prächtigen Gaftmäh« 
Iern. Sn Taufend und Eine Nacht werden 
Schemſelnihar und Ebe Thaker von 3 oder 4 ib . 
rer Sklaven bedient, deren jeder einen Becher aus 
Bergeryſtall brachte, der mit feltenem, Eöftlichern 
Bein angefüllE war, und in den Oriental tales 
T. L. ©. 136 heißt es: die goldenen und porcella. 
nenen Gefäße, welche überall in einem Augenblid 
gum VBorfchein kamen, verbreiteten einen ®lanz, 
der dem des Bergeryſtalls gli, welcher Flüſſig⸗ 
keiten enthielt, die wie die Demanten deg Mesoi⸗ 
ſtrahlten. 
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"Eines Tages, als diefer unglückliche 
Fuͤrſt lange in diefer fhimpflihen Stellung 
‚an einer der vier Quellen gelegen hatte, res 
dete ihn eine dumpfe, aber flarfe Stimme 
alfo an: » Warum erniedrigft du did) zu 
einem Hunde herab, o Khalif, du, der du 
fo ftolz auf deine Macht und deine Würde 
bift?« Ben diefen Worten richtete ſich der 
Khalif auf und erblidte den Fremden, der 
ihm fo großen Kummer verurfadht hatte. 
Entflamme von Zorn bey diefem Anblid, 
rief er aus: » Berfluhter Dſchiaur, !°) was 
haft du bier zu thun? Iſt es.dir nod nicht 
genug ‚daß du einen Fürften, der fid) durch 
feine Behendigkeit auszeichnete, ineinen von 
den Icdernen Schläuchen verwandelt haft, 
welchen die Beduinen auf ihre Kameele 
———m 
81) Eines von den graufamen, ſcheußlichen und 
niedertroͤchtigen Geſchöpfen der Einbildungskraft, 
den Divs. Seiner wird, häufig in den morgen⸗ 
ländifden Erzählungen gedacht. Alan fehe nur 


in Taufend und Gine Nacht die Geſchichte 
des Fiſchers Uladins und der Pringeffin von China. 
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fhnallen, wenn fie die Wüſte durchziehen? 
Eiehft du nicht, doß ich durch übermäßiges 
Trinken nicht weniger umkomme, als durch 
gänzliche Enthaltſamkeit? « Nimm dann 
dieſen Trank, ſagte der Fremde, indem er 
ihm eine Flaſche von rother und gelber 
Kompoſition darbot, und ſtille damit den 
Durſt deiner Seele und deines Körpers. 


Wiſſe, ich bin ein Indier, aber aus einer 


Gegend von Indien, die ganz unbekannt 


iſt. 


Der Khalif, der ſich freute, einen Theil‘ 


feiner Wünſche erfüllt zu fehen, und fid) 
mit der Hoffnung ſchmeichelte, den andern 
Theil auh zu erhalten, fchludte mit der 
beftigften Begierde den Tran hinunter, und 
fand alsbald feine Gejundheit wiederherges 
ftellt, feinen Durſt geitillt, und feine Glie⸗ 
Der fo tegfam, wie zijvor. 

Ausgelaffen vor Freude fprang Vathek 
diefem fcheußlichen Indier auf den Nacken, 
und küßte feinen unförmlichen Mund und 
feine hohlen Wangen, als ob es die Korall⸗ 
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lippen und die £ilien und. Rofen feiner 
fhönften Grauen gewefen wären, indeß die: 


fe, weniger erfchredt als eiferfüdjtig bey dies _ 
fem Anblid, ihre Schleyer herabfenkten, um 
f 


die demüthigende Schaam zu verbergen, die 
ihre Stirn bededte. 
Und bier würde ſich die Gcene nod) 


nicht. geendigt haben, hätte nicht Carathis 


mit ihrer ganzen einſchmeichelnden Überrer 
dungskunſt die tobende Freude ihres Soh—⸗ 
nes ein wenig gehemmt. Nachdem ſie Va⸗ 


thek zur Rückkehr nah Samarah vermocht 


hatte, ließ fie einen Herold vor ihm her ges 
ben, der: fo [aut er konnte ausrufen muß 
te: » Der wunderbare Fremde ift mieder 
erfchienen, er hat den Khalifen geheilt; er 
hat geſprochen, er hat gefprocdhen! « 
Ploͤtzlich ftürzten alle Einwohner diefer 
ungeheuren Gtade aus ihren Häufern hers 
aus, und drängten fi haufenweife heran, 
um den Zug Bathefs und des Indiers zu 
fehen, den fie nun eben fo fehr priefen, als 


ſie ihn vormahls verflucht hatten, indem fie 


N 
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ungufhörlich fehrieen: » Er hat unſern Mo⸗ 
narchen geheilt ‚er hat geſprochen er hat 
geſprochen!» Auch wurden ben den öffentli⸗ 
chen Feierlichkeiten, die denſelben Abend ge⸗ 
geben wurden, um die Theilnahme an dem 
allgemeinen Jubel auszudruͤcken, diefe Idors 
te wiederhohlt; denn die Dichter webten fie 
als Chor in alle die Gefänge, die fie ver⸗ 
fertigt hatten, u 

Der Khalif lieg mittlerweile die Palläfle 
der fünf Einne wieder auffchließen, und da ' 
er fi) vorzüg ich geneigt fühlte, den des 
Geſchmacks zu bpeſuchen, fo ließ er alsbald 
ein praͤchtiges Gaftmahl anrichten, wozu er 
feine vornehmften Hofbidiente und Günft- 
linge einlud. Der ndier, der neben dem- 
Monarchen ſaß, ſchien zu glauben, daß er 
weder zu viel effen, noch zu viel trinken, 
noch zu viel fpredjen Fönnte. . Die verfchier 
denften Geridyte waren faum aufgetragen, 
fp waren fie wieder verſchwunden, zu dem 
größten Verdruß Vatheks, der nicht nur 
eine Ehre darin fetzte, der ftärkfte Eſſer auf 
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der Welt zu feyn, fondern auch) damahls 
infonderheit einen unmäßigen Appetit hatte. 

Die Übrigen in der Geſellſchaft blickten 
fi) voll Berwunderung einander an, aber 
der Indier, der diefes gar nicht zu merken 
fhien, fang mit einem wilden ausgelafjenen 
Geſchrei, erzählte Geſchichten, bey denen er 
unmäßig latıfe, und ſtröhmte in extempo—⸗ 
Nrirte Dexfe aus, die an fi nicht ſchlecht 
waren, aber wegen der ſeltſamen Gebehr⸗ 
den, womit er ſie begleitete, einen üblen 
Eindruck machten. Kurz feine Geſchwätzig⸗ 
“ Zeit mar der von hundert Aſtrologen gleich, 
und er fohmaufte und zedjte fo ſtark als 
hundert Pförtner. 

Der Khalif fand, obgleich der Tiſch  dreis 
figmahl won neuem gededt worden mar, 
nichts defto weniget die Gefräßigkeit feines 
Gaftes, der nun in feiner Gunft beträchtlich 
. gefunfen war, fehe läftig, und fagte, weil 
er feinen Unmillen nicht ganz unterdrüden 
Eonnte, dem Bababaluk, dem Borfteher der 
Verſchnittenen, leife ins Ohr: » Du fieheft, 
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wie fehr er in allen Stücken ausfchweift: — 
was würde die. Kolge davon ſeyn, wenn er 
Zutritt zu meinem Harem erhielt? — Geh, 
verdoppele deine Wachſamkeit, und habe ja 
ein ſcharfes Auge auf meine Cirkaffierinnen, 
Denn diefe werden ihn gewiß mehr als alle 
übrigen behagen. 

Der Morgenvogel hatte bereits dreimahl 
ſeinen Geſang erneuert, als die Stunde des 
Divans ſchlug. Vathek ſtand aus Liebe zu 
ſeinen Unterthanen, denen er beyzuſtehen 
verſprochen hatte, von der Tafel auf, und 
verfügte fi) auf einen feiner Weſire ge⸗ 
ftügt, der ihn kaum fortbringen Eonnte, in 
den Gaal: ſo betäubt war der. arme Kürft 
durch den Wein, den er zu fi genommen 
hatte und durd ‚die feltfamen Ausſchweifun⸗ 
gen feines ungejtümen. Baftes gemorden. 
Die Wefire, die Staatsbedienfen und die 
‚Gefesgelehrten fegten fih in einen halben 
Eirfel '?) um ihren Monarchen, und beob- 


18 








— — 


19) Diefes war die Etikette, die man fiets be 
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achteten ein ehrfurchtsvolles Schweigen; in: 
deß der Indier, der ſo nüchtern ausſah, als 
habe er lange gefaſtet, fi) ohne weitere 
Umftände auf einer Gtufe des Ihrons nie: 
derlieg, und in fein Fäuſtchen über den Un» 
willen lachte, womit feine Unverfhämtheit 
die Zufchauer erfüllt hatte. 

Der Khalif, deffen Gedanken ganz vere 
miert:und deffen Kopf ganz betäubt war, 
wagte es zwar fein Amt zu verwalten, abet 
mie fo fihtbarer Anftrengung, daß der Groß⸗ 
wefir, der einfab, in weldyer bemitleidungss. 
. würdigen Lage ſich fein Herr befand, ſchleu⸗ | 
nig ein Mittel erfann, wodurch er die Bers 
fammlung aufheben und die Ehre Vatheks 
cetten Eonnte, indem er ihm zuflüfterte: 
» Nein Here! die Fürſtin Carathis, welche 
die ganze verfloffene Nacht mit der Betrach⸗ 
tung der Planeten zugebracht hat, zeigt 
dir an, daß ſie Böſes prophezeyen und die 








obachtete, wenn man in den Divan trat. Siehe 


Zaufend und Eine Nacht an nuterſchiedlichen 
Stellen. j 


abe 

Gefahr ſehr dringend iſt. Nimm did) ja in 
Acht, daß nicht der Fremde, den du für ſein 
magiſches Poſſenſpiel fo verſchwenderiſch be« 
lohnt haſt, irgend einen Angriff auf dein 
Leben wage; ſein Trank, der zuerſt deine 
Geneſung zu befördern ſchien, iſt vielleicht 
nichts anders als ein ſchnell wirkendes Gift. 
Schlage dieſe Beſorgniß nicht in den Wind, 
frage ihn wenigſtens, aus welchen Ingredi⸗ 
enzen der Trank bereitet ſey, und woher er 
ſich ihn verſchafft habe, und erinnere ihn an 
die Saͤbel, welche du ſcheinſt vergeſſen zu 
haben.“Vathek, dem die frohe Miene des 
Fremden immer unerträglider ward, gab 
feinem Wefir durch einen Wink. zu verjtes 
hen, daß er feinen, Rath befolgen wolle, und 
wandte ſich alsbald an den Indier, mit den 
Worten: » Wohlan, ftehe auf und erfläre 
in voller Berfammlung, aus welchen Ingre⸗ 
dienzen der Trank bereitet ift, den du mir 
überreicht haft, denn er feine Gift zu ſeyn; 
auch gieb mir den fo lange ſehnlichſt ge« 
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wünfchten Aufſchluß in Betreff der Gäbel, 
die ich von dir gekauft habe, und bezeige 
dich auf diefe Weiſe für die Wohlthaten 
dankbar, womit ich did), überhäuft habe, « 
Nachdem der Khalif dieſe Worte in eis 
‚nem fo gemäßigten Ton, wie er nur immer 
vermochte, ausgefprochen hatte, erwartete er 
mit ſchweigender Sehnſucht auf eine Ant 
twort; aber der Indier, der unverändert fei« 
- nen Plaß behauptete, brach in daffelbe laue 
te Gelächter aus und verzerrte auf eben 
die ſchreckliche Weiſe fein Geſicht, wie er 
vorhin gethan hatte, ohne auch nur ein 
Wort zu erwiedern. Vaͤthek, der einen fol» 
Sen unbiegfamen Gtolz nicht länger ertras 
gen Eonnte, ftieß ihn unverzüglidh von den 
Stufen herunter, und wiederhohlte, wie er 
gleich darauf von ſeinem Thron herabſtieg, 
| feine Schläge und feine Stöße fo nachdrück⸗ 
lich, daß er alle, die zugegen waren, auf« 
inunterte, feinem Beyſpiel zu folgen. Jeder 
Buß war nad) dem Indier gerichtet, aber 


X 


254 = 
kaum hatte ihm einer einen Schub gegeben, 
fo fühlte er ſich wie gelähmt, und unfähig, 
einen ziveiten zu geben. 

Der Fremde verjchaffte ihnen Feine klei⸗ 
ne Unterhaltung. Denn da er fomwohl Eurz 
und gedrungen, als aud) plump gebaut war, 
fo rollte er fi) in eine ‚Rugel zuſammen, 
und mwälgzte fid) nad) allen Ceiten hin, wo 
die Kämpfer ihn anfielen, welche ihn mit 
einer Hitze verfolgten, von der man ſich kei- 
ne Vorſtellung machen kann, indeß ihre An- 
zahl mit jedem Augenblid zunahm. Die Au: 


‘gel, die von einem Zimmer in das andere 


lief, 30g jede Perfon, die fie auf ihrem Tee 
ge antraf, mit ſich fort, fo Daß zulegt dee 
ganze Pallaft in Berwirrung ygeriech, und 
von, einem ſchrecklichen Geſchrei wiederhalk 
te. Die Frauen des Harenis, aufgefchredi 
‚bey diefenı milden Getöfe, eilten zu ihrem 
Gitter, um die Urſache davon zu entdeden; 
aber Faum batten fie einen Blick auf die 
Kugel geworfen, fo twaren fie unverinsgend, 
fi) länger zurüdzuhalten, und riffen fidy 


25) 
aus den Klauen ihrer Eunuchen los, welche, 
um ihre Flucht aufzuhalten, ſie grauſam 
geißelten; aber vergebens, denn ſie ſelbſt, 
obglkeich über die Flucht ihrer Untergebenen 
zitternd, waren nicht im Stande der anzie 
henden Kraft der Kugel zu miderftehen. 

Der Indier, der die Hallen, Ballerien, 
Zimmer, Küchen und Gärten des Pallajies 
durchftreift hatte, nahm zulegt feinen Lauf 
durch die Höfe, und der fihalif, der ihn Hi;s 
ziger als die übrigen verfolgte, gab ihm fo ' 
viele Stöße, als in feinen Kräften ftand, 
‚ ohne mehr als Die andern zu gewinnen. 

Carathis, Moralanabad und zwei oder 
drei alte Wefire, deren Weißheit Bisher je- 
dem Reiz widerffanden hatte, wuͤnſchten zu 
berhindern, dag Bathek ſich nicht dem Ge: 
fädhter und dem Spott feiner Unterthanen 
preis gäbe, und fuchten ihm daher den 
Weg zu verfperten; aber er fprang, ohne 
auf ihren Widerftand zu achten, raſch über 
ihre Köpfe weg, und lief fort wie, vorhin. 
Gie befahlen hierauf den Mueflins, das 


felle. - 
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Volk zum Geber zu rufen; theils in der Ab: 
fit, um daffelbe zu zerftreuen und fortzu⸗ 
fHaffen, theils um durd) den Einfluß ihres ' 
Gebets die Noch abzuwenden; aber beide 
Mittel blieben eben fo fruchtlos. Der Anr 
bli diefer Unglüdsfugel war allein hinrei- 
end, jeden mit fid) fortzuziehen. Die Murf: . 


.fins ſelbſt, ob fie gleich nur in einiger Ent 


fernung fie fahen, eilten von ihren Mina— 
rets herab, und miſchten ſich unter den gro: 
gen Haufen, weldher. auf eine fo wunderbare 
Weife anwuchs, dag Faum ein Einwohner 
in Gamarah zurüdblieb, ausgenommen die 
Alten, die Kranken, die ihre Betten hüten 
mußten, und Die Säuglinge an der Bruſt, 
deren Ammen ſchneller ohne fie mitlaufen 
Fonnten. Gelbft Carathis, Morafanabad 
und die übrigen hatten ſich alle hinzuge⸗ 

Das belle Geſchrei der Weiber, die aus 
ihren Gemächern gebrodyen waren, und fid 
aus dem Gedränge nie Ioswideln Eonns 


ten, verbunden mit dem der Eunuden, die 
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Binter ihnen Tiefen, voll Furcht, ſie moͤchten 
das ihnen anvertraute Gut aus den Augen 
verlieren, und verftärkt durch die Derwün- , 
ſchungen der Ehemänner, die beide furttrieben 
und drobten; Pie empfangenen und ausge 
theilten Größe; das Gtolpern und Tliederr 
werfen, _ Pur; Die Berwirrung, welche 
ſich aller bemächtigte, machten Gamarah eis 
ner Gtadt glei, die mit Gturm eingenom» 
‚men und Der ſchrecklichſten Plünderung 
preisgegeben iſt. 

Der verwünſchte Indier, der allezeit ſei⸗ 
ne runde Geftatt. behielt, mälzte. fi), nach—⸗ 
dem er alle Straßen und öffentlichen Pläz- 
ze durdjlaufen und leer gemacht hatte, nad) 
Der Ebene von Katul ?°) fort, und durch⸗ 
rannte Das Thal bis. zum Fuß des Berges 
der vier Quellen. Kin bejtändiger Waffe 
fall hatte ın dem Thale, deffen gegenübes- 
ftehende Eeite zu einem jähen Abgrund ein« 
gefchloffen war, eine unermeßliche Höhle ges 





20) Ratul, eine Stadt im arabiſchen Jrak,' nice 
weit von Bagdad. , 


I. Ipeit. R 
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bildet. Der Khalif und feine Begleiter, wel: 
che fürdhteten, die Kugel mödte ſich in den 
Schlund herabſtürzen, verdoppelten ihre 
Kräfte, um diefes zu verhindern; aber ver« 
gebens. Der Indier behielt unverändert feis 
nen Lauf und verfhwand, nachdem er fi) 
mit der Schnelligkeit eines Bliges von dem 
jähen Felſen herabgeworfen hatte, in den 
Abgrund. u 

Vathek würde dem treuloſen Dſchiaur 
nachgefolgt ſeyn, wenn nicht eine unſichtba⸗ 
re Kraft ſeine Füße gelähmt hätte. Die 
Menge, welche ſich hinter ihm drängte, wur⸗ 
de auf einmahl durch dieſelbe Kraft zurückge⸗ 
halten, und eine allgemeine Stille verbreite⸗ 
‚te ſich plöglid. Alle ſahen ſich mie ſtaunen⸗ 
den Blicken an, und obgleich der Verluſt 
der Schleyer und der Tuliande, verbunden 
mit den zerriffenen Kleidern und dem mit 
Schweiß vermifäten Staub, einen fehr pofs 
fierliden Anblick darbot, fo fahe man gleich⸗ 
wohl Reine Lippe ſich zum Lachen verziehen; 
im Gegentheil Eehrten alle mit befchämten 
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und niedergefhlagenen Blicken ſchweigend 


nad) Samarah, und zogen‘ fih in den ent⸗ 


legenften Theil ihrer Wohnungen zurüd, 
ohne zu bedenken, dag eine tnfichtbare 
Macht fie zu der ausfhmeifenden TIhorheit 
verleitet habe, die fie ſich ſelbſt vormwarfen: 
denn es iſt ganz natürlid), daß die Men⸗ 
fen, die fidy nur gar zu oft das Gute zu« 
ſchreiben, wozu, fie bloß als Mittel gewirkt 
haben, ſich gleichfalls die Albernheiter beys 
meffen, welche fie nicht verhindern Eonnten, 
Der Khalif war der eingige, det das 
Thal nicht vetlaffen wollte. Er lieg feine 
Jelte dort auffchlagen, und campirte ſogar 
‚auf dem ‚Gipfel des jähen Abgrundes., Ca⸗ 
rathis und Morakanabad ſuchten ihn zwar 
vvn dieſem thoͤrichten Borfag abzubtingen, 
indem fie ihm die Gefahr bemerklich mach⸗ 
ten, wenn der Rand, auf dem er ftehe, zus 
rückwiche, und wie fehr ihn die Naͤhe des 
Zauberers; der ihn fo gequäfe hätte, behut⸗ 
fanı machen müſſe; aber Vathek verfpottete 
. ae ihre Warnungen, und legte ſich, nach⸗ 
Ra ' 
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dem er taufend Fackeln Hatte anbrennen 
nd feine Begleiter rings um ſich hatte tre⸗ 
ten Laffen, an das fhlüpfrige Ufer nieder, 
und verfuchte durch Hülfe diefes künſtlichen 
Glanzes durch die. Dunkelheit. zu fhauen, 
' die alle Seuer des dritten. Himmels verge« 
bens würden erhelle haben. Bald glaubte 
er aus der Tiefe der Kluft: eine Stimme 
herauffteigen zu hören; .bald überredete er 
ſich den befondern Laut des Indiers unfer« 
ſcheiden zu Eönnen ; aber das ganze Geräufch 
war nichts weiter, als das dumpfe Draufen 
des Woffers und das Betöfe der Kataracı 
ten, ‚die, von Gtufe gu Gtufe längs den 
Geiten des. Berges .herabraufdten, _ 

‚Als der Khalif in diefer peinigenden Uns 
tube die Nacht zugebracht hatte, fo Fehrte 
er bey Tages Anbruch in ‚fein: Zelt zurück, 
wo er ohne die, geringfte Nahrung; zu ſich 
«zu nehmen, in feiner trägen Betäubung bis 
zur Dunfelheie der Nacht verharrte. Dann 
fing er feine Beobachtungen wieder an, und 
mehrere Nächte hintereinander verfloffen 





| = ot ge. 
ihm unter diefen Beſchäftigungen. Zulege 
ſuchte er, ermüdee über fein früchtloſes Ber 
ginnen, in der - Abwechſelung einige Erho⸗ 
lung, und ging in dieſer Abſicht zuweilen 
mit fnellen: Schritten auf der Ebene hin 
und ber, und machte den Öternen, die er 
wild anbficdte, bittere Vorwürfe; aber fiehe 
da! wie er feine Augen aufbob, ſchien der 
blaue ‚are Simmel‘ mit Blutftrömen bes 
flede, welche von dem Thal bis zur Stadt 
Samarah ſich erſtreckten. Als diefe grau» 
ſenvolle Erſcheiniung feinen Thurm zu beruͤh⸗ 
ren ſchien, beſchloß Bathek zuerſt dorthin 
aufzubrechen, um fie deutlicher beobachten 
zu könnem; aber unfähig einen Fuß zu rüh— 
ren und von Schrecken überwältigt, hüllte 
er ſein Geſicht in ſeinen Mantel ein. 

Go, ſchreckenvoll auch dieſe wunderbaren 
Ereigniſſe waren, ſo war doch der Eindruck, 
den fie auf ihn machten, bald vorüberge: 
hend, und diente nur dazu, feinen Hang 
zum Wunderbaren defto. mehr zu erregen 
Daher behärrte er ftatt zu "feinem Palfaft 
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zurückzukehren, bey dem Entfchluß, ſich dort 

zu verweilen, mp der Indier vor feinen 
Blicken verſchwunden war. In piner Nacht, 
wo er ſeiner Gewohnheit zufolge auf der 
Ebene einherging, verloren der Mond und 
die Sterne mit einemmahle ihren, Glanz, 
und eine allgemeine Dunkelheit verbreitete 
ſtch überall, Die Erde zitterte unter ihm, 2") 
und eine Stimme, — die. Stimme Dſchi⸗ 
aurs drang hervor, welche mit einem Schall, 
der ſchrecklicher ala der Donner raffelte, ihn 
alſo .anredete: » Winft du did) por mir nie⸗ 
deriverfen? Bere dann die Krdengeifter an, 
und ſchwoͤre "Mohamed ab, Unter diefen 
Bedingungen will ich did; zum Pallaft des 


ar) Wena Geiſter erſcheinen, ſo erbebt und 


kbeilt ſich die Erde, Dunkel umhüllt die Suchten ⸗ 


den Körper des Himmels. Han findet in morgen- 
ländiſchen Erzählungen häufig, daß, fo wie bier, 
Schwarzkünſtler and Zauberer unterirrdiſche Schäz⸗ 
je und dis größten Koſtharkeiten demjenigen ver⸗ 
ſprechen, der Mohamed abſchwört, weil dieſer ihr 
Weich zerſtoͤrt bat. 
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untericrdiſchen Feuers 22) bringen, wo du 


eine unermeßliche Niederlage von den SHäz 
zen finden wirft, melde dir die Geftirne 
verfprochen haben,. und über die du frey 
gebieten Eannft, wenn du dir ihre Gunſt 
auf die vorgeſchriebene Weiſe erworben haſt. 
Daher habe ich meine Säbel geholt, und da 
thront Soliman Ben Daud, von allen den 


Talismanen umgeben, welche die Welt be⸗ 


herrſchen. 

Der von Furcht und Erſtaunen ergriffe⸗ 
ne Khalif zitterte, als er, obgleich in einem 
Tone, der anzeigte, daß er kein Neuling in 


ũbernatũrlichen Erſcheinungen ſey, die Fra⸗ 


ge that: »Wo biſt du? ſtelle dich meinen 
Augen dar, zerſtreue die Dunkelheit, die 


mich verwirrt und die du veranlaßt haſt; 


nach den vielen Fackeln, die ich angebrannt 


babe, um, di zu .entdeden, Tannft du wer 


nigftens einen Blick von deinen ſcheuslichen 


Augen mir zumerfen!« » Schmöre dem Mo⸗ 
ne —— — — — — 


22) Von dieſem Pallaſt wird weiter unten die 


Rede ſeyn. 
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hamed ab, verfegte der Indier, und ver- 
ſprich, mir gültige Proben von deiner Aufs 
richeigeie zu geben; mo nicht, fo ſollſt du 
nie wieder’ mein Antlitz (hauen. « Der un« 
glüdliche Khalif, durch eine nie zu befriedis 
gende Neugierde angetrieben, verſprach wlles, 
was er von ihm fordere, gerne zu erfüllen. 
Alsbald ward der Himmel heiter, und bey 
dein Glanz der Planeten, welche faft zu 
brennen ſchienen, ſahe Vathek die Erde 
offen und am Ende eines dunfelen unge 
heuern Abgrundes ein Thor von Ebenholz, 
vor dem der Indier in einer ungemwöhnlid) 
ſchwarzen Geſtalt patadirte, und in ſeiner 
Hand einen goldenen Schlüſſel hielt, von 
dem das Schloß wiederhallte. » Wie, ſchrie 
Vathek, kann idy zu dir herabfteigen, ohne 
daß ich Gefahr Taufe, mein Genid zu zer= 
' breden? Komm’, führe mic), und öffne aus 
genblicklich die Thür.« — »Nicht fo hitzig, 
‚ungeduldiger Khaliß, verſetzte der Indier, 
Wiſſe, daß ich von Durſt gequält werde, 
und dieſe Thür nicht eher öffnen kann, bis 
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daß dieſer geftile iſt. Ich verlange das 
Blutvon funfzigder fHönftenGöhr 
ne von: deinen Wefiren und den 
Großen deines Reichs; »22) auf Feine 
andere Weife Bann weder mein Durft noch 
deine Neugierde befriedigt werden. Kehre 
nad) Gamarah zurüd, und beforge für mid 
diefes nothwendige Opfer: dann komme 
wieder, und mwirf'es felbft in diefen Abgrund 
hinab, fo wirft du mid) fehen!« — 


Nachdem der Indier diefes geſprochen 


hatte, wandte er dem Khalifen den Rücken 
zu, der durch die Eingebung der Dämonen 
verführt diefes ſchreckliche Opfer zu bereiten 
beſchloß. Er ‚glaubte nun feine Ruhe wie⸗ 
der erlangt zu haben, und trat ſeine Reiſe 
nach Samarah mitten unter den Zurufun⸗ 
gen eines Volkes an, welches ihn allezeit 
liebte, und niemahls uncerließ, feine Freude 


29) Unter den aelobten Dpfern, welche die 


—— den unterirrdifhen Machten darzubrins 


gen pflegeen, war das Öpfer mit dem Line ‚ihrer . 
Kinder dag voraguuchſie Dyter — —1 


⸗ 
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zu bezeugen, wenn es glaubte, ihn glücklich 
zu ſehen. Und er mußte fo ſchlau die Un⸗ 
ruhe feines Herzens zu verbergen, dag felbit 
Karathis und ‚Moralanabad glei den 
übrigen getäufht wurden. Man hörte von 
nichts als von Luftbarfeiten und angeftell« 
ten Vergnügungen. Die Kugel, der bis das 


« bin Eeine Zunge fi) getrauet hatte zu er⸗ 


waͤhnen, wurde wieder aufs Tapet gebracht. 
Ein allgemeines Lachen verbreitete ſich, ob⸗ 
gleich viele, die noch beftändig unter : den 
Händen eines Wundarztes wegen der Gtö« 
fe kun. die fie bey ‚Gelegenheit Ddiefes 
merfwärdigen Borfalls davon gefragen hat: 
ten, gar nicht aufgelegt zur Freude waren, . 

Diefe frohe Stimmung behagte Vathek'n 


- nicht wenig, weil er jegt glaubte, fein Vor⸗ 


haben eher ausführen zu fönnen. Er bes 
zeigte fid) daher freundlih und herablaffend 
gegen Jeden; aber vorzüglich. gegen feine 
Weſire und die Großen feines Hofes, wel: 
he, er immer mit einem prädtigen Gafte 
mahl vegalirte, bey welcher Gelegenheit er 
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unpermecke bas Gefpräh auf die Kinder 
feiner Gaͤſte leitete. 

Da er mit einer treuberzigen, gutmüthie 
dan Miene ‚gefragt hatte, wer unter ihnen 
mit den fhönften Knaben gefegnet fen, fo 
antiwortete jeder Bater, daß er fich dieſes 
Glückes rühmen Fönne, und ihr. Wertftreit 
wurde unvermerke, fo hitzig, daß nichts als 
ihre tiefe Ehrfucdye Bor der Perfon des Kha⸗ 
fifen fie von Thätlichkeitep abhalten. konnte. 
Unter dem Dorwand, daß er Die Ötreiten« 
den mit einander nerföhnen wollte, nahm es 
Vathek auf ſich, die Sache zu. enticheiden, 
und lieg in diefer Hinſicht die Knaben vot 
ſich führen. 

Es dauerte nicht lange, fo erſchienen die⸗ 
fe armen Kinder von ihren zärtlihen Müte 
tern mit al’ dem Pus ausgeſchmückt, der 
ihre Schönheit am meiften heben oder die 
Reize ihres Alters am vortheilhafteften dars 
. legen konnte. Indeß nun diefe. glänzende 


‘  Berfammlung die Augen und die Kerzen 


alles Anwefenden auf ſich z0g, fo unterfuchte 


- 


—8 
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der Khalif von feiner Seite jeden mit einer 
boshaften Begierde, die für Aufmerkſamkeit 
gehalten wurde, und wählte aus ihrer Zahl 
die 5o aus, die, mie er glaubte, der Dſchinur 
vorziehen würde. 
Mit derſelben Freundlichteit wie zuvoe 
ſchlug er vor, ein Feſt auf der Ebene zu 
feneen, zur Unterhaltung: und Ergegung dies 
. fer Kleinen, da diefe doch wegen der aus: 
zeichnenden Gunſtbezeugungen, die er ihnen 
zu erweiſen beſchlyſſen Hätte, mehr wiejeder 
andere ſich über die Wioderherſtellung feiner 
Geſundheit freuen mäßften. . 
. Der. Borfdylag des. Khalifen : wurde mit 
der größten Sreude aufgenommen, und adlsi 
bald in Samarah öffentlich, bekannt gemadje.* 
* Säuften, Kamerle und Pferde wurden herbey: 
geſchaft. Weiber und Kinder; Alte und: Jun⸗ 
ge, jeder nahm an diefer Feyetlichkeit Ans 
theil. Die Eavalcade trat ihren Marſch 
an, begleitet von::allei Zuderbädiern -in der 
Stadt und ihren Gehülfen. Das Bol, 
welches zu. Fuß nachfplgte, bildete einen 
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fürcdterlih großen Haufen, der ein ſchreckli⸗ 


ches Geräufd) machte. Alles war Freude, 


und Feiner erinnerte ſich mehr an die Lei« 
den, die er ausgeftanden hatte, als er zum 


erftenmahl' die Straße betrat, :die er nun 


ſo fröhlich wandelte. 

Der Abend war heiter, die Luft mild, der 
Himmel klar und die Blumen hausten 
wohlriechende Düfte aus Die Strahlen 
der untergehenden Sonne, deren milder 
Glanz auf dem Gipfel. des Berges ruhte, 
verbreiteten ihr roͤthlich glühendes Licht über. 
feinen grünen Abhang und die weißen Heer⸗ 
den, die auf demſelben münter hüpften. Kein 
Laut lieg fi hören, außer dem Gemurmel 
Ber vier Quellen, und der Stimme der Schär 


fer, die einander von verfchiedenen Hügeln: 


zuriefen,  ' 


Die .unfhuldigen Kleinen, die zu dem . 


beftimmten Opfer gingen, vermehrten die 


Sröhlichkeit des Feſtes nicht wenig. Mun⸗“ 


tee und luſtig näherten fie fidy der Ebene; 
einige. haſchten nach Gchmetterlingen, ande, 


x x 
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re pflädten Blümen oder Iafen die kleinen 
. glänzenden Kiefel auf, die ihre Aufmerkfam« 
keit erregten. Zuweilen liefen ſie ſchnell 
aus einander, liegen ſich wieder einhöhlen, 
und theilten ſich wechſelſeitige Liebkoſungen 
mit. 

Der ſchreckliche Abgrund, auf ˖ deſſen Bor 
den das Thor von Ebenholz befindlich war, 
fing allmaͤhlig an, ſichtbat zu werden. Er 
gli einem ſchwarzen Streifen, der die Ebe⸗ 
ne durchſchnitt. Morakanabad und feine 
Begleiter hielten ihn für irgend ein Werk, 
das der Khalif hätte anlegen laffen. Uns 
glückliche Menſchen! wenig ahndeten fie den 
eigentlichen Grund feiner Beftimmung. 

Vathek, der zu verhüten ſuchte, dag fie 
ihn nicht zu nahe unterſuchen möchten, hieß 
den Zug Halt machen, und lieg in einiger 
Entfernung von Piefer verwünſchten Kluft 
einen ‚großen Kreis ziehen. Ein Korps Eus 
nuchen ward detafdirt, um den Lampfplag 
für die Spiele abzumeffen ,- und Ringe hers 
beyzufgaffen, um das Hinzudraͤngen des 
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Volks abzuhalten. Die funfzig jungen Käm⸗ 

pfer wurden alfofort entkleidet, und die 
Schlankheit und Anmuth ihrer zarten Glie⸗ . 
der der Bewunderung der Zuſchauer darges 
ftelle. Ihre Augen funfelten vor Freude, 
und fpiegelten ſich in denen ihrer zärtligen - 
Eltern, Jeder ſchickte für den Beinen Käm⸗ 
pfer, der ihm zunädhft am Herzen lag, feine 
Wuünſche zum Himmel, und zweifelte nicht, 
daß er als Gieger den Kampfplag verlaffen | 
iwürde. Eine bange Sehnſucht harcte auf 
den Kampf dieſer liebenswuͤrdigen und uns \ 
ſchuldigen Schlachtopfer. 

‚Der Khalif, der, den erften Augenblick 

| benutzte, um ſich von der Menge zu entfer⸗ 

nen, näherte ſich dem Abgrund, und hörte, 

doch nicht ohne Schaudern, die Stimme des 
Indiers, der, feine Zähne fletfchend, geime 
mig fragte: '» Io find fie? fiehft du nicht, 

wie ſehr mein Mund lechzt?« Unbarmher⸗ 
ziger Dſchiaur! antwortete Vathek mit ſicht⸗ 

barer Rührung: kann dich denn nichts an⸗ 

ders befriedigen, als der Mord dieſer lie⸗ 


+ 
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zurüdgufehren, ben dem Entfchloß, fih dort 

zu verweilen, mp der Indier. vor feinen 
Blicken verſchwunden war. In einer Nacht, 
wo er ſeiner Gewohnheit zufolge auf der 
Ebene einherging, verloren der Mond. und 
die Gterne mir ‚einennnahle ihren, Glanz, 
und eine allgemeine Dunkelheit verbreitete 
ſtch überall, Die Erde zitterte unter ihm, ?*) 
und eine Stimme, — die. Stimme Dſchie 
aurs drang hervor, welche mit einem Schall, 
der ſchrecklicher ale der Donner raſſelte, ihn 
alſo anredete: »Willſt du dich por mir nie⸗ 
derwerfen? Bete dann die Erdengeifter an, 
und ſchwoͤre Mohamed ab, Unter diefen - 
Bedingungen wil ih did zum Pallaft des 


| 





\ ar) Wenn Geiſter erſcheinen, ſo erbebt und 

fheile ſich die Erde, Dunkel umhünt die Seuchten⸗ 
. den Körper des Himmels. Man findet in morgen« 
ländiſchen Erzähfungen bäyfig, daß, fe wie bier, 
Schwarzkünſtler und Zauberer unferirrdüiche Schäz⸗ 
se und die größten Koſtbarkeiten demjenigen ver⸗ 
fprechen, der Mohamed abſchwört, weil dieſer ihr 
Reich zerflöre har. 
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unterirrdiſchen Feuers 22) Bringen, mo du 
eine unermeßliche Niederlage von den Schaͤz⸗ 
zen finden wirſt, welche dir die Geſtirne 
verſprochen haben, und über die du frey 
gebieten kannſt, wenn du dir ihre Gunſt 
auf die vorgeſchriebene Weiſe erworben haſt. 
Daher habe ich meine Säbel geholt, und da 
thront Soliman Ben Daud, von allen den 


Talismanen umgeben, welche die Welt ber 


herrfchen, 

Der von Furcht und Erſtaunen ergriffes 
ne Khalif zitterte, als er, obgleich in einem 
Zone, der-anzeigte, daß er fein Neuling in 


N . 


übernatürliden Erfheinungen fey, die Fra⸗ 


ge that: » Wo bift du? ſtelle dich meinen 
Augen dar, zerſtreue die Dunkelheit, die 
mich verwirrt und die du veranlaßt haſt; 
nad) den vielen Fackeln, die ih angebrannt' 
babe, um, dich zu .entdeden, kannſt du mer 


nigftens einen Blick von deinen ſcheuslichen 


Augen mir zuwerfen!« » Schmwöre dem Mo⸗ 








= 
- 


22) Bon diefem Pallaſt wird weiter unten die 


Rede fepn. 
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hamed ab, verſetzte der Indier, und ver⸗ 
ſprich, mir gültige Proben von deiner Aufs 
richtigkeit zu geben; wo nicht, ſo ſollſt du 
‚nie wieder’ mein Antlitz ſchauen. « Der un⸗ 
gfüdliche Khalif, durch eine nie zu befriedis 
gende Neugierde angetrieben, verfpradh ulles, 
was er von ihm fordere, gerne zu erfüllen. 
Alsbald ward der Himmel heiter, und bey 
dem Glanz . der Planeten, melde faft zu 


brennen fohienen, fahe Vathek die Erde 


offen und am Ende eines dunkelen unge 


heuern Abgrundes sin Thor von Cbenholz, 


vor dem der Indier in einer ungewöhnlid) 
ſchwarzen Geſtalt patadirte, und in feiner 
Hand einen gofdenen Schlüſſel hielt, von 
dem das Schloß wiederhallte. » Wie, fchrie 


Vathek, kann id) zu dir herabfteigen, ohne 
daß ich Gefahr Taufe, mein Genid zu zer 


' breden? Komm’, führe mich, und öffne aus 
genblicklich die Thür.« — »Nicht fo hitzig, 


‚ungeduldiger -Khalif, verſetzte der Indier, 


Wiſſe, daß ich von Durſt gequält werde, 
und dieſe Thür nicht eher öffnen kann, bis 


‘ 
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daß dieſer geftille if. Ycd verlange das 
Blutpvon funfzigder ſchönſten Söh⸗ 
ne von ‘deinen Weſiren und den 
Großen deines Reichs; *’) auf Feine 
andere Weiſe Bann weder mein Durft no 
deine Meugierde befriedigt werden. Kehre 
nad) Gamarah zurüd, und beforge für mid) 
dieſes nothwendige Dpfer: dann komme 
wieder, und wirf es ſelbſt in diefen Abgrund 
hinab, fo wirft du mich ſehen? . 

Nachdem der Indier diefes geſprochen 
hatte, wandte er dem Khalifen den Rüden 
zu, der durch die Eingebung der Dämonen 
verführt diefes fchredfiche Opfer zu bereiten 
beſchloß. Er glaubte nun. feine Ruhe wier 
der erlangt zu haben,“ und trat feine Reife 
nad) Samarah mitten unter den Zurufun— 
geh eines Volkes an; welches ihn allezeit 
Hebte, und niemahls unterließ, feine Freude 
23 Unter den gelohbten Dptfern, welche die 
Menſchen den unterirrdiſchen Mächten darzubrinu⸗ 
gen pflegten, war das Opfer mie dem Bine ihrer 


Ainder dag vortũglichſte Dyſer ⸗⸗ 


⸗ 
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zu bezeugen, wenn es glaubte, ihn glücklich 
zu fehen. Und er mußte fo fhlau die lin» 
ruhe feines Herzens zu verbergen, daß felbft 
Sarathis und ‚Moralanabad gleidy den 
übrigen getäufcht wurden. Man hörte von | 
nichts als von Luftbarkeiten und angeftell« 
ten VBergnügungen. Die Kugel, der bis das 


: Hin keine Zunge ſich getrauet hatte zu ece 


mwähnen, wurde wieder aufs Tapet gebracht, 
Ein allgemeines Lachen verbreitete ſich, obr 
gleich vigle, die noch beftändig unter den 
Händen eines Wundarztes wegen der Gtör 
fe litten, die fie bey ‚Gelegenheit diefes 
merfiwärdigen Borfalls davon gefragen hate 
ten, gar nicht aufgelegt zur Sreude waren, _ 

Diefe frohe Stimmung behagte Bathel'n 


nicht wenig, weil ex jegt glaubte, fein Bors 


haben eher ausführen zu können. Ex be« 
zeigte fi) daher freundlih und herablaffend 
gegen Sjeden; aber vorzüglich. gegen feine 
Weſire und Die Großen feines Hofes, wels 
che er immer mit einem prädtigen Gaſt⸗ 
mahl vegalirte, bey welcher Gelegenheit er 
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unpermeckt Das ı Geſprach auf die Rinde 
feiner Bäfte leitete. 

Da er mit einer treuberzigen, gutmüthie 
gen. Mitene ‚gefragt hatte, wer unter ihnen 
‚mit den ſchönſten Knaben gefegnet fey, fo 
antwortete jeder Baer, daß er fi dieſes 
Blüdes rühmen Fönne, und ihr: Wettſtteit 
murde unvermerkt, fo hitzig, daß nichts ale 
ihre tiefe Ehrfuccht vor der Perfon des Kha⸗ 
Hfen fie von Thätlichkeiten abhalten. konnte. 
Unter dem Borwand, dag er die Ötreitens 
den mit einander nerföhnen wollte, nahm es 
Vathek auf ſich, die Sache zu entſcheiden, 
und ließ in dieſer Hinſicht die Knaben vor 
ſich führen. | 

. Es dauerte nicht lange, fo erföstenen die⸗ 
fe armen Kinder von ihren zärtlihen Müt⸗ 
tern mit al’ dem Pus ausgefgmüdt, der 
ihre Schönheit am meiften heben ‚oder die 
Reize ihres Alters am vortheilhafteften dar⸗ 
‚ Iegen konnte. Indeß nun diefe glänzende 
. Berfammlung die Augen und die Herzen 
aller Anwefenden auf ſich zog, fo unterſuchte 


y 
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der Khalif von feiner Seite jeden mit einer 
boshaften Begierde, die für Aufmerkſamkeit 
gehalten wurde, und wählte aus ihrer Zahl 
die 5o aus, die, mie er glaubte, der Dſchiaut 
vorziehen würde. 

Mit derſelben Freundlichkeit wie zuvoe 
ſchlug er vor, ein Feſt auf dee Ebene zu 
fegeen, zur Unterhaltung: und Ergegung dies 
. fee Kleinen, da diefe Doch wegen der aus: 
zeichnenden Gunſtbezeugungen, die er ihnen 
zu erweiſen beſchlyſſen hätte, mehr: wie jeder 
andere ſich über die Wioederherſtellung feiner 
Geſundheit freuen muͤßten. 

Der. Vorſchlag des. Khalifen : wurde mit 
der größten Kreude aufgenommen, und als; 
bald in Samargh öffentlicd; befannt gemacht. 
“ Säuften, Kameele und Pferde twurden herbey⸗ 
geſchaft. Weiber und, Kinder, Alte und: Jun⸗ 
ge, jeder nahm an diefer Feyetlichkeit Ans 
theil.” Die Eavalcade. trat ihren Marſch 
‘ an, begleitet von allen Zuderbädern in der 
Stadt und Ihren Gehülfer Das Volk, 
meldes zu Fuß nachfolgte, ‚bildete einen 
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fürdjterlih großen Haufen, der ein ſchreckli⸗ 
bes Geräufh machte. Alles war Steude, j 
"und feiner erinnerte ſich mehr an die Lei« 
den, die er ausgeflanden hatte, als er zum, 
eritenmahl' die. Straße betrat, die er nun 
ſo froͤhlich wandelte. 

Der Abend war heiter, die Luft mild, der 
Himmel klar und die Blumen hauchten 
wohlriechende Düfte aus. Die Strahlen 
der untergehenden Sonne, deren milder 
Glanz ‘auf dem Gipfel des Berges ruhte, 
verbreiteten ihr röchlidy glühendes Licht über, 
feinen grünen Abhang und die weißen Heer⸗ 
den, die auf demfelben munter hüpften. Kein 
Laut ließ ſich hören, außer dem Gemurmel. 
der vier Quellen, und der Stimme der Schär 
fer, ! die einander von verfchiedenen Hügeln 
zuriefen, 

- Die unfhuldigen Kleinen, die zu dem _ 
beftimimten Opfer gingen, vermehrten die 
Fröhlichkeit des Feſtes nicht wenig. Mun⸗ 
ter und [uftig näherten fie fid) der Ebene; | 
einige. haſchten na) Schmetterlingen, ande 
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te pflüdten Blümen oder Iafen die kleinen 
. glänzenden Kiefel auf, die ihre Aufmerkfam« 
keit erregten. Zuweilen liefen ſie ſchnell 
aus einander, ließen ſich wieder einhöhlen, 
und theilten ſich wechſelſeitige Liebkoſungen 
mit. 

Der ſchreckliche Abgrund, auf ˖ deſſen Bor 
den das Thor von Ebenholz beſindlich war, 
fing allmählig an, fichtbar zu werden. Er 
gli einem ſchwarzen Streifen, der die Ebes 
ne durchſchnitt. Norakanabad und feine 
Begleiter hielten ihn für irgend ein Werk, 
das der Khalif hätte anlegen laffen. Uns 
glüdliche Menſchen! wenig ahndeten fie den 
eigentlichen Grund feiner Beftimmung. 

Vathek, der zu verhüten fuchte, daß fie 
ihn nicht zu ‚nahe unterfuchen möchten, hieß 
den Zug Halt maden, und [ie in einiger 
Eutfernung von dieſer verwünſchten Kluft 
einen großen Kreis ziehen. Ein Korps Eu⸗ 
nuchen ward detaſchirt, um den Kampfplatz 
für die Spiele abzumeffen ,- und Ringe her: 


beyzufchaffen, um das Sinzudrängen, des. 
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Volks abzuhalten. Die funfzig jungen Käm⸗ 
pfer wurden alfofort entkleidet, und die 
Schlankheit und Anmuth ihrer zarten lie 
der der Bewunderung der Zuſchauer darges 
ftelle. Ihre Augen funkelten vor Freude, 
und fpiegelten fi in denen ihrer zärtlidhen - 
Eltern. Jeder ſchickte für den Meinen Käm⸗ 
pfer, der ihm zunäcdft am Herzen lag, feine 
Wünſche zum Himmel, und zweifelte nicht, 
Daß er als Gieger den Kampfplatz verlaſſen 
würde. Eine bange Sehnſucht .harrte auf 
den Kampf diefer liebenswürdigen und uns 
föuldigen Schlachtopfer. 

Der Khalif, der den erſten Augenblick 
benutzte, um ſich von der Menge zu entfer⸗ 
nen, näherte ſich dem Abgrund, und hörte, 
doch nicht ohne Gchaudern, die Stimme des 


Indiers, der, feine Zähne fletfchend, grim« \ 


mig fragte: »Wo ſind fie? fiehft dis nicht, 
wie fehr mein Mund lechzt?« Unbarmhere 
ziger Dfchiaur! antwortete Bathel mit ſicht⸗ 
barer Rührung: kann did denn nichts ans 
ders befriedigen, als der Mord diefer lies 
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‚bensmürdigen Opfer? Ach! fähet du fie: 
gewiß würde dich ihre Schönheit zum Mit 
leiden bewegen, 

» Weg mit deinem Mitleiden, Schwäz⸗ 
zer!« fchrie der Indier. »Gieb fie mir! 
Bieb fie mir unverzüglidy, ?*)' oder mein 
Thor fol auf immer für, did verſchloſſen 
bleiben. « Nicht fo laut, erwiederte der Kha⸗ 
lif erröthend. — »Ich verſtehe dich, e ent⸗ 
gegnete ihm der Dſchiaur mit dem Grinſen 
eines Ogre's: ?°) »du haft noch wenig Ges 

gen: 
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24) In der Gedichte von Kodadah und feinem ı 
Bruder Iefen wir gleichfalls von einem Schwarzen, 
der id mit Menſchenblut ſarcigte. ſ. Taufende 
und ine Takt. 2 

25) Dgre ift ein Ungeheuer von einem wilden 
Menfchen, welcher die Meinen Kinder frißt, und 
‚in die Feen Zeiten gehört. In der Geſchichte 
. des befiraften Wefirs beißt es: » Dec Prinz 
hörte genug, um ficb von feiner Gefahr zu über«- 
zeugen, und vernahm, daß das Mödchen, welches 
fiy für die Tochter eines indifhen Königs ausgab, 
eine Ogreſſe, ein Weib eines von den wilden Dä⸗ 
mounen fep, die in den entfernteflen Gegenden 
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genwart des Beifted: doch will id noch eis 
nen Augenblid Geduld haben. « 

Wähtend diefes faubern Geſprächs nah— 
wien die Spiele mit aller Munterkeic ihren 
Anfang, und endigten ſich zuerft, wie das 
Abendroth die Berge vergoldete. Vathek, 
‚der noch immer an dem Rande des Aßgruns 
des ftaiıd, rief mie lauter Stimme: » Laßt - 
ineine fünfzig Heinen @ünftlinge, jeden ein— 
zeln, nach der Ordnung, wie fie gefiegt hä— 
bein, zu firie kommen. Dem erften will id 
inein diamantries Armband geben, dem 
jiveyten meine Halskette von Smatagden, 
dem dritten hkin mit Rubinen eingefaßtes 
Schwert, dem vierten meinen topafenen 
Gürtel, und den Übrigen jedem einen Theil 
von meinem Schmuck bis zu "meinen ‚Pan: 
toffel herab: 

"Diefe Erklaͤrung wurde mit iieberbeten 
Beyfallklatſchen aufgenommen, “und alle er⸗ 








haufen, und taufend Kreife ziehen, um Freinde zu 
übetfalen und zu verſchlingen. 


I. Theil. S 


— 


‘ 
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hoben Die Freigebigkeit eines Fürſten bis 
zum Himmel, der ſich felbft zu berauben 
Fein Bedenken trug, wenn er nur dadurch 
feine Unterthanen belaſtigen und die auf—⸗ 
wachſende Generation aufmuntern konnte. 

Der Khalif legte mittlerweile einen Theil 
ſeiner Kleidung und ſeines Putzes nach dem 
andern ab, und ließ, indem er ſeine Arme 
fo hoch. emporſtreckte als möglich, eine jede 
von den glänzenden Belohnungen in der 
Luft ſchimmern; aber während er fie mit 
der einen. Hand dem Knaben vorzeigte, wel⸗ 
cher nach ihr auffprang, fo ſtürzte er den 
armen Unſchuldigen mit der andern in den 
Abgrund hinunter, wo der Dfehiaur mit eie _ 
nem dumpfen Gemurmel unaufhörlid wie 

derholte: Mehr! mehr! 

Diefes ſchreckliche Vorhaben ward mit 
einer ſolchen Geſchicklichkeit ausgeführt, daß 
der Knabe, der ſich ihm näherte, mit dem 
Schickſal ſeines Vorgängers ganz unbekannt 
blieb; und was die Zuſchauer betrift, ſo 
konnten dieſe wegen des Abendſchattens und 
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weil fie. zu entfernt. finnden, feinen Gegen: 
land deutlich erkennen. Als Aun Vothek 
den legten von den funfzig auf die befagte 
Weiſe herabgeſchleudert hatte, und erwarte, 
ee, daß der Dichiaur beym Empfange diefes 
ihm den Schlüſſel überreichen würde, dünk. 
te er: ſich ſo groß als Soliman, und übet 
jede Verantmortung und Serafe erhaben; 
aber in. demſelben Augenblick ſchloß die 
Kluft ſich zu feiner äußerſten Beſtürzung, 
und der Boden wurde eben ſo gleich wie 
der übrige: Theil der Ebens. 

Keine Sprache kann feine Wucth und 
feine Verzweiflung beſchreiben. Er verfluch⸗ 
te die Treuloſigkeit des Indiers, und übers 
haͤufte ihn mit den ſchrecklichſſen Verwün⸗ 
ſchungen; und ſtampfte mit, feinem Fuß auf 
die Erde, um. gehört zu werden. Er beharr- 
te. bey diefem tollen Deginnen bis feine 
Kräfte ihn verließen, und flürzte gleihfam 
‚feiner Einne beraubt rüdlings zu Boden, 
Seine Wefire und feıne Großen, die bey 
ihn mähen als; die übrigen ftanden, glaub« 

62 
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ten anfangs, daß er’ auf dem rufe ſitze 
und mit ihren lieben Kindern ſpiele; aber 
weil. fie ihre Vermuthung bezweifelten, gin⸗ 
gen ſie zuletzt näher auf die Stelle zu, und 
fanden den Khalifen allein, welcher fie grim⸗ 
mig fragte, mas fie verlangten. Unſere Kin« 
der! unfere: Kinder! ſchrieen fie. Es ift 
wahrlich laͤcherlich, fagte er, mich wegen zu⸗ 
fälliger Ereigniffe zur Berantwortung zu 
ziehen. Eure Kinder fielen, während fie 
fpielten, von dem Abhang, der hier mar, 
herunter, und id. würde mit ihnen daffelbe 
Schickſal getheilt haben, wenn ich mich 
nicht durch ein ſchnelles Burkäfpeingen ges 
rettet hätte. Ä 

Bey diefen Worten. ſchrieen die Väter 

der funfzig Knaben laut, die Mütter wies 
. derholten ihre Geheul eine Octave höher, - 
indeß die Übrigen, ohne die Urſache zu mife 
fen, bald das Klaggeſchrey beider durch ihr 
eigenes noch helleres Geſchrey erſtickten. 
» Unfer Khalif, fagten fi fie. und diefes Gerede 
lief bald herum, unſer Khalif hat uns die— 
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fen Streich gefpielt, um, feinen verwünſchten 
Dſchiaur zu befänftigen. Laffee uns ihn für 
feine Zreulofigfeit ftrafen! Laffet uns Rache 
uas felbft verfhaffen! Laſſet uns diefen 
graufamen Fürften in den hier in der Naͤ⸗ 
he liegenden Schlund herunterflürzen, und 
feinen Ilamen.auf immer vertilgen. « Bey 
diefem Gerüht und bey diefen Drohungen 
. Tief Earathis eilend ganz beftürzt zu Mlora« 
fanabad, und fagte » Wefir, du haft zwey 
ſchöne Knaben verloren, und mußt alfo uns 

ter allen. Vätern den tiefften Schmerz eme 
pfinden; aber du biſt großmüthig; rette deis 
nen Herrh.e »Ich will, verfegte der Wer 
fir, jedem Unfall Trog bieten, um ihn aus 
der gegenwärtigen Gefahr zu reften, und 
ihn dann feinem Schickſal überlaffen. Ba— 
babaluf, fuhr‘ er darauf. fort, ftele dich an 
die Spitze deiner Eunuchen, treibe die Men 
ge ‚auseinander, und bringe, wenn es mög: 
lich iſt, dieſen unglüdlihen Fürſten in feis 
nen Pallaſt zurück.« Bababaluck und ſeine 
Gehülfen, die ſich einander mit leiſer Stim⸗ 


le 
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me Glück wünſchten, daß ſie niemahls Väter 
werden koͤnnten, gehorchten dem Vefehl des 
Weſirs, der ihr Unternehmen mit ſeiner 
ganzen Moacht unterſtützte, und zuletzt fh . 
großmüthiges Vorhaben ausführte, aber ſich 
auch dann, wie er beſchloſſen hatte, in die 
Einſamkeit zurückzog, um ſein gepreßtes 
Herz durch laute Klagen zu lüften. 

Kaum war der Khalif in ſeinen Pallaſt 
zurückgekehrt, ſo ließ Carathis die Thüren 
feſt verſchließen, aber weil ſie merkte, daß 
der Tumult noch ſehr groß war, und die 
Verwünſchungen hörte, die von allen Sei—⸗ 
ten erſchollen, fo ſagte fie zu ihrem Sohne: 

»Das Bolt mag nun recht haben oder 
nicht, fo mußt du wenigſtens auf deine Ret— 
tung bedacht feyn; wir wollen uns daher 
in dein eigenes Gemach verfügen, und pon 
da durd) den unterirrdifyen Gang, der ung 
allein befannt ift, in deinen Thurm fteigen; 
Dort fönnen wir unter dem Beiftande der 
Etummen ?°) einigen Widerftand leiſten. 


— — 
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26) Es ift an den morgenländifehen Höfen feit 
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Bababalud, der vermuthet, Daß wir immer 
noch im Pallafte find, wird die Eingänge 
zu demfelben feines eigenen Intereſſe wegen 
bewachen, und ſo werden wir ohne den 
Kath des Schwätzers Morakanabad leicht 
das anwendbarſte Mittel ausfindig machen 
konnen. 

Vathek nahm, ohne das Geringſte zu 
erwiedern, den Vorſchlag feiner Mutter an, 
und wiederholte bey jedem Schritt, den er 
that, die Worte: » Schändlider Dſchiaur! 
wo bift du? Haft du dieſe armen Kinder 
noch nicht verſchlungen? wo find deine ÖGäs 
bel? dein goldener Echlüffel? deine Talis— 
mane?« Carathis, welche aus dieſen Fra⸗ 











undenklichen Zeiten üblich geweſen, eine Anzahl 
von Stummen zu halten. Und Diefe wurden nicht 
- nur dazu gebraucht, den Monarchen ;u beluftigen, 
fondern auch feine Pagen in der ung freylich we— 
nig belnanten Kuuft zu unterrichten, ihre Gedam 
fen aus Ehrfurcht gegen ihren Herrn durch Zei— 
hen auszudrüden, damit er durch den Ion ibrer 
Stimme nicht Eeläftiget würde. Die Stummen 
find auch oje die geheimen Werkzeuge ihrer Par⸗ 

teyrache. 
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gen den wahren Hergang der Dinge zum 
Theil errierh, glaubte das übrige ohne Mlü« 
he von ihrem Gohne in feınem Thurme er« 
fahren zu Fönnen, fpbald nur der Sturm 
feiner Geele ſich gelegt hätte. Diefe Fürjtin 
kannte fo wenig Gewiſſenhaftigkeit, daß ſie 
vielmehr ſo niederträchtig war, wie nur ims 
mer ein Weib ſeyn kann, 9. h. in feinem 
geringen Grade, denn dieſes Geſchlecht ſucht 
in jeder Art vpn Kampf den Gieg davon zu 
trggen. Daher erregte die Erzählung des 
-Khalifen bey feiner Nlutter weder Schiecken 
noch Beftürzung; — nichts anderes’ made 
auf fie Eindrud als die Berfprehungen des 
Dſchiaur. »Es ift wahr, fagte fie, diefer 
Dſchiaur ift ein blutdürftiges Ungeheuer, 
aber die irrdifchen Mächte find immer grau- 
ſam; doch haͤlt das, was der eine verſpro⸗ 
chen hat, und der andere geben kann, uns 
hinreichend ſchadlos. Eine foldye Belohnung 
fann man durd Fein Verbrechen zu theuer 
erfaufen; höre daher auf, den Indier zu lä— 
ftern, vielleicht haft du die Bedingungen, an 


N 
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die feine Dienfte gefnüpft find, nicht ganz 
erfüllt; denn wird dazu nidjt ein Opfer für 
die unterirrdifchen Benien erfordert? und - 
follten wir nicht alle Anftalten dazu treffen, 
fobald der Auflauf verſchwunden ift? Diefes 
Geſchäft will ich felbft auf mich nehmen, und 
ih verfpreche mir mit Hülfe deiner Schätze 
einen glülihen Erfolg, welche wir, da wir 
ihrer fo viele anderg in Bereitſchaft heben 
ohne ‚Sucht verſchwenden können. 

Dieſem gemäß ging die Fürſtin, welche 
die Überredungskunſt in dem ausgezeichnet- 
ften Grade befaß, unverzüglich durch den 
unterirrdiſchen Gang zurück, und zeigte ſich 
aus einem Fenſter ihres Pallaſtes dem uns 
ten ftehenden Volk, fing darauf mit aller, 
der Kunft, die ihr zu Gebote ftand, an, eine | 
nachdrucksvolle, eindringende Rede an dafı 
felbe zu halten, indeg Bababalud "mie vol⸗ 
len Händen Geld austheilte, — welche bei— 
den Mittel den zuſammengelaufenen Hau— 
fen bald zur Ruhe brachten. Jedermann be— 
gab fi) nach Haufe, und Carathis kehrte zu 
dem Thurm zurück. | - 


aß2 


Das Gebet 2?) war bey Anbruch des Ta- 
ges angelündiget, als Carathis und Vathek 
die Treppen beftiegen, die zu der Spitze des 
Thurms führten, mo fie eine Zeitlang fid) 
verweilten, ob es gleih trübes und naffes 
Wetter war. Aber eben diefe herabhangen: 
den dunkeln Wolken begünftigten ihr bos« 
baftes Unternehmen, und wenn die Gonne 
‚anfing, bervorzubrechen, fo ließen fie ein 
Fleines Zelt auffhlagen. um vor dem Ein 
dringen der Gonnenftrahlen gefchägt zu 


— — 

27) Jeder Mahomedaner iſt vermöge feiner Re 
ligion verbunden, fäglih fünfmahl zu beten, 
nämli 1) das Morgengebet zwifchen dem An- 
fang der Morgenröthe und Gonnenaufgang; 2) 
das Mittagsgebet um die Zeit, wo die Gonne fidh 
zu neigen anfängt, 3) das Nachmittagsgebet, wel. 
ches in dem Augenblid anfängt, wo der Gonnen« 
weifer einen Schatten von einer doppelten Länge 
feines Zeigers darftellt und fi mil Gonnenunter- 
gang endigf, 4) das Abendgebet von Sonnenun—⸗ 
tergang bis auf die Zeit, mo das Nachtgebet an-« 
hebt. Endlich 5) das Nachtgebet, welches zwiſchen 
der Zeit der gänzliden DBerfinfterung des Hori⸗ 
zonts und dem Anbruch der Morgenröthe fällt, 
we die Stunde des Morgengebets anfängt. 
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feyn. Der Khalif von Müdigkeit übermäle 
tigt, fuchte fid) durch einen fanften Schlaf 
wieder zu ftärfen, und hoffte zugleich wäh— 
rend des Schlummers bedeutende Träume 
zu haben, indeg die unermüdere Qarathis, | 
bon einem Theil ihrer Gtummen begleitet, 
herabftieg, um Die zu dem bevorftehenden 
nächtlichen Opfer erforderlichen Anftalten zu 
treffen. 

Auf geheimen Treppen, die nur ihr und 
ihrem Gohne allein befannt waren, vetfüg: 
te fie fich zuerft in die Dunkeln, geheimniß- 
vollen Gänge, worin die Mumien ?°) lagen, 
die aus den Katakomben der alten Pharao 
nen dorthin gebracht waren. Bon diefen bes 
fahl fie verfchiedene zu nehmen. Bon hier 
begab fie fi) zu einer Gallerie, wo unter 
der Auffihe don funfzig Negerinnen, die 








aß) Das Wort Mumie, weldes von dem 
Wort Num d.h. Wachs und Unſchlitt, abgeleitet 
wird, bedeutet das Fleiſch eines menſchlichen im 
Sande erhaltenen Körpers, nachdem es ift einbal- 
famirt worden, 
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ftumm und an dem reiten Auge blind mas 
ren, dag’ St von den giftigften Schlangen, 
KRhinoceros- Hörner und die ſtark⸗ duftend« 
ften Holzarten aus dem Innern yon Indien, 
nebft taufend andern ſchrecklichen Geltenhei« 
ten aufbewahrt wurden. Diefe Ganımlung 
war von der Carathig felbft zu einem ähn- 
lichen Zweck, mie der gegenwärtige war, an 
gelegt worden, weil es ihr ahndete, daß fie 
einſtens in eine nähere Verbindung mit uns 
terirgdifchen Mächten treten würde, wozu fie 
immer einen leidenſchaftlichen Hang gehabt 
hatte. 

Um ſich ſelbſt mit ſolchen ſchauderhaſten 
Ecenen vertrauter zu machen, blieb die Für⸗ 
ſtin in der Geſellſchaft ihrer Negerinnen, 
welche auf die liebenswürdigſte Weiſe mit 
dem einen Auge, was ſie hatten, ſchielten, 
und mit, dem innigſten Vergnügen nad) den 
Schädeln und Todtengerippen ?°) ſchauten, 











29) Beyde Stücke werden zu den bereits ange 
führeen Iuygredienzgen binzugefban. Diefe magi« 
(hen Gebräuche gleiden den Herenfsenen in, Mide 
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welche Carathis aus ihren Kabinetten ge 
hole hatte, wozu fle die Schlüffel feinem 
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Ieton, Shakespeare u.f.w. und beurfunden dadurch 
binreihend ibre, morgenländifche Abkunft. Aus 
den morgenländifdhen Erzählungen ſteht man, daß 
‚Bauberey zu den Küuſten gehörte, die öffentlich 
gelehre wurden, und Bater‘ Angelo erzüblee von - 
einem Zauberer zu Baljora, deffen Anhänger ſo 
"zahlreich gewefen, daß fie ein ganzes QDuattier der 
Stadt eingenommen hätten. on 
Die Eterndeuferep, Traumauslegung, die Kunſt 
der Vorherſagung, Zauberep-und ähnliche Künſte 
"haben von jeber in Afen ihren Giß gehabt, wie 
‚Dig morgenländifchen Geſchichtbücher und, Erzäh⸗ 
Jungen zur Senüge beiweifen, und find den neuer 
Steifebefipteiburigen zufolge noch heutiges Tages 
dort feht feft eingrwurzelt. Was nun die Ceremo⸗ 
nien thetnift, mit. denen. man. die Beſchpörungen 
und Zaubereyen einleifefe, fo beffanden fie mei« 
ſteutheils darin, daß man dürres Laub und Reis. 
hol; zufarhmentrug, Beuer anzündete und. in die 
auffteigende Flamme wohlriechendes Rauchwerk 
hineinwarf, und mit leiſer Stimme einige Zauber» 
formeln hermurmelte. 
‚ Sn Inatulla of Dehli T; ı. ©. 230. iſt von ei 
nem Befchwörer die Rede, der 7 bemalte Eier aug 
felnet Taſche nahm, fie in eine Bratpfanne ent 
awepſchlug, ein ſchwarzbeinigtes Hubn forderte, 
und naddem ei. daffelbe bem Mahndar Geiner 
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anvertraute. Alle verzerrten ihte Mienen, 
befamen fürdhterlihde Convulfionen, wobey 
fie ein ſchreckliches, aber den Dhren der Kür 
ftin wohlbehagendes Kauderwälſch hermur⸗ 
melten. Doch mußte auch fie zuletzt, durch 
ihr Geſchrey betäubt, und von dem angrei⸗ 
fenden Geſtank der Ausdünftungen faft er- 
ſtickt, die Gallerie verlaffen, die fie aber var: 
ber eines Theils ihrer Koftbarleiten be 
saubtee 

Während dag Carathis fo befdjäftigee 
war, begeigte fi) der Khalif, der flatt der 
himmliſchen Erſcheinungen, die et ermartete, 
in diefen Iuftigen Regionen. “einen unleidli« 
den Appetit befommen hatte, fee aufges 
bracht gegen die Tlegerinnen. Denn da er 
"ganz uneingedenk ihrer Taubheit, fie äußerft 
ungeftüm um Gpeife angefprodyen hatte, und 





indifhen Gottheit) geopfert hatte, drei Tropfen 
von feinem Blut und neun von feitter Balle hin» 
eingoß, zu dem er fieben ſchwarze Tropfen aus eis 
ner Flaſche hinzuthat. Darauf bewegte er die 
Kaffe über dem Feuer, und fing an, einige Be 
ſchwoörungsworte auszufprechen. 


\ . 
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gefunden hatte, daß fie ie. auf feine Sorderung, 
gar nicht achteten, ſo fing er an ſie ſo lange 


mit Fäuſten zu. ſchlagen, zu Fneipen. und zu 


‚flogen, bis Carathis anfam, und diefem un⸗ 
anftändigen Betragen ein Ende magıte, zur 
‚geöfiten Freude diefer unglücklichen Geſchöp⸗ 
fe, welche von ihr auferzogen, alls ihre Zei⸗ 
chen verſtanden und auf gleiche Weiſe ihre 
Gedanken ihr mittheilten, » Sohn! was bes 
deutet dies alles? « fagte fie am ganzen Kör- 
per zitternd. Sch glaubte, als ich herauf 
Fam, das Geſchrey von taufend Fledermau⸗— 
fen zu hören, die aus! den Nigen :ihrer dun⸗ 


Feln unteriredifchen. Höhlen heruorfommen, 


und doch waren es bloß die KommerBlagen 
diefer armen Gtummen, Die du fo unmenfch« 
lich behandelteft, Wahrlich, du verdicnft. mer 
aig die wundervolle Zubereitung, die ich dic 


gebracht habe.« — » Gieb fie mir, fihrie 


alsbald der. Sihalif, ih fterbe vor Hunger! « 
» Wenn du das. verdauen Fannft, was ich 
fo eben zubereitet habe, gab fie, ihm. zur 
Antioprt, fo mußt du fürwahr einen. nartrefr 
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lichen Magen haben. «e — »Nicht fo Tange 
gefäumt, ertwiederte der Khalif; — doch o 
Himmel! wel ein ſchtecklicher Anblick! was 
Haft du Hor?« »SKomm’; komm', verfegte 
Carathis, und fey nicht fo edel furchtfami, 
fondern hilf mir ‚jedes Ding ‚ordentlich zu⸗ 
recht legen, und du wirft alsdann fehen, daß 
dasjenige, was du mie ſolchen Zeichen ‚don 
Widermillen vermitfit; :bald dein Glück be 
grühden wırd. Laß uns geſchwind das: Ge- 
süfte- auffchlagen für das nädtlihe Dpfer, 
und denke nicht ans Effen, bis diefes darge⸗ 
bracht ift; denn weißt du nicht, dag alle 
feierlichen Religionsgebräudhe: init einer ſtren⸗ 
gen Enthaltſamkeit eingeleitet iverden můß⸗ 
ſen?« 

Der Khalif, der ihr nicht zu mwiderfpte: 
chen wagte‘, überließ fi den Kummer und 
dem. Winde, der in feinen” Eingemweiden 
wühlte; indeg feine Mutter fortfuhr, die 
nöthigen Anftaften zu treffen: 

Die Flaſchen mit dem Schlangeñöl, den 
Mumien. und den Knochen waren bald in 
Ord⸗ 
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Ordnung geftelle auf dem "Geländer des 
Thurms. Bas @erüfte fing fhon an fi 
zu erheben, und es dauerte Feine drey Stun. 
den, fo mar es ſchon mehrere Ellen hoch. 


‚ Bulegt brach die Dunkelheit der Nacht her« 


tin, und Qarathis, die ıhre Unterffeidung 
abgelegt hatte, ſchlug ihre Hände in einem 
Anfall von Sptafe zufammen, und zündete. 
mit der größten Eile Lit an. Die Stum— 
men folgten. ihrem Beiſpiele; aber Vathek 
von Hunger and Ungeduld abgemattet, Eonn« 
te ſich nicht länger Halten, und fiel in Ohn: ' 
macht. Die Funken hatten bereits das trod. 
ne Hol entzündet; das giftige Ot brach in 
tauſend blaue Flammen aus; aus den uuf⸗ 


geloͤſten Mumien ſtieg ein dicker dunkler 


Rauch auf, und die Rhinoceroshörner fin: 
gen auch fon an, in Aſche fi) zu verwan⸗ 
delne — alles diefes verbreitete ginen ſolchen 
Geſtank, daß der Khalif, wieder zu ſeinem 
Bewußtſeyn gelangend aus ſeiner Ohn⸗ 
macht auffuhr— und wild ſeine Blicke auf 
das rings um ihn flammende Soaufpiel 
1. Theil. Kr 
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warf. Das ÖL rauſchte in vollen Strömen, 
und die Negerinnen, welche das euer une 
ermüdet unterhielten, vereinigten. ihr Ge 
ſchrey mit dem der Fürſtin. Bulege wurde 
"das Zeuer fo heftig, und die Flammen wars 
fen von dem glänzenden Marmor fo heile 
Strahlen zuräd, daß der Khalif, unfähig 
die Hitze und den Glanz zu ertragen, zu 
entfliehen fuchte, und die Reichsfahne hin 
auffletterte. . 
Mittlerweile ftanden die Einwohner von 
Samarah, aufgeſchreckt durch das Feuẽr, 
was über der Stadt ſchien, haſtig auf, be⸗ 
ſtiegen ihre Dachet, ſahen den Thurm von 
Flammen umgeben, und eilten halbnackend 
zur Huͤlfe. Ihre alte Liebe für ihren Mose 
- nardhen erwachte alsbald don neuem, und 
weil fie fürchteten, er Tiefe Gefahr in feinem 
Thutm um's Leben zu kommen, fo waren 
al’ ihre Gedanken einzig und alkin anf 
feine Rettung gerichtet. Moralanabad für 
te aus feiner Wohnung heraus, trodnete 
feine Shränen ab, und fhrie um Waſſer, 
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glei den Übrigen. Bababalud, deffen reiz- 
bare Nerven mit magiſchen Gerüchen wohl 
bekannt waren, ‚merfte bald, daß Carathis 
fi) in ihrer Liebliagsbefdäftigung herum« 
‚.triebe, und ermahnte fie angelegentlich, gar 


nicht beforgt zu feyn. Nichts deſtoweniger 


behandelten ſie ihn als einen alten Poltron, 
‚und erfrechten ſich ſogar, ihn für einen nie— 


derträchtigen Verräther auszuſchelten. Die 


Kameele und Dromedare ſchleppten Waſſer 
herbey, aber: Feiner mußte, auf welchem 
Wege et fi Eingang zum Thurm verfdaf: 
fen Eonnte. . Während nun das Volk eifrig 
‚bemüht war, die Thüren zu erbredjen, ‚warf 
ein heftiger Oftwind eine ſolche ſchreckliche 
euermaffe ‚unter fie, daß fie anfänglich zu— 
rückwichen, aber nachher von neuem (ifer 
belebt waren. . Zu gleicher Zeit fiel, weil 
der Geftanf von den Hörnern und den Mu— 
mien immer zunahın, deg größte Theil der 
zufammengelaufenen. Menge rüdlings zu 
Boden, als. wenn er von dem Qualm er⸗ 
ſtickt waͤre. Diejenigen, die ſi ch noch auf 
Ta 
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ihren Süßen bielten, mwunderten ſich über 
die Urſache diefes peftilenzialifchen Gerudhs, 
‚und ermahnten -einander ſich zu entfernen; 
allein Morafanabad, obgleidy mehr abge: 
mattet als die Übrigen, blieb in einer mit« 
* Teidswürdigen Lage zurüd. Indem er feine 
Naſe mit der einen Hand zuhiele, arbeitete 
er unabläflig mit der andern, um die Ihe 
ren aufzufprengen und bereingelaffen zu 
werden. Hundert und vierzig von den ftärke 
ften und entſchloſſenſten Männern erreich 
ten zuletzt ihren Zweck. Und da fie einmahl 
durch ihr eifriges Bemühen die Treppe ges 
funden hatten, fo erftiegen fie in einer Bier 
telftunde eine beträchtliche Höhe. 

Sarathis, duch die Zeichen ihrer Stum⸗ 
men beunruhigt, ging auf die Treppe zu, 
flieg einige Gtufen herunter, und hörte un: 
terfchiedlihe Stimmen von unten herauf 
sufen: »In einem Augenblid ſollt ihr TBafe 
fer haben.« Da fie rafher war, als ihr. 
Alter vermuthen ließ, fo erreichte fie bald 
wieder die Gpige des Thurms, und befahl 
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“ ihrem Sohn, das Opfer einige Minuten 
aufzufchieben, inden fie binzufegte: » Wir. 
: werden bald im Ötande feyn, es noch an: | 
genehmer zu machen. Gewiſſe dumme Leute 
unter deinen Unterthanen, die ohne Zwei⸗ 
fel ſich einbilden, daß wir im Feuer ftehen, 
find verwegen genug geweſen, diefe Thüren 
zu erbrechen, welche bisher ein unverleglis | 
ches SHeiligehum geblieben find, um- uns 

Waſſer zu bringen. Es ift wirklich ein Be: 
weis ihrer zärtlichen Liebe für dich, daß fie 
die Kränfung, die du ihnen ‚zugefügt haft, 
fo bald vergefien haben ; doch dieſes trägt 
. in dem gegenwärtigen Augenbli@ wenig für 
uns aus. : Wir mollen fie dem Dfehiaur. 
opfern, laß fie herauf Fommen ; unfete 
Stummen, welche Etärfe und Erfahrung 

genug haben, werden ſie, da fie von Stra⸗ 
| pazen erfchöpft find, bald aus dem Wege 
räumen. « — Es geſchehe, verfegte der Kha⸗ 
lif, wenn wir nur das angefangene Werk 

befchliegen , und ih Nahrung zu mir neh» | 
men fans. Witklich waren diefe guten Leute 
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gang abgemaftet, da fie 11000 Stufen fo 
x ‚eilend erftiegen hatten, und niedergefdhlagen. 
’ daß fie das mitgenonmene Waffer auf dem 
Wege hatten ausloufen laffen, faum auf 
der Spitze angelangt, fo raubte ihnen das 
ſchrecklich auflodernde Keuer und der aus 
den verbrannten Mumien auffteigende Rau 
‚auf einmahl alle Befinkungskraft, Aber, o 
trauriges Berhängnig! fie fahen nicht das 
angenehme Lädeln, tpomit die Stummen 
und die STegerinnen den Gtrid um ihren 
Hals Enüpften; diefe liebensmwürdigen Ge _ 
ſchöpfe freueten fidy nicht wenig über dieſes 
Schauſpiel. Niemahls war zuvor das Er—⸗ 
droſſeln mit ſolcher Leichtigkeit ausgeübt 
worden. Gie fielen alle, ohne den gering: 
fien Widerſtand, und ohne einmahl zu zuk. 
fer: fo dag Vathek in wenigen‘ Minuten 
fih von den todten Körpern feiner treueſten 
Unterthanen umgeben fah, die alle auf den 
brennenden Holzftoß geworfen wurden. 
Als Carathis, die ihre Geiftesgegenmwart 
niemahls verließ, merkte, dag fie Leilyname 





295 


genug habe, um ihr Opfer zu vollenden, fo 
lieg fie Ketten längs der Treppe ausfpan: 
‚nen, und, die eiferne Thüre verrammeln, da⸗ 
mit feiner forthin herauffteigen könnte. 
Kaum waren diefe Befehle vollzogen, fe 
erbebte der Thurm, die todten Körper vers 
fHwanden in den Slammen, deren dunkle 
karmeſinrothe Baırbe ſich auf einmahl in 
eine:helle Roſenfarbe verwandelte; ein aufs 
fleigender Dampf verbreitete die lieblichſten 
Wohlgerüche, die marmornen Säulen ertöns | 
„ten von einem harmoniſchen Klang, und die 
“ aufgelöften Hörner dufteten reizend. Cara⸗ 
"his genoß, entzüdt vor Steude, ſchon zum 
voraus die Wonne über den glücklichen Ers 
folg ihres Unternehmens, indeg ihre Stum⸗ 
men und Negerinnen, denen dieſe Gerüche 
Bauchgrimmen verurſacht hatten, klagend. 
in ihre Zellen zurückkehrten. | 
Kaum waren fie weggegangen, fo fah 
und fühlte der Khalif ſtatt des Holzftoßes, 
der Hörner, der Mumien und der Aſche, mit 
einem unausfpredjlihen Vergnügen eine 
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Tafel mit den Föftlihflen Speifen bedeckt: 
Flaſchen poll Wein, und Gefaße mit Dem 
auserlefenften Scherbet, der in Schnee 
ſchwamm 30) Ohne dis geringſte Bedenk⸗ 
lichkeit griff er zu ſolchen Bederbiffen, und 
hatte bereits feine Hände nah sinem mit 
Pimpernüffen gefüllten Lammsbraten *1) - 
ausgeftredt, als Carathis aus einer gränen 

Urne heimlih eine pergamentene Rolle *??) 





* 30) Unter die Eyfrifhungen einge beißen Ak» 
mg’s finder man faſt durchgangig Eis aly ein 
Hauptingredieng gemiſcht. Go fülf in Taufend 
‚und Einer Nacht Bedreddin Haffan ein großes 
worrelläunengs Befäß mit Gcherbrt von Roſen ag, 
in das Schnee gelege-war; und im, den Oriental 
tales 3,11. S. 76. wird eines Scherpets erwähnt, 
das aus Zuder, Ambra und Moſchus zuſammen⸗ 
geſetzt und in porsellänengn Gefäßen mit Eis an« 
gehäuft wor, 

31) SCammefleifh wird Rob jest im Drient für 
eine wahre Delikateffe gebalten, welches auch iu 
jeuen Begeuden meit jbmadpaffer iſt, als bev hus. 
- Deffelben Gerichfg wird auch iu der Erzählung von 
dem ferbften Bruder des Barbiers gedacht. j 

32) Pergamencflüde von demjelben geheimniße 
pollen Inhalt triſt man in den Schriften der Mor⸗ 
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herauszog, die endlos zu feyn ſchien, und 
der Aufmerkfamkeie ihres Sohnes entganı 
gen war. Ganz damit beſchäftiget, feinen 
unleidlihen Apperit zu ftillen, ließ er fie 
‚ungehindert dieſelbe durchlefeh; aber mie 
diefes geſchehen, rief fie ihm in einem gebies 
tenden Tone zu: » alte ein mit. deiner Ger . 
fräßigkeit, und höre die glänzenden Berfpres 
sungen, womit did) der Himmel beglüdt 
hat.« Gie las darauf wie folgt: „Barthel, 
mein Dielgeliebter, du haft meine Hoffnuns 
gen übertroffen: meine Naſe hat fich herrs 
lich gelabet an dem Geruch deiner Mumien 
und deiner Hörner, aber noch mehr an dem 
Geſtank der verbrannten Menſchenkörper. 
Beym nächſten Vollmond laß das Chor dei⸗ 











genfänder häuſig an. So entdeckte (Oriental tales 
T. I. S. 83. in der Geſchichte von der Geburt Mio» 
hameds, Zesbet in der Ede eines forgfälfig ver: 
f&hloffenen Gederkajtleins ein Stückchen Pergament, 
welches mit 4 unbefannten, unleferlichen Zeilen be 
fdyrieben war, die weder der Köuig Nopfailah, 
noch fein Weſir entziffern konnte. 
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lichen Magen haben.« — »Nicht fo Fange 
gefäume, ertdiederte der Khalif; — doch o 
Himmel! weld ein ſchtecklicher Anblicki mas 
Haft du Hor?« » Komm', Bomm’, verfegte 
. Kardthis, und fey nie fo edel furchtſam, 
fondern hilf mir jedes Ding ordentlich zu⸗ 
recht legen, und du wirft alsdann fehen, daß 
Vasjerlige, was du mit folchen Zeichen bon 
Widerwillen vermitfit; bald dein Glück bes 
grühden’ ford. Laß uns geſchwind das Ge 
süfte- auffchlagen für das nächtliche Opfer, 
und denke richt ans Effen, bis diefes darge⸗ 
bracht iſt; denn weiße du nicht, daß alle 
feierlichen Religionsgebräude init einer ſtren⸗ 
gen Enthaltſamkeit eingeleitet werden mäß 
fen? « 

Der Khalif, der ihr nicht zu widerfpte: 
‚Sen wagte‘, überließ fih dem Kummer und 
dem. Winde, der in feinen’ Eingeweiden 
wuühlte; indeg feine Mutter fortfuhr, die 
nöthigen Anftakten zu treffen: 

Die Flaſchen mit dem Schlangendl, den 
Mumien. und den Knochen waren bald in 

Ord⸗ 
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| 28) 
Drönung geftelt auf dem Geländer des 
Thurms. Das @erüfte fing fon an fi 
zu erheben, und es dauerte Feine drey Stun⸗ 
den, fo war es fon mehrere Ellen hoch. 


Zulegt brach die Dunkelheit der Nacht her 


ein, und Garathie, die ıhre Unterfleidung 
abgelegt hatte, ſchlug ihre Hände in einem 
Anfall von Sptafe zufammen, und zündere. 
mit der größten Eile Lit an. Die Gtums» 
men folgten, ihrem Beifpiele;_ aber Vathek 


‚von Hunger and Ungeduld abgemattet, konn⸗ 


te ſich nicht langer halten, und fiel in Opn: 
macht. Die Funken hatten bereits das trod. 
ne Holz entzündet; das giftige Di brach in 
taufend bfaue Slammen aus; aus den auf⸗ 
getöiten Mumien flieg ein dicker dunkler 
Rauch auf, und die Rhinoreroshörner fin. 
gen auch ſchon an, in Aſche fi zu verwan⸗ 
delne — alles Diefes verbreitete. einen ſolchen 
Geſtank, daß der Khalif, wieder zu feinem 
Bewußtſeyn gelangend, aus jeinee Ohn- 
macht auffuhr, und mild feine Blide auf 
das ringe um ihn flammende Soaufpiel 
I. Theit. T 
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warf. Das DI raufchte in vollen Strömen, 
und die Negerinnen, mweldye das euer un« 
ermüdet unterhielten, vereinigten. ihr Ger 
ſchrey mit dem der Fürſtin. Zuletzt wurde 
"das Feuer fo heftig, und die Flammen mwar- 
fen von dem glänzenden Marmor fo belle 
Strahlen zuräd, daß der Khalif, unfähig 
die Hitze und den Glanz zu ertragen, zu 
entfliehen ſuchte, und die Reichsfahne hin- 
aufkletterte. | 
- Mittlerweile ftanden die Einwohner von 
Samarah, aufgeſchreckt durch das Feuer, 
was über der Stadt ſchien, haſtig auf, be⸗ 
fliegen ihre Däder, fahen den Thurm von 
Slammen umgeben, und eilten halbnadend 
zur Hülfe. Ihre alte Liebe für ihren Mo« 
narchen erwadte alsbald von neuem, und 
weil fie fürchteten, er Tiefe Gefahr in feinem 
Tpurm um's Leben zu Fommen, fo waren 
al’ ihre Gedanken einzig und alkin anf 
feine Rettung gerichtet. Morakanabad ftürz- 
te aus feiner Wohnung heraus, trodnete 
feine Thraͤnen ab, und ſchtie um. Waſſer, 


= 
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gleich den Übrigen. Bababalud, deſſen reiz- 
bare Nerven mit magiſchen Gerüchen mohl 
bekannt waren, merkte bald, daß Carathis 
fih in ihrer Lieblingsbefdäftigung herum« 
..triebe, und ermahnte fie angelegentlich, gar 
nicht beforgt zu ſeyn. Nichts deſtoweniger 
behandelten ſie ihn als einen alten Poltron, 
und erfrechten ſich ſogar, ihn für einen nie— 
derträchtigen Varräther auszuſchelten. Die 
Kameele und Dromedare ſchleppten Waſſer 
herbey, aber: keiner wußte, auf welchem 
Wege er ſich Eingang zum Thurm verſchaf: 
fen konnte. Während nun das Boll eifrig 
‚bemüht war, die Thüren zu erbrechen, warf 
ein heftiger Oſtwind eine ſolche ſchreckliche 
Feuermäſſe unter fie, daß fie anfänglich zue 
rückwichen, aber nachher von neuem Eifer 
belebt waren. . Zu gleicher Zeit fiel, weil 
"der Geſtank von den Hörnern und den Mus 
mien immer zunahm, der groͤßte Theil der 
zuſammengelaufenen Menge rüdlings zu 
Boden, als wenn. er von dem Qualm er⸗ 
ſtickt waͤre. Diejenigen, die ſi ch noch auf 

za 


ag 
ihren Süßen bielten, wunderten ſich über 
die Urſache diefes peftilenzialifchen Geruchs, 
und ermahnten -einander ſich zu entfernen; 
allein Morafanabad, obgleich mehr abge: 
mattet als die Übrigen, blieb in einer mit. 
* feidswürdigen Lage zurüd. Indem er feine 
Naſe mit der einen Hand zuhielt, arbeitete 
er unabläffig mit der andern, um die Ihüe 
cen aufzufptengen und Hereingelaffen zu 
twerden. Hundert und vierzig von den ftärke 
ften und entfihfoffenften Männern erreich- 
ten zulegt ihren Zweck. Und da fie einmahl 
durch ihre eifriges Bemühen die Treppe ge 
funden hatten, fo erftiegen fie in einer Bier 
telftunde eine beträchtliche Höhe. 
Carathis, duch die Zeichen: ihrer Geum- 
men beunruhigt, ging auf die Treppe zu, 
flieg einige Gtufen herunter, und hörte un- 
terfhiedlihe Stimmen von unten herauf 
rufen: »In einem Augenblid ſollt ihr Waſ— 
ſer haben.« Da ſie raſcher war, als ihr 
Alter vermuthen ließ, ſo erreichte ſie bald 
wieder die Spitze des Thurms, und befahl 
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ihrem Sohn, das Opfer einige Minuten 
aufzuſchieben, indem fie hinzuſetzte: » Wir. 
werden bald isn Gtande ſeyn, es noch an— 
genehmer zu machen. Gewiſſe dumme Leute 
unter deinen Unterthanen, die ohne Zwei· 
fel ſich einbiſden, daß wir im Feuer ſtehen, 
ſind verwegen genug geweſen, dieſe Thüten 
zu erbrechen, welche bisher ein unverletzli⸗ 
ches Heiligthum geblieben ſind, um uns 
Waſſer zu bringen. Es iſt wirklich ein Be: 
weis ihrer zärtlichen Liebe für dich, daß ſie 
die Kränfung, die du ihnen ‚zugefügt haſt, 
fo bald vergeſſen haben ; doch dieſes trägf 
- in dem gegenwärtigen Augenblid menig für 
uns aus... Wir mollen fie dem: Dfehiaur. 
opfern, laß fie herauf Fommen ; unfete 
"Stummen, welche Etärfe und Erfafrung 
genug haben, werden fie, da fie von Stta⸗ 
pazen erfchöpft find, bald aus Dem - Wege 
räumen.« — Es .gefchehe, verfegte der Kha⸗ 
lif, wenn wir nur das angefangene Werk 
beſchließen, und ich Nahrung zu mir neh— J 
men kann. Witklich waren dieſe guten Leute 
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ganz abgematfet, da fie 11000 Stufen fo 
x :eilend erftiegen hatten, und niedergefdhlagen. 
daß fie das mitgenommene Waſſer auf dem 
Wege hatten ausloufen laſſen, faum auf 
der Spitze angelangt, fo raubte ihnen das 
ſchrecklich auflodernde Keuer und der aus 
den verbrannten Mumien auffteigende Rauch 
‚auf einmahl alle Befinkungskraft, Aber, o 
ftauriges Berhängniß! fie fahen nicht das 
. angenehme Lädeln, 'mpomit die Stummen 
und die ITegerinnen den Gtrid um ihren 
Hals Enüpften ; diefe liebensmwürdigen Ge. 
ſchöpfe freueren ſich nicht wenig über diefes - 
Schauſpiel. Niemahls war zuvor das Er— 
Droffeln mit folcher Leichtigkeit ausgeübt 
worden. Gie fielen alle, ohne den gering- 
ſten Widerſtand, und ohne einmahl zu zuk. 
few: fo dag Vathek in wenigen‘ Minuten 
fi) von den todten Körpern feiner treueften 
Unterthanen umgeben fah, die. alle auf den 
brennenden Holzftoß geworfen wurden. 
Als Earathis, die ihre Geiftesgegenmwart 
niemahls verließ, merkte, dag fie Leilyname 
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genug habe, um ihr Opfer zu vollenden, fo 
lieg fie Ketten längs der Treppe ausfpan: 
‚nen, und, die eiferne Thüre verrammeln, das 
mit Feiner forthin herauffteigen Fönnte. 
Kaum waren diefe Befehle vollzogen, fo 
erbebte der Thurm, die todten Körper vers 
ſchwanden in den Zlammen, deren dunlle 
karmeſinrothe Farbe ſich auf einmahl in 
eine helle Rofenfarbe verwandelte; ein aufe 
fleigender Dampf verbreitete die Lieblichften 
Wohlgerüche, die marmornen Säulen ertöns | 
. ten don einem harmoniſchen Klang, und die 
aufgelöften Hörner Aufteten reizend. Cara⸗ 
this genoß, entzückt vor Sceude, fhon zum 
voraus die Wonne über den glüdlichen Ers 
folg ihres Unternehmens, indeg ihre Stum« 
men und Jiegerinnen, denen dieſe Gerüche 
Bauchgrimmen verurſacht hatten, klagend, 
in ihre Bellen zurückkehrten. | 
Kaum waren fie weggegangen, fo fah 
und fühlte der Khalif ſtatt des Holzftoßes, 
der Hörner, der Mumien und der Aſche, mie 
einem unausfprechlidien Vergnügen eine 


“ 
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Tafel mie den köſtlichſten Speifen bedeckt: 
Flaſchen poll Wein, und Gefaͤße mit am 
auserlefenften Scherbet, der in Schnee 
ſchwamm. ?°) Ohne die geringite Bedenk⸗ 
lichkeit geiff er zu ſolchen Bederbiffen, und 
hatte bereits feine Hände neh sinem mit 
Pimpernäffen ‚gefüllten Lammsbraten *1) 
- ausgeftrerdt, als Carathis aus einer grünen 

Urne heimlich eine pergamentene Rolle ??) 





“ 30) Unter die Erfriihungen eings heißen Al» 
mg’s finder man faft durchgaugig is aly ein 
Hauptingredien; gemiſcht. Go füllte in Tauſend 
‚und Einer Nacht Bedreddin Haſſan ein großeg 
poırelläuengs Befäß mit Gcherbet von ofen ag, 
in das Schnee geleger was; und in den Oriental 
tales B, II. &. 76. wird eineg Scherbers erwähnt, 
das aus Zucker, Ambra und Morſchus zuſammen⸗ 
geſetzt und in porcellanenen Gefäßen mit Gıs an⸗ 
gehäuft war. 

31) Sammefleifh wird noch jetzt im Drient für 
eine wahre Delikateffe gebalten, welches auch in 
jenen Begenden weit |bmadhpafter iſt, als bev uus. 
Deſſelben Gerichts wird auch in der Erzählung von 
dem ferbften Bruder des Barkiers gedacht. 

32) Pergamentflüde von demſelben gebeimniß« 
yallen Inhalt triſt man in den Schriften der Nior- 


! 
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herauszog, die endlos zu feyn fhien, und 
der Aufmerkfamkeit ihres Gohnes entgans 
gen war. Ganz damit befdhäftiget, feinen 
unleidlichen Appetit zu ftillen, ließ er fie 
‚ungehindert dieſelbe durchleſen; aber wie 
diefes geſchehen, rief fie ihm in einen gebies 
tenden Tone zu: » Halte ein mit. deiner Ges . 
fräßigfeit, und höre die glänzenden Verſpre— 
ungen, womit dich der Himmel beglückt 
bat.« Gie las darauf wie folgt: »Vathek, 
mein DBielgeliebter, du haft meine Hoffnuns 
gen ‘übertroffen: meine Naſe hat ſich heres 
id) gelabet an dem Geruch deiner Mumien 
und deiner Hörner, aber noch mehr an dem 
Geitant der verbrannten Menſchenkörper. 
Beym nädften Vollmond: laß das Ehor dei- 











. 


genfänder häufig an. So entdedte (Oriental tales 
T. I. &.83. in der Gefchichte von der Beburt Mo» 
bameds:, Zesbet in der Ecke eines forgfälfig ver- 
ſchloſſenen Gederkäjtleins ein Stückchen Pergament, 
weiches mit 4 unbefannten, unleferlichen Zeilen be 
(drieben war, die weder der König Nopfailah, 
nod fein Wefir eutziffern konutt. 


ET , 


ner Tonkünſtler und deine Trommeln er—⸗ 
ſchallen, verlaffe deinen Pallaft in dem glanz« 
vollften, der Würde deiner 'Majeftät anger 
meffenen Aufzug, umgeben von deinen treues 
ften Sclaven, von deinen geliebteften Wei⸗ 
bern, deinen prädtigften Genften, und dei« 
‚ nen reid).beladenjten Kameelen, und trete 
deinen‘ Weg nad) Iſtakhar ?°) an. Dort 
erwarte ich deine Ankunft; dore ift das Land. 
der Wunder; dort folft du das Diadem des 
Gian Ben Gian **) erhalten; dort find die 
Talismane Goliman’s; ’°) dort die Schäge 








— 

33) Iſtakhar oder Eſtekhar iſt das alte Perſepo⸗ 
lis, die Hauptſtadt von dem eigentlichen ſogenann⸗ 
ten Perſten. 
34) Gian Ben Gian iſt der Name eines Mo⸗ 
narchen von fabelhaften morgenläudiſchen Weſen, 
den Ginns, Peris, Feen u.f.w., von dem man- 
piele wundervolle auffullende Abenteuer nnd Tha⸗ 
ten erzählt, und deffen Schild bep den Drientalen 
eben fo berühmt, als der des Achilles bey deu 
Grieben wer. Er wurde zuleft von dem Engel 
Hares, auf Gottes Befehl, feiner Herrſchaft beraubt, 

35) Die berühmteſten Talismane des Morgen⸗ 
Iandes, denen ſelbſt die Armeen und die Zauber⸗ 


- 
“ 
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der voradamiſchen (preadamitifchen) Gulta: 
ne; ?5) dort follft du alle nur erdenkliche 
Arten von Vergnügen deniegen. Aber hüte 
dich ja, daß du auf deiner ganzen Reife in 
irgend eine Wohnung einkehreft; fohft ſollſt 
du die die Wirkungen meines Zorns em⸗ 
pfinden. 2 








künſte der Divs und der Rieſen weichen mußten, 
waren die WMohur Öolimani d. h. das Giegel 
oder der Ning Goliman’s Jared, des fünften u 
Monarchen der Welt, deren Beflger nicht nur die 
Elemente, fondern au die Dämonsn und ale 
andere Geſchöpfe beherrſchen Eonnte. 


36) Diefe Monardyen, deren man a2 zählt, fol« 
Ien jeder eine beſtimmte Gattung von vernünfti⸗ 
gen. ZWefen vor Adam beherrſcht baben. Zu den 
berühmteften unfer, ipnen gehörten Goliman 
Ragd, Goliman Dali- und Soliman di 
Bian Ben Giam 


37) Go ſeltſam audy biefer.Befehl ſcheinen mag, 
fo fehr ift er body in der Gewohnheit bes Landes 
gegründel. Go meldet Pocod, daß er in dem 
Gefolge des Statthalters von Fijume gereift fey, 
der, unflat£ in einem. Dorfe, au dem er dicht vor⸗ 
beyzog, einzukehren, lieber die Nacht in einem 
Yalmwalde zubringen wolle. 


S 
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Der Khalif, der, feiner gewohnten 
Schwelgerey ungeaditet, zuvor niemahls mit 
einem foldyen Appetit gegeflen hatte, über: 
Tieß fi ganz der Sreude, die diefe goldenen 
Verſprechungen in ihm erregten, und fing 
an higig zu trinken. Carathis, deren Antie 
pathie gegen den Wein feinesweges unbe 
fiegbar war, ermangelte nidjt, bey jedem 
Becher einen neuen Entfohnldigungsgrund 
aufzufinden, den fie fpöttifh auf die Ger 
fundheit Mohameds ?*) ausleerten.. Diefer 
Höllifhe Tran vollendete ihre verruchte Ber« 
wegenheit, und trieb fie an, einen Strom 
von Läflerungen geyen den Propheten aus» 
zufhütten. Gie liegen ihrem Wig freyen 
Lauf, auf Koften von Bileams Efel, ?’?) und 





— — 





— 


38) Es war Sitte, zuerſt die GSötter zu begrü⸗ 
fen, und daun diejenigen, melde am vorzüglich⸗ 
ſten verehrt wurden. 

30) Es iff ein Hauprflüd des muhamedanifchen 
Glaubens, daß alle Thiere wieder aufgeweckt, und 
einige von ihnen fogar mit der Aufnahme ins 
Paradies beehrt werden follen. 
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des Hundes der Siebenſchlaͤfer, 20) und der 


andern Thiere, die ins Paradies Mohameds 
, f 

40) Die Beſchichte der Giebenfchläfer, die aus 
chriſtlichen Legenden’ gezogen iſt, beſteht in folgen» 
dem: Zn den Zeiten des Kaifers Decius gab rs 
gewiffe Jünglinge aus Epheſus von vornehmer 
Samilie, weldhe, um den Flammen der DBerfols 
gung zu entweichen, nach einer verborgenen Höhle 
flohen und dafelbjt eine Reihe von Jahren, (nad 
"dem Koran 309) fehliefen. Auf ihrer Flucht nach 
der Höhle wurdeu fie von einem Hunde begleiter, 
der, als fie Nliene machten ihn zurückzutreiben, 
zu ihnen ſagte: ch Liebe diejenigen, welche Gott 
angenehm find; ſchlafet daher ruhig, — ip will 
euch bewachen. Vor diefem Hunde haben die 
Mopamedaner eine folhe unbegränzte Ehrfurdye, 
daß der bitterfie Schimpf, womit fie einen Geizis 
: gen belegen, der iſt, daß er nicht einmahl einen 
Knoden dem Hunde der Giebenfihläfer vorwerfen 
wolle. Ja man ſagt fügar, daß ihr Aberglauben 
in diefem Gtüd fo weit gehet, daß fie auf Briefe, 
die fie weit verfhiden, feinen Namen als eine 
Art von Talisman fegen, der ihnen ihre gewiffe 
Ankunft zuflchere. 

Nach den Oriental tales T. I. ©. 66. werden 
folgende 10 Thiere ins Paradies aufgenommen: 
1. Die Ente Galomo’s. 2. Der Widder der Jfraes 
liten. 3. Der Gukuk der Königin Ballis. . Das 
Kameel Niohameds. 5 Der Eſel der Aazis, Könis 











ag 

ihren Süßen Bielten, wunderten ſich über 
die Urſache diefes peftilenzialifhen Geruchs, 
‚und ermahnten -einander ſich zu entfernen; 
allein Nlorafanabad, obgleidy mehr abge: 
mattet als die Übrigen, blieb in einer mit⸗ 
* feidswürdigen Lage zurüd. Indem er feine 
Naſe mit der einen Hand zuhiele, arbeitete 
er unabläffig mit der andern, um die Ihüe 
ren aufzufprengen und hHereingelaffen zu 
werden. Hundert und vierzig yon den ftärke 
ften und entfchfoffenften Männern erreich 
ten zuletzt ihren Zweck. Und da ſie einmahl 
durch ihr eifriges Bemühen die Treppe ges 
funden hatten, fo erftiegen fie in einer Bier 
telftunde eine betraͤchtliche Höhe. 

Sarathis, durch die Zeichen ihrer Stum⸗ 
men beunruhigt, ging auf die Treppe zu, 
flieg einige Stufen herunter, und hörte un: 
terfhiedlihe Stimmen von unten herauf 
rufen: »In einem Augenblid folt ihr Wafe 
fer haben.« Da fie rafıher war, als ihr 
Alter vermuthen ließ, fo erreichte fie bald 
wieder die Gpige des Thurms, und befahl 


ni 
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ihrem Sohn, das Opfer einige Minuten 
aufzuſchieben, indem ſie hinzuſetzte: » Wir. 

werden bald isn Gtande ſeyn, es noch an: u 
genehmer zu machen. Gemwiffe dumme Seute 
unter deinen Unterthanen, die ohne Zwei· 
-fel ſich einbiſden, daß wir im Feuer ſtehen, 
ſind verwegen genug geweſen, dieſe Thüren 
zu erbrechen, welche bisher ein unverleglis 
bes Heiligthum geblieben find, um uns 
Waſſer zu bringen. Es ift wirklich ein Be 
weis ihrer zärtlichen Liebe für dich, daß fie 
die Kränkung, die du ihnen ‚zugefügt haft, 
fo bald vergefjen haben ; doch dieſes träge 
in dem gegenwärtigen Augenblid wenig für 
ung aus... Wir mwollen fie dem: Dſchiaur 
opfern, laß fie herauf Fommen ; unfete 
" Stummen, welche Stärke und Erfafrung 

genug haben, merden fie, da fie von Stra⸗ 
pazen erſchoͤpft find, bald aus dem - Wege 
säumen.« — Es geſchehe, verfegte der Kha— 
lif, wenn wir nur das angefangene Werk 

beſchließen, und ich Nahrung zu mir neh⸗ | 
men kann. Witklich waren diefe guten Leute 
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gang abgemattet, da fie 11000 Stufen fo 
x ‚eilend erftiegen hatten, und niedergefdjlagen. 
| ’ daß fie das mitgenonmene Waſſer auf dem 
Wege hatten ausloufen laffen, kaum auf 
der Spitze angelangt, fo raubte ihnen das 
ſchrecklich auflodernde euer und der aus 
den verbrannten Mumien auffteigende Rauch 
auf einmahl alle Beſinnungskraft. Aber, o 
trauriges Verhängniß! ſie ſahen nicht das 
angenehme Lächeln, womit die Stummen 
und die Negerinnen den Strick um ihren 
Hals knüpften; dieſe liebenswürdigen Ge 
ſchoͤpfe freueten ſich nicht wenig über dieſes 
Schauſpiel. Niemahls war zuvor das Es 
Droffeln mit folher Leichtigkeit ausgeübt 
worden. . Gie fielen- alle, ohne den gering- 
fien Widerftand, und ohne einmahl zu zuk 
fer: fo dag Vathek in wenigen‘ Minuten 
fih von den todten Ktörpern feiner tceueften' 
Unterthanen umgeben fah, die ale auf den 
brennenden Holzftoß getvorfen wurden. 
Als Carathis, die ihre Geiftesgegenwart 
niemahls verließ, merkte, daß fie Leichname 


* 
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genug babe, um ihr Öpfer zu vollenden, fo 


ließ fie Ketten längs der Treppe ausfpan: 


‚nen, und, die eiferne Thüre verrammeln, da« 
mit Feiner forthin herauffteigen Fönnte. 
Kaum waren diefe Befehle vollzogen, fo 
erbebte der Thurm, die todten Körper vers 
fHwanden in den Flammen, deren dunfle 
karmeſinrothe Karbe fi auf einmahl in 
eine helle Rofenfarbe verwandelte; ein aufs 
fleigender Dampf verbreitete die lieblichſten 
Wohlgerüche, die marmornen Säulen ertön« 
. ten don einem bgrmonifden Klang, und Die 
“ aufgeläften Hörner dufteten reizend. Cara⸗ 
"this genoß, entzüde vor Sreude, ſchon zum 
voraus die Wonne über den glüdlichen Ers 
folg ihres Unternehmens, indeß ihre Stums 
men und Siegerinnen, denen diefe Gerüche 


Baäuchgrimmen verurſacht hatten, klagend, 


in ihre Zellen zurückkehrten. 
Kaum waren fie weggegangen, fo ſah 


und fühlte der Khalif ſtatt des Holzſtoßes, 


der Hörner, der Mumien und der Aſche, mit 
einem unausſprechlichen Vergnügen eine 


a 
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Tafel mie den Föfllihflen Speifen bededk: 
Slafgen voll Wein, und Befäße mit Dem 
auseriefenften Scherbet, der in Schnee 
ſchwamm. 30) Ohne die geringſte Vedenk⸗ 
lichkeit griff er zu ſolchen Bederbiffen, und 
hatte berrits feine Hände nad sinem mit 
Pimpernüffen ‚gefüllten Lammsbraten *1) · 
ausgeſtreckt, als Carathis aus einer grünen 
Urne heimlich eine pergamentens Rolle 7?) 





* 30) Unter Die Erfriſchungen rings beißen Ali 
mg’s finder man faft durdgangig Eis aly ein 
Hauptingredien; gemiſcht. Go fülle in Tauſend 
‚und Einer Nacht Bedreddin Haſſan ein großes 
Ppifelänenes Befäß mit GScherbrt son ofen an, 
in dns Schnee geleger war; und in den Oriental 
tales B, II. ©. 76. wird eines Scherpets erwähnt, 
das aus Zucker, Ambra und Mioſchus zuſammen⸗ 
geſetzt und in porcelläneuen Gefäßen mit Eis an« 
gehäuft war, 

31) Fammefleifh wird noch jetzt im Drient für 
eine wahre Delitafeffe gebalten, welches auch in 
jenen Begeuden weir jbmadhaffer iſt, als bev uns. 
Deſſelben Gerichts wird au in der Erzählung von 
dem ferbften Bruder des Barkiers gedacht. j 

32) Pergamencflüde von demjelben gebeimniß. 
vollen Inhalt triſt mar in den Schriften der Mor⸗ 


! 
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herauszog, die endlos zu feyn fhien, und 
der Aufmerkfamkeit ihres Gohnes enfgan« 
gen mar. Ganz damit befhäftigee, feinen 
unleiölichen Appetit zu ftillen, ließ er fie 
‚ungehindert dieſelbe durchleſen; aber tie 

diefes gefehehen, rief fie ihm in einent gebies 
tenden Tone zu: » Salte ein mit. deiner Ges . 
fräßigfeit, und höre die glänzenden Berfpres 
sungen, womit dic) der Himmel beglückt 
hat.« Gie las darauf wie folgt: »Vathek, 
mein Vielgeliebter, du haſt meine Hoffnun— 
gen übertroffen: meine Naſe hat ſich herr⸗ 
lich gelabet an dem Geruch deiner Mumien 
und deiner Hörner, aber noch mehr an dem 
Geſtank der verbrannten Menſchenkörper. 
Beym nächſten Vollmond laß das Chor dei⸗ 











genländer häufig an. Go entdeckte (Oriental tales 
T. I. ©.83. in der Geſchichte von der Geburt Mo» 
bameds;, Zesbet in der Ecke eines forgfältig ver: 
hloffenen Cederkaſtleins ein Stückchen Pergament, 
welches mit 4 unbekannten, unleſerlichen Zeilen be 
ſchrieben war, die weder der König Nopfailah, 
noch fein Wefir entziffern konnte. 


2 


ner Tonkünſtler und deine Trommeln er⸗ 
ſchallen, verlaſſe deinen Pallaſt in dem glanz⸗ 
vollſten, der Würde deiner IMajeftät anger 
meffenen Aufzug, umgeben von deinen treue« 
ſten Sclaven , von deinen geliebteften Wei⸗ 
bern, deinen prädtigften Genften, und dei» 
nen reid).beladeniten Kameelen,- und trete‘ 
deinen’ Weg nad) Iſtakhar ?’) an. Dort 
erwarte ich deine Ankunft; dore ift das Land 
der Wunder; dort folft du das Diadem des 
Bian Ben Gian °*) erhalten ; dort find die 
Talismane Goliman’s; ?°) dort die Schäge 











/ 

33) Iſtakhar oder Eſtekhar if das alte. Perſepo⸗ 
Iis, die Hauptſtadt don dem eigentlichen fogenann« 
ten Perfien, 

34) Sian Ben Bian iſt der Name eines Mo« 
 narchen von fabelbaften morgenländiſchen Wefen, 
den Ginns, Peris, Seen u.f. w., von dem man- 
piele wundervolle auffallende Abenteuer nnd Tha⸗ 
ten erzählt, und deffen Schild bep den Drientalen 
eben fo berühmt, als der des Achilles bey ben 
. Grieben wer. Er wurde zulegt von dem Engel 
Sares, auf Gottes Befehl, feiner Herrſchaft betaubt, 

35) Die berübmeeften Talismane des Nlorgen- 

Tandes, denen felbft die Armeen und die Zauber⸗ 


> 
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der voradamifchen (preadamitifchen) Sulta⸗— 
ne; 26) dort folft du alle nur erdenfliche 
Arten von Bergnügen genießen. Aber hüte 
dich ja, daß du auf deiner ganzen Reiſe in 
irgend eine Wohnung einkehreft; fonft foüft 
du die die Wirfungen meines Zorns eme 
pfinden. ””) 








Tünfße der Divs und der Niefen weichen mußten, 
waren die Mohur Bolimani d. h. das Siegel 
oder der Ming Goliman’s Jared, des fünften 
Monarchen der Welt, deren Beflser nicht nur die 
Elemente, fondern au die Dümonen und ale 
andere Gerchöpfe beherrſchen konnte. 


36) Dieſe Monarchen, deren man 22 zählt, ſol⸗ 
len jeder eine beſtimmte Gattung von vernünfti⸗ 
gen Weſen vor Adam beherrſcht haben. Zu den 
berühmteſten unter ihnen gehörten Goliman 
Raqd, Soliman Dati— und Goliman di 
Bian Ben Siam. 


37) Go ſeltſam aud diefer- Befehl‘ feinen mag, 
fo ſehr ift er doch in der Sewohnheit des Landes 
gegründet. Go meldet Pocod,' daß er in dem 
Befolge des Statthalters von Fijume gereiſt fey, 
der, unftatt in einem. Dorfe, au dem er dicht por: 
beyzog, einzukehren, lieber die Nacht in einem 
Yalmwalde zubringen welle. 


x 
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Der Khalif, der, ſeiner gewohnten 
Schwelgerey ungeachtet, zuvor niemahls mit 
einem ſolchen Appetit gegeſſen hatte, über: 
ließ fi) ganz der Sreude, die diefe goldenen 
Verſprechungen in ihm erregten, und fing 
an higig zu trinken. Carathis, deren Antis 
pathie gegen den Wein feinesweges unbe« 
fiegbar war, ermangelte nicht, bey jedem 
Becher einen neuen Entſchuldigungsgrund 
aufzufinden, den ſie ſpöttiſch auf die Ge— 
ſundheit Mohameds ?*) ausleerten. Dieſer 
hoͤlliſche Trank vollendete ihre verruchte Ver⸗ 
wegenheit, und trieb ſie an, einen Strom 
von Läſterungen gegen den Propheten aus: 
zufchütten. Gie liegen ihrem Wig fregen 
Lauf, auf Koften von Bileams Efel, ’?) und 





— — — 

38) Es war Sitte, zuerſt die Götter zu begrü« 
fen, und daun diejenigen, melde am vorzüglich 
fleu verehrt wurden. 

308) Es iff ein Sauptflüd des muhamedanifchen 
Glaubens, daß alle Thiere wieder aufgeweckt, und 
einige von ihnen fogar mif ber Aufnahme ins 
Paradies beehrt werden follen. 





3o0t 
des Hundes der Siebenſchlaͤfer, *°) und der 
andern Thiere, die ins Paradies Mohameds 











4o) Die Befdhichte der Giebenfdhläfer, die aus 
chriſtlichen Legenden’ gezogen iſt, beſteht in folgens 
den: Zu den Beiten des Kaifers Decius gab es 
sewiffe Jünglinge aus Ephefus von  vornehmer 
Familie, welche, um den Flammen der Berfols 
gung zu enfiweidhen, nach ciner verborgenen Höhle 
flohen und daſelbſt eine Reihe von Jahren, (nach 
"dem Koran 309) fchliefen. Auf ihrer Flucht nach 
dee Höhle wurden fie von einem Hunde begleiter, 
der, als fie Nliene machten ihn zurüdguereiben, 
zu ihnen fagfe: Ich Liebe diejenigen, welche Bott, 
angenehm find; fchlafet daher ruhig, — ich will 
euch bewadhen. Vor diefem Hunde haben die 
Mohamedaner eine folhe unbegränzte Ehrfurcht, 
daß der bittere Schimpf, womit fie einen Geizi« 
gen belegen, der ift, daß er nich einmahl einen 
Knochen dem Hunde der Giebenfihläfer vorwerfen 
soöle Ja man fagt fögar, daß ihr Aberglauben 
in diefem Gtüd fo weif gehet, daß fie auf Briefe, 
die fie weit verfhiden, feinen Namen als eine 
Art von Talisman fegen,- der ihnen ihre gewiſſe 
Ankunft zufichere. 

Tach den Oriental tales T. I. G. 66. werden 
folgende 10 Thiere ins Paradies aufgenommen: 
ı. Die Ente Galomo’s. 2. Der Widder der Iſtae⸗ 
liten. 3. Der Gukuk der Königin Ballis. Das 
Kameel Mohameds. 5. Der Eſel der Aazis, Köni⸗ 


Zutritt erhalten. In diefer ausgelaffenen 
Stimmung ftiegen fie die 11000 Stufen her⸗ 
unter, und ergögten fi), fo mie fie weiter 
gingen, an den ängftligen Geſichtern auf 
der Straße, die fie durch die Löcher des 
Thurms bemerken Eonnten; und zuletzt ka⸗ 
men fie durd) einen unterirdiſchen Gang zu 
den Föniglihen Zimmern. Bababaluf pa- 
radirte vor dem Eingange, und theilte den 
Eunuden mit vieler Feierlicykeit feine Bes 
fehle aus, welche Die Lichter pugten, und 
die Augen der Eirfaffıerinnen bemahlten. +") 

"Kaum war er den Khalif und feine Mutter 
anfichtig geworden, fo rief er aus: Ha! ihr 
— — 

‚ gin von Saba. 6. Das Kalb Abrahams. 7. Das 
Kameel des Propheten Saleh. 8. Der Ochſe Mo⸗ 
fe’s. 9. Der Wallfiſch, der jonas verfchlungen, und 
10) Der Hund, der die Giebenfchläfer begleitet. 

41, fiber diefes Kärben an der innern Fläche 

“ der Augenlieder, wodurch das Auge voller und 
ſchoͤner ſtrahlt, und ein bezauberndes und zärtliches 
Schmadten erhält, f. meinen Berjud über Die 
Ideale weiblicher Schönheit bey den Morgenlän⸗ 
dern. ©. 62. ff., wo über dieſe noch jezt im Orient 
herrſchende Gewohnheit ausführlich geſprochen iſt 
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ſeyd alfo, wie ich merke, den Flammen ent 
ronnen; ich befand mich nicht ganz außer 


Furcht eurentiwegen. — >» Was geht das 


uns an, was du dachteft oder noch denkeft,« 
fie. Carathis; » lauf fchnell zu Moraka⸗ 
nabad, und, fage ihm, daß wir feines Dien« 


ſtes unverzůglich bedürfen, und halte dich 


ja nicht auf dem Wege auf, um deinen al⸗ 

bernen Betrachtungen nachzuhaäͤngen. 
Morakanabad fäumte nicht, dem an ihn 

ergangenen Befehl-zu geboren, und ward 


von Vathek und feiner Mutter auf das 


'feyerlihfte empfangen. Sie zeigten ihm 
mie einer Art von Ruhe und Mitleiden an, 
daß das Feuer auf der Gpige des Thurms 
‚gedämpft fen, aber daß es den braven Leu: 
‘ten, die ihnen hüffteihe Hand hätten leiften 
wollen, das Leben gekoſtet hätte, 

»Xmmer neue Unglüdsfälle! « rief Mo⸗ 
tafanabad mit einem Geufzer aus. »Ach! 
Beherrſcher der Gläubigen, unfer heilige 
Prophet iſt gewiß gegen uns aufgebracht! 
Die geziemet es, feinen Zorn zu flillen. « — 


I 
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»Nachher wollen wir Ihn Befänftigen, « ver> 
fegte der Khalif mit einem Laͤcheln, welches 
nichts Gutes vermuthen ließ. »Du wirſt 
während meiner Abweſenheit Zeit genug ha— 
ben, ihn um die Rüdkehr feiner Gunft an- 
zuflehen: denn diefes Land ift Gife für meis 
ne Gefuudpeit, Mid ekelt der Berg der 
vier Quellen an, id) habe mid daher ent: 
fchloffen, eine Reife zu dem Fluß Rocna: 
bad *?) zu machen, und von feinem Waſſer 
zu trinken. Ich ſchmachte darnach, mich in 
diefen reizvollen Thälern mit dieſem Trank 
zu laben. Regiere daher unter der Aufſicht 
einer Mutter *°) meine Gtaaten, und er- 


fege 





42) Diefer Strom fließt hart au der Stade Schi⸗ 
ras vorbey, fein Wafjer ift ungewöhnlich fein und 
Far, und fein fer mit dem ſchönſten Srüm Beffei- 
det. Srin Lob iſt von dem perſiſchen Dichter Ha» 
fez häufig befungen worden. 

453) Frauenzimmer waren im Orient nicht ganz 
von der Regierung ausgeſchloſſen. In der Ge 
ſchichte Zein Alaiuem und des Königs der Ge⸗ 
nien übernimmt die Mutter Zeins mit Hülfe fei« 
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jege ‚treu, was ihrer Erfahrung abgeht: 
denn, wie du wohl weißt, hat unfer Thurm 


einen großen Überflug an Nlaterialien zu. 


Bereiherung unſeter Kenntniffe: 

Uber der Thurm behagte Morafanabads 
Geſchmack übel. Unermeßliche Schätze wa— 
ren daran verſchwendet worden, und nichts 
anders hatte er dorthin führen ſehen, als 
Negerinnen, Stumme und abſcheuliche Nies 


dikamente. Auch mußte ec nicht, mas er 
von Carathis denken ſollte; die glei einem 


Eamäleon alle möglihe Farben annehmen 
Eonnte. ihre verfluchte Beredfamkeit hatte 


oft die armen Moslemim in die fehredlichfte. 


Noth verfegt. Doch bedachte er, daß, wenn 
fie nur wenige gute Eigenfhaften befäße, 


ihr Gohn deren noch mwenigere hätte, uud ' 


diefer Wechſel alfo im Ganzen zu feinem 
Beſten ausfallen müßte. Getröſtet dur 


diefe Betrachtung ging er darauf wohlge⸗1 \ 


ner Wefire die Herrſchaft über Balfora währeiid 
feinee Abweſenheit bey einer ähnlichen Belegen 
heit. j 

1. Theit. n u 
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muth das Volk zu befänftigen, und £raf. 
die nöthigen Vorkehrungen zu feines Herrn 
Reife. 

Vathek befhlog, um die Geifter des un⸗ 
terirdifchen Pallaftes für fih zu gewinnen, 
diefen feinen Marfch ungewöhnlich glänzend 
zu marhen. In diefer Abſicht confifeirte er 
auf allen Geiten das Privateigenthum feie 
nee Uinterthanen, indeß feine würdige Mute 
ter die Serails, die fie befuchte, aller Edel: 
gefteine, .die fie enthielten, beraubte. Alle 
Nähterinnen und Geidenjtider von Sama⸗ 
sah und andern Gtädten, in’ einem Umkreis 
von Go Meilen, fegte fie in Requifition, um 

‚die Zelte, Palbnquins, Gophas, Canapees 
und Gänften für den Zug des Monarchen 
zu verfertigen. In Mafulipatan **) blieb 
- Bein einziges Stück Leinewand übrig, und 
. fo viel Muffelin ward zuſammengebracht, 








44) Eine Stadt, die zur Küſte von Koromandel 
gehört und 165 Grad nördlicher Breite hat. Gie 
liege am Meerbufen von ' Bengalen, am Säd-Dfl. 
von Bagnagar. \ 
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um den Bababaluf und Die andern ſchwar— 
zen Eunuchen zu Beiden, daß in dem gan« 
zen babylonifcdhen Stat nichts mehr zu fin« 
den. war. 

Woaͤhrend diefer Zuräftungen Ias Cara« 
ehis, die ihren großen Plan, d.h. ‚die Gunſt 
der unterirdiſchen Maͤchte ſi ich zu erwerben, 
naiemahls aus. den Yugen lieg, die vorzüglich⸗ 
ften, fhönften und zarteften Srauenzimmer 
der Stadt aus; aber mitten in ihrer Froͤh⸗ 
lichkeit ſuchte ſie Schlangen unter ſie zu 
Bringen, und eine Menge Scorpipnen unter 
dem Tiſch hervorbrachen zu laſſen. Sie biſ⸗ 
fen alle fuͤrchterlich, und Carathis würde fie 
haben beißen laffen, hätte fie nit, um die 
Zeit auszufüllen, zumeilen Gefallen dar« 
an gefunden, ihre Wunden mit einer vor⸗ 
treflichen Galbe von ihrer eigenen Erfins 
dung Wieder zuguheilen: denn’ diefe gute 
Farſtin verabjcheuete es, gefühllos' zu feyn. 

Bathef, der nicht fo thätig als feine 
Mutter war, brachte feine Zeit damit zu, 
dog er feinen Sinnen ein angenehmes Opfer 

Ua Ä 
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in den Palläften brachte, die er ihnen ge 
widmet hatte An der Befuchung des Di. 
vans oder der Moſchee fand er fein Beha⸗ 
gen mehr. Die eine Hälfte von Gamarah 
folgte feinem Beifpiele; indeß die andere den 
Sortgang von Srreligiofität und Berderbt- 
heit befeufzte. ® 

- Mitten unter diefen Berrihtungen Fam 
die Gefandtfchaft zurüd, die in religiöfen 
Zeiten nach Mekka gefchidt wurde. Gie bes 
fand aus den verehrungswürdigften Mul⸗ 
lah's, *°) weldye ihren Auftrag ausgerichter, 
und einen bon den Eoftbaren Befen mitges 
bracht hatten, welche dazu⸗ gebraucht wer⸗ 
den, die heilige Caaba *) auszufegen, — 


‚ein Geſchenk, das in der That des größten 


Potentaten der Erde würdig war. 





m, 


" 45) Mullahs, eigentlich Beherrſcher, ſind die 
NRichter einer großen Gtadt, OQberrichter oder bie 
‚Gefesgelehrten, aus deren Drden die Richter der 


Städte und Provinzen hervorgehen. 
46) Eigentlid das. vierediglee Gebäude, ber 


Tempel zu Wella. 
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Der Khalif befand ſich juſt um dieſe Zeit 
in einem Gaal, der keinesweges dazu ge: 


eignet war, Gefandtfhaften aufzunehmen, 
ob er glei mit einer gewiſſen Pracht aus« 


geſchmückt war, nie nur um ihm Reize zu. 
verfchaffen, fondern weil Bathek ihn oft zu. 


dem D«g feines Aufenthalts madjte, und ſich 
eine geraume Zeit darin verweilte. Wäͤh—⸗ 
rend er. nun in diefem Gemach fid) befchäf: 
tigte, hörte er die Stimme Bababalufs, der 
zwilchen der Thür und dem Zeppich, *7) der 











47) Diefe Art von Vorhang, weldye fi anfäng⸗ 


lich bloß aufs Gerail oder den Pallaft einſchränk⸗ 
fe, ward nachher von den Großen angenommen, 
und allmäblig überall eingeführt. Der Berfaffer 
von Leb Tarikh erzählt, daß Lohoraſchb, König 
in Perfien, nachdem er den Dberbedienten feines 
Haufes und feiner Armee die Freyheit auf goldes 


Ü 


nen Gigen Andienz zu geben, ertheilt haffe, ſich 


fetbft das Recht des Seraperdoh oder des Vor: 
daugs vorbehielt, den er vor dem Thron ausfpaun» 
fe, um fi den Augen feiner Untertbanen zu ent⸗ 
ziehen, und dadurch ihre Ehrfurcht für feine Per« 
fon zu erhalten. In fpäfern Zeiten nahm die 
Tochter eines Geſetzgelehkten, welche zufälligerwei⸗ 


309 

Der Khalif, der, feiner gewohnten ' 
Schwelgerey ungeadtet, zuvor niemahls mit 
einem foldjen Appetit gegeffen hatte, über: 
Tieß fi) ganz der Sreude, die diefe goldenen 
"Berfprehungen in ihm erregten, und fing 
an bisig zu trinken. Garathis, deren Anti» 
pathie gegen den Wein feinektweges unbe⸗ 
fiegbar war, ermangelte nicht, bey jedem 
Becher einen neuen Entſchuldigungsgrund 
aufzufinden, den ſie ſpöttiſch auf die Ge— 
ſundheit Mohameds 2) ausleerten. Dieſer 
hoͤlliſche Trank vollendete ihre verruchte Ver⸗ 
wegenheit, und trieb ſie an, einen Strom 
von Läſterungen gegen den Propheten aus— 
zuſchütten. Sie ließen ihrem Witz freyen 
Lauf, auf Koften von Bileams Efel, >?) und 











— 


38) Es war Sitte, zuerſt die Götter zu begrü⸗ 
fen, und dann diejenigen, melde am vorzüglich 
ſten verehrt wurden. 

30) Es iſt ein Hauptſtück des muhamedaniſchen 
Slaubens, daß alle Thiere wieder aufgeweckt, und 
einige von ihnen fogar mit ber YHufnabme ins 
Paradies beehrt werden follen. 
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des Hundes der Siebenſchlaͤfer, *°) und der 
andern Thiere, die ins Paradies Mohameds 











40) Die Befchichte der Giebenfchläfer, die aus 
chriſtlichen Legenden’ gesogen ift, beſteht in folgen» 
dem: Zu den Beiten des Kaifers Decius gab es 
gewiffe Jünglinge aus Ephefus von  vornehmer 
Samilie, welche, um den Slammen der DVerfole 
gung zu enfweichen, nah ciner verborgenen Höhle 
flohen und dafelbjt eine Reihe von Jahren, (nach 
“dem Koran 309) fchliefen. Auf ihrer Flucht nad 
dee Höhle wurden fie von einem Hunde begleiter, 
der, als fie Nliene machten ihn zurüdgufreiben, 
zu ihnen fagfe: Ich liebe diefenigen, welde Bolt 
angenehm find; fhlafet Daher ruhig, — ih wil 
euch bewaden. Bor diefem Hunde baben die 
Mobhamedaner eine folde unbegränzfe Ehrfurdye, 
daß der bitterfie Schimpf, womit fie einen Geizi— 
gen belegen, der ifl, daß er nicht einmahl einen 
Knochen dem Hunde der Siebenſchläfer vorwerfen 
solle. Ja man ſagt fögar, daß ihr Aberglauben 
in diefem Stück fo weit gehet, daß fie auf Briefe, 
die fie weit verfdhiden, feinen Namen als eine 
Art von Talisman fegen,- der ihnen ihre gewiffe 
Ankunft zufichere. 

MNach den Oriental tales T. I. ©. 66. werden 
folgende 10 Thiere ins Paradies aufgenommen: 
1. Die Ente Galomo’s. 2. Der Widder der Iſrae⸗ 
liten. 3. Der Gukuk der Königin Ballis. 4 Das 
Kameel Mohameds. 5. Der Eſel der Yazis, Köni⸗ 


3o2._ 


Zutritt erhalten. In diefes ausgelaffenen 
Stimmung fliegen fie die 11000 Stufen her⸗ 
unter, und ergögten fi), fo mie fie weiter 
gingen, an Xen ängftlien Geſichtern auf 
der Straße, die fie durch die Löcher des 
Zhurms bemerken Eonnten; und zulegt la: 
men fie durch einen unterirdifdyen Gang zu 
den Föniglihen Zimmern. Bababaluk pa— 
radirte vor dem Eingange, und theilte den 
Eunuchen mit vieler Feierlichkeit: feine Ber 
fehle aus, melde die Lichter pugten, und 
die Augen der irfaffıerinnen bemahlten. *") 
"Kaum war er den Khalif und feine Mutter 
anfichtig geworden, fo tief er aus: Ha! ihr 
—————— — — 
,‚ gin von Saba. 6. Das Kalb Abrahams. 7. Das 
Kameel des Propheten Galeb. 8. Der Dibfe Mo⸗ 
fe’s. 9. Der Walfiſch, der Jonas verfchlungen, und 
10) Der Hund, der die Siebenſchläfer begleitet. 
41) Über diefes Farben au der innern Fläche 
der Augenlieder, wodurch das Auge voller und 
ſchöner ſtrahlt, und ein bezauberndes und zärtliches 
Schmachten erhält, ſ. meinen Verſuch über die 
Ideale weiblicher Schönheit bey den Morgenlän⸗ 
dern. G. 62. ff., wo über diefe noch jegf im Orient 
herrſchende Gewohnheit ausführlich gefprochen iſt 
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ſeyd alfo, wie id; merke, den Flammen ent 
ronnen; ich befand mid) niche ganz außer 
Furcht eurentwegen. — » Was geht das 
uns an, was du dachteſt oder noch denkeft,« 
fie. Garathis; » lauf fchnell zu Moraka⸗ 
nabad,, und, fage Ihm, daß wir feines Dien« 
ſtes unverzüglich bedürfen, und halte dich 
ja nit auf dem Wege guf, um deinen ale 
bernen Betrachtungen nachzuhängen. 

Morakanabad fäumte nicht, dem an ihn 
ergangenen Befehl zu gehordhen, und ward 
von Vathek und feiner Mutter auf das 
feyerlihfte empfangen. ie zeigten ihm 
mie einer Art von Ruhe und Mitleiden an, 
daß das Feuer auf der Spitze des Thurms 
"gedämpft fen, aber daß es. den braven Zeus 
‘ten, die ihnen hüffreihe Hand hätten leiſten 
wollen, das Leben gekoſtet hätte, 

» Immer neue Unglüdsfälle! « rief Mo⸗ 
tafanabad mit einem Geufzer aus. »Ach! 
Beherrfcher der Gläubigen, unfer heilige 
Prophet iſt gemiß gegen uns aufgebracht! 
Die geziemet es, feinen Zorn zu ftillen. « — 


4 
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»Nachher wollen wir ihn befänftigen, « ber- 
fegte der Khalif mie einem Lädjeln‘, ‚meldjes - 


nichts Gutes vermuthen lief. »Du wirft 
während meiner Abwefenheit Zeit genug ha- 
ben, ihn um die Rüdkehr feiner Qunft an: 


aufleben: denn diefes Land ift Gift für mei ' 


ne Geſuadheit. Mich ekelt der Berg der 
vier Quellen an, id) habe mich daher ent: 
fchloffen, eine Reife zu dem Fluß Rocna: 
bad *?) zu maden, und von feinem Waſſer 
zu trinken. Ich ſchmachte darnach, mid) in 
dieſen reizvollen Thälern mit dieſem Trank 
zu laben. Regiere daher unter der Aufſicht 
meiner Mutter *?) meine Staaten, und er« 


fege 





42) Diefer Strom fließt hart au der Stadt Schi⸗ 
tas vorbey, fein Waffer ift ungewöhnlich rein und 
klar, und fein Ufer mit dem ſchönſten Grün Beitei- 
det. Sein Lob ift von dem perfifchen Digier Ha 
fe; häufig befungen worden. 

43) Frauenzimmer waren. im Öriene nicht ganz 
von der Regierung ausgefhloffen. Sn der Br 
ſchichte Zein Alaiuem und des Königs der Ge⸗ 
nien übernimmt die Mutter Zeins mit Hülfe fai« 
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jege treu, was ihrer Erfahrung abgehe: 
denn, wie du wohl weißt, har unfer Thurm 


einen großen Überflug an Nlaterialien zuc 


Bereiherung ünfeter Kenntniffe: 

Aber der Thurm behagte Morakanabads 
Geſchmack übel. Unermeßliche Schätze ma- 
ren daran verſchwendet worden, und nichts 
anders hatte er dorthin führen ſehen, als 
Negerinnen, Stumme und abſcheuliche Mes 
dikamente. Auch wußte er nicht, was er 


von Carathis denken ſollte; die gleich einem 


Camaäleon alle mögliche Farben annehmen 


konnte. Ihre verfluchte Beredſamkeit hatte 


oft die armen Moslemim in die ſchreclichſte 
Noth verfege. Doch bedachte er, dag, wenn 
fie nur wenige gute Eigenfchaften befäße, 


ihr Gohn deren noch wenigere hätte, und 


diefer Wechſel alfo im Ganzen zu feinem 
Beften ausfallen müßte. Getröftet dur 


diefe Betrachtung ging er darauf wohlge— r 


- 








ner Wefire die Herrſchaft über Balſora währeüd 
ſeiner Abweſenheit bey einer ähnlichen Gelegen⸗ 
heit. ' 

1. Theit. U 
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muth das Bold zu befänftigen, und traf 
die nöthigen Vorkehrungen zu feines Herrn 
Reife. 

Vathek befhlog, um die Beifter des un« 
terirdifchen Palaftes für fi) zu gewinnen, 
diefen feinen Marſch ungewöhnlich glänzend 
zu machen. In diefer Abſicht confifeirte er 
auf allen Geiten das Privateigenthum fei« 
ner Unterthanen, indeß feine würdige Mut—⸗ 
ter die Gerails, die fie befuchte, aller Edel: 
gefteine, .die fie enthielten, beraubte Alle 
Jtähterinnen und Geidenftider von Sama⸗ 
sah und.andern Gtädten, in’ einem Umkreis 
von So Nleilen, fegte fie in Requifition, um 
die Zelte, Palanquins, Gophas, Canapees 
und Gänften für den Zug des Monarden 
zu verfertigen. In Mafulipatan **) blieb 
kein einziges Stück Leinewand übrig, und 
. fo viel Muffelin ward zufarımengebrad)t, 








44) Eine Stadt, die zur Küſte von Koromandel 
gehört und ı64 Grad nördlicher Breite hat. Gie 
liege am Meerbuſen von ' Bengalen, Om Säd-Dfl. 
Yen Bagnagas. \ 
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um den Bababaluf und die andern ſchwar⸗ 
zen Eunuchen zu Beiden, daß in dem gan⸗ 
zen babylonifhen Irak nichts mehr zu fin. 
den. war. 

Woaͤhrend Ddiefer Zuräftungen las Cara« 
this, die ihren großen Plan, d.h. ‚die Gunſt 
der unterirdiſchen Maͤchte ſich zu erwerben, 
niemahls aus den Augen lieg, die vorzüglich⸗ 
fen, ſchönſten und zarteften Frauenzimmer 
der Stadt gus; aber mitten in ihrer Fröh- 
lichkeit ſuchte fie Schlangen unter fie zu 
bringen, und eine Menge Scorpipnen unter 
dem, Tiſch hervorbrachen zu laſſen. Gie Bifs | 
fen alle fürchterlich, und Carathis würde fie 
haben beißen laffen, hätte fie nicht, um die 
Zeit auszufüllen, zumeilen Gefallen darı 
an gefunden, ihre Wunden mit einer vor⸗ 
tceflichen Galbe von ihrer eigenen Erfin: 
dung wieder zuzuheilen: denn’ dieſe gute 
Farſtin verabfcheuete es, gefühllos' zu feyn. 

Bathek, der nicht fo thätig als feine 
Mutter war, brachte feine Zeit damit zu, 
daß er feinen Sinnen ein angenehmes Opfer 

Ua 
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in den Palläften brachte, die er ihnen ge 
widmet hatte. An der Befuhung des Di. 
dans oder der Mofchee fand er Fein Beha⸗ 
gen mehr. Die eine Hälfte von Samarah 
folgte ſeinem Beiſpiele, indeß die andere den 
Fortgang von Irreligioſität und Verderbt⸗ 
heit beſeufzte. ⸗ 
Mitten unter dieſen Verrichtungen kam 
die Geſandtſchaft zurück, die in religiöſen 
Zeiten nach Melfa gefhidt wurde. Sie be 
ſtand aus den verehrungsmwürdigfien Mule 
lah's, *°) welche ihren Auftrag ausgerichtet, 
und einen von den koſtbaren Beſen mitge⸗ 
bracht hatten, welche dazu, gebraucht wer⸗ 
den, die heilige Caaba *°) auszufegen, — 
‚ein Geſchenk, das in der That des größten 
Potentaten der Erde würdig war. 





" 45) Mullabs, eigentlidy Beherrfcher, find die 
Nichter einer großen Gtadf, Dberrichter oder bie 
Gefeggelehrten, aus deren Drden die Richter der 
Städte und Provinzen hervorgehen. " 

456) igentli das. viereckigte Gebäude, ber 
Tempel zu Mekka. 
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Der Khalif befand fi) juft um diefe Zeit 


in einem Gaal,. der keinesweges dazu ge- 
eignet war, Gefandtfdaften aufzunehmen, 
ob er glei mit einer gemwiffen Pracht aus« 
geſchmückt war, nit nur um ihm Reize zu. 
verfchaffen, fondern weil Vathek ihn oft zu. 
dem Org feines Aufenthalts machte, und ſich 
eine geraume Zeit darin vermweilte. Wäh— 
rend er nun in diefem Gemach ſich beſchaͤf⸗ 
tigte, hoͤrte er die Stimme Bababaluks, der 
zwiſchen der Thür und dem Teppich, +”) der 











47) Diefe Art von Borbang, welche fi anfäng« 
lich bloß aufs ©erail oder den Pallaſt einſchränk⸗ 
fe, ward naher von den Großen angenommen, 
und allmählig überall eingeführt. Der Verfaſſer 
von Leb Tarith erzählt, daß Lohoraſchb, König 
in Perfien, nachdem er den Dberbedienten feines 
Saufes und feiner Armee die Freyheit auf golde. 
nen Gigen Audienz zu geben, ertheilt hatfe, ſich 
fetbit das echt des Seraperdoh oder des Vor—⸗ 
haugs vorbehielt, den er vor dem Thron ausſpaun⸗ 
fe, um fi den Augen feiner Untertbanen zu ent 
gieben, und dadurch ihre Ehrfurcht für feine Per⸗ 
ſon zu erhalten. In ſpätern Zeiten nahm die 
Tochter eines Geſetzgelehkten, welche zufälligerwei⸗ 


S10 


vor ihr hing, austief: Hier ſind der vor⸗ 


trefliche Mohamed Ebn Edris al Schafai 


und der ſeraphiniſche Al Muhadethin, Die 
den Beſen von Mekka gebracht haben, und 
mit Thraͤnen der Freude deine Majeftät an⸗ 
flehen, ihn dir in eigener Perſon überreichen 
zu dürfen. »Sie mögen mir den Beſen 


hierhin bringen, ich kann ihn vielleicht techt 


gut gebrauchen, « ſagte Vathek, der noch 


immer befdärtiget war, und feinen Wein 


noch nicht geläutert hatte. »Wie! « ant 
mortete Bababaluf halblaut und erflaunf. 
» Gehorhe,x rief ihm der Khalif entge 
gen: » es ift mein hoͤchſter Wille; gehe als⸗ 
bald, und made dich fort; denn bier will 
id die guten Leute empfangen, die dich ſo 
mit Freude erfüllt haben, 

Der Eunud entfernte ſich murmelnd, 
und befahl den ehrwürdigen Männern, dem 








“ fe in der Abweſenheit ihres Daters feinen Big ein« 
nahm; zu diejem Nittel ihre Zuflucht, damit nicht 
die Reize ihres Gefichts die Aufmerkfamteit ihrer 
Schüler zerſtreuen möchten. 


‘ 


“ 
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Khalifen ihre Aufwartung zu maden. Ein 
heifiges Entzüden verbreitete ſich unter dies 
fe teligiöfen @reife. Obgleich durch die Län 
ge ihres Weges ermüdet, folgten fie dennoch 
Bababaluf mit einer faft beifpiellofen Mune 
terfeit, und fühlten fi, als fie längs den 
fattlihen Hallen zogen, fehr geſchmeichelt, 
daß der Khalif fie nie wie gewöhnliche 
Gefandten in feinem Audienzfaal empfan: 
gen wolle. Bald kamen fie ‚in dem innern 
Theil des Hatems an, wo, fie durd) perſi⸗ | 
fhe Schleyer große fanfte ſchwarze und 
blaue Augen bemerften, die wie der Blitz 
bin und her fi; bewegten, und fie mit eis 
ner heiligen Bewunderung und Ehrfurcht. 
erfüllten; ftolz auf ihre himmliſche Sendung 
gingen fie in Proceffion durch ſchmale bes 
deckte Gänge einher, welche endlos zu ſeyn 
chienen, aber nichts deftoweniger "zu der 
Lelle führten, wo der Khalif ihre Ankunft 
erwartete. — 

Wie! ift der Gebieter der Gläubigen 
kraik? fagte Ebn Edris Schafai mit leiſer 
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Stimme zu feinen Gefährten. »Ich glaube 
vielmehr, er befindet fi in finer Betkapel⸗ 
le, verfegte AI Muhaderhin. Vathek, der 
ihr Geſpraͤch hörte, ſchrie: » Was liegt euch 
daran, auf welche Weife ih mid) hefihäftie 
ge? Nähert euch unverzüglih!« Gie trar' 
ten hinzu und mit ihnen Babalud faft vor 


Schaam verfunten; *?) indeg der Khalıf, 


ohne fich felbft zu zeigen, feine Hand hinter 
dem Teppich hervorjtredte, der vor der Thür 
berabhing und ‘von ihnen den Defen ver- 
langte. Als fie fih zur Erde niedergemwors 
fen hatten, fo gutals der enge Gang es er« 
lauben wollte, und felbft in einen erträglie 
hen Halbzirkel geordnet hatten, fo ftand der 
verehrungswürdige Al Schafei, indem er den 
Befen aus’ dem geftidten und parfümirten 
Schleyer herauszog, worin er gewickelt 





48) Das Abſcheuliche, Berabſcheuungswürdig⸗ 
der Religionsentweihuug Vathek's kann bloß von. 
einem orthöadoxen Moslem wder einem ſolchen en⸗ 
geſehen und beurtheilt werden, der die Abwaſcheng 
und dus Gebet für unumgänglich näthig hält, 


— 
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war und vor den unheiligen Bliden des 
Bolt verwahrt worden, von feinen Beglei« 
tern auf, und begab ſich mit einer feierlichen 
ehrfurchtsvollen Miene zu dem vermeinten ' 
Betzimmer *°) bin; aber mit mas für einen. 
Erftaunen, mit was für einen Schrecken 
war er befallen! — Bathef, der in ein hoͤ— 
nifches Lachen ausbrad), rig den Befen aus 
feiner zitternden Hand, und bürftete einige 
Gpinngemwebe, die an der Dede herabhingen, 
fo derbe meg, daß Fein einziges figen blieb. 
Die alten Leute, von Beftürzung ergriffen, 
maren unvermögend ihre Bärte vom Boden 
zu heben; denn als Bathel ganz narhläßig 
den Borhang mweggezogen hatte, waren fie 
Zeugen von feinem rudylofen Benehmen ges 
weſen. 

— — — — 


49) Solche Pläge, welche religiöfen Zwecken ge⸗ 
weiht zu ſeyn ſchienen, dadurch zu entehren, daß 
man ſie zu den niedrigſten Geſchäften der Natur 
beſtimmte, war bey den Morgeniändern eine Art 
feine Verachtung nuszudrüden, die fi id von den 

ülteſten Zeiten herſchreibt. 
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Ihre Thränen ſtrömten auf den Marmor 
herab: Al Muhadetin fiel von Kummer und 
Müdigkeit überwältigt in Ohnmacht, indeg 
der Khalif, ſich auf feinen Gig zurüdieh: 
nend, aufjaucdhzte und unbarmherzig feine 
Hände zufammenfdlug. Zulegt, indem er fich 
gegen den Bababalud wandte, fagte er: 
»Mein lieber Schwarzer! gehe, bewirthe 


diefe frommen guten Geelen mit meinem 


vortreflihen Schiras Wein, *°) und damit 
fie ſich rühmen koönnen, mehr von meinem 
Pallaft gefehen zu haben, als jeder andere, 
fo zeige ihnen auch meiner Officianten Woh⸗ 
5 nung und führe fie auf der verborgenen 
Treppe hinaus, die zu meinem Stall führt. « 
Als er diefes gefagt haste, warf er ihnen 


! 











50) Das Verbot des Weins wird von flreigen 
Moslemim, zgumahl wenn fie eine Wallfahrt nach 
Mekka angeftelt haben, fo genau bepbadptet, daß 
fie feibft das Auspreffen der Trauben, um ibn zu 
bereiten, für fündli halten, und fogar ben 6» 
braudy des Geldes, das daraus gewonnen wird, 
für verunreinigend erklären. 


‘ 
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den Befen ins Geſicht, und fing darauf mic 
der Garathis redet herzli an zu laden. 


Bababalul wandte alles an, um die Gr - 


fandten zu tröften, aber die beyden ſchwäch⸗ 
ſten unter ihnen ftarben auf der Stelle. Die 


übrigen wurden zu Bett gebracht, woraus 


"fie aber, da ihr Herz von Kummer und Gore 
ge gebrodhen war, nie wieder aufftanden. 
In der folgenden Nacht beſtieg Vathek, 
von ſeiner Mutter begleitet, den Thurm, um 
zu ſehen, ob der Himmel feine Reife begüns 
ftige, denn er glaubte feſt an den Einfluß 
der Geſtirne. Die Planeten zeigten ſich in 
einer für den Khalifen fehr vortheilhaften 
Gtellung; er fpeifte daher, um diefen fo 
ſchmeichelhaften Anbli noch länger zu ges 
nießen,. froh auf dem Dache, °!) und glaubr 





51) Es iſt befannt, daß fi die Nlorgenländer 
- auf ihren mit einem fehönen Eſtrich künjtlich aus⸗ 

gelegten Dächern gerne aufhalten, nicht nur um 
frifpe Luft zu ſchöpfen oder eine freye Ausfiche zu 
genießen, fondern auch um dort Geſchäfte zu trei⸗ 
ben, zu ſchlafen oder zu effen, wie hier der Fall ifl. 


, 
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te während der Mahlzeit laute Ausbrüche 
in Jubelgeſchrey durch die Lüfte auf eine 
Weiſe zu vernehmen, die ihn an der Wahr: 
heit davon keinen Augenblid zweifeln Tieg. 

Alles war im Pallaft in voller Bewe— 
gung; Lichter brannten die ganze Nacht hin- 
duch: Das Getöfe der Werkzeuge und der 
Künftler, die ihre Arbeit beendigten: die 
Gtimme der Weiber und ihrer Hüter, die 
bey der Stickerey fangen: — alles trug das 
zu bey, die Gtilfe der Natur zu unterbree 
den und das Herz Bathef’s mit der entzüßs 
Pendften Steude zu erfüllen, der ſich einbile 
dete, als gehe er im Triumph, um von Go- 
fimans Thron Befig zu nehmen. 

Das Volk war eben fo vergnügt, als er: 
alle beeiferten ji) den Augenblick zu beſchleu⸗ 
nigen, der fie von den wunderlichen Grillen 
eines fo feltfamen Gebieters befreyen würde. 

Der Tag, der vor der Abreife diefes un- 
Mugen Fürſten vorherging, wurde von Ca⸗ 
rathis dazu angewandt, ihm noch einmahl 
den inhalt der geheimnigvollen Pergament: 





317 


rolle ‚zu wiederholen, den fie ganz in ihrem. 
Herzen befeftigt hatte; und ihm noch einmahl 
ernftlih anzuempfehlen, ja nit in irgend 


einer Wohnung auf dem Wege einzufehren, 
» Denn, fügte fie hinzu, du weißt recht gut, 
wie [Altern dein Gefhmad nad) einer guten 
Mahlzeit und jungen Mädchen iſt; ſey das 
her, ich präge dir dieſes recht feſt ein, mit 
deinen alten Köchen zufrieden, die die beſten 
in der Welt find, und vergiß nicht, daß es 
in deinem wandernden Gerail drei Dugend 
hübſche Gefichter giebt, die Bababalud felbft 
noch nicht entfchleyert hat, Ich felbft habe 
große Luft über dein Betragen zu wachen 
und den unterirrdifchen Pallaft zu befuchen, 
der, wie id) gar nicht zweifele, alles das ent« 
“ halten wird, was Perfonen, wie wir ſind, 
nur irgend intereſſiren kann. Ich kenne 
nichts angenehmeres, als den Aufenthalt in 
Höhlen: mein Geſchmack für todte Körper 
und alle mumienartige Öegenftände ift ente 
- fhieden, und ich bin überzeugte, daß du 
die auserleſenſten Dinge der Are zu Geſicht 
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befommen wirft. DBergiß mid; daher gar 
nicht; fondern in dem Augenblide, wa du 
im Befig der Talismane bift, die dir die 
mineralifden Reihe und felbft den Mittel: 
punkt der Erde auffchliegen werden, verfäus 
me ja nicht einen treuen Genius an mid; 
abzuſchicken, der mi) und mein Kabinee 
aufnehme; denn das Ol der Schlangen, die 
ic) zu Tode gedrüdt habe, merden ein Föft« 
liches Geſchenk für den Dſchiaur feyn, wel⸗ 
cher ohne Zweifel an folden niedliden 
Gädeljen ein vorzügliches Wehlbehagen 
finder. _ 

Kaum hatte Carathis diefes chauliche 
Geſpraͤch geendigt, als die Sonne, die hin⸗ 
ter dem Berge der vier Quellen niederſank. 
dem auffteigenden Mond Plag machte. Dies 
- fer Planet, der diefen Abend juft poll war, 
erſchien in einer ungewöhnlichen Größe und 
Schönheit den Augen der Weiber, der Eur 
nuchen und der Pagen, die ale ungeduldig 
den Augenblid der Abreife erwarteten. — 
Die Stade wiederhallte von dem Freuden⸗ 
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geſchrey und dem Trompetenflang. Über 
all war nichts anders zu fehen, als Feder 
büfche, die auf den Zelten nidten, und in 
dem milden Mondſchein glänzten. Der gan« 
ze Plag gli) einem unermeßlichen durdy die 
f&hönften Tulpen 52) des Morgenlundes bunt 
geſchmückten Parterre. Mit Gewaͤndern bes 
kleidet, die bloß bey außerordentlichen Feyer⸗ 
lichkeiten getragen wurden, und auf feine 
Wefire und Bababaluk geftügt, flieg der 
Khalif vor den Augen feines ganzen Volks 
die große Treppe feines Thurms herab. Er 
konnte nicht unterlaſſen, zuweilen eine Pou- 
ſe zu machen, um die glanzvolle Pracht zu 
bewundern, die von allen Seiten ſeine Blicke 
umſtrahlte, indeß die ganze Menge, ſelbſt 
de Kameele mit ihrer koſtbaren Laft, vor 
ihm auf die Kniee fanfen, Eine Weile ver 
Le; zur sr EEE: 


52) Dieſe Blume iſt im Morgenlande von vote 
züglicher Schöuheit, und daher geachtet. Die per» 
ſiſchen Dichter entiehnen zu ihren reizenden Schil⸗ 
derungen des Frühlings von diefer Blume einem 
Sauptjug. . 1 
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. breitete ſich nun allgemeine Stille, melde 
durch nichts unterbrochen wurde, als durch 
das helle Geſchrey einiger Eunuchen, °?) die 
im Nachtrab fi befanden. Diefe wachſa⸗ 
men Hüter nämlich, die bemerkt Hatten, dag 
gewiffe Suhrmwerke °*) der Srauenzimmer 
ftar 


Pa | 


.. 





53) Da die ſchwarzen Eunuden die unjerfrenn- 
Nlichen Begleiter der Srauenzimmer waren, fo war 
der Nachtrab ihr Poſten. Go heißt es ih der In» 
 Halts: Anzeige des Gedichts Amralkeis: Eines 
Tages, als ihr Stamm die Gezelte abgebroden 
und feine Lagerſtelle verändert hätte, kamen die 
Frauenzimmer wie gewöhnlich hinter den übrigen 
mit den Sklaven und dem Gepäck in Sänften, die 
auf dem Rücken der Kameele befeſtiget waren. 
54) Diefe find cine Art Kaſten oder Wiege, die 
nad einigen Reifebefhreibern nur vorn eine Öfr 
nung, gleidfam als ein Fenſter, haben, nad an« 
dern aber an den Geifen offen, überall mit Del» 
fen und ündurdödringlichen Teppichen bekleidet 
find, und einen folhen Umfang einnehmen, daß 
die Reifenden noch etwas Seräthfchaft mit ſich füh⸗ 
sen fönnen. Gewöhnlich trägt .ein Kanteel zwey 
foIde Gemächer, und wenn nur das eine angefüllt 
‚ıfl, fo. legt man in das andere Koffer oder andere 
ſchwers Gachen, um das Gleichgewicht zu erhal⸗ 








, | y 3ar 
ftar nad) einer Geite hinſchwaukten, °°) 
und daß einige verliebte Waghälfe hinein— 
zufhlüpfen ſich bemühten, pertrieben alsbald 
dieſe entzückten. ‚Stevler, und übergaben fie 
unter guten Empfehlungen den W Wundaͤrzten 
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fen. Ausführliche Befchreibungen davon, find in 
folgenden Stellen der Moallakah aufbewahrt: z. E. 


‚Am Gedicht Lebad: » Sie (die MNodchen) hiolten ſich⸗ 


verborgen in Kaſten, die mit Gardinen und Tep . 
pichen mit ſchön gewirkten Vorhängen und Eöftli« 
ben Schlevern bedeckt inaren, 

‚ Sauer in Zocheir: Gie find. goſtiegen in Gänf, 
ten, die mit koſtbaren Teppichen und mit roſenfar⸗ 
benen Vorhängen bekleidet waren, und deren Lei— 
newand die Farbe des carmeſi nrsthen Andemdotges 
tragt. 

65) Einen ähnlichen Vorfal erzabit Amralkeis 
» An dieſem hlucttichen Tage verfügte ich mich 
in den Kaſten der Ongaizd; aber wehe dir! rıef fie 
‚mir entgegen, du nöthigſt mich zu Nnß zu neben, 
und als das Fuhrwerk durch unſer Gewicht quf 
die Seite hinſchwankte, ſprach fie flebend: »Anru, 
flgiy herab, oder mein Thier lommf um. Gey nur 
subig,.gab ipb ihr zur Antwort, uno ;igB die Zügel 
(hießen, — entjieb mir nicht Die Früchte deiner 
Liebe, die ich mehr als einmahl mit Entzücken 
ſchineken muñ. Denn viele Mädchen, dir an Rei⸗ 
zen ‚glei, habe ich des Nachts beſucht. 

"LI Theil. x 
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des Gerails. Das Majeftätifhe eines fo 
prächtigen Schauſpiels wurde jedod durch 
dergleihen Borfälle nicht verlegt. Vathek 
begrüßte mittlerweile den Mond mit einer 
andädtigen verehrenden Miene, welches we⸗ 
der Morafanabad, noch den Gefesgelehrten, | 
noch den Weſiren und Großen gefiel, die 


alle ſich dort verſammelt hatten, um ihrem 


Monarchen beym Abſchiede ein Lebewohl zu 


wünſchen. Endlich gaben die Trompeten 


von der Spiße des Thurms das Signal zum 
Aufbruche. Obgleich ale nftrumente im 
volllommenften Einklang mit einander flan« 
den, fo miſchte ſich gleichwohl in ihre Töne 
eine fonderbare Disharmonie, weil Earathis 
eben jest ihr graufenerregendes Gebet an 
den Dſchiaur herfang, indeß die Tegerinnen 
und Gtummen den Generalbaß dazu fpiele 
ten, ohne ein Wort zu artikuliren. Die gu⸗ 
ten Moslemim wähnten das beängſtigende 
Geſumſe der Nacht: Inſekten zu hören, die 


"nichts yutes mweißagen, und befhyworen den 


Vathek flehentlid, feine heilige Perfon nicht 
in Befahr zu ſetzen. 
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Auf ein gegebenes Zeichen wurde die 
Standarte des Khalifen ausgeſteckt, 20,000 
Lanzen ſtrahlten um ſie, und der Kyalif, der 
mit-der Würde eines Königs auf das gol⸗ 
dene Tuch trat, mweldyes vor. feinen Süßen 
ausgebreitet lag, beitieg feine Cänfte vor 
den Augen feiner mit Ehrfurcht gegen ihn 
erfüllten Unterthanen. :. ..,: u 

Mit der ãußerſten Drdnung "und vol— 
kommenſten Stille erörnerg ſich der Zug, fo. 
daß man fogar auf der Ebene. von Catul 
die Heufehreden in ‚ihren Gebäfhen verneh—⸗ 
men Eonnse. Inter, Fröhlichkeit und munr 
terer Laune hatte man. bereits. vor Anbruch 
des Zages ſechs gute Stunden zurüdgelege, 
und der Morgenſtern glänzte nod am Him⸗ 
mel, als das ganze zahlreiche Heer Halt 
machte, 26), und ſich an dem Ufer des Zi- 
— G ö — — * * 





56). Maos iſt im Drient gewohnt, wegen der duif. 
kenden Sonnenhitze, des Abends und des Nachts 
zu teifen, und zumahl wenn große Geſellichaften 
beyfſammen find, in der Nachb aeſchaft eines sur 
fes fein. A auſanſciegen. nn j 
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gers lagerte, um ſich dort den übrigen Theil 
des Tages auszuruhen. 

Die drey folgenden Tage wurden eben 
fo zugebracht: am vierten umzog ein däftes 
ces Gewoͤlk den ganzen Himmel; gfühende 
Blisftrahlen von krachendem miederhallen« 
dem Donner begleitet, btachen beftändig her- 
vor, und die zitternden Cirkaſſierinnen klam⸗ 
merten fi mit aler Macht an ihre haͤßli⸗ 
chen Begleiter an. 

Der Khalif hezengte ſich anfänglich ſehr ge⸗ 
neigt, ſein Obdach in der großen Stadt von 
Gulchiſſor zu nehmen, deren Befehlshaber 
ihm entgegen 'gelommen mar, und alle Ar: 
ten von Erftiſchungen, womit der Ort ver: 
fehen war, dargebradjt hatte. Aber nad): 
dem er feine Serichte geſchmeckt hatte, w 
te er fich lieber von dem Neger bis ‚auf die 
Haut durchnäſſen Taffen, als ˖ feine Anerbie⸗ 
tungen annehmen, ohne ſich von dem Bitten 
“erweichen zu laſſen, womit ihn feine vor— 
nehmften Günftlinge beftürmten. Obſchon 
er ſich nad) dem Pallaft der fünf Sinne zu: 
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. sen ihn noch mehr in feinem Entſchluß. 
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südfehnte, .fo verlor er gleihwohl fein 


Borhaben Feinen Augenblid aus denAugen, 
und feine fanguinifhen Hoffnungen befeftige 


Seine Geographen mußten ihn begleis 
ten; aber die Witterung war fo über alle 
Befchreibung ſchlecht, daß diefe armen Leu: 
te einen Eläglihen Anblick darbothen, ung 
da fie feit Harun Al Raſchid's Zkiten Feine 
große Reife unternommen hatten, fo befan« 
den fie) ihre Karten von den verfchiedenen 
Ländern in feinem fehr erfreulichen Zuftand. 


"Keiner wußte welchen Weg man zu nehmen 


hatte; denn Vathek war, fo vollkommne 
Kenntniß er auch von dem Lauf des Him- 
mels hatte, auf der Erde ein großer Fremd⸗ 


Ming. Er donnerte fauter als die Elemente, 


und lieg murmelnd einige Winfe von Br 
genfehnen fallen, die einen widrigen Klang 
den gelehrten Ohren verurſachten. Verdrieß⸗ 
lich über die ermüdende Beſchwerlichkeit des, 
Weges beſchloß er, über die rauhen Felſen 
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zu fegen,*”) und Ser Leitung eines Bauern 
zu folgen, der ihn in vier Tagen nach Ro⸗ 
niebad zu bringen verfprad. Alle Gegen» 
vorftellungen halfen nichts; fein Entſchluß 
war einmahl gefaßt. Es begann jegt ein 
Einfall in das-Gebiet der Gemfen, melde 
in zableeihen Haufen vor ihnen davon :lies 
fen. &s gemährte ein feltfames Schaufpiel, 
auf. diesem: halboerbrannten Felſen reichge⸗ 
ſchmückte Kameele einherſchreiten und Zelte 
von Silber und Gold auf ihren Spitzen, 
die bis dahin bloß mit faftlofem Diftelge: 
büſch und Farrenkraut bededt geweſen was 
ren, wallen zu fehen. 


ns 





— 





57) Morgentandifche Reifende pflegen zumeilen 
zu dieſem Mittel ihre Zuflucht zu nehinen, um dar 
dur die Beſchwerlichkeiten des Wege abzufürzen, 
Daper Founte Amgrad (ſ. Tauſend und EineNacht) 
»der ſelbſt 6 Wochen auf einer Reife von der Inſel 
Ebene zugebracht battr, nicht begreifen, wie es 
möglich fey jn weniger Zeit dorgbin zu gelangen, 
wenn man nicht Zanberbünfte gebraudyen, oder 
bber Gebirge jegen wollte, — meldyes wegen der 
beſchwerlichen Paſſage nur felfen geſchah. 
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Die Krauensperfonen und die Eunuchen 
fliegen bey dem Anblid der Abgründe, die 
unter ihnen lagen, und der furdytbaren Pro; 
fpefte, die in den meigen Klüften der Berge 
fi vor ihnen öffneten, ein gräßlidjes Ge. 
heul aus. Bevor fie den Gipfel des fteilen, 
Selfen erreihen konnten, überäel fie die 
Nacht, und es entftand ein ‘gewaltiger 
Gturm, der die Borhänge der Gänften und 
Kaften zerrig, und die urmen darin befind- 
lihen Scauensperfonen, die bis dahin feine 
fo durchdringende Kälte empfunden hatten, 


den rauhen Windftögen bloßſtellte. Die 


ſchwarzen Wolfen, die den Himmel mit eis 
nem diden Flor umhüllten, verftärkten das 
Öraufen diefer unglüdlihen Nacht fo fehr, 


dag man nichts weiter hören Eonnte, als 
das- Gekreifch der Pagen und das Sammer: 


gefihreg der, Gultaninnen. Und um noch 


das allgemeine Elend zu vermehren, fo er= 


ſcholl das fürchterliche Gebrüll von den mil» 
den Thieren, in einiger Entfernung, und aus 
dem Walde, worin fie herumftreiften, leuch⸗ 


n 
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bekommen wirſt. Vergiß mich daher gar 
nicht; fondern in dem Augenblide, wa du 
im Befig der Talismane. bift, die dir die 
mineralifgen Reihe und: ſelbſt den Mittel⸗ 
punkt der Erde aufſchließen werden, verfäu« 
me ja nicht einen treuen Genius an mid 

abzuſchicken, der mich und mein Kabinet 
aufnehme; denn das HI der Schlangen, die 
id) zu Tode gedrüdt habe, merden ein Eöft- 
liches Geſchenk für den Dſchiaur feyn, wel 
cher ohne Zweifel an ſolchen niedlichen 
Saͤchelchen ein vorzüglides Wohlbehagen 
findet. | _ on 
Kaum batte Carathis diefes erbauliche 
Geſpraͤch geendigt, als die Sonne, bie hin⸗ 
ter dem Berge der vier Quellen niederſank. 
dem auffteigenden Mond Platz machte. Die⸗ 
ſer Planet, der dieſen Abend juſt voll war, 
erſchien in einer ungewöhnlichen Größe und. 
Schoͤnheit den Augen der Weiber, der Eur 
nuchen und der Pagen, die ale ungeduldig 
den Augenbli der Abreife ertvarteten. — 
Die Stadt wiederhallte von dem Feeuden⸗ 
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‚gefehrey und dem Trompetenklang. liber 
all war nichts anders zu fehen, als Feder⸗ 
büfche, die auf den Zelten nidten, und in 
dem milden Mondfchein glänzten. Der gan« 
ze. Plag glidy einem unermeßlichen durch die 
ſchönſten Tulpen °2) des Morgenlundes bunt 
geſchmückten Parterre. Mit Gewändern ber 
kleidet, die bloß bey außerordentlichen Feyer⸗ 
lichkeiten getragen wurden, und auf feine 
Wefire und Bababaluf geftügt, flieg der 
Khalif vor den Augen feines ganzen Volks⸗ 
die große Treppe ſeines Thurms herab. Er 
konnte nicht unterlaſſen, zuweilen eine Pou- 
ſe zu machen, um die glanzvolle Pracht zu 
bewundern, die von allen Seiten ſeine Blicke 
umſtrahlte, indeß die ganze Menge, ſelbſt 
die Kameele mit ihrer koſtbaren Laſt, vor 
ihm auf die Kniee ſanken. Eine Weile ver» 
———— —— — — 

5) Dieſe Blume iſt im Morgenlande von vot⸗ 
züglicher Schönheit, und daher geachtet. Die per⸗ 
ſiſchen Dichter entlehnen zu ihren reizenden Gdile 


derungen des Frühlings von diefer Blums einem 
Sauptzug, j at 
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. breitete fid) nun allgemeine Gtille, melde 
durch nichts unterbrochen wurde, als durd) 
das helle Geſchrey einiger Eunuchen, °?) die 
im Nachtrab fi befanden. Diefe wachſa⸗ 
men Hüter nämlidy, die bemerkt hatten, daf 
gewiffe Suhrwerke °*) der Srauenzimmer 

ſtark 


Pan | 


.. 





53) Da die ſchwarzen Eunuchen die unjerfrenn- 
lichen Begleiter der Srauenzimmer waren, ſo war 
der Nachtrab ihr Poſten. Go heißt es ih der Im 
 Balts: Anzeige des Gedichts Amralkeis; Eines 
Tages, als ihr Gtamm die Gezelte abgebroden 
und feine Cagerftele verändert hatte, kamen die 
Frauenzimmer wie gewöhnlich hinter den übrigeh 
mit den Gllaven und dem Gepäck in Gänften, die 
auf dem Rüden der Kameele befeftiget waren. 

54) Diefe find cine Art Kaften oder Wiege, die 
nach einigen Reifebefchreibern nur vorn eine fr 
nung, gleihfam als ein Zenfter, haben, nad an« 
dern aber an den Geifen offen, Gberall mie Del 
fen und undurchdringlichen Teppichen bekleidet 
find, und einen folden Umfang einnehmen, daß 
die Reifenden noch etwas SGeräthſchaft mit fi füh⸗ 
sen lönnen. Gewöhnlich frägt ein Kanteel zwey 
folde Gemächer, und wenn nur das eine angefüllt 
üiſt, fo legt man in das andere Koffer oder andere 
ſchwers Sachen, um das Gleihgewicht ya erhal⸗ 
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ſtark nad einer Seite hinſchwankten, *?) 
und daß einige verliebte Waghälfe hinein» 
zuſchlͤpfen ſich bemühten, pertrieben alsbald 
dieſe entzückten. Frevler, und übergaben fie 
unter guten Empfehlungen den Wundärzten 
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fen. Ausführliche Belchreibungen davon. find in 
folgenden ©tellen der Moallakah aufbewahrt: z. €. 
Am Gedicht Lebide: .», Oje (die Mädchent) hielten ſich⸗ 

verborgen in Kaſten, die mit Gardinen und Tep 
pichen mit ſchön gewirkten Vorhaugen und koͤſtli⸗ 
chen ·Schlevern bedeckt waren. 

Farner im Zocheir: Sie find gufiegen in Gänf, 
ten, die mit koſtbaren Teppichen und mit roſenfar⸗ 
benen Vorhängen bekleidet waren, und deren Lei— 
nowand diegarbe des carmeſinrothen Andera bolzes 
tragt. 

55) Einen ähnlichen Vorkall erzählt Amralkeis: 
»An dieſem glücklichen Tage verfügte ich mich 
in den Kaſten' dar Drnaizd; aber webe dir! rief fie 
‚mir enfgegen, du nöthigſt mich 4u Anß zu achen, 
und als das Fuhrwerk Dur unſer Gewicht auf 
die Seite hinſchwankte, fprady fie flebend: » Anıru, 
flaig bezab, oder mein Thier kommt um. Sey nur 
zsuhig,.gab iſh ihr zur Antwort, und ‚lqB die Zügel 
(hießen, — entzieb ‚mır nicht die Früchte Deiner 
Liebe, die ich mehr als einmahl mit Entzüden 
fhmeden muß. Denn viele Mädchen, dir an Rei⸗ 
zen ‚glei, ‚habe ich des AMNachts .beiuchk. 

I. Theil. x 
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des Gerails. Das Majeftätifche eines fo 


prächtigen Schaufpiels wurde jedoch durch 


dergleichen Borfälle nicht verlegt. Vathek 
begrüßte mittlerweile den Mond mit einer 
andädtigen verehrenden Miene, welches we« 
der Morafanabad, noch den Geſetzgelehrten, 


noch den Weſiren und Großen gefiel, die 
alle ſich dort verſammelt hatten, um ihrem 


Monarchen beym Abſchiede ein Lebewohl zu 


wünſchen. Endlich gaben die Trompeten 


von der Spitze des Thurms das Signal zum 


Aufbruche. Obgleich alle Inſtrumente im 


⸗ 


vollkommenſten Einklang mit einander ſtan⸗ 
den, ſo miſchte ſich gleichwohl in ihre Toͤne 


eine fonderbare Disharmonie, weil Carathis 


eben jest ihr graufenerregendes Gebet an 
den Dfchiaur herfang, indeg die Tegerinnen 
und Gtummen den Generalbaß dazu fpiele 
ten, ohne ein Wort zu artikuliren, Die qu⸗ 
ten Moslemim mähnten das beängftigende 
Geſumſe der Nacht- Inſekten zu hören, die 


nichts gutes weißagen, und beſchworen den 


Bathef flehentlich, feine heilige Perfon niche 
in Befahr zu fegen, 
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Auf ein gegebenes Zeirhen wurde Die 
Gtandarte des Khalifen.-ausgefledt, 20,000 
Lanzen ſtrahlten um jie, und der Kyalif, der 
mit der Würde eines Königs auf das gol 
dene Tuch trat, welches vor. feinen Füßen 

ausgebreitet lag, beitieg feine Cänfte vor 
den Augen ſeiner mit Ehrfurcht gegen ihn 
erfüllten Unterthanen. - 

Mit der ‚Außerften Ordnung "und DOLL: 
kommenſten Stille eröfnete ſich der Zug, fo. 
daß man ſogar auf der Ebene. von Catul 
die Heufehreden in ihren Gebüfchen verneh: 
men konnte. Unter Fröhlichksit und muns 
serer Layıne hatte man bereits vor Anbruch 
des Tages ſechs gute Stunden zurüdgelege, 
und der Morgenftern glänzte no am Him⸗ 
viel, als das ganze zahlreide Heer Halt 
machte, °°). und ſich an dem Ufer des Ti- 


.56) Mer ift im Örient gewohnt, wegen der def. 
kenden Gonnenhitze, des Abends und des Nachts 
zu reifen, und zumahl wenn große Gerellichaften 
beyfammen ſind, in der NRachbarſchaft kines Flur 
fes fein, Lagen aufzufchlagen. 


Ka \ 
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gers Tagerte, um ſich dort den übrigen Theil 
des Tages auszuruhen. 

Die drey folgenden Tage wurden eben 
fo zugebradit: an vierten umzog ein düftes 
ces Gewoͤlk den ganzen Himmel; glühende 
Blisftrahlen won krachendem miederhallens 
dem Donner begleitet, brachen beftändig her- 
por, und die zitternden Eirkaffterinnen klam⸗ 
merten ſich mit aller Macht an Ihre haͤßli⸗ 
chen Begleiter an. 

Der Khalif bezengte ſich anfänglich fehr ge⸗ 
neigt, ſein Obdach in der großen Stadt von 
Gulchiſſor zu nehmen, deren Befehlshaber 
ihm entgegen 'gelommen war, und alle Ar- 
ten von Erftiſchungen, womit der Ort ver: 
fehen war, dargebracht hatte. Aber nach⸗ 
dem er feine Gerichte geſchmeckt hatte, wo 
te er fidh lieber von dem Regen bis auf dıe 
Haut durdnäffen Taffen, als feine Anerbies 
tungen annehmen, ohne ſich von den Bitten 
“erveihen zu laffen, womit ihn feine vor: 
nehmften Günftlinge beſtürmten. Obſchon 
er fih nad) dem Pallaft der fünf Sinne zu: 


, 


ı 
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rüfehnte, .fo verlor er gleihwohl fein 


Borhaben Feinen Augenblid aus den Augen, 
und feine ſanguiniſchen Hoffnungen befeftig: 


. ten ihn noch mehr in feinem Entſchluß. 


 . Seine Geographen mußten ibn beglel 
ten; aber die Witterung war ſo über alle 
Beſchreibung ſchlecht, daß dieſe armen Leu⸗ 
te einen klaͤglichen Anblick darbothen, und 
da fie ſeit Harun Al Raſchid's Zeiten keine 
große Reiſe unternommen hatten, ſo befan⸗ 
den ſich ihre Karten von den verſchiedenen 
Ländern in keinem ſehr erfreulichen Zuftand. 


Keiner wußte welchen Weg man zu nehmen 


hatte; denn Vathek war, fo vollfommne 
Kenntniß er auch von dem Lauf des Him- 
mels hatte, auf der Erde ein großer Fremd⸗ 
ding. Er donnerte fauter als die Elemente, 
und lieg murmelnd einige Winke von Dr 
genfehnen fallen , die einen mwidrigen Klang 
den gelehrten Ohren verurfachten. Verdrieß— 
lid über die ermüdende Beſchwerlichkeit des, 
Weges beſchloß er, über die rauhen Felſen 


— 
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zu fegen,*?) und der Leitung eines Bauern 
zu folgen, der ihn in vier Tagen nadj-Ror 
niebad zu bringen verſprach. Alle Gegen⸗ 
vorſtellungen halfen nichts; ſein Entſchiuß 
war einmahl gefaßt. Es begann jegt ein 
Einfall in das-Gebiet der Gemſen, welche 
in zahlreichen Haufen vor ihnen davon: lies 
fen. Es gewährte ein feltfames Schauſpiel, 
auf dieſem halbverbrannten Felſen reichge⸗ 
ſchmückte Kameele einherſchreiten und Zelte 
von Silber und Gold auf ihren Spitzen, 
die bis dahin bloß mit ſaftloſem Diftelge: 
büſch und Karrenfraut bededt geweſen wa⸗ 
ren, wallen zu fehen. 





— — 





57) Morgenlandiſche Reiſende pflegen zuweilen 
zu dieſem Mittel ihre Zuflucht zu nehmen, um dar 
durch die Beſchwerlichkeiten des Wegs abzukürzen. 
Daher kounte AImgrad (ſ. Tauſend und Eine Nacht) 
der ſelbſt 6 Wochen auf einer Reiſe von der Inſel 
Ebeue zugebracht hatte, nicht begreifen, wie es 
möglich ſey jn weniger Zeit dorthin zu gelangen, 
wenn man nicht Zauberkünſte gebrauden, oder 
über "Gebirge fegen wollte, — welches wegen der 
beſchwerlichen Paſſage nur ſelten gefchah, 
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Die Scauensperfonen und Die Eynuden 
fließen bey dem Anblid der Abgründe, die 
unter ihnen lagen, und der furdhtbaren Pro⸗ 
fpefte, die in den meigen Klüften der Berge 
ſich vor ihnen öffneten, ein graͤßliches Ge⸗ 
heul aus. Bevor fie den Gipfel des ſteilen 
Felſen erreichen konnten, überßel fie die 
Nacht, und es entſtand ein gewaltiger 
Sturm, der, die Vorhänge der Sänften und 
Kaſten zerriß, und die armen darin befind⸗ 
lichen Frauensperſonen, die bis dahin keine 
fo durchdringende Kälte empfunden hatten, 
den rauhen Windſtößen bloßſtellte. Die 
ſchwarzen Wolken, die den Himmel mit ei⸗ 
nem dicken Flor umhüllten, verſtärkten das 


Grauſen dieſer unglücklichen Nacht ſo ſehr, 
dag man nichts weiter hören konnte, als 


das- Gefreify der Pagen und das Jammer— 


gefihreyg der, Gultaninnen. Und um noch 


das allgemeine Elend zu vermehren, fo er 
ſcholl das fürdyterliche Gebrüll von den mwil« 
den Thieren, in einiger Entfernung, und aus 


dem Walde, worin fie herumftreiften; leuch⸗ 


328 
tete das Funkeln der Augen, welches bloß 
bon böfen Geiſtern oder Tigern herrühren 
konnte. Die Schanzgräber, die fo gut fie 
Fonnten, einen fdymalen Weg durch das Dik⸗ 
kicht gebrochen hatten, und ein Theil der 
Avantgarde, waren zerfteiſcht worden, bevor 
fie im geringften dte Gefahr, worin fie fich 
‘ befanden, eingefehen hatten. Die Beſtürzung, 
die überall herrfchte, überfteigt alle Beſchrei⸗ 
bung. Wölfe; Tiger und andere fleifhfref: 
fende Thiere ftrömten, von dem Geheul ih⸗ 
‘ rer Kameraden eingeladen, von allen Geiten 
herbey, Das Zermalnen der Knochen und 
ein fürchterfiches Kaufhen von Stügeln über 
den Kopfe hötte man überall: denn nun 
fingen auch Geyer an, ſich hinzuzugefelfen. 
Der Schreden perbreitete ſich zuletzt un: 
fer die borderiten Reihen -Ver Truppen, die 
den Monarchen und fein Haren umgaben, 
obgieich der eigentliche Echauplag des Jam- 
ters mehr alg zwei Gtunden davon ent 
fernt war. Bathef, in feiner gerdumigen 
Saufte auf ſeidenen Küffen wollüſtig hin 
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geftredlt, umgeben von zwey Heinen Pagen, 
die fehöner als die Kameele von Zrangues 
ftan waren, und ſich unabläßig bemühten, 
die Fliegen zu verſcheuchen,*) ſchlief ganz 
ſanft und betrachtete in feinen Träumen die 
Schätze Solimans. Doch fehredte ihn das . 
heile Geſchrey feiner Srauenzimmer aus dem 
Schlafe auf, und er ſahe Bababalud voll 








58) Zur Erläuterung verdienen bier foYgende 2 
Gtellen aus Taufend und Eine ade einen 
Play: EinesTages, (f. die Geſchichte des Königs 
der ſchwarzen Inſeln) als fie im Bade war, fühl: 
fe ich mich bey der Tafel ſchläferig und legte mid 
auf ein Sofa nieder. Zwey von ihren Selavin⸗ 
nen, weiche jetzt juſt im Zimmer waron, kamen 
und ſetzten ſich nieder, die eine zu meinem Haup⸗ 
fe, die andere zu meinen Füßen, mit Fächern in 
der Hand, die Hithe zu mildern und die Fliegen _ 
abzubalten, daß fie mid nicht in meinem Schlafe 
flörten. — Harun Alraſchid fchlief auf einem Gofa 
ziwifeben zweyen Srauenzimmern feines Pallafteg 
ein, wovon die eine zu feinem Kopfe, die andere 
zu feinen Füßen ſitzend, fid während feines Schlafs 
mit Stickereyen beſchäftigten, und die größte Stil— 
Te beobachteten, fo wie aud mit Pfauenſchwänzen 
die Fliegen verſchauchten. 
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. breitete ſich nun allgemeine Gtille, melde 
durch nichts unterbrochen wurde, als durch 
das helle Gefihrey einiger Eunuchen, *2) die 
im Nachtrab fi) befanden, Diefe wachſa⸗ 
men Hüter nämlich, die bemerkt hatten, daß 
gewiſſe Fuhrwerke °*) der Frauenzimmer 

ſtark 


„A 


-. 





53) Da die ſchwarzen Eunuchen die ungettrenn« 
Iichen Begleiter der Srauenzimmer waren, fo war 
der Nachtrab ihr Poſten. Go heißt es in der In⸗ 
dalts⸗Anzeige des Gedichts Amralkeis; Eines 
Tages, als ihr Gtamm die Gezelte abgebrochen 
und feine Lagerſtelle verändert hätte, kamen die 
Frauenzimmer wie gewöhnlich hinter den übrigeh 
mit den Sklaven und dem Bepäd in Gänften, die 
auf dem Rüden der Kameele befeftiget waren. 

54) Diefe find eine Art Kaſten oder Wiege, die 
nach einigen Neifebefchreibern nur vorn eine fr 
nung, gleihfam als ein Senfter, haben, nach an« 
dern aber an den Geifen offen, überall mit Deb 
fen und ündurddringlicden Teppichen befleidet 
find, und einen folhen Umfang einnehmen, daß 
die Reifenden noch etwas Geräthſchaft mit fi füh⸗ 
sen Fönnen. Gewöhnlich trägt .ein Kanteel zwey 
ſolche Gemächer, und wenn nur das eine angefüllt 
‚fl, fo lege man in das andere Koffer oder andere 
ſchwera Sachen, um das Gleichgewicht zu erhal⸗ 





| 3as 
ſtark nad einer Seite binfhwanften, »s) 
und daß einige verliebte Waghälfe hinein— 
zuſchläpfen ſ ſich bemühten, vperttieben alsbald 
dieſe entzückten Srevler, und übergaben fie 
unter guten Empfehlungen den W Wundaͤrzten 
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ten. Ausführliche Beſchreibungen davon ſind in 
folgenden Stellen der Moallakah nufbewahrt: z. E. 
dm Gedicht Lebad: » Oje (Die Madchenn) hiolten ſich⸗ 
verborgen in Kaften, die mit Gardinen und Tep 
pichen mit ſchön gewirkten Vorhängen und koͤſtli⸗ 
chen Schledern bedeckt waren. 

Faxrher in Zocheir: Sie find goſtiegen in Gänf, 
ten, die mit koſtbaren Teppichen und mie rojenjar: 
benen Vorhängen bekleidet waren, und deren Lei—⸗ 
nowand die Farbe des carmeſinrothes Andemholzes 
träagt. 

55) Einen ähnlichen Vorfal erzahit Amralkeis: 
»An dieſem glücklichen Tage verfügte ich mich 
in den Kaſten dor Onaiza; aber webe dir! rief fie 
‚mir enfgegen, du nöthigſt mich zu Ang zu neben, 
und als das Fuhrwerk durch unfer Gemicht auf 
die Seite hinſchwankte, ſprach fie flebend: »Anru, 
flaig herab, oder mein Thier fonunf um. Sey nur 
zubig, gab iſh ihr zur Antwort, und lqů die Zügel 
fhießen, — entzieb mir nicht die Früchte Deiner 
Liebe, die ich mehr als einmahl mit Entzüren 
fkbmeden muß. Denn niele Mädchen, dir an Reis 
zen glei, habe ich ‚des Siachts .beiuche. 

I Theil. . x 
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des Serails. Das Majeftätifche eines fo 
‘prädtigen Gchaufpiels wurde jedody durch 
dergleihen Borfälle nit verlegte. Vathek 
begrüßte mittlerweile den Mond mit einer 
andädhtigen verehrenden Miene, welches mes 
der Morafanabad, noch den Geſetzgelehrten, 
noch den Weſiren und Großen gefiel, die 
alle ſich dort verſammelt hatten, um ihrem 
Monarchen beym Abſchiede ein Lebewohl zu 
wünſchen. Endlich gaben die Trompeten 
von der Spitze des Thurms das Signal zum 
Aufbruche. Obgleich alle Inſtrumente im 
vollkommenſten Einklang mit einander ſtan⸗ 
den, fo mifchte fid) gleichwohl in ihre Töne 
eine fonderbare Disharmonie, weil Carathis 
eben jest ihr graufenerregendes Gebet an 
den Dſchiaur herfang, indeg die Negerinnen 
und Gtummen den Generalbaß dazu fpiele 
ten, ohne ein Wort zu artifuliren. Die qu⸗ 
ten Moslemim wähnten das beängſtigende 
Geſumſe der Nacht- Inſekten zu hören, die 
"nichts yutes weißagen, und beſchworen den 
Bathef flehentlich, ſeine heilige Perſon nicht 
in Gefahr zu ſetzen. 


\ 
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Auf’ ein gegebenes Zeichen wurde die 
Standarte des Khalifen. ausgeſteckt, 0, 000 
Lanzen ſtrahlten um ſie, und der Kyalif, der 
mit der Würde eines Königs auf das gol—⸗ 
dene Tuch trat, welches vor ſeinen Füßen 
ausgebreitet lag, beitieg feine Cänfte vor 
den Augen feiner mit Ehrfurcht gegen ihn 
erfüllten Unterthanen. Zu 

Mit der „äußerften Ordnung "und von⸗ 
kommenſten Stille eröfnete ſich der Zug, ſo 
daß man ſogar auf der Ebene. von Catul 
die Heufehreden in ihren Gebäfchen verneh— 
men Eonnse. - Unter Fröhlichkeit und mun⸗ 
terer Layıne hatte man bereits vor Anbruch 
des Tages ſechs gute Stunden zurüdgelegt, 
und der Mlorgenftern glänzte nody am Him⸗ 
viel, als das ganze zahlreide Heer Halt 
machte, 36), und ſich an dem Ufer des Zi- 


.56) Med ift im Drient gewohnt, wegen der def. 
kenden Gonnenhitze, des Abends und des Nachts 
zu reiſen, und zumahl wenn große Geſellichaften 
beyfammen find, in der Nachbarſchaft eines Fluſ⸗ 
fes fein. Zogen aufaufhlagen. : . 

\ x 2 
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gers lagerte, um ſich dort den übrigen Theil 
des Tages auszuruhen. | 

Die drey folgenden Tage wurden eben 
fo zugebracht: am vierten umzog ein duͤſte⸗ 
res Gewoͤlk den ganzen Himmel; glühende 
Blitzſtrahlen von krachendem wiederhallen⸗ 
dem Donner begleitet, brachen beftändig her- 
vor, und die zitternden Cirkaſſierinnen klam⸗ 
merten ſich mit aller Macht a an ihre hüßli« 
en Begleiter an. ' 

Der Khalif bezengte ſich anfanglich fehe ge⸗ 
neigt, fein Obdach in der großen Stadt von 
Gulchiſſor zu nehmen, deren Befehlshaber 
ihm entgegen gekommen war, und alle Are 
ten von Erfriſchungen, womit der Üct ver: 
fehen war, dargebracht hatto.“ Aber nach⸗ 
dem er feine GSerichte geſchmeckt hatte, w 
te er fich lieber von dem Regen bis auf die 
Haut durdinäffen laſſen, als ˖ feine Anerbier 
tungen annehmen, ohne fidy von den Bitten 
“erweichen zu laffen, womit ihn feine vor⸗ 
nehmſten Günſtlinge beſtürmten. Obſchon 
er ſich nad dem Pallaſt der fünf Sinne zu: 
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rũckſehnte, ſo verlor er gleihwohl fein 


Vorhaben Feinen Augenblid aus den Augen, 
und feine ſanguiniſchen Hoffnungen befeftigs 


. ten ihn noch mehr in feinem Entfchluß. 


. . Seine Geographen mußten ibn beglets 
ten; aber die Witterung war fo über alle 
Befhreibung ſchlecht, daß diefe armen Leus 
te einen Eläglichen Anblid darbothen, ung 
da fie feit Harun Al Raſchid's Zeiten Feine 
große Reife unternommen hatten, fo befan» 
den ſich ihre Karten von den verfchiedenen 
Ländern in feinem fehr erfreufichen Zuftand. 


"Keiner wußte weldjen Weg man zu nehmen 


hatte; denn Vathek war, fo volllommue 
Kenntnig er auch von dem Lauf des Him- 
mels hatte, auf der Erde ein großer Fremd⸗ 


ing. Er donnerte fauter als die Elemente, 


und ließ murmelnd einige Winfe von Der 
genfehnen fallen , die einen midrigen Klang 
den gelehrten Ohren verurfadhten. Berdrief« 
lich über die ermüdende Beſchwerlichkeit des, 
Weges beſchloß er, über die rauhen Felſen 
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zu fegen,*?) und der Leitung eines Bauern 
zu folgen, der ihn in vier Tagen nach: Ro⸗ 
niebad zu bringen verfprad. Alle Gegen⸗ 
vorſtellungen halfen nichts; ſein Entſchiuß 
war einmahl gefaßt. Es begann jegt ein 
Einfall in das.-Gebiet der Gemfen, melde 
in zahlreichen Haufen vor ihnen davon :lies 
fen. Es gemährte ein feltfames Schauſpiel, 
auf dierem: halbverbrannten Selfen reichge⸗ 
fhmüdte Kameele einherfchreiten und Zelte 
von Gilber und Gold auf ihren Gpigen, 
die Bis dahin bloß mit faftlofem Diftelge: 
büſch und Karrenfraut bededt gewefen wa⸗ 
ren, mwallen zu fehen. 


— 








57) Morgenlandiſche Reiſende pflegen zuweilen 
zu dieſem Mittel ihre Zuflucht zu nehmen, um dar 
durch die Beſchwerlichkeiten des Wegs abzukürzen. 
Daher konnte Amgrad (ſ. Tauſend und Eine Nacht) 
‘der ſelbſt 6 Wochen auf einer Reife von der Inſel 
Ebene zugebrace ‚hatte, nicht begreifen, wie es 
moglich fey jn weniger Zeit dorgbin zu gelangen, 
wenn man nicht Zanuberkünfte gebrauchen, oder 
über Gebirge fegen wollte, — welches wegen der 
beſchwerlichen Paffage nur ſelten geſchah. 








* 
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Die Frauensperſonen und die Eunuchen 
ſtießen bey dem Anblick der Abgründe, die 
unter ihnen lagen, und der furchtbaren Pro⸗ 


ſpekte, die in den weiten Klüften der Berge 


ſich vor ihnen öffneten, ein gräßliches Ge⸗ 


heul aus. Bevor fie den Gipfel des ſteilen 


Selfen erreichen Eonnten, überßel fie die 
Nacht, und es entitand ein ’gewaltiger 
Sturm, der ‚die Borhänge der Gänften und 


Kaften zerrig, und die armen darin befind- 


lichen Srauensperfonen, die bis dahin keine 
fo durchdringende Kälte empfunden hateen, 


den rauhen Windftößen bioßftellte. Die 


ſchwarzen Wolfen, die den Himmel mit eis 
nem diden Flor umhüllten, verftärften das 


Grauſen dieſer unglüdlihen Nacht fo fehr, 

dag man nichts weiter hören Eonnte, als 
das- Gefreifch der Pagen und das Sammer: 
gefehreg der, Gultaninnen. Und um nod 
J das allgemeine Elend zu vermehren, fo ers 


ſcholl das fürchterliche Gebrüll von den wil⸗ 
den Thieren, in einiger Entfernung, und aus 


dem Walde, worin fie herumftreiften; leuch⸗ 


ꝛ8 


tete das Funkeln der Augen, welches Bloß 
bon böfen @eiftern oder Tigern herrähren 
fonnte. Die Schanzgräber, die fo gut fie 
Fonnten, einen fdymalen Weg durdy das Dik⸗ 
kicht gebrochen Batten, und ein Theil der 
Avantgarde, waren zerfteifcht worden, bevor 
fie im geringften die Gefahr, worin fie fich 
befanden, eingefehen harten. Die Beſtürzung, 

die überaff herifchte, überfteigt alte Beſchrei⸗ 
bung. Wölfe, Tiger und andere fleifchfreſ⸗ 
fende Thiere ſtrömten, von dem Geheul ihr 
‘ rer Kameraden eingeladen, von allen Geiten 
herbey, Das Zermalnıen der Knochen und 
ein fürchterfiches Rauſchen von Flügeln über 
dem Kopfe hörte man überall: denn nun . 
fingen auch Geyer an, ſich hinzuzugefeflen. 

Der Schrecken verbreitete fir) zuletzt un: 
ter die borderiten Reiben -Ver Truppen, die 
den Monarchen und fein Harem umgaben, 
pbgleidy der eigentliche Schauplatz des Jam⸗ 
nters mehr alg zwei Stunden davon ents 
fernt war. Vathek, in feiner geräumigen 
Gänfte auf feidenen Küffen mwollüftig hin 


“ 
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geftredt, umgeben von zwey Heinen Pagen, 
die fehöner als die Kameele von Trangue⸗ 
ftan waren, und ſich unabläßig bemühten, 
die Aliegen zu verfeheuchen, °®) ſchlief ganz 
fanft und betrachtete in feinen Träumen die 
Schätze Solimans. Doch fohredte ihn das 
belle Geſchrey feiner Srauenzimmer aus dem 
Schlafe auf, und er fahe Bababalud voll 








58) Zur Erläuterung verdienen bier folgende 2 
Stellen aus Taufend und Eine Nacht einen 
Play: EinesTages, (f. die Geſchichte des Königs 
der ſchwarzen Inſeln) als fie im Bade war, fühl: 
te ich mich bey der Tafel fchläferig und legte mich 
auf ein Sofa nicder. Zwey von ihren Geclapin» 
nen, welche jetzt juſt im Zimmer waren, kamen 
und ſetzten ſich nieder, die eine zu meinem Saups 
fe, die andere zu meinen Füßen, mit Fächern in 
der Hand, die Hige zu mildern und die Aliegen 
abzubalten, daß fie mid nicht in meinem Schlafe 
flörten. — Harun Alrafhid fohlief auf einem Gofa 
zwiſchen zweyen Frauenzimmern feines Pallafteg 
ein, Wovon die eine zu feinem Kopfe, Die andere 
zu feinen Süßen fisend, fih während feines Schlafs 
mit Stickereyen bejchäftigeen, und die größte Gfil: 
Ie beobadhteten, fo wie auch mit Pfauenſchwänzen 
die liegen verſcheuchten. 


330 
Beilürgung mit feinem goldenen Schlüſſel 
in der Hand, » Mein Gebieter, ſchrie diefer 
treue Diener, mädptigfter unter allen‘ Mo—⸗ 
narchen, unfere Widerwärtigleiten haben den 
höchſten Gipfel erreiche: wilde Thiere, die 
vor deiner heiligen Perfon nicht mehr Ehr⸗ 
furcht als vor einem todten Eſel beweiſen, 
haben deine Kameele und ihre Treiber ums 
ringe; Z0 von den am reichten beladenen 
find, fo wie auch deine Zuderbäder, Köche 
und Speifemeifter, bereits ihre Beute gemors 
den und mwenn uns unfer heilige Prophet _ 
nicht benfteht, fo haben wir die Tegte Mahl—⸗ 
zeit gehalten. « 

Wie er des Effens-Ermwähnung that, ver» 
- Tor der Khalif alle Geduld. Er fing an zu 
brüllen, und fogar fidy felbft zu ſchlagen, — 
meil er wegen der Dunkelheit nichts fehen. 
konnte. Die traurigen Gerüchte nahen 
mit jedem Augenbli zu; und Bababalud, | 
der einfah, dag er nichts bey ihm ausrich— 
ten konnte, verftopfte feine beyden Ohren 
gegen den Zumult in feinem Harem und 


N 
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rief laut: » Kommt, Weiber und Mädchen, 
legt Hand ans Werk: zündet unverzüglich 
Licht an, Niemahls foll es gefagt werden. 
tönnen, daß der Befehlshaber der Gläubi- 
gen den ungläubigen Thieren zur Gpeife ges 
worden fen. Obgleich es in diefer Gefellfhaft 
von Schönen nicht wenig eigenfinnige und 
widerfpänftige gad, fo bezeigten fie fi doch 
bey der gegenwärtigen Gelegenheit alle ganz 
willfaͤhrig. — Mit einemmahle brannten 
Lichter in allen ihren Behältern. Zehntaus 
fend '?) Fackeln wurden alsbald angezün: 
det. Der Khalif felbft griff mie feiner Hand 
nad) einer von Wade: jeder folgte feinem 
DBenfpiele, und durd) das “Anbrennen von 








— 


59) Marsden erzähle gleichfalls in ſeiner Ge⸗ 
ſchichte von Sumatra: Da dieſe furchtbaren fihrede 
lichen Feinde (die Tiger) bey dem Anblick von 
geuer in Beflürzung gerathen, fo pflegen die Ein- 
wohner eine hellglänzende Art von Fackeln mit 
ſich zu führen, um ſie in Schrecken zu ſetzen, auch 
wohl zumeilen ein Holzfeuer um ihre Dörfer an⸗ 
zulegen. . ° 
N 


x 
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Gtriden und Gtüden Geile, die in ÖI ges 
tunkt und auf Stangen befeftige wurden, 
verbreitete ſich überall ein außerordentllicher 
Glanz, und die Felſen ſtrahlten, als wären 
ſie von der Sonne beſchienen ; die brennenden 
Funfen, vom Winde abgeweht, theilten ſich 
dem dort in Nienge wachſenden Farrenkraut 
mit. Schlangen fah man, erflaunf und zi⸗ 
fhend aus ihren Höhlen kriechen, indeß die 
Pferde wiehernd gegen den Boden ftampf- 
ten, ihre Naſen in die Höhe marfen und 
taumelnd zur Erde ſanken. 

Einer von den Cedernmäldern, der. ihren 


4 


Weg begrängte, fing Feuer. Die Zweige, die 


über dem Pfade hingen, ſchleuderten ihre 
Flamme bis zu den Muſſelin Decken, die 
die Sänften der Frauenzimmer umſchloſſen, 
die nun bey der Gefahr, worin ihr Leben 
ſtand. herausſpringen mußten. Vathek, der 
bey dieſer Gelegenheit taufend Flüͤche aus— 
ſtieß, ſah ſich ſelbſt genöthiget, mit ſeinen 
heiligen Füßen die nackte Erde zu berühren. 
Niemahls hatte ſich vordem ein ſolcher 
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fuͤrchterlicher Unfall ereignet. Die Frauen⸗ 


zimmer fielen von Kummer, Schaam und 
Berzmweiflung befallen, und weil fie die Wer 
ge nicht Fannten, erbärmlid in den Koth. 
» Mufte ich zu Fuße gehen!-fagte Die einer 
mußte id; meine Küße beſchmutzen! ſchrie 
die Andere: mußte ich mein Kleid- befudeln! 
fragte die Deitte: aber verwünſchenswerthot 
Bababaluck! ſtimmten ſie alle an: Auswurf 
der Hölle! Was hatteft du mie den Fackeln 
zu thun! Beſſer wäre es von dem Tigern 
zerfleifche zu werden, als in unfern gegenwärz 
tigen Zuftand gu gerathen. Wir find verlo⸗ 
ten auf immer! 

Nicht ein Träger-ift im ganzen Heere, 
nicht ein Kameelſührer, und was am ſchlimm⸗ 


ften ft, unfer Geär M bloß.*e) Wie ſie die⸗ 
60) Es iſt befannt, d ſich die morgenlandi 
ſchen Frauenzimmer niemallls ohne Schleyer ſehen 
laſſen, und einige ſind in der Beobachtung dieſer 
Sitte fo ausnehmend delirat, daß, wenn fie ihre 
Hübner füttern und einen Hahn unfer ihnen ers 
bliden, fie nicht wieder ohne denfelben erſcheinen 
wollen. 








. t ‘ x 
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fes fagten, verbargen die ſchamhaftigſten uns 
* ter ihnen, ſich auf die Erde hinwerfend, ihr 
Gefiät, indeß ſolche, die mehr Kühnheit be- 
faßen, nad) Bababalud. flohen, welcher aber, 
von ihrem Charakter wohl unterrichtet und 
ſchlau genug, ſich ſelbſt mit ſeinen Unterge⸗ 
benen davon machte, die ihre Fackeln weg; 
warfen und ihre Trommeln fahren liegen. - 

. Es mar eben fo hell als an dem klärſten 
Hundstäge und die Witterung verhältniße 
mäßig heiß; aber wie entehrend war das 
Schauſpiel, den Khalifen wie einen gewöhns 
lichen Menſcher mir Koch befprügt zu fehen! 
Wie feine Kräfte ganz erfihöpft zu feyn 
ſchienen, ſchloß ihn eine äthiopiſche Frau, 
(denn er Tiebte die Nannigfaltigkeit) in ihr 
re Arme, und nahm ihn anf-ihre Schultern 
wie einen Gad voll Datteln. Ind da fie 
fahe, daß das Keues fie umrauſche, brachte 
ſie ihn wegen der Schwere ihrer Bürde mit 
feiner geringen Mühe in Sicherheit. Die 
‚ andern Frauenzimmer, melde jest zum ers 
ftenmahle den Gebrauch ihrer Züge kennen 
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gelernt hatten, folgten ihr nad, ihre Hüter 
trabten hinter ihnen drein, und die Kameel— 
treiber brachten den Nachzug' fo ſchnell als 
es ihre Laft erlauben wollte, auf Die Anhöhe 
herauf. 

Bald erreichten fie die Gele, too die 
wilden Thiere das Gemegei angefangen hat⸗ 
ten, und die fie‘ trotz des fi immer "mehr 


nähernden Getuͤmmels und der Pöftlichen 


Mahlzäit, die⸗ ſie gehalten hatten, zu ver: 


laſſen für gut fanden. Bababalud erhaſch⸗ 
te jedod) einige wenige, die fid) nicht ſchnel 


genug fortmachen konnten, und ſtreiſte ih⸗ 
nen mit bewundernswürdiger Geſchicklichkeit 
die Haut ab: Die Cavalcade war bereits 
fo weit borgerüdt, daß fie die Hitze mehr 
angenehm als läftig fand, als’ plötzlich be—⸗ 
ſchioſſen wurde, Halt zu machen. Die zer« 
riffenen "Borhänge von bemalter Leinwand 
wurden zufammengelefen, die von den Wöl« 


“fen und Tigern zurüdgelaffenen Gebeine 


wurden beerdigt, und Rache an einigen Duzs 
zend Geyern genommen, die zu fehr ges 
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ſchwelgt hatten, als daß fie Teiht hätten ih: 
ze Slügel ſchwingen können. Nachdem nun 
die Kameele, die unbeläftige geblieben, wa⸗ 
ven gezählt und die Srauensperfonen bon 
neuem in ihre Käfige waren eingefperrt wor⸗ 
den, ſo wurde das Zelt des Monarcheu auf 
der ebenften Selle, die man, auffinden konn⸗ 
te, aufgeſchlagen. Vathet, als er ſich von den 
Gtößen der Kthioperin. erträglich) erhplt hat 
te, die ihm feinem Gefühle nad die caubfte 
trabende Scindmähre zu feyn (dien, die 
er bis dahin geritten hatte, forderte etwas 


zu effen. Aber ad)! die leckern Kuden, die’ 


in filbernen Öfen ) für feinen Eöniglihen 
Gaumen waren gebaden worden, die koſtli⸗ 
chen Semmeln, die Ambra: ‚Eonfecee, die ‚Bla, 


fen Schitaswein, die porcellanenen Gefäße 


vol 
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page 


61) Tragbare Öfen machen, einen ‚Theil des 
Hausgeräths ben morgenländilchen Neifenden aus. 








* 7 


Die der Khalifen waren ven derſeben Art, nur 


suite dem Unterſchied, daß fie ſintt non Erz, pen 
‚Gilber verfertiget waren. 


- 
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voll Schnee °?) und die Trauben von den. 
‚Ufern des Tigers, waren alle unwiederbrinige 
lich verloren. Und Bababaluf mar nide 
im Stande ihm etivas anders an ihrer Stel⸗ 
le darzureichen, als einen gebratenen Wolf, 
. gedämpfte Geyer, aromatifche Kräuter von 


— — — — — 





62) Es war in den dfllihen Himmelsftrichen, 
und vorzäglich in der ſchwülen Jahreszeit üblich, 
einen Borratb von Gchnee mitzunchmen, wenn 
man eine Reiſe anfrefen- wollte. Diejer Sommer: 
fchnee wurde, weil er in befondere Gefäße gelegt 
wurde, dadurch beſſer, gegen die Luft geſchützt, und 
nie mehr auf einmahl herausgenommen, als man 
für den unmittelbaren Gebraüch nöthig hatte, 
Um indeffen gu verhüten, daß die ganze Maſſe 
nicht ſchmolz, wurden joldge Gefäße in firobernen 
Körben verwahrt. Vatheks Borfahr, der. Kpalif 
Mahadi, beiud auf feiner Wallfahrt nach Melka,- 
weiche ar mehr aus Begierde zu glänzen ale ang 
Andacht übernahm, feine Kameele mit einer ſol⸗ 
chen ungeheuren Menge Schnee, daß er nicht nur 
ſich ſelbſt, fondern auch die verfihiedenen Früch⸗ 
te, die er mitgenommen hatte, in iprer unrürlichen 
Friſche zu erhalten und die Berränke, abzukühlen 
im Gtande war, fo lauge er ſich in Mekka auf: 
hielt, deffen meiften Einwohner bis dahin noch 
gar keinen Gchnee geſehen hatten. 


I. Theit. . D 


er 
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der ftechendften Schärfe, verfaulte Erdäpfel, 
gelochte Difteln und andere ſolche wilde Pflans 
. zen, die die Kehle zerfragen, und die Zunge ver⸗ 
Brennen mußten. In Betreff der Getränke hatte 
er keinen beffern Vorrath, er konnte zur Be⸗ 
gleitung jener durfterregenden herben Gpei- 
fen nur einige wenige Slafchen von abſcheu-· 
lichem Brandtwein herbeyfchaffen, den die 
Küdenjungen in ihren Pantvffeln aufdes 
wahrt hatten. \ 

Vathek machte ein faures Geſicht über 
fo ein wildes Mahl, und Bababaluk erwie- 
derte es mit Achfelzuden und Berbeugun: 
gen. Doc aß der Khalif mit giemlid) ftars 
kem Appetit, und fiel in einen Schlaf, der 
fehs Stunden währte. Der Glanz der Gons 
ne ftrahlte von den heißen Spitzen der Ber:, 
ge zurück, troß der Borhänge, die ihn um: 
gaben, und ftörte ihn in feiner Ruhe. Er 
wachte auf erſchreckt, und empfindlich gefto- 
hen von den wermuthfarbigen Sliegen, die 
‚ unter ihren Slügeln einen erftidenden Ge- 
ſtank verbreiteren. Der bedauernswürdige 


4 








- Ä 339 
Monarch, ganz verwirrt, wußte nicht mas 
er beginnen, jolfte, obgleidy fein wirklich gu- 
ter Kopf ihn meift die tauglichften Mittel 
‚auffinden ließ; Bababaluk lag ſchnarchend 
mitten unter einem Schwarm von dieſen 
Inſekten, die ſich geſchaͤftig hinzudraͤngten, 
um ſeiner Naſe ihre Aufwartung zu ma— 
‚Hen. Die kleinen Pagen hatten, von Hun⸗ 
ger entfräftet, ihre Fächer auf die Erde fals 
len faffen, und brachen flerbend in die Bit: 
terften Bormürfe gegen den Khalifen aus, 
der nun zum erftenmähl die Sprache der 
Wahrheit hörte. Ä 

Auf diefe Weife gemartert, ftieß er neue 
Verwünſchungen gegen den Dſchiaur aus, 
und befcenfte den Mohamed mit einigen 
fihmeichelhaften und ehrenvollen Titeln. 
»Wo bin ih?« ſchrie ih: »was find dieſe 
furchtbaren Felſen? dieſe Thaͤler? Sind wir 
auf dem ſchrecklichen Berg Kaf angekom— 
men? ft Zer finſtere Sumirgh *2) im An- 





- 


62) Dies ift der ame eines wunderbaren Vo—⸗ 
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zuge, um mir zur Strafe für die Unterneh: 
mung diefer göttlofen Reife die Augen ous« 
zureifen?« — Bey diefen Worten blöfte 
er wie ein Kalb, und drehete fid) nad) eis 
nem Wafferabflug an der Geite feines Zele 
ses herum. Aber Himmel! welche Gegen: 
ftände boten ſich hier feinen Bliden dar? 
Auf der einen Geite eine weiße Sandfläde, 
die-grängenlos zu feyn ſchien, und auf der 
. andern fteil hervorragende Felſen, die von 
- den abſcheulichen Diſteln ſtarrten, welche ſo 
viehfältig feine Zunge verlegt hatten. Er 


— — — — — — 
gels, deſſen Aufenthalt die morgenläuüdiſchen 
Schriftſteller auf den Berg Kaf verlegen. Er iſt 
nicht nur mit Vernunft begabt, ſondern beſitzt 
auch die Kenntniß einer jeden Sprache. Daher iſt 
es glaublich, daß er ehemahls einer von den Divs 
in einer geborgten Geſtalt geweſen. Er erzähle 
von fich felbfl, daß er fiebenmahl die Erde mit 
Geſchöpfen befegt und ebenmahl ganz leer, fo wie 
auch die große Revolution wor 7000 Jahren zwölf⸗ 
mahl anfangen und eben fo oft ſich endigen ge 
fehen hätte. Diefer Sumirgh wir) du als ein 
großer Freund des Menſchensgeſchlechts und als 
ein eben fo großer Zeind der Divs vorgeſtelt, 
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glaubte jedod unter diefen Brombeerfträus 
‚ den und Dorngebüſchen einige _gigäntifche 
Blumen zu entdeden: aber er hatte ſich 
gänzlidy getäufht; denn diefe waren bloß 
die hin und her wallenden Palamporen *>) 
und die bunten Fetzen Leinwand an feinem 
‚Belt. Und als fid in diefem Selfen ver 
fhiedene Rise befanden, woraus Waffer zu 
quillen ſchien, fo hielt Vathek fein Ohr hins 
zu, in Hoffnung, den Laut eines verborger 
nen Dädjleins zu vernehmen: aber er konn⸗ 
te nichts weiter als das dumpfe Gemurmel 








63) Diefe (hönen Produkte, welche in allen Ge 
geuden des Drients im Überfluß ſich befiuden, ver⸗ 
lieren fih in den entferuteflen Zeiten des Alter 
thums. Die arabiſchen Erzählungen fagen von 
dieſer ſchönen Leinewand, daß fie mit den lebhaf⸗ 
teſten Farben Bemalt ſey, und Thiere, Bäume und 

Blumen darſtelle. So wird auch von den Bewoh⸗ 
nern des Caucaſus erzählt, daß fie ihre Gewänder 
mit Figuren und allerley Geſchöpfen vermittelſt 
gewiffer Pflanzen ſchmücken, die erweidt und in 
Waſſer 'aufgelöft, Karben ausdrüden, die nicht aus« 
gewaſchen werden können, und fo lange wie das 
Geweke ſelbſt dauern. 
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feines Volks unterfhheiden, das feine Reife 
“ Bereuete, und über Mangel an Waſſer 
klagte. 

In welcher Abſicht, fragten fie, * wir 
bier hingeführt worden? Will der Khalif 
wieder einen neuen Thurm erbauen? Oder 
haben die graufamen Afrits, °*) die Cara- 
this fo fehr liebt, an diefem Orte ihren. Gig 
aufgefdjlagen? . 

Wie Bathel Den Namen Carathis hör: 
te, fuchte er die Täfeldyen °°) zufammen, 
die er von feiner Mutter erhalten hatte, 
die ihn verficherte, daß fie mit übernatürlis 
chen Eigenfchaften angefüllt wären, und ihm 


Ben 
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645 Afrits find eine Art von Medufe oder Ge 
fpenft, von weldem die Araber glauben, daß es 
das, ſchrecklichſte und graufamfie Ungeheuer ſey, 
dns zu den Sefchlecht der Geifter und Dämonen 
gehört, die ehemahls gegen ihre fabelhaften Hel- 
den gefirieten haben. 

65) Hier verdient in Erwägung gezogen zu wen - 
den, daß angefehbene Nlänner im Drient aſtrono⸗ 
mifche Tafeln mit fich führten, die fie. bey jedem 
wichtigen Unternehmen zu Rathe zogen. — 


/ 


— 
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daher fehr einfchärfte, fie oft zu Rathe zu 
‚ziehen: er hörte ein Steudengefchrey und ein 
lautes Zufammenfglagen der Hände. 

Alsbald zog er den Borhang feines Zel⸗ 
tes zurüd, und fahe Bababaluk von einem 
Haufen feiner Günftlinge begleitet given Zwer⸗ 
ge #5) berbenführen, wovon ein jeder nur 
eine Elle hoch war, und die einen großen 
Korb Melonen, Orangen und Granatäpfel 
in ihren Händen trugen. Sie fangen in den 
lieblichſten Tönen folgende Worte: » Wir 
wohnen auf dem Gipfel’ diefer Selfen. in eis 
ner Hütte von Binfen und von Rohr; die 
Adler. beneiden uns den hohen Gig: ein 





66) Solche unglückliche, ungeflaltete und unpro⸗ 
portionirte Weſen wie diefe, haben von jeher einen 
Theil morgenländifher Größe ausgemacht: Ihre 
Sauptverrichtung beftehf unter andern darin, daß 
fie die Pagen unterrichten und ihren Herrn belu⸗ 
ſtigen. Iſt, ein Zwerggar ſtumm, ſo wird er ſehr 
. geadhfet, aber iſt er dabey auch Eunuch, fe, wird 
er als ein Wunder betrachtet, ugd es werden kei· 
ne Koſten geſpart, um zu ſeinem Beſitz zu gelan⸗ 
gen. 


i 
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Heiner Quell verforgt ung reichlich mit Abs 
daß, *7) und wir miederholen täglidy die 
Gebete, die unjerm Propheten wohlbehagen. 
Wir lieben dich, Befehlshaber der Gläubi- 
gen, unfern Gebieter; der gute Emir Sa: 
kreddin liebe dich auch: er verehrt in deiner 
Perfon Mohameds Statthalter. So Elein 
wir find, fo bat er doch ein Augenmerk auf 
uns: er weiß, daß wir von Herzen eben fo’ 
gut, als wir von Körper veräcdhtlid) find, 
und bat uns hier hergeftellt, um denen bey» 
zuftehen, die auf diefen graufenvollen Ben 
gen fih verirren. Die verwirhene Nacht, 
als wir in unferer Zelle mit dem Lefen des 





67) Abdaß iſt ein perſiſches Wort, eigentlidh das 
Wapfer, das zur Reinigung der Häude gebraude 
wird, dann die Abwaſchung felbfl. Zu diefem Ab⸗ 
waſchen Zehört: 1. daß man ſich das ganze Ge 
ſicht vom oberften Theile der Stirne bis an die 
Qurgel und hinter den Dhren wäldht:”?. daß man: 
"den vierten Theil des Kopfes badet. 3. daß man 
den vierten Iheil’ des Barts badet. 4. fih die 
Hände und Arme bis an den Ellenbogen 5. die 
Süße bis un die Knöchel wäſcht. 
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heiligen Korans uns befhäftigten, blies ein 
plögliher Gturmmwind unfere Lichter aus, 
und madte, daß unfere Wohnung fich wie 
eine Wiege hin und her, bewegte. Zwey 
volle Stunden herrfchte überall eine dide 

Sinfterniß; doch hörten wir in ‚der Serne 
Zöne, die wir für das Glockengeläute einer 
Kafila °°) hielten, die ihren Weg übet die 


ſe Selfen nahm. Aber unfere Ohren wurs 


den bald, von einem Fläglihen Geſchrey und 
einem fürdterlihen Geheul und dem Paus 
kenſchall geſchlagen und betäubt. Miit 
Schrecken ſchloſſen wir, daß Deggial °?) mit 


ö — Ya 





68) Eine Caravane iſt in verſchiedene Compag⸗ 
nien getheilt, an deren Gpitze ein Officier oder ei⸗ 
ne Perſon som Nang ſich in einer Art von Sänfte 
fragen läßt, und von einem Laft-Kameel, welches 


mit feinen Schätzen beladen iſt, begleitet wird, 
‚ Diefes Kameel trägt eine Glode, die an jeder 


Geite befeftige iſt, uud deren Klang man ſehr weit 
hören. kann. Andere‘ haben Gdellen an ihrem 
Hals und an ihren Beinen, um fie, wenn fie vor \ 
Hiße und Muüdigkeit umzufallen drohen, aufzu« 
muntern. . 


69) Diefesg Wort bedeutet im Arabiſchen eigent- 





, \ 
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feinen Würgengeln ihre Plagen über die 
Erde ausgebreitet habe. Mitten unter dies 
fen melandolifchen Betradytungen fahen wir 
Flammen vom hellften Roth am Horizont 
heraufglühen, und fanden uns in wenigen 
Augenbiiden von einem ſtarklodernden Feuer 
umrauſcht. Über eine fo ſeltſame Erſchei⸗ 
nung ganz beſtürzt, nahmen wir das von 
einem heiligen Weſen 70) eingegebene Buch 
in unſere Hände, und laſen Eniend bey dem 
Licht des Feuers, welches uns umgab, fol« 
gende Worte mit lauter Stimme ber: »Gege 
»auf nichts, als auf die Önade des Hims 





Iih einen Lügner oder Befrüger und dann über« 
haupt ihren Antihrif.e Er wird. befihrieben als 
Habe er nur ein Yuge, eine Augenbrauue, und 
auf feiner Stirne das Bild von der Hölle geprägt. 
Mad) der Ausfage der Gläubigen foll er auf ei« 
nem Efel reifend und ben 7000 Juden beglggtet, 
zwifchen- Irak und Syrien wieder zum Vorſchein 
tommen. Gein Aufenthalt auf der Erde foll Jo 
Tage dauern, und ale Pläge auffer Mekka und 
Medina folen von ihm zerſtöhrt werden. 

70) d. h. der Engel Gabriel, der dem Mohamed 
den Koran zugeführt haben ſoll. N 
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„mels dein Vertrauen. Nur der heilige 
»Prophet allein "Tann ung helfen. Der Berg 
»Kaf felbft Bann beben, aber Alla’s Mache 
oſteht unbeweglich feft.« Nachdem wir die⸗ 
ſe Verſe ausgeſprochen hatten, fühlten wir 
uns geſtärkt, und unſre Herzen wurden in 
eine heilige Ruhe eingewiegt. Eine ernſte 
Stille verbreitete ſich überall, und unfere 
Ohren unterſchieden deutlich eine Stimme 
in der Luft, die ſprach: »Diener meines 
»treuen Dieners! Gteigt herab zum beglüd: 
»ten Thale Fakreddins: faget ih, daß eine 
ↄ vortrefliche Gelegenheit ſich nun darbietet, 
»den Durſt feines gaſtfreyen Herzens zu be- 
»friedigen. Der Befehlshaber ädhter Släus 
»bigen hat ſich heute zwiſchen dieſen Ber⸗ 
»gen ſehr verirrt, und iſt deiner Hülfe be⸗ 
»dürftig.«e Wir gehorchten mit Freuden 
dem himmlifchen Ruf, und unfer Herr mit 
frommen Eifer erfüllt, hat mit feinen eige 
nen Händen diefe Melonen, Orangen und 
Granatäpfel gepflüdt. Er folge uns mit 
hundert Dromedaren, die mit dem reinften 
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der ſtechendſten Schärfe, verfaulte Erdäpfel, 
gekochte Diſteln und andere ſolche wilde Pflan⸗ 


. zen, die die Kehle zerkratzen, und die Zunge Ders 


brennen mußten. In Betreff der Getränke hatte 
er Eeinen beffern Vorrath, er konnte zur Be⸗ 
‚gleitung jener durfterregenden herben Gpei- 


fen nur einige wenige Flaſchen von abſcheu⸗ 
lichem Brandtwein herbeyfchaffen, den die 
Küchenjungen in ihren Pantvffeln aufde- 
wahre hatten, \ | 


Vathek machte ein faures Geſicht über 


ſo ein wildes Mahl, und Bababaluk erwie— 


derte es mit Achfelzuden und Verbeugun⸗ 
gen. Doch aß der Khalif mit giemlich ftars 
tem Appetit, und fiel in einen Schlaf, der 
fehs Stunden mährte. Der Glanz der Son⸗ 
ne ſtrahlte von den heißen Spitzen der Ber:, 
ge zurüd,“trog der Borhänge, die ihn ums 
gaben, und ftörte ihn in feiner Ruhe. Er 


wachte auf erfhredt, und empfindlid) gefto- 


hen von den wermuthfarbigen Sliegen, die 


‚unter ihren Flügeln einen erftidenden Ge- 


ſtank verbreiteten. Der bedauernswürdige 


. 
‚ 
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Monarch, ganz verwirrt, wußte nicht was 
er beginnen, joffte, obgleich fein wirklich gu— 
ter Kopf ihn meift die tauglichften Mittel 
‚auffinden ließ; Bababaluk lag ſchnarchend 
mitten unter einem Schwarm von dieſen 
Inſekten, die ſich geſchaͤftig hinzudrangten, 
um ſeiner Naſe ihre Aufwartung zu mar 
‚Hen. Die kleinen Pagen hatten, von Hun⸗ 
ger entkraͤfiet, ihre Faäͤcher auf die Erde fal⸗ 
Ien laſſen, und braden ſterbend in die bie: 
terften Bormürfe gegen den Khalifen aus, 
der nun zum erftenmahl die Sprache der 
Wahrheit hörte. 

Auf diefe Weiſe gemartert, flieg er neue 
Verwünſchungen gegen den Dſchiaur aus, 
und befdyenfte den Mohamed mit einigen ' 
fhmeichelhaften und ehrenvollen Titeln. 
»Wo bin ih?« ſchrie ich: »was find dieſe 
furchtbaren Felſen? dieſe Thaãler? Sind wir 
auf dem ſchrecklichen Berg Kaf angekom— 
men? Iſt Jer finſtere Sumirgh °?) im An: 





62) Dies ift der JTlame eines wunderbaren Vo⸗ 
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zuge, um mir zur Gtrafe für die Unterneh- 
mung diefer gottlofen Reife die Mugen ouss 
zureißen?« — Bey dieſen Worten blöfte 
er wie ein Kalb, und drehete ſich nad) ei» 
nem Wafferabflug an der Geite feines Zele 
1es herum. Aber Himmel! welche Gegen- 
ftände boten fi bier feinen Bliden dar? 
Auf der einen Geite eine weiße Gandfläde, 
die-gränzenlos zu feyn ſchien, und auf der 
andern fteil hervorragende Kelfen, die von 
den abſcheulichen Difteln ſtarrten, welche fo 
viejfältig feine Zunge verlegt hatten. Er 
nn nn — — 
gels, deſſen Aufenthalt die ‚ morgenläubdifhen 
Gchriftjteller auf den Berg Kaf verlegen. Er ift 
nie nur mie Dernunft begabt, fondern beſitzt 
auch die Kenntniß einer jeden Sprache. Daher iſt 
es glaublich, daß er ehemahls einer von den Divs 
in einer geborgten Geftalt gewefens Er erzähle 
don fich ſelbſi, daß er fiebenmahl die Erde mit 
Geſchöpfen befegt und fiebenmahl ganz leer, fo wie 
auch die große Revolufion wor 7000 Jahren zwölf 
mahl anfangen und eben fo oft ſich endigen ge 
fehen hätte. Dieſer Sumirgh wird aduch als ein 
großer Freund des Menſchensgeſchlechts und als 
ein eben fo großer Feind der Divs vorgefteßt, 
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glaubte jedoch unter diefen Brombeerfträus 
den und Dorngebüfdjen einige gigäntiſche 
Blumen zu entdeden: aber er hatte ſich 
gänzlid getäufht; denn diefe waren bloß 
die bin und her mwallenden Palamporen *?) 
und die bunten Fegen Leinwand an feinem 
Zell. Und als fi in diefem Selfen ver _ 
fehiedene Rige befanden, woraus Waffer zu 
quiflen ſchien, fo hielt Vathek fein Ohr Hins 
zu, in Hoffnung, den Lawt eines verborge⸗ 
nen Bädjleins zu vernehmen: aber er konn⸗ 
te nichts weiter als das dumpfe Gemurmel 








63) Diefe fhönen Produkte, welche in allen Ge 
genden des Drients im Überfluß ſich befinden, der 
lieren fih in den entferuteflen Zeiten des Alter 
thums. Die arabiſchen Erzählungen ſagen von 
dieſer ſchönen Leinewand, daß fie mit den lebhaf⸗ 
teſten Farben bemalt ſey, und Thiere, Bäume und 
. Blumen darſtelle. Go wird auch von den Bewoh⸗ 
nern des Caucaſus erzählt, daß fie ihre Gewänder 
mit Figuren und allerley Geſchöpfen vermittelſt 
gewiſſer Pflanzen ſchmücken, die erweicht und in 
Waſſer aufgelöſt, Farben ausdrücken, die nicht aus 
gewaſchen werden können, und ſo lange wie das 
Sewehtze ſelbſt dauern. 
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feines Volks unterfhheiden, das feine Reife 
bereuete, und über Mangel an Waſſer 
klagte. 

In welcher Abſicht, fragten fie, * wir 
hier hingeführt worden? Will der Khalif 
wieder einen neuen Thurm erbauen? Oder 

haben die graufamen Afrits, **) die Cara» 
this fo fehr liebt, an diefem Orte ihren. Gig 
aufgeſchlagen? 

Wie Vathek Den Namen Carathis hör: 
te, fuchte er die Täfelchen **) zuſammen, 
die er von feiner Mutter erhalten hatte, 
die ihn verfidyerte, daß fie mit übernatüclis 
chen Eigenfchaften angefüllt wären, und ihm 


— — 








645 Afrits find eine Art von Meduſe oder Ge 
fpenft, von welchem die Araber glauben, daß es 
das, ſchrecklichſte und graufamfte Ungeheuer fey, 
das zu den Geſchlecht der Geifter und Dämonen 
gehört, die ehemahls gegen ihre fabelhaften Hel⸗ 
den gefiritten baben. 

65) Hier verdient in Erwägung gezogen zu were - 

den, daß angefehene Nlänner im Drient aſtrono⸗ 
miſche Tafeln mit ſich führten, die ſie bey jedem 
wichtigen Unternehmen zu Nathe zogen. — 
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daher fehr einfchärfte, fie oft zu Rathe zu 
ziehen: er hörte ein Sreudengefchrey und ein 
lautes Zufammenfdlagen der Hände. 

Alsbald zog er den Borhang feines Zels 
tes zurüd, und fahe Bababaluf von einem 
Haufen feiner Günftlinge begleitet zwey Zwer⸗ 
ge 66) herbenführen, wovon ein jeder nur 
eine Elle hoch war, und die einen großen 
Korb Melonen, Orangen und Granatäpfel 
in ihren Händen trugen. Gie fangen in den 
lieblichſten Tönen folgende Worte: » Wir 
wohnen auf dem Gipfel’ diefer Selfen. in ei« 
ner Hütte von Binfen und von Rohr; die 
Adler beneiden uns den: hohen Gig: ein 





66) Solche unglüdlidye, ungeftaltefe und unpto⸗ 
portionirte Wefen wie diefe, haben von jeher einen 
Theil morgenländifdher Größe ausgemacht. Ihre 
SHauptverrihtung befteht unter andern darim, daß 
fit die Pagen unterrihten und ihren Herrn belu⸗ 
fligen. Iſt, ein Zwerg gar ſtumm, fo wird er ſehr 
geachtet, aber iſt er dabey auch Eunuch, fe, wird 
er als ein Wunder betrachtet, ugd es werden kei· 
ne Koſten geſpart, um zu feinem Beſitz gu gelan⸗ 
gen. 
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‚Heiner Quell verforgt uns reihlih mit Abs 
dag, °”) und wir miederholen täglich die 
Gebete, die unjerm Propheten wohlbehagen. 
Wir lieben did, Befehlshaber der Gläubi- 
gen, unfern Gebieter; der gute Emir Sa: 
kreddin liebe di) auch: er verehrt in deiner 
Perfon Mohameds Stattdalter. So Elein 
wir find, fo hat er dgd ein Augenmer? auf 
uns: er weiß, daß’ wir von Herzen eben fo’ 
gut, als wir von Körper verächtlich find, 
und bat uns hier hergeftellt, um denen bey 
zuftehen, die auf diefen graufenvollen Beri 
gen fi verirren. Die verwichene Nacht, 
als wir in unferer Zelle mit dem Lefen des 





67) Abdaß iſt ein perfiihes Wort, eigentlid das 
Waffer, das zur Reinigung der Häude gebraude 
wird, dann die Abwaſchung ſelbſt. Zu dieſem Ab⸗ 
waſchen Zehört: ı. daß man ſich das ganze Ge 
ſicht vom oberften Theile der Stirne bis an die 
Gurgel und hinter den Dhren wäldht-”?! daß man - 
"den vierten Theil des Kopfes badet. 3. daß man 
den vierten Theil’ des Barfs badet. 4. fih Pie 
Hände und Arme bis an den Ellenbogen 5. die 
Güße bis un die Knöchel wäſcht. 





heiligen Korans uns befchäftigten, blies ein 
plögliher Sturmwind unfere Lichter aus, 
und machte, daß unfere Wohnung ſich wie 
eine Wiege hin und her, bewegte. Zwey 
volle Stunden herrſchte überall eine dide 

Sinfterniß; doch hoͤrten mir in ‚der Ferne 
Töne, die wir für das Glockengeläute einer 
Kafila °°) hielten, die ihren Weg übet die 


ſe Selfen nahm. Aber unfere Ohren wur 


den bald. von einem Fläglihen Geſchrey und. 
einem fürdterlihen Geheul und dem Paus 
fenfhall gefchlagen und betäubt. Mit 
Schrecken fhloffen wir, daß Deggial 5?) mie 
ö ññâ———m 9—— Yon 

68) Eine Caravane iſt in verſchiedene Compag⸗ 
nien getheilt, an deren Spitze ein Officier oder eis 
se Perfon som ang fih in einerArt von Gänfte 





fragen läßt, und von einem Laft-Kameel, welches 


mit feinen Schätzen beladen ift, begleitet wird, 


Dieſes Kameel trägt eine Glocke, die an jeder 


Seite befeftigt it, und deren Klang man fehr weit 
hören. Fann. "Andere haben Ödellen an ihrem 
Hals und an ibren Beinen, um fie, wenn fie vor 
Hitze und Madigeeie umzufallen drohen, aufzu⸗ 
muntern. 


69) —* Wort bedeutet im Arabiſchen eigent- 
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feinen Würgengeln ihre Plagen über die 
Erde ausgebreitet habe. Mitten unter dies 
fen melancholiſchen Betrachtungen ſahen wir 
Flammen vom hellſten Roth am Horizont 
heraufglühen, und fanden uns in wenigen 
Augenbiiden von einem ſtarklodernden Feuer 
umrauſcht. Über eine fo feltfame Erſchei— 
nung ganz beftürze, nahmen wir das von 
einem heiligen Weſen 70) eingegebene Buch 
in unfere Hände, und lafen kniend bey dem 
Licht des Feuers, welches uns umgab, fole 
gende Worte mit fauter Stimme her: »Gege 
»auf nichts, als auf die Gnade des Hims 





ih einen Lügner oder Betrüger und dann über« 
haupt ihren Antidrif. Er wird. befhrieben als 
babe er nur ein Auge, eine Augenbraune, und 
auf feiner Stirne das Bild von der Hölle geprägt. 





Nach) der Ausfage der Släubigen fol er auf eie 


nem @fel reitend und von 7000 Juden begigjtet, 
zwiſchen Irak und Gprien wieder zum Vorfchein 
kommen. Gein Aufentbalf auf der Erde foll 40 
Tage dauern, und ale Plaͤtze auffer Mekka und 
Medina folen von ihm zerſtöhrt werden. 

70) d. h. der Engel Sabriel, der dem Mohamed 
den Koran zugeführt-haben ſoll. N 
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„mels dein Vertrauen. Nur der heilige 
»Prophet allein Tann uns helfen. Der Berg 
»Kaf felbft Bann beben‘, aber Alla’s Mache 
»fteht unbeweglich feft.« Nachdem wir diee 
fe Berfe ausgefprocdyen hatten, fühlten wir 
ung geftärft, und unfre Herzen wurden in 
eine heilige Ruhe eingewiegt. Cine ernfte 
Stille verbreitete ſich überall, und unfere 
Ohren unterſchieden deutlich eine Stimme 
in «der Luft, die ſprach: »Diener meines 
»tceuen Dieners! Gteigt herab zum beglück— 
»ten Thale Fakreddins: faget ihn, daß eine 
»vortrefliche Gelegenheit ſich nun darbietet, 
»den Durſt feines gaſtfreyen Herzens zu be: 
»friedigen. Der Befehlshaber ächter Gläus 
»bigen bat ſich heute zwiſchen dieſen Ber⸗ 
»gen ſehr verirrt, und iſt deiner Hülfe be⸗ 
»dürftig.«e Wir gehordhten mit Freuden 
dem himmliſchen Ruf, und unfer Herr mit 
frommen Eifer erfüllt, hat mit feinen eige 
nen Händen diefe Melonen, Orangen und 
Sranatäpfel gepflückt. Er folge uns mit 
hundert Dromedaren, die” mit dem reinften 
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Waffer aus feinen Quellen beladen find, 
und kommt, den Gaum deines heiligen Ges 
wandes ?!) zu küſſen, und did) angelegents 
lich zu bitten, ihn in feine niedrige Woh— 
nung zu begleiten, melde zwifchen diefen 
unfruchtbaren Wüftenegen liegend, einem in 
Bley gefogten Smaragd gleicht 72). « 
Nachdem die Zwerge ihre Anrede geen: 
die hatten‘, blieben fie unverwandt ftehen, 
und, beobachteten mit kreuzweis übereinan« 





71) Diefe Obfervan; war und ift noch eine 
Handlung der fiefften Ehrfurcht. 

72) Da nichts als die Wiederkehr des Frühlings 
die üppige Fülle und Nlannigfaltigleit von Blu⸗ 
men und Pflanzen in folchen durchwäſſerten Thä⸗ 
fern übertreffen kann, fo konnte aud kein paſſen⸗ 
derer Ausdrud zur Bezeichnung eines ſolchen grü« 
nen Teppichs von Gewächſen gewählt werden, als 
ebew diefer. Go fage Abu Nawas: Siehe die 
Gärten und betrachte die Ginnbilder, die die göft« 
liche Made hier gezeichnetihatz überall aufgeſchloſ⸗ 
fene Augen von Silber, mit Augäpfeln dem ges 
ſchmolzenen ®olde gleidh, auf einem (maragdenen 
Gtengel vereinigt; — und in der Gefdhicdhfe des 
Nadir Schap heißt es: Die Roſe gleich einem mit 
Aubinen gef$müdten Könige fegte fih auf ihren 
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der 7°) gefeälagenen Handen ein ehrfucdts- 
volles Schweigen. 
Vathek hatte mitten unter diefem feltfas 
men Vortrag den Korb angenommen, und 
nod) lange vor dem Schluß deffelben die 
Früchte verzehrt. Go‘ wie er fortfuhr zu 
eſſen, nahm feine Frömmigkeit zu, und mie 
denfelbigen Lippen, womit er feine Gebete 
herfagte, forderte er den Koran und Zuder., 
Diefes war der Zuftand feiner Geele, | 
‚als die Täfelhen, die ec bey der Herannä⸗ 
herung der Zwerge weggeworfen hatte, von 
neuem feine Aufmerkſamkeit auf ſich erreg⸗ 
ten. Er hob ſie auf; aber ſtand im Begriff 
hinzuſtürzen, als er folgende Worte entdeck⸗ 
te, die Carathis mit großen rothen Buchſta⸗ 


EEE 








grünenden Stock als auf. einen (maragdenen 
Thron. 


73) Diefe Stellung drüdt den höchſten Brad von 
Ehrerbietung und Ergebenheit aus. Man findet 
ihrer in morgenländifden Erzählungen bäufig ges 
r dad. 
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ben ?*) darauf heſchrieben hatte » Sey 
auf deiner Hut vor deinen alten Gefeßge- 
Iehrten und ihren Eleinen nur eine Elle ho⸗ 
ben Boten: traue nicht ihrem fiommen Der 
trug, und -anflatt ihre Melonen zu efjen, 
fpiege vielmehr die Träger derfelben auf 
eine eiferne Stange. Sollteſt du gar fo 
thöricht handeln und fie beſuchen, fo wird 
das Thor des unterisrdifdhen Pallaftes vor 
deinen Augen, und zwar mit folder Gewalt 
ih verſchließen, daß du entzwenplagen 
wirft: dein Körper foll alsdann befpieen 
‚werden, 7*) und Sledermäufe 7°) in deinem 
Bauche niften, « 

| Was bezwecket diefer Unglüd weißagen⸗ 
de Ausſpruch? ſchrie der Khalif; muß ich 








74) Dieſe Art mit Blut zu ſchreiben wurde beh 
magiſchen Ceremonien gleichfalls ausgeübt. 

75) Einen beſpeyen, oder vor einem nusfpeyen, 
bezeichnet bey den Mlorgenländern die ſchimpflich: 
ſte Verrichtung. 

76) Fledermäuſe waren in jenen Gegenden febe 
häufig anzufreffen, und wurden fowohl ihrer Jlien« 
ge als iprer Natur wegen fehr verabfiheut. 
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denn in dieſen Einöden vor Durſt umkom⸗ 
"men, da id) mid) in dem Thale mit Nielos 
nen und Gurken erquiden kann? Berfluche 
. fey der Dſchiaur mit feinem Thor von Eben⸗ 
holz. Er bat mid fihon zu lange ben der 
Safe herumgeführe. Zudem, wer will ſich 
unterftehen,, mic Gefege vorzuſchreiben? — 
Ih fol. Feines Wohnung betreten? Nicht 
wahr? Aber fey. aud) diefes, Fann ich denn 
in irgend eine Wohnung gehen, die nidje 
mir gehört? — Bababaluf, der feine Sylbe 
von diefem Gelbftgefprädy verloren hatte, 
gab ihm feinen vollen Benfall, und die 
Srauenzimmer ftimmten aud) anfänglich) mit 
ihm überein. | F 
Die Zwerge wurden geheget, geliebkoſet, 


} 


und mit vielem Gepränge auf Fleine Kiffen : 


von Atlas gelegt, Das Ebenmaaß ihrer 
Perfon war der Gegenftand des Tadels; 
nicht ein Zoll von ihnen blieb ungeprüft 
und ungetadelt. Gpielfahen und Leckerbiſ⸗ 
ſen wurde ihnen in Menge angebothen. 
Sie kletterten an den Seiten des Sophas, 


0 
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auf dem der Khalif faß, herauf, fprangen 
jeder auf eine feiner Schultern, und flüfter« 
ten ihm @ebete ins Ohr. Ihre Zungen zie 
terten mie die Blätter. des Pappelbaums, 


und Vatheks Geduld war faft ganz erfchöpft, 
.als das Aubelgefhrey der Truppen die An⸗ 


Zunft von Fakreddin anfündigte, der mit 
100 alten Graubärten und eben fo vielen 
Koranen und Dromedaren angefommen var. 
Alfobald nahmen fie ihre Waſchungen vor, 
und fingen das Bismillah 7”) zu wiederho- 
len an. Vathek, um diefer dienftfertigen 
Zurechtweiſer los zu werden, folgte ihrem 
"Beifpiel; denn feine Hände brannten ihm, 


Der gute Emir, der ängftlid religiös . 


und an Complimenten unerfhöpflid war, 


hielt eine Rede, die fünfmahl weitläuftiger. 


und trodener tar, als die, welche feine Ab: 
ge 








77) d. 5. im Namen Ala’s, des Sütigen, Barm⸗ 
berzigen. Mit diefen Worten fängt nicht nur eis 
ne jede einzelne Sure des Korans, fondern aud 
jedes Gebet der Mahomedaner an. 


N 
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gefandten bereits.perorirt haften. Der Kha⸗ 
tif, der ſich micht länger zurückhalten konnte, 
ſchrie mit lauter Stimme: » Um Mahomeds 
Willen! höre auf, mein lieber Fakreddi! Laß 
uns zu deinem Thale gehen, und die Früch⸗ 


ſte genießen, womit der Himmel did ber 


ſchenkt hat. » Der Winf, dag. man aufbre— 
een müffe, fegte alles in Bewegung, Die 
verehrungsmwürdigen Begleiter des Enmirs 
brachen etwas langfam auf; abet Barhel 
befahl heimlich feinen kleinen Pogen die 
Dromeddre atızutteiben, und erregte dadurd) 
in den Käfigen ein gemwaltiges Gelächter; 
denn die plumpen Sprünge dieſer armen 
Thiere und die lächerliche Angſt ihrer abges 
lebten Reiter gewährten den Frauensperſo⸗ 
nen Feine geringe Unterhaltusig. 

Dos) fliegen fie auf den breiten Gtufen, 
die der Emir harte in den Fels hauen lafı 
fen, unbefhädıgt ins Thal herab, und ſchon 


fing Bas Murmeln der Flüſſe und das Raus 


ſchen der Blätter ari, ihre Aufmerkſamkeit zu 
erregen. Die Cavalcade ttat bald. auf eiv 
J. Theit. 3 


N 
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nen Pfad, der mit blühenden Gefträuden - 
eingefaßt war, und fi) bis an ein großes 
Gehölz von Polmbäumen 7°) erftregkte, der 
ten Zweige ein Gebäude von Quaderfteinen 
befihatteten. Diefes- Gebäude prangte ‚mit 
neun Kuppeln, und war mit eben fo vier 
len bronzenen Thoren gefhmüdt, auf denen 
folgende Inſchrift 79): eingegraben mar: 
» Diefes ift ein Zufludhtsort für Pilgeitnme, 
eine Rpheftärte für Reifende, und die Tier 
derlage von Geheinmniffen für alle Theile‘ 
der Welt.« — Neun Pagen, ſchön mie der 
Tag und mit Gemändern von ägyptifcher 
Leinewand befleidet, fehr groß und fehr bes 
fıheiden, ftanden an jeder Thür. Gie empfin» 
gen die ganze Gefellfhaft mit einer freund« 


RE, — — 








718) Vielleicht findet ſich der Palmbaum nirgends 
häufiger als in dieſer Gegend. 


0 
9) Inſchriften Der Ark find "immer geblieben. 
Go finden wir in der Geſchichte von Amina eine 
Zuſchrift Aber einem Thor in goldenen Buchflaben, 
die mie der des Fakreddin übereinſtimmend ift, 
und fo lautet: Hier ift der Gig des undergänglidys + 
ten Vergnügens und der ſchönſten Ergegungen. 


x 
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lichen, einladenden Miene. Vier der liebens⸗ 
würdigſten legten den Khalif auf einen präch— 

tigen Täktrevan; ®°) vier andere, etwas we⸗ 
niger reizend, nahmen iſich des Bababaluk 
an, der für Freude ſprang, als er die enge 
kleine Hütte fah, die ihm zu teil 
Die Pagen, die zurüd blieben, erwarteten 
den übrigen Theil des Zugs. 


Als alle männlichen Geſchlechts ſich ent⸗ 
fernt hatten, drehte ſich an einem Seitenge— 
bäude eine Thür zur reihten Hand auf ihren 

harmoniſchen Arigeln herum, und ſiehe! es trät | 
ein juriges, ſchlankes Mädchen heraus. Ihr 
heflbtaunes Haat ®) flätferte in dem neb- 
ligten Winde der Dämmerung. Ein Haus 


ward: 











\ 
80) Taktrevan ift eine Are von einem bewegli⸗ 
. den Thron, der, ob er gleich heuf zu Tage übli« 
Ser ift, als zur Zeit ⸗Vatbeks, alezeit Perſonen 
vom erften Rang anvertrauet iſt. 
81) Ein hyacinthenbraunes öder dunkel ſchwar—⸗ 
zes Haar machbt einen vorzüglichen Theil der weib⸗ 
lichen Schonheit aus, ©. meinen Verſuch über die 
Ideal⸗ ꝛe. ©. 47: 
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feinen Würgengeln ihre Plagen über die 


Erde ausgebreitet habe. Mitten unter die« 
. fen melancholiſchen Betrachtungen fahen wir 
Flammen vom hellſten Roth am Horizont 
heraufglühen, und fanden uns in wenigen 
Augenblicken von einem ſtarklodernden Feuer 
umrtauſcht. Über eine fo ſeltſame Erſchei⸗ 
nung ganz beſtürzt, nahmen wir das von 
einen heiligen Weſen 7°) eingegebene Bud 


in unfere Hände, und lafen Eniend bey dem 


Licht des Feuers, welches uns umgab, fol« 
gende Worte mit lauter Stimme her: »Gege 
»auf nichts, als auf die Gnade des Hims 





Iih einen Lügner oder Betrüger und dann über: 
Haupt ihren Antichriſt. Er wird befchrieben als 
babe er nur ein Auge, eine Augenbraune, und 
auf feiner Gtirne das Bild von der Hölle geprägt, 
Nach der Ausfage der Gläubigen foll er auf ei» 
nem Eſel reifend und von 7000 Suden begigjtet, 
zwiſchen Irak und Syrien wieder zum Vorſchein 
kommen. Sein Aufenthalt auf der Erde ſoll 40 
Tage dauern, und ale Plaͤtze auſſer Mekka und 
Medina folen von ibm zerſtöhrt werden. 

70) d. h. der Engel Sabriel, der dem Mohamed 
deu Koran zugeführt haben fol. 5 
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„mels dein Vertrauen. Nur der heilige 
„Prophet allein kann ung helfen. Der Berg 
»Kaf felbft Bann beben, aber Alla's Macht 
»fteht unbeweglich feft.« Nachdem wir dies 
fe Berfe ausgefprocdhen hatten, fühlten wir 
uns geftärft, und unfre Herzen wurden in 
eine heilige Ruhe eingewiegt, Eine ernfte 
Gtilfe verbreitete fi überall, und unfere 
Dhren unterſchieden deutlich eine Stimme 
in « der Luft, die ſprach: »Diener meines 
»treuen Dieners! Gteigt herab zum beglüd: 
»ten Thale Sakreddins: faget ihn, daß eine 
»nortreflicdye Gelegenheit fi) nun darbietet, 
»den Durft feines gaftfregen Herzens zu be: 
»friedigen. Der Befehlshaber ächter Släu: 
»bigen hat fish heute zwifchen diefen Ber- 
»gen fehr verirrt, und ift deiner Hülfe be 
»dürftig. e Wir gehorcdhten mit Freuden 
dem himmliſchen Ruf, und unfer Herr mit 
frommen Eifer erfüllt, hat mit feinen eig« 
nen Händen diefe Melonen, Orangen und 
Öranatäpfel gepflüde. Er folge uns mit 
hundert Dromedaren, die mit dem reinften 
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Waffer aus feinen Quellen beladen find, 
und fommt, den Saum deines heiligen Ge- 
wandes ?') zu Füffen, und did) angelegent 
lich zu Bitten, ihn in feine niedrige Woh— 
nung zu begleiten, welde zwiſchen dieſen 
unfruchtbaren Wüftenegen liegend, einem in 
Bley gefoßten Smaragd gleicht 72). « 
Nachdem die Zwerge ihre Anrede geen+ 
dihe hatten, blieben fie unverwandt fliehen, 
und. beobachteten mit kreuzweis übereinan« 





71) Diefe Dbfervan; war und iſt nod eine 
Handlung der fiefften Ehrfurcht. 

72) Da nichts als die Wiederkehr des Frühlings 
die üppige Fülle und NMannigfaltigleit von Blus 
men und Pflanzen in ſolchen durchwäſſerten Thä⸗ 
fern übertreffen fann, fo konnte auch Fein paſſenu⸗ 
derer Ausdrud zur Degeiinung eines ſolchen grüs . 
nen Teppids von Gewächſen gewählt werden, als 
ebeir diefer. Go fage Abu Nawas: Siehe die 
Gärten und betrachte die Ginnbilder, die die gött⸗ 
Iiche Mache hier gezeichnetihat; überall aufgeſchloſ⸗ 
fene Augen von Gilber, mit Augäpfeln dem ge 
ſchmolzenen Golde glei, auf einem fmaragdenen 
Gtengel vereinigt, — und in der Geſchichte des 
Nadir Schah heißt es: Die Rofe gleich einem mit 
Aubinen geſchmückten Könige feßte fi auf ihren 
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der 7°) gefehlagenen Händen ein ehrfurdts- 
volles Schweigen. 
Vathek Hatte mitten unter diefem feltfas 
men Bortrag den Korb angenoinmen, und 
noch lange vor dem Schluß deffelben die 
Früchte verzehrt. Go’ wie er fortfuhr zu 
" effen, nahm feine Frömmigkeit zu, und mit 
denfelbigen Lippen, womit er feine Gebete 
herfagte, forderte er den Koran und Zuder. 
Diefes war der Zuftand feiner Geele, | 
‚als die Täfelchen, die er bey der Herannaäͤ⸗ 
herung der Zwerge weggeworfen hatte, von 
neuem feine Aufmerkſamkeit auf ſich erreg⸗ 
ten. Er hob ſie auf; aber ſtand im Begriff 
hinzuſtürzen, als er folgende Worte entdeck⸗ 
j te, die Carathis mit großen rothen Buchſta⸗ 





NND ul 





grünenden Stock als auf einen ſmaragdenen 
Thron. 


73) Dieſe Stellung drückt den höchſten Brad von 
Ehrerbiefung und Ergebenheit aus. Man findet 
ihrer in morgenländifchen Erzählungen bäufig ges 
dacht. 
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ben ?*) darauf gefihrieben hatte » Gey 
auf deiner Hut vor deinen alten Geſetzge— 
Jehrten und ihren Eleinen nur eine Elle_hos 
ben Boten: traue nicht ihrem fiommen Be—⸗ 
trug, und ’anftatt ihre Melonen zu effen, 
fpiege vielmehr die Träger derfelben auf 
eine eiferne Gtange. Sollteſt du gar fe 
thöricht handeln und fie beſuchen, fo wird 
das Thor, des unterisrdifdhen Pallaftes vor 
Deinen Augen, und zwar mit folder Gewalt 
fh verſchließen, daß du entzweyplagen 
wirft: dein Körper fol alsdann befpieen 
‚werden, ?*) und Sledermäufe ?°) in deinem 
Bauche niften. « | 

Was bezwedee diefer Unglüd weihagen- 
de Ausſpruch? ſchrie der Khalif; muß ich 








74) Dieſe Art mit Blut gu ſchreiben wurde bey 
magiſchen Eeremonien gleiehfalls ausgeübt. 

75) Einen befpeyen, oder vor einem nusfpeyen, 
bezeichnet bey den Nlorgenländern. die ſchimpflich⸗ 
fte Verrichtung. 

76) Sledermäufe waren in jenen Gegenden ſehr 
häufig anzufreffen, und wurden ſowohl ihrer Men—⸗ 
ge als ihrer Natur wegen fehr verabſcheut. 
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denn in diefen Eindden vor Durft umkom: 
men, da ich mid) in dem Thale mit Melo— 
nen und Gurken erquiden Fann? Verfluche 
. fey der Dſchiaur mit ſeinem Thor von Eben⸗ 
holz. Er hat mich ſchon zu lange bey der 
Naſe herumgeführt. Zudem, wer will ſich 
unterſtehen, mir Geſetze vorzuſchreiben? — 
Ich ſoll keines Wohnung betreten? Nicht 
wahr? Aber ſey auch dieſes, kann ich denn 
in irgend eine Wohnung gehen, die nicht 
mir gehört? — Bababaluf, der Feine Sylbe 
von diefem Gelbftgefprädy verloren batte, 
gab ihm feinen vollen Beyfall, und die 
Stauenzimmer ftimmten aud) anfanglich mit 
ihm überein. 


Die Zwerge wurden geheget, geliebkoſet, 


\ 


und mit vielem Gepränge auf Fleine Kiffen 


son Atlas geleg, Das Ebenmaaß ihrer 
Perfon war der Gegenftand des Tadels; 
nicht ein Zoll von ihnen blieb ungeprüft 
und ungetadelt. Gpielfadhen und Leckerbiſ⸗ 
ſen wurde ihnen in Menge angebothen. 
Sie kletterten an den Seiten des Sophas, 


0 
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auf dem der Khalif fa, herauf, fprangen 
jeder auf eine feiner Schultern, und flüfter« 
ten ihm Gebete ins Ohr. Ihre Zungen zit⸗ 
terten wie die Blätter. des Pappelbaums, 
und Vatheks Geduld war faſt ganz erfchöpft, 
.als das Jubelgeſchrey der Truppen die Anz 
Zunft von Fakreddin anfündigte, der mit 
100 alten Graubärten und eben fo vielen 
Koranen und Dromedaren angefommen war. 
Alſobald nahmen ſie ihre Waſchungen vor, 
und fingen das Bismillah 7°) zu wiederho⸗ 
len an. Vathek, um dieſer dienſtfertigen 
Zurechtweiſer los zu werden, folgte ihrem 

Beiſpiel; denn feine Hände brannten ihm, 
Der gute Emir, der ängſtlich religiös - 
und an Complimenten unerfchöpflich ivar, 
hielt eine Rede, die fünfmahl weitläuftiger. 
und trodener tar, afs die, welche feine Ab: 
. ge» 
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77) d. h. im Namen Alla's, des Gütigen, Barm⸗ 
herzigen. Mit dieſen Worten fängt nicht nur eis 
ne jede einzelne Sure des Korans, ſondern auch 
‚jedes Gebet der Mahomedaner an. 


- / 
r 
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gefandten bereits .perorirt haften. Der Kha⸗ 
lif, der ſich nicht länger zurücdhalten konnte, 
ſchrie mit lauter Stimme: » Um Mahomeds 
Willen! höre auf, mein lieber Fakreddi! Laß 
uns zu deinem Ihale gehen, und die Früch⸗ 


te genießen, womit der Himmel dich be— 


ſchenkt hat. » Der Wink, dag. man aufbre—⸗ 
chen müſſe, ſetzte alles in Bewegung. Die 
verehrungswürdigen Begleiter des Emurs 
brachen etwas langfam auf; aber Vathek 
befahl heimlich feinen kleinen Pagen die 
Bromedare anzutteiben, und erregte dadurch 
in den Käfigen ein gewalsiges Gelächter; 
denn die plumpen Gprünge dıefer armen 
Thiere und die lächerliche Angft ihrer abges 
lebten Reiter gewährten den KSrauensperfor 
nen feine geringe Unterhaltung. 

Dod) fliegen fie auf den breiten Gtufen, 
die der Emir hatte in den Fels hauen lafe 
fen, unbefhädıge ins Thal herab, und ſchon 
fing das Murmeln der Slüffe und das Raus 
ſchen dei Blätter an, ihre Aufmerkſamkeit zu 
erregen. Die Cavalcade trat bald. auf eiv 
I. Theil. 3 
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nen Pfad, der mit blühenden Geſträuchen 


eingefaßt war, und ſich bis an ein großes 
Gehölz von Polmbäumen??) erftregkte, der 
ten Zweige ein Gebäude von Quabderfteinen 
befihatteten. Diefes-Gebäude prangte ‚mit 
neun Kuppeln, und war mit eben fo vie 
len brongenen Thoren gefhmüdt, auf denen 
folgende Inſchrift 79). eingegraben man: 
» Diefes ift ein Zufludhtsort für Pilgeitnme, 
eine Ryheftäcte für Reiſende, und die Tier 
derlage von Beheimniffen für alle Theile 
der Welt. « — Neun Pagen, fhön mie der 
Tag und mit Gemändern von ägyptifer 
Reinewand bekleidet, ſehr groß und ſehr be⸗ 
ſcheiden, ſtauden an jeder Thür. Sie empfin⸗ 
gen die ganze Geſellſchaft mit einer freund« 


—N—NN — — 


78) Vielleicht findet fi fi der Palmbaum nirgends 
bäufiger als in dieſer Gegend. 








1 
79) Inſchriften Der Art find "immer geblieben. 
So finden mir in der Geſchichte von Amina eine 
Zuſchrift Aber einem Thor in goldenen Buchflaben, 
die mil der des Fakreddin übereinflimmend iſt, 
und fo lautet: Hier ift der Sitz des unvergänglidys * 
ten Bergnügens und der ſchönſten Ergetzungen. 


. x [ 
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lichen, einladenden Miene. Dier der liebens⸗ 
würdigſten legten den Khalif auf einen präch— 
tigen Taftrevan; 80) Hier Andere, etwas we⸗ 
niger reigend, nahmen iſich des Bababaluk 
an, der für Freude fprang, als er dje enge 
kleine Hütte fah, die ihm zu sseil ward: 
Die Dagen, die zurüd blieben, erwarteten 
den übrigen Theil des Zuge: 


Als alle männlichen Geſchlechts fid ent 
fernt hatten, drehte fi an einem Geitenges 
bäude eine Thür zur rechten Hand auf ihren 

harmoniſchen Angeln herum, und firhe! es trat 
ein junges, ſchlankes Mädchen heraus. Ahr 
heflbtauines Haar ®!) flätterte in dem neb- 
Tigten Winde der Dämmerung. Ein Haus 


.- 











[} . 
30) Taktrevan ift eine Art von einem bewegli: 


. den Thron, det, ob er gleich heuf zu Tage üblir - 


&er ifl, als zur Beif-Batbeis, allezeit Perſonen 
ı Dom erften Rang andertrauet iſt. 
831) Ein hyarinthenbraunes öder dunkel ſchwar⸗ 
zes Haar macht einen vorzüglichen Theil der weib⸗ 
lichen Schönheit aus. S. meinen Verſuch über die 
Ideale ıc. G. 47: 
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fe junger Mädchen den Plejaden *°) gleich, 
begleitete fie auf den Zehen gehend. Sie eil- 
ten zu den Zelten, worin ſich die Gultanin- 
nen aufhielten, und die jungen Krauenzim« 
nrer fagten unter: zierlichen Berbeugungen 
zu ihnen: » Reizende ürftinnen, alles ift in 
Bereitſchaft. Betten haben wir für eure Ru- 
“be zurecht gemacht, und eure Zimmer mit 
Jasmin beftreuet; Feine Inſekten werden 
den Schlummer von euren Augenliedern ab⸗ 
halten; mit taufend Wedeln wollen wir fie 
verſcheuchen: kommt denn, liebenstwürdige 
Damen, und erfrifcht. eure zarten Füße und 
eure elfenbeinweigen *2) Glieder durch Bär 











82) @. ebend. 8.62. Ein firahlendes Auge, glän- 
‚gende Ötirne find Zeichen weiblider Schönheit. Da» 
ber die Bergleihung derfeiben mit Gonne, Mond, 
Sternen, oder wie bier mit den Plejaden. 

83) Die Araber vergleihen die Haut eines 
ſchönen Zrauenzimmers mit dem bfendend wei⸗ 
Ben Glan; ‘des Elfenbeins, wie bier, - So beißt - 
ws in Inatulla Of Delhi: Aber wie kann i& be: 
ſchreiben das zarte &benmanß ihrer elfenbeinernen . 
Glieder, die fdönen Semiphäsen ihres wallenden 
Buſens. ©. noch lc. ©. 146. 
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der von Rofenmaffer, °*) und bey dem Schein 
wohlriehender Lampen follen euch eure Skla⸗ 
vinnen mit Erzählungen beluftigen. °°)' 
Die Sultaninnen nahmen mit Vergnü—⸗ 
gen diefe verbindlichen Anerbietungen an, 
und folgten den jungen. Mäddyen in des 
Emits Harem, wo wir fie einen Augenblid 
verlaffen, und zung, Khalifen. zurückkehren 
müſſen. 





— — — 

84) Der Gebrauch parfümirter Waſſer zu Bä⸗ 
dern findet man don den früheſten Zeiten im Dris 
ent, wo jede wohlriechende Pflanze einen flärkern 
Duft aushaudf, als wir uns in unfern feuchfern 
Simmelsftrichen vorflellen Fönnen. Die Rofe, eine 
der Hauptingrediengen, bat nad SHaffelquift eine 
ſchöne blaßrothe Farbe, iſt doppelt fo groß als ei« 
ne Mannsfauft, und Iieblicher duftend ala irgend, 
eine andere Baftung von Blumen. Die Menge 
dieſes „u Fajhum jährlich deſtillirten Waſſers, das 
in die entfernteſten Gegenden verführt wird, iſt 
unermeßlich groß. 

85) Wie groß der Hang der Morgenländer zu 
Eezählungen und Mähren ifl, um bald die Zeit 
zu verkürzen, bald den Kummer zu verfcheuchen, 
oder ſich in den Schlaf wiegen zu laſſen, ift fo- 
wohl aus neuern Reifebefchreibungen, als auch aus 
morgenländifhen Erzählungen ſattſam bekannt. 
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Vathek befand ſich unter einem tweitläuf: 
tigen Dom, der von taufend Lampen von 
Bergeryſtall erleuchtet war, als xer eben fo 
viele "Gefäße von eben derfelben Materie 
mit vortreflichem Scherbet angefülle auf ei« 
nem großen Tiſche funfeln ſah, wo ein 
Überflug von: Speifen aller Art den Gau⸗ 
men und die Naſe kitzelte. Unter andern be⸗ 
fand ſich dort ein Ktälbergefrös in Mandel⸗ 
milch gedämpft, Gafran- Suppen, und ein 
Lamm a la cräme; ®*) von welden Gerichten 
allen.der Khalif ein ſehr großer Freund tar. 
Er nahm pon jedem fo piel als er vertra« 
. gen Tonnte, und bezeigte durch die Freund⸗ 


® 
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86) Kein Gericht. wird von den Mohamedanern 
mehr gefhäge Der Khalif Abdalmeiek fragte bey 
einem glänzenden Baftmahl, woran ein jeder, wer 
wollte, Antheil nehinen konnte, Amen, ven Gohn 
Hareths, was für ein Gericht er allen andern 
borzöge. Der alte Mann antwortete: Den Hals 
von einem Eſel gut gewürzt und geröſtet. "Aber 
was ſägſt du, verſetzte der Khalif, zn einer Lamms⸗ 
ſchulter alacrdme? und fügte hinzu: wie füß wäre 
das. Leben, menn ein Gatten dauern Eönnte? 





& 





. , 359 


lichkeit ſeiner Miene, wie ſehr er ſich durch 


die Freundſchaft des Emirs geehrt glaubte, 
und ließ die Zwerge wider ihren Willen 
tanzen; 87) denn dieſe kleinen Andächtlinge 


‚ durften den Befehlshaber der Gläubigen 


Beine Sehlbitte chun laffen. **) Zuletzt ſtreck⸗ 
te er ſich ſelbſt auf dem Sopha aus, und 
ſchlief geſunder als zuvor. 

Unter dieſem Dom herrſchte eine allge— 
meine Stille, die durch nichts als durch die 
Kinnladen Bababaluks unterbrochen ward, 


der ſich Tosgefchürge hatte, um mit deſto 


größerer Bequemlichkeit effen zu konnen, in⸗ 
dem er ſich wegen ſeines Faſtens auf dem 
Gebirge ſchadlos zu halten gedachte. Als 


3 wu. 








87) Die Mohamedaner rechnen den Tanz unter 
die verbotenen Dinge. Der Tanz wird bloß von 
Leuten ausgeübt, die ein Gewerbe Daraus maden, 
und beftebt bloß in geilen Gebehrden und unzier⸗ 
lichen oder unanftändigen Bewegungen des Körpers. 

88) Die Befchle der morgenländifhen Potenta⸗- 
ten ſind von jeher unwiderruflich geweſen. Daher 
die demüthige Ergebenheit der, Zwerge in dem 
Willen des Khalifen. 
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er noch zu lebhaft war, um fhlafen zu Fön 
nen, und auch nicht gern müßig ſeyn mwoll- 
te; fo beſchloß er, das Harem zu beſuchen, 
und zu ſeinem Aufſeheramt über die Frauen⸗ 
zimmer ſich zu verfügen, und ſich zu erkun⸗ 
digen, ob fie ſich mit dem mekkaiſchen Bal⸗ 
fam *9) ſauber geglättet, ihre Augenbrau⸗ 
nen gefärbt *0) und ihre Locken in Ord⸗ 
nung gelegt hätten; kurz ale Feine Dienfte 
zu verrichten, deren fie bedürfen. Er lief 
lange Zeit hin und her, ohne daß er die 
Thür finden konnte. Er durfte auch nicht 
laut reden, aus Furcht, er möchte den Kha⸗ 
lif in ſeiner Ruhe ſtoͤren, und keine Seele 
cegte ſich in dem ganzen Umfang des Pal: 
laſtes. Faſt verzweifelte er, feinen Vorſatz 
ausführen zu Fönnen, als juſt ein leiſes Ge⸗ 
pet zu feinen Ohren drang. Es kam von 





89) Der Balſam von Mekka ift der e Foptife 
und ſtärkſte. 

90) Das Parfümiren, Schmüden der Haare und 
das Färben der Augenbraunen der Sultaninuen 
wär ein wefentliches Amt ihrer Bedienten. ‘ 


as 
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den Imergen, die zu ihrer alten Defchäftis 


. gung zurüdgefehret waren, und zum hundert 


neun und neunzigften mahl in ihrem Leben 
den Koran laſen. Sie [uden den Bababa: | 
{uf gang höflidy ein, mit von der Geſellſchaft 
zu feyn, aber jein Kopf war von ganz an⸗ 
dern Gedanken verwirrt. Die Zwerge führ- 
ten ihn, ob fie ſich gleich über feinen Wis. 
dermillen gegen religiöfe Betrachtungen är⸗ 
gerten, zu dem Frauenzimmerlogis, welches 
er ſo lange vergebens geſucht hatte. Sein 
Weg ging durch hundert dunkle Gänge, in 
denen er, fo ,mwie er fortging, herumtappte,. 
und zulege ftieß er am Ende eines Weges 
auf eine Iuftige Gefellihaft von Kcauenzim: 
mern, welches ihn nicht wenig ergegte. »Ah 
ha! ihr habt euch noch nie zur Ruhe ge 
legt?« und madte große Schritte als er 
ſptach: » Glaubtet ihr nicht, daß id, meinem 
Amt untreu geworden fey? Ich babe mich 
bloß verweilt, um das zu verzehren, mag 
der Khalif übrig gelaflen hatte. «e — Zwey 
von "den fhwarzen Eunuden detafihirten, 
u . 
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fobald fie fol eine laute Gtimme hör 
ten, einen Theil eilend mit dem Gäbel in 
der Hand, 2) um die Urſache dapon zu efe 
forfohen, aber alsbald wurde auf allen Sei⸗ 
ten wiederholt: » Es ift.nur Bababaluf! 
Es ift nur Bababaluf!« Diefer aufmerk- 
fame Hüter hatte, obgleich nur durdy einen 
dünnen fleifhfarbenen feidenen Schleyer, der 
vor dem Thorweg herabhing, vermittelft ei 
nes fanften Schimmers, der durd) feine Riz 
‚zen fhien, ein ovales Bad von dunklem 
Porphyr entdedt, welches mit fhön geſtick⸗ 
ten Vorhängen umgeben war. Durd die 
nicht ganz dicht verfchloffene Öffnungen 
Dazwifchen waren, Gruppen von jungen 
Sclavinnen fihtbar, unter denen Bababas 
IuE bemerkte, daß feine. Untergebenen zaͤrt⸗ 
lich ihre Arme ausftredten, als wenn fie 
das wohlriechende Waſſer umarmen, und 
ſich ſelbſt nad ihren Strapazen erquiden 


— — 








91) Auf dieſe Weiſe wurden die Zimmer der 


weiblichen Perſonen immer bewacht. 
4 
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-wolleen. Ihre ſchmachtenden zaͤrtlichen Blik⸗ 
Be; ihr zutraglidhes Flüſtern, und das be: 
zaubernde Lächeln, womit es geſchah; der 
vortrefliche Duft der Roſen: alles vereinigte 
ſich eine Wolluſt einzuflößen, der Bababe⸗ 
luk ſelbſt kaum zu widerſtehen vermochte. 
Indeſſen bot er feinen gewöhnlichen feier⸗ 
lichen Ernſt auf, und befahl in einem nach⸗ 
drücklichen gebieteriſchen Tone den Frauens⸗ 
perſonen, alſofort das Bad zu verlaſſen. 
Während er. diefen Befehl austheilte, 
gab die junge Nuronihar, Tochter des 
Emirs, die wie eine Gemſe ?2) hüpfte, und 
voll Muthwillen und Fröhlichkeit war, einer 
ihrer Sclavinnen den Wink, eine große 
Schwinge, ??) die an der Dede mit ſilber⸗ 





92) Reigende, flinte Mädchen vergleichen die 
Morgenländer mit einer ſchlanken und munfern 
Gemfe oder Antilope. ©. meinen Berfudzc. ©. 92. ff. 

93) Ju den Harems ſchaukeln fih die Weiber, 
fpielen blinde'Kub und andere unfhuldige Spiele, 
welche fehr gewöhnliche Übung oder Befchäftigung 
nice nur zur Geſundheit, fondern auch zum Per’ 
gnügen der Frauenzimmer spiel beyträgt. 

“ X 
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nen Schnüren befefliget war, herabzulaffen ; 
und indem diefes vor ſich ging, gab fie ih» 
zen Steundinnen im Bade ein Zeichen, wel. 
de, unwillig einen fo lieblidyen behaglidyen 
Juſtand zu verlaffen, das Seil um Baba» 
baluk fdylangen, und ihn durch taufend er⸗ 
fonnene Streiche quälten. 

Als Nuronihar merkte, daß er vor Mär 
digkeit ganz erfhöpft war, redete fie ihn 
mit einer fehr ehrfurchtsvollen befümmerten 
Miene an, und fagte: »Mein Herr! es 
ſchickt fi) auf Feine Weiſe, daß das Haupt 
der Berfehnittenen bey dem Khalifen, unferm 
Herrn, länger in diefer Geellung bleibe: ges 
rühe nur deinen fhönen Körper auf dieſem 
Sopha auszuruhen, welches vor Unwillen 
zerplatzen wird, wenn es, nicht die Ehre hat, 
deine Perſon aufnehmen zu dürfen.« Durch 
diefe ſchmeichelhafte Sprache ganz einge: 
nommen, antwortete Bababaluf artig: «Er⸗ 
gegung meines Augapfels! Ich nehme die 


⸗ 
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Einladung deiner Honiglippen °*) an, und 
in Wahrheit find meine Ginne von dem 
@lanze ?*) verblendet, der ven deinen Reis 
zen ſtrahlt. « Ruhe dich denn- nach deiner 
Bequemlichkeit aus, verfegte die Gchöne, 
und legte ihn auf das vermeinte Sopha 
bin, weiches ſchneller als der Blitz auf ein 





94) Diefes Bild gebraudjen die morgenländifchen 


Dichter häufig. Sm Lied der Liebe heißt es daher 


oft: Bon Honig träufeln deine Lippen; Milch und 
Honig find unfer deiner Zunge G. auch meines 
Verfü ©. 114. ' 

95) Äbnliche Schilderungen finde man uni 
fige Niahl in morgentändifchen Schriften. Zur 
Probe mögen folgeude bier fteben: Gie war eine 
Gonne, die hoch am Horizont eines toollenleeren 
Simmels hervorſtrahlt; — Nein der Mond fanz in 
feinem vollen Licht nicht Iebhafter und voller firap- 
len; ferner: ein junges Strauenzimmer, das an 


Schönbeit, jugendlicher Blüthe, zierlihem Wuchſe 


und Grazie dem Bilde glich, weiches uns die hei⸗ 
Iigen Bücher von den Huris entwerfen. — Nie 
bab’ ich fhönere Augen geſehen; froß der unaus- 
ſprechlichen Sanftmuth, die ihren Olanz milderte, 
fibien doch das Teuer ihrer Blide ber Gorme 


glei. 


— 
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fe junger Mädchen den Pfejaden *?) gleich, 
begleitete fie auf den Zehen gehend. Eie eil- 
ten zu den Zelten, worin fidy die Gultanin- 
nen aufhielten, und die jungen Frauenzim⸗ 
‚ mer fagten unter: zierlichen Verbeugungen 
zu ihnen: » Reizende Fürſtinnen, alles ift in 
Bereitfchaft. Betten haben wir für eure Ru: 
“be zurecht gemacht, und eure Zimmer mit 
Jasmin beſtreuet; keine Inſekten werden 
den Schlummer von euren Augenliedern abs 
halten; mit taufend Wedeln wollen mir fie 
verfheuchen: kommt denn, liebenswürdige 
Damen, und erfrifcht eure zarten Füße und 
eure elfenbeinmweißen *2) Glieder dur Ba⸗— 


82) G. ebend. 8.62. Ein ſtrahlendes Auge, glän: 
‚gende Sfirne find Zeichen weiblicher Schönheit. Da⸗ 
ber die Bergleihung derfeiben mie Gonue, Mond, 
Sternen, oder wie hier mit den Plejaden. 

83) Die Araber vergleichen die Kaut eines 
ſchönen Frauenzimmers mit dem bfendend wei⸗ 
fen Glanz des Eifenbeins, wie bier. Go beißt . 
=s in Inatulla of Delhi: Aber wie Fann ich be 
ſchreiben das zarte Ebeumanß ihrer elfenbeinernen . 
Slieder, die ſchönen Hemiſphären ihres wallenden 
Buſens. S. noch lc. ©. 146. 
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der von Rofenwajfer, **) und bey dem Schein 
wohlriechender Lampen follen eu eure Skla⸗ 
binnen mie Erzählungen beluftigen. ®°)' 
Die Sultaninnen nahmen mit Vergnüs 
gen diefe verbindlichen Anerbietungen an, 
und folgten den jungen. Mädchen in des 
Emirs Harem, wo wir fie einen Augenblick 
verlaffen, und zum. Khalifen- aurüdtepten 
müffen. 








— — — 

84) Der Gebrauch parfümirter Waſſer zu Bä⸗ 
dern findet man don den früheſten Zeiten im Dri« 
ent, wo jede wohlriechende Pflanze einen flärkern 
Duft aushbauchf, als wir uns in unfern feuchtern 
Himmelsſtrichen vorftellen können. Die Roſe, eine 
der Haupfingrediengen, baf nad Haffelquift eine 
ſchöne blaßrothe Farbe, ift doppelt fo groß als eis 
ne Mannsfauft, und lieblicher duftend als irgend, 
eine andere Saktung bon Blumen. Die Menge 
Diefeg zu Fajhum jährlich deflillirten Waffers, das 
in die entfernteften Gegenden verführt wird, ift 
unermefllich groß. 

85) Wie groß der Hang der Morgeuländer zu 
Erzählungen und Mährchen ifl, um bald die Zeit 
‚zu verkürzen, bald den Kummer zu verſcheuchen, 
oder ſich in den Schlaf wiegen zu laſſen, iſt for 
wohl aus neuern Neifebefchreibungen, als auch aus 
morgenfländifhen Erzählungen ſattſam bekannt. 
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Vathek befand ſich unter einem weitlãuf⸗ 
tigen Dom, der von tauſend Lampen von 
Bergeryſtall erleuchtet war, als gi eben fo 
biele "Gefäße von eben derfelben Materie 
mit vortreflichem Scherbet angefülle auf ei⸗ 
nem großen Tiſche funfeln ſah, two ein 
Überflug von: Speifen aller Art den Gaur 
men und die Naſe Eigelte. Unter andern be« 
fand ſich dort ein Kälbergefrös in Mandel⸗ 
mil gedämpft, Gafran-Guppen, und ein 
Lamm a la cräme; ®*) von melden Gerichten 
allen der Khalif ein ſehr großer Freund war. 
Er nahm pon jedem fo viel als er vertrax 
. gen Fonnte, und bezeigte durch die -Kreunds 


— —— — 
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86) Hein Gericht wird von den Mobamedanern 
medr geſchätzt. Der Khalif Abdalmeick fragte bey 
einem glänzenden Gaſtmahl, woran ein jeder, wer 
wollte, Antheil nehinen konnte, Amru, den Gohn 
Hareths, was für ein Gericht er allen andern 
borzöge. Der alte Mann antwortete: Den Hals 
von einem Eſel gut gewürzt und geröſtet. "Aber 
was jägft du, verſetzte der Khalif, zn einer Lamms— 
ſchulter älacr&me? und fügte hinzu: wie füß wäre 
Pas. Seben, menn ein Schatten dauern Eönnte? 


- 


& 


3ög 
lichkeit feiner Miene, wie fehr er fi durch 


, die Freundfchaft des Emirs geehrt glaubte, 


und ließ die Zwerge wider ihren Willen 
tanzen; 27) denn diefe Eleinen Andächtlinge 
durften den Befehlshaber der Gläubigen 
Feine Sehlbitte thun laffen. *®) Zulegt ſtreck⸗ 
te er fich felbft auf dem Gopha aus, und 
fohlief gefunder als zuvor. - 

Unter diefem Dom herrſchte eine allge 
meine Stille, die durch nichts als durch die ” 
Kinnladen Bababalufs unterbrodjen ward, 


der ſich -Iosgefchürzt hatte, um mit defto 


größerer Bequemlichkeit effen zu Fönnen, ins 
dem er ſich wegen feines. Faſtens auf dem 
Gebirge ſchadlos zu halten gedachte. Als 








87) Die Mobamedaner rechnen den Tanz unter, 
die verbofenen Dinge. Der Tanz wird bloß von 
Leuten ausgeübt, die ein Gewerbe daraus maden, 
und beftebt bloß in geilen Gebehrden und unzier⸗ 
lichen oder unanfländigen Bewegungen des Körpers. 

88) Die Befchle der morgenfändifhen Potenta⸗ 
ten find von jeber unwiderruflich gewefeu. Daher 
die demüthige Ergebenheit der, Zwerge in dem 
Willen des Sihalifen. 


, 
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er nod) zu lebhaft war, um ſchlafen zu Fön: 
nen, und auch nicht gern müßig ſeyn woll⸗ 
te; fo beſchloß er, das Harem zu befudhen, 
und zu feinem Auffeheramt über die Krauen: 
zimmer, ſich zu verfügen, und ſich zu erkun⸗ 
digen, ob fie ſich mit dem mekkaiſchen Bal⸗ 
ſam 88). fauber geglaͤttet, ihre Augenbrau⸗ 
nen gefärbt 90) und ihre Locken in Ord⸗ 
nung gelegt hätten; kurz alle kleine Dienſte 
zu verrichten, deren ſie bedürfen. Er lief 
lange Zeit hin und ber, ohne daß er die 
Thür finden konnte. Er durfte auch nicht 
lauf reden, aus Furcht, er möchte den Kha⸗ 
lif in feiner Ruhe flören, und Beine Seele 
regte fih in dem ganzen Umfang des Pal: 
laſtes. Faſt verzweifelte er, feinen Borfag 
augführen zu Fönnen, als juff ein leifes Ge⸗ 
Mfpet zu u feinen Ohren drang, Es kam von 





89) Der Balfam von Niefta ift der Föftticfte 
und ſtärkſte. 

90) Das Parfümiren, Schmüden der Haare und 
das Färben der Augenbrgunen der Öultaninuen 
mar ein wefentliches Amt ihrer Bedienten. ’ 
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den Iwergen, die zu ihrer alten’ Befchäftis 
gung zurü@gefehrt waren, und zum hundert 
neun und neunzigften mahl in ihrem Leben 
den Koran laſen. Sie [uden den Bababa: | 
{uf ganz höflich ein, mit von der Geſellſchaft 
zu feyn, aber fein Kopf war von ganz an« 
dern, Gedanken verwirrt. Die Zwerge führe 
ten ihn, ob fie ſich gleidy über feinen Wis 
dermwillen gegen religiöfe Betrachtungen är« 
gerten, zu dem Srauenzimmerlogis, welches 
er fo lange vergebens gefuht hatte. Sein 
Weg ging durch hundert dunkle Gänge, in 
denen er, fo wie er fortging, herumtappte, 
und zuletzt ftieß er am Ende eines Weges 
auf eine luftige Gefellfhaft von Frauenzim⸗ 
mern, welches ihn nicht wenig ergetzte. »Ah 
ha! ihr habt euch noch nicht zur Ruhe ge 
legt? « und machte große Schritte als er 
ſprach: » Glaubtet ihr nicht, daß ich meinem 
Amt untreu geworden ſey? Ich babe mich 
bloß vermweilt, um das zu verzehren, mag 
der Khalif übrig gelaffen hatte. « — Zwey 
von den ſchwarzen Eunuchen detaſchirten, 
J 
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fobald fie ſolch eine laute Stimme hör 
ten, einen Theil eilend mit dem Gäbel in 
der Hand, ?°*),um die Urſache davon zu exe 
forfhen, aber alsbald wurde auf allen Geis» 
ten wiederholt: »Es ift.nur Bababaluf! 
Es ift nur Bababaluf!« Diefer aufmerke 
fame Hüter hatte, obgleich nur durch einen 
dünnen fleifhfarbenen feidenen Schleyer, der 
vor dem Lhoriweg herabhing, vermittelt ei⸗ 
nes fanften Schimmers, der durch feine Riz- 
‚zen fhien, ein ovales Bad von dunklem 
Porphyr entdedt, welches mit fhön geſtick⸗ 
ten Borhängen umgeben war. Durch die 
nicht ganz dicht verfchloffene Öffnungen 
Dazwifhen waren, Gruppen von jungen 
Sclavinnen fihtbar, unter denen Bababas 
[uf bemerkte, daß feine. Untergebenen zärt 
lich ihre Arme ausftredten, als wenn ſie 
das wohlriechende Waſſer umarmen, und 
ſich ſelbſt nach ihren Strapazen erquicken 
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91) Auf dieſe Weiſe wurden die Zimmer der 


weiblichen Perfonen immer bewacht. 
” & 
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‚wollten. Ihre ſchmachtenden zärtlichen Blik⸗ 
Pe; ihr zutragliches Flüſtern, und das be: 
zaubernde Laͤcheln, womit es geſchah; der 
vortrefliche Duft der Roſen: alles vereinigte 
ſich eine Wolluſt einzuflößen, der Bababee 
luk ſelbſt kaum zu widerſtehen vermochte. 
Indeſſen bot er feinen gewöhnlichen feier- 
lien Ernſt auf, und befahl im einem nadjr 
drüdlichen gebieterifhen Tone den Frauens⸗ 
perſonen, alſofort das Bad zu verlaſſen. 
Während er. dieſen Befehl austheilte, 
gab die junge Nuronihar, Tochter des 
Emirs, die wie eine Gemſe °?) hüpfte, und 
vol Muthwillen und Fröhlichkeit war, einer 
ihrer Gclavinnen den Wink, eine große 
Schwinge, ??’) die an der Dede mit filber- 





@2) Reizende, flinte Mädchen vergleichen die 
Morgenländer mit einer ſchlanken und muntern 
Gemfe oder Antilope. S. meinen Verſuch ꝛc. ©. 92. ff. 

93) In den Harems ſchaukeln fih die Weiber, 
fpielen blinde' Kuh und andere unfdhuldige Spiele, 
weiche fehr gewöhnliche Übung oder Befchäftigung 
nicht nur zur Geſundheit, fondern auch zum Bere 
gnügen der Zrauenzimmer viel beyträgt. 
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nen Schnuüren befefliget war, herabzulaſſen; 
und indem diefes vor ſich ging, gab fie ih» 
zen Freundinnen im Bade ein Zeichen, wel⸗ 
de, unwillig einen fo lieblidyen behaglichen 
Zultand zu verlaffen, das Seil um Baba» 
baluf ſchlangen, und ihn durch taufend er« 
fonnene Streiche quälten. 

Als Nuronihar merkte, daß er vor Mu⸗ 
digkeit ganz erſchöpft war, redete fie ihn 
mit eıner fehr ehrfurdtsvollen befümmerten 
Miene an, und fagte: » Nein Here! es 
ſchickt ſich auf Feine Weiſe, daß das Haupt 
der Berfchnittenen bey dem Khalifen, unferm 
Herrn, länger in diefer Stellung bleibe: ge⸗ 
rühe nur deinen ſchönen Körper auf dieſem 
Sopha auszuruhen, welches vor Unwillen 
zerplatzen wird, wenn es, nicht die Ehre hat, 
deine Perſon aufnehmen zu dürfen.« Durch 
dieſe fhmeichelhafte Sprache gang einge: 
nommen, antwortete Bababaluf artig: «Er⸗ 
gegung meines Augapfels! Ich nehme die 


⸗ 
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Einladung deiner Honiglippen °*) on, und 
in Wahrheit ſind meine Sinne von dem 
Glanze 9 verblendet, der ven deinen Rei⸗ 
gen ftrable.« Ruhe dich denn nad) deiner 
Bequemlichkeit aus, verfegte die Schoͤne, 
und legte ihn auf das vermeintee Sopha 
bin, welches ſchneller als der Blitz auf ein⸗ 





94) Dieſes Bild gebrauchen die morgenlandiſchen 
Dichter häufig. Im Lied der Liebe heißt es daher 
oft: Bon Honig träufeln deine Lippen: Milch und 
Honig find unter deiner Zunge ©. auch meine 
Verſuch ©. 114. | ’ 

95) Äbuliche Gchilderungen findet man umd) 
lige Mahl in morgenländifchen Schriften. Zur 
Vrobe mögen folgeude bier fteben: Gie war eine 
Gonne, die hoch am Horizont eines toollenfeeren 
Himmels hervorſtrahlt; — Nein der Mond kann in 
feinem vollen Licht nicht Iebhafter und voller firap- 
len; ferner: ein junges Frauenzimmer, das an 


— 
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Schönheit, jugendlicher Blüthe, zierlichem Wuchſe 


and Grazie dem Bilde glich, weiches uns die hei⸗ 
Iigen Bücher von den Huria entwerfen. — Nie 
bab’ ich fhönere Augen geichen; froß der unaus— 
ſprechlichen Sanftmuth, die ihren Blanz milderte, 
ſchien doch das Teuer ihrer Blicke der Gore 
gleich. 
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mahl nadjgab. Die übrigen Stauensperfo: 
nen, die ihren Plan gefhidt verbargen, 
fprangen nadt aus dem Bade, und ſchwan⸗ 
gen die Schaufel mit fo einem gewaltigen 
Stoß, Daß fie dur den ganzen Umfang 
eines fehr hohen Dpms hinfuhr, und dem 
armen Dpfer alle‘ Kraft Achem zu holen. be 
nahm. Zuweilen ftreiften “feine Süße über 
die Fläche des Waffers hin, und zumeilen 
flug faft das Himmelslicht feine Nafe. 
Vergebene duthdrang das Geſchrey feiner 
Gtimme, die dem Schall eines zerfprunge: 


nen Bedens gli, die Lüfte: denn die: Aus⸗ 


brüche ihres Lachens wurden immer heftiger. 
Nuronihar, die bis dahin blog an pr 


nuden von gewöhnlichen Harems gewöhnt 


war, und nichts fo majeftätifches und zus 
glei efelhaftes gefehen hatte, überließ ſich 
ganz der trunkenen Freüde ihres‘ aufgewec⸗ 
ten Temperaments, und ergetzte ſich mehr 
als alle übrigen. Sie fing an einige perſi— 
fhe Berfe zu parodiren, und fang mit ei 
nem ernfthaft bitteren Zon: 
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D zartes weißes Täubchen, wenn du fn den 
- hoben Lüften ſchwebſt, 

Go wirf einen freundlichen Bid auf die Ger 

noffen deiner Liebe berab, 

Melodiſch⸗ ſüße Philomele, 96) ich bin deine 
Rofe, 

Wirbele ein Liedchen, mein Herz zu entjüt 
2 fen!« 


Die Sultaninnen und ihre Gclavinnen, 


angetrieben durch diefen Scherz, fuhren fo - 


unaufhörlid und mit folder Kraft fort, die 
Schaufel zu ſchwingen, daß zulegt das Geil 


brach, und DBababaluf zappelnd wie eine 


Zurteltaube auf den Boden des Bades her— 
abfiel, Diefer Zufall erregte ein allgemei« 
nes Gelächter. Zwölf Feine Thüren, die 
man bis dahin nicht bemerkt hatte, fprans 
gen mit einemmabhle auf, und in einem Nu 


waren die, Srauenzimmer verſchwunden, die 
alle Handquelen um ihre Köpfe gefälagen, 


und alle Lichter, welche noch übrig waren, 
ausgelöfht hatten. 





96) f. die funfzebnte Anmerkung. 


x 
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Diefes bedauernswürdige Geſchöpf bis 
ans Kinn im Waffer, mit Dunkelheit um- 
halle, und unfähig ſich aus den Verſchlin⸗ 
gungen, die ihn feſthielten, loszuwickeln, 
war zu ſeinem weitern Troſt dazu verdammt, 


die friſchen Ausbrüche von Muthwillen zu 


hören, die ſein Unglück veranlaßte. Er 
ſtrengte ſich, aber vergebens, an, aus dem 
Bade zu kommen, denn der Rand war durch 
das aus den zerbrochenen Lampen 27) her⸗ 
abgefloſſene Ol fo ſchlüpfrig geworden, daß 


er bey jeder Bemühung herausgufommen, 


von neuem wieder hineinplumpte, welches 
"in dem hohlen Dom kinen dumpfen Wie. 
derhall gab. Jene ſchrecklichen Ausbrüche 
von Lachen verdoppelten ſich bey jedem 

Rück⸗ 








4 
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97) Erleuchtaung war bey der Ankunft eines 
Fremden gewöhnfid, und Thevenot meldet, daß 
bey einer ſolchen Belegenheit a0o Campen auge: 
zündet wurden. Die Menge DI, die Bahabaluf 
ausgoß, kann man ſich leicht aus dieſer Gewohn⸗ 
heit erklären. 
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Rückfall, und er, der glaubte, daß der Pal: 
laſt von böfen Geiftern mehr als von Weibs⸗ 
perfonen geplagt werde, beſchloß, nicht mehr 
herum zu plätſchern, ſondern ji im Bade 
ganz ruhig zu verhalten, mo’er ſich ſelbſt 
an Selbſtgeſptäãchen mit Flüchen untermiſcht 
ergetzte, von denen feine boshaften Nachba⸗ 
rinnen, auf Pflaumfedern gelagert keinen 
Laut entſchlüpfen ließen. In dieſem erfreu— 


lichen Zuſtand überraſchte ihn der Morgen. 


De Khalıf, der fi) über feine lange Aber 
fenheit wunderte, hatte ihn überall auflur 
‚hen laffen. Zulegt wurde er faft gang er: 
ftide,. und bis aufs Marf ndß aus den 


Gtriden herausgezogen. Hinkend und mie 


den Zähnen Elappernd erfchien er vor feis 
\ nem. Seren ; der ihn fragte, was gefchehen 
‚wäre, und marum er fo feltfam einggpöfelt 
und eingefalzen vor ihm trate? — »Und 


. 


warum gingeft du in diefe verwünſchte Woh— 


nung?« gab ihm Bababaluf mürriſch zut 

Antwort. »Durfte ein Monarch, wie du 

biſt, den Aufenthalt eines graubärtiger 
1. Zeit. s oo Aa 


6 
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Emirs, der nichts vom Leben weiß, mit feie | 
nem ganzen Harem betreten? Und welch 
eine Menge von reizenden Frauenzimmern 
enthält diefer Plag? Denke dir, wie fie mid 
als eine verbrannte Rinde eingeweidht haben, 
und mie fie mid als einen Hanswurſt die 
ganze Nacht auf ihrer verdammten Schau⸗ 
tel haben herumtanzen laffen! Was für 
ein vortreflihes Deifpiel zur Nachahmung 
für eure Gultaninnen, denen ich ſolche Zus 
cüdhaltung und fo viele-Anftändigkeit ein⸗ 
geflöft habe! « N 

Vathek, dee von allen diefen Schmähre—⸗ 
den Peine Sylbe begriff, befahl ihm, den 
ganzen Berlauf der Sache haarklein zu er⸗ 
zählen; aber anftatt mit diefem armen Duls 
der Nlitleiden zu haben, lachte ec ganz au⸗ 
Gerordentlid) bey der Nachricht von der 
Schaukel, und der Kigur Bababalufs, wie 
ex hinaufftieg, Der dadurch ſtark beleidigte 
Eunuch vermochte kaum den Schein des 
nöthigen Reſpekts beyzubehalten. » Du la- 
cheſt, mein Herr, du lacheft!« fagte er: »ich 
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wollte, daß Nuronihar dir einmahl einen 


ſolchen Gtreidy "gefpielt hätte: fie if zu 
gottlös, als daß fie ſelbſt Deine- königliche 
Majeſtät ſchonen ſollte. « Dieſe Worte 
machten vorjetzt einen geringen Eindruck auf 
den Khalifen; aber kehrten nicht lange nach⸗ 
ber in ſeine Seele zurüd. 


Diefe Unterredung wurde durch Fakred⸗ 


Din abgebrochen, welcher Erm, ihn zu bitten, 
dag et mit ihm gemeinfchaftlidy die Gebete 
und die Abwaſchungen verrichten möchte, die 


auf eıner geräumigen, von unzähligen Slüfe . 
fen gemäfferten Wieſe gebalterr terden 


ſollten. Der Khalif fand das Waffer 
Fühlend, über die Gebete abfheulih und 


lafig Er beluſtigte fi indeffen an. 
der Menge von Kalendern, ?°) Gantds 





985 Es find‘ Monche, die zut Klaſſe der heruimi 
reiſenden Derwiſche gehören, die bloß von Allmos 
fen leben, gewöpntich baarfuß gehen, und die fireng« 
ſten Andachtsübungen vornehmen. Gie haben ih: 
sem Namen vou ihren Stifter Juſſſuph aus Arts 
dalufien gebürtig, der im ı14ten- Jahrdundert leb⸗ 


Ua a 
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nen, ?°) und Derwiſchen, welche beſtändig 


ankamen und- weggingen; aber vor allen 


andern an den Braminen, !°9), Fakirs, 107) 


un andern Schwärmern, melde aus den 
entferntejten Theilen Indiens gefommen 


und beym Emir eingefehre waren. Bon 


diefen legtern hatte ein jeder feine befondere 
—— — — — — — 





‚fe, und ſich und feinen Schülern den Bepnamen 
Kalender, (reines Gold) gab, um dadurch auf 


die Jieinigleit des Herzens und Freyheit von aller 
irrdiſchen Befleckung anzuſpielen, die er von ſei⸗ 
nen Proſelyten forderte. 


99) Gantons oder heilige Schech⸗ ſind religiöfe 
Schwärmer, die gleichfalls zur Klaſſe der. herum⸗ 
ziehenden Derwiſche gehören, die von der göttli⸗ 
chen Liebe bißg zur Trunkenhbeit entzückt zu ſeyn 
vorgeben, und von dem gemeinen Mann als Hei⸗ 
lige angeſtaunt werden. 


100) Die Braminen machen die erſte Kaſte der 
Dudier aus, nach ihrem Gott Brahma, (dem Alles- 
Durchdringenden) den fie verehrten, und defien Re 
ligionsvorfchriften fie folgen, alfo Denanıg. 


102) Fakirs, (eigenclih die Armen) waren eine 


Art von religiöfen Anachoreten, welche ibr Leben 


in der firengfien Abgeſchiedenheit und harten Bü« 
Bungen zubrachten. 


* 


- 
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. Berlarvung. Der eine fihleppte, wohin er 
ging, eine fürchterlich große Kette nach; der 
Andere einen Drang = Öutang; indeg ein 
‚Dritter mit Geißeln verfehen war. Und alle 
'zufummen trieben Gaükelfpiele. Einige Elets 
terten Bäume hinauf, die Süße in die Höhe 
gekehrt, andere balancirten .über einem 
Feuer, und verbrannten ſich jämmerlid die 
Naſe. Einige unter ihnen ftreichelten und 
fiebEoften Würmer, welche bey-der Erivieder 
rung ihrer Schmeicheleyen ſich nicht undank⸗ 
bar bezeigten. Indeſſen erregten dieſe here 
umſchwärmenden Sanatifer bey den Derwi— 
ſchen, den Kalendern und den Santonen 
einen heftigen Widerwillen, der ſich aber 
bald legte, weil ſie hofften, daß die Gegen« 
wart des Khalifen ſie von ihrer Thorheit 
heilen und’ zum mahomedaniſchen Glauben 
befehren würde. Aber ad! wie fehr wur⸗ 
den fie in ihrer Hoffnung getäuſcht! Denn 
Vathek, anftatt fie in den Schooß des Is⸗ 
lam's zu führen, behandelte fie vielmehr als 
Poffenfpiefer, hieß fie ihre Berbeugungen ger 
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gen den Wiſchnu und Yrhora 502) madıen, 
und lieg eine große Dorliebe für einen Pau- 
ernden Mten Mann aus der Ynfel Seren⸗ 
dib bliden, der ſich Tächerlicher als irgend 
einer von den übrigen betrug. » Komm!« 
fagte er zu ihm, »und verfege aus Liebe zu 
deinen Böttern deinem Körper einige derbe 
Geißelhirbe: denn fold' ein Anblick made 
mir unendlich viel VBergnügen.« Der alte 
. Graubart, der ſich durch diefe Anrede fehr 
beleidigt:fand, fing laut an zu weinen; aber 
als der Khalif unter feinen Thränen einen 
efelhaften Geifer entdedte, kehrte er ihm 
den Rüden zu, und hielt fein Ohr dem 
Bababaluf hin, der, während er den Son⸗ 
nenfhırm über feinem Haupt hielt, ihm die, 
Worte zuflülterte: » Deine Majeftät muß 
ſich in diefer närrifhen Geſellſchaft, die ſich, 
ich weiß nicht zu melden Iwecker hier ver- 





102) Wiſchnu und Irbora find 2 oſtindiſche 
Gottheiten, äber deren Geſchichte mehr Unfiun ge- 
fchrieben und ausgebreitet ift, als man in der 
ganzen Nipthologie beyſammen findet. 
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fammelt. bat,‘ feht vorſichtig benehmen. 
Schickt ſich's auch, einem fo mädjtigen Mor, 
narchen ein ſolches Schaufpiel mit einem 
Zwiſchenſpiel von. Talapoins 103) zu geben, 
die räudiger als Hunde find? Wenn ih an 
deiner Gtelle wäre, fo würde id alſofort 
ein Feuer anzünden laſſen, und den Emir 
mit ſeinem Harem und ſeiner ganzen Wirth⸗ 


ſchaft vom Erdboden vertilgen. « Schweig, 


Zölpel, verfegte Vathek, und wiſſe, dag mir 
alles diefes ausnehmend viel Vergnügen 


gewährt. Ich werde auch diefe Wiefe nicht 
eher verlaffen, bis id) jeden Schwarm vom 


diefen frommen Bettlern Eennen gelernt has 


Be. . Überall, wohn der Khalif feinen - 


Weg nahm, umfhmwärmten ihn Gegenftän« 


de des Mitleidens, *°*) Blinde, Bloͤdſichtie 


N 
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103) Talapoins iſt ein Orden, welcher in Siam 
Pegu und undern Ländern ſehr zahlreich iſt, und 
aus verſchiedenen Klaſſen und beyden Geſchlech⸗ 
tern, doch vorzüglich aus dem männlichen beſteht. 

104) Auch noch jetzt herrſcht im Morgenland die 
Sewohnheit, daß man diejenigen, welche irgend 
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ge, Leidende ohne Naſen, Frauensperſonen 
ohne Ohren, alle priefen laut die Freyge— 
bigkeit Safreddins, der, fo wie Jeine grau« 
bärtigen Begleiter, allen, die fih an fie 
mwanödten, Pflafter und Kataplasmen umfonft 
- austheilte. Um Nlittag machte eine prädy= 
tige Berfammflung von Krüppeln ihre Aufs 
ivartung, und bald darauf marfdhirte auf 
‚der Ebene ein vollzähliges Heer von Inva⸗ 
liden pelotonsmeife einher, die bis dahin 
allezeit incorporirt gemwefen waren. - Die 
Blinden tappten mit den Blinden, die Lah⸗ 
men hinkten neben den Lahmen, und die 
Verſtümmelten machten mit dem einzigen 
Arm, der ihnen noch übrig geblieben war, 








ein Unglücksfall betroffen, oder die den Gebrauch 
ihrer Glieder verloren haben, ins Publikum bringt, 
um für fie Nlitleiden zu erregen. 

Bey einer Gelegenheit diefer Art, wo Fakreddin 
als ein frommer Moslem öffentlich Allmojen aus⸗ 
tbeilce, und der Befehlshaber der Gläubigen per- 
föulich zugegen war, ließ fih cine ſolche Verſamm⸗ 
lung wohl erwarten. 
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einander eine Derbeugung, An den beiden 
Geiten eines beträchtlichen Wafferfalls hat« 
ten fih die Lahmen gelagert, unter denen 
sinige aus Peru '°°) fi) befanden, die uns 
‚gewöhnlidy ſchöne und lange Ohren hatten, 
aber deffen ungeachtet nicht befler als die _ 
übrigen hörten. Auch mangelte es dort 
nit an andern, die mit einem. Höder, ei- 
‚nem Kropf, und felbft mit Hörnern Don vor« 
züglicher Glätte verfehen waren. 

Um den Glanz diefes Zeftes zu erhöhen, 
lieg der Emir zu Ehren feines erlauchten 
Gaftes die Rafenbänfe auf allen Geiten 
mit Häuten und Tiſchtüchern belegen, und 
für die guten Moslemim Pilau’s von allers 
- band Farben mit andern orfhodoren '°°) 


105) Pegu iſt die Hauptſtadt im Königreid Per 
gu in Hinfer- Indien. 

106) Der foran hat in Betreff vieler Arten von 
Gpeifen verfchiedene ins Kleinlichfe gehende Dir. 
flinteionen zwifchen reinen und unreinen Tpieren 
‚gemasdt; und die ächten Mohamedaner find im 
diefem Stück fo gewiffenhaft, daß fie das Fleiſch 
von. irgend einem Ihier nicht anrühren, woräber 
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Gerichten auftragen. Auch wurden auf den 
ausdrüdlichen Befehl von Bathef, der aus 
Schamhaftigkeit tolerant war, Feine Schüfe 
feln vol unreiner Gpeifen zur Bemwirthung 
der übrigen ihn der Geſellſchaft aufgefegt. 
Bie diefer Fürſt fah, daß fo viele ihre 
Kinnladen in Bewegung gefegt hatten. 
glaubte er, es fen nun auch Zeit die feinis 
gen zu befchäftigen; und er mollte daher, 
troß der Borftellungen, die ihm das Haupt 
drr Verſchnittenen that, daß man ihm auf 
ebenderfelben Stelle eine Mahlzeit bereitete. 
Der willfährige Emir lieg augenblicklich eir 
nen Tiſch unter den Schatten der Weiden⸗ 
bäume bringen. Das erſte Gericht, das auf 
getragen wurde, beſtand aus Fiſchen, welche 
man in einem Strom, der über Goldſand 
flog, an dem Fuß eines majeftätifhen Hü— 
gels gefangen 107) hatte. Gie waren, for 





ber Schlächter in dem Augenblid, wo er ihm das 
Meffer an die Kehle feste, das Bismillah (den Na⸗ 
men Gokttes) auszufpredhen unferlaffen "hat. 

107) Rach Le Bruyn beſteht die orientaliſche 
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bald man fie erhafdje harte, gebraten und 
mit einec Brühe von Eſſig und .andern 
Kräutern, die auf dem Berg Einai !°®) 
muchfen, zubereitet worden; denn alles, was 
man bey dem Emir fand, war vortreflid 
und religiös. 

Während der Khalif fih am Nachtiſch 
ergegte, hörte man den Klang der Lauten 
vom Hügel herab in einem dumpfen Nach— 
hal von den benachbarten Bergen mwieder- 
tönen. Mit einer Aufmallung von Freude 
und Erftaunen hatte er Faum fein Haupt 
in die Höhe gehoben, fo fiel eine Handvoll 








Art mit einer Schnur zu fifchen darin, daß der 
Fiſcher fie um den Zinger windef, und wenn er 
merkt, daß der Köder weggeſchnappt ifl, die Schnur 
wedfelsweife bald mit diefer, bald mit jener Hand 
in die Höhe ziehe. — Auf diefe Weije wird eine 
gute Schüſſel Fiſche bald gefangen. 

108) Diefer Berg wird von den "ohamedanern 
für den vornehmſten aller Berge, und ſelbſt mit 
der größten Verehrung befrachtet, weil die göttli⸗ 

hen Gefege auf demfelben bekannt gemacht wor⸗ 
den find. ’ 
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Jasminen auf fein Geſicht herab: Ein hei 
les Gelächter folgte auf diefen muntern 
Scherz, und mit einemmahfe ‚erfhienen 
durch die Geſträuche reigende Geftalten von 
verfihiedenen jungen Mädchen, die wie Rebe 
hüpften und fprangen. j ° 
Der aus ihren Haaren auffteigende Duft 
machte auf Vathek's Herz einen tiefen Ein» 
drum, der in einer Art von Ertafe vom 
Tiſch auffprang, und zu Bababaluf fagte: 
»Bahrlid, die Peries kommen von ihren 
Sphären herab! Und die befonders, deren 
törper einen fo regelmäßigen Umriß hat, 
und die ſo verivegen an dem Rande des 
Abgrundes läuft, zumeilen ihren Kopf zu: 
südfchlägt, und auf nichts anderes zu ach⸗ 
ten ſcheint, als auf ihr in reizenden Falten 
herabfließgendes Gewand. - Mit welcher eine 
nehmenden lingeduld kaͤmpft ſie mit dem 
Strauchwerk um ihren Schleyer! Sollte 
dieſe es nicht ſeyn, die mich mit Jasminen 
beworfen hat? — a mohl ift ſie's, verſetzte 
Bababaluk, die auch Fein Bedenken tragen 
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würde, did) von der Gpige des Selfen her» 
abzuftürzen; denn eben diefe ft meine gute 
Freundin Nuronihar, welche mir mit ſolch 
einer gefälligen Miene ihre Schaukel lieh. 


u Mein theurer Herr und Gebieter, fuhr er 


fort, indem er eine Ruthe, die an der Rins 
de von einem Weidenbaum hetabhing, zu: 
fammenflodht, erlaube mir, daß ich fie für 
"ihren Mangel an Reſpekt züdhtige; denn 


der Emir kann ſich darüber auch gar nicht 


beſchweren, indem er, ſo viel ich auch ſeiner 
Frömmigkeit zu guet halte, einen derben Ver— 

weis verdient, daß er einen folheg Haufen 
von Mädchen auf einem Berge hält, wo 
die ſcharfe Luft ihrem Blut einen zu raſchen 
Umlauf giebt. | 

Gtille, Läfterer! gab ihm der Khalif zur 
Antwort, ſprich nicht ſo von einer, die mein 
Herz als einen willigen Gefangenen mit 
ſich über ihre Berge fortzieht. Suche viel« 
mehr zu bewirken, daß ich meine Blide auf 
fie Beften, und ihren Achem auf ihrem ra— 
fen einfamen Lauf durch dieſe reizende 
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Wildniffe einfhlürfen kann. Wie er diefe 
Worte fprah, ftredte Vathek feine Arme 
nad) dem Hügel aus, und. bemühete fi, in« 
dem er feine Augen mit einer Ängſtlichkeit 
‘anftrengte, die er ſich felbft nie erklären 
Eonnte, immer den Gegenftand im Geficht 
zu behalten, 'der fein. Herz gefeflelt hatte. 
Aber ihr Lauf war eben fo ſchwer zu ver⸗ 
folgen, als der Flug jener blauen ſchönen 
Schmetterlinge '°?) von Kaſchmir, die, wenn 
fie kaum aufgeftiegen find, ſchon den Blike 
fen entſchwinden. 

Der Khalif, nicht damit zufrieden die 
Nutonihar gefehen zu haben, wünſchte fie 
aud) zu hören, und louſchte mit der gefpanns 
teften Aufmerkſamkeit, um den Ton ihrer 
Etimme aufzufangen. Zulegt vernahin er 











109) Eben derfelben Inſekten geſchiceht in einem 
sngedrudten Gedichte des Meſihi häufig Erwäh⸗ 
nung. Gir Anton Shirtley erzähle, daß es in Per- 
fien üblich ſey, nach Gommerpögeln mit Schmet⸗ 
terlingen, die zu dieſem Behufe gemacht ſeyen; 
oder mit Staaren zu jagen. Vieleicht ſpielt unſer 
Verfaſſer hierauf an, 
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einen Laut von ihr, da fie einer ihre Freun— 
dinnen hinter dem Didicht, von woher fie 
die Jasminen geworfen hatte, die Worte 
zuflüfterte: »Der Anblid eines Khalifen ift, 
das muß ich geftehen, etwas pradjtvolles; 
aber mein Bleiner Gulchenruz dünkt mir doch 
noch liebenswürdiger: eine Lode von feinem 
- Haar hat in meinen Augen mehr Werth, 
als die Eoftbarfte indifche Gtiderey. Und 
ih will meinen Singer lieber von feinen 
Zähnen, als von dem Eoftbarften Ring aus 
dem Faiferlihen Schatz gepreßt fühlen, *'°) 
. Wo Haft du ihn gelaflen, Gutlemene? 
Und warum iſt er nun nie hier?« Der 
von Unruhe gequäfte Khalif wünſchte ims 
mer mehr zu hören, aber fie zog fid). alg« 





110) Diefe Celle erinnert an die Lesbia und 
ihren "Sperling. f. Ramlers Gedichte. In der Ger 
[dichte des nufgewedten Gchläfers redet Abu Hafa 
fan ein Mädchen, das vor ihn geführt worden 
war, alfp an: Komm bier, mein Kind, und beiße 
in die Gpige meines Fingers, damit ich fühle, vB 
ic) wache oder ſchlafe. 
\ 
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Bald sit ihren Begleiterinnen zurück. Der 
verwundete Monarch verfolgte fie mit ſei⸗ 
nen Blicken, bis ſie ſich aus ſeinen Augen 
verloren hatte; und dann betrug er ſich ei— 
nem verftörten und "finnlofen Wanderer 
gleich, dem die Wolken fein leitendes Ge— 
ftirn entrüdt haben: Die Dede der Nächt 
war vor Ihm herabgefunfen, und alles zeig« 
te fih ihm in einer veränderten @eftale, 
Der rauſchende Wufferfall ftimmte feine . 
Seele zur Schwermuth, und feine Ihränen 
floffen an den Jasminen beräb, die er von 
der Nuronihar erhaſcht und an fein ent⸗ 
branntes Herz gelegt hatte. Et riß einen 
glänzenden Kieſel vom Boden, um ſich an 
die Scene zu erinnern, wo et den erſten 
Tumult der Liebe empfand. Zwey Stunden 
waren bereits verfloſſen, und der Abend 
herangerückt, bevot er ſich von ſeiner Stellt 
bewegen konnte. Oft verſüchte er fortzuge— 
hen, aber vergebens; eine ſanfte Ermattung 
hatte die Kräfte ſeines Geiſtes und Körpers 
gelähmt. Hingeſtreckt an's Ufer des Fluſ— 
ſes 
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fes hob er feine Augen zu dem Blauen Gi⸗ 
pfel des Berges empor, und rief aus: 
« Wen verbirgſt du hinter dir? Wer wan⸗ 
dert in deinen Wüfteneyen ? Wohin ift fie 
entflohen? O Himmel, vielleihe wandelt 
fie nun in deinen Grotten an der Geite 
ihres glädlihen Guldenruz ! 

Mittlerweile fingen die Nebel an herab⸗ 
zuſtürzen, und der Emit, beſorgt für die Ge: 2 
fundheit des Khalifen, Tieg die kaiſerliche 
Gänfte herbeyholen. Vathek,i in ſeinen Träu— 
mereyen verloren, ward unvermerkt in den 
Saal zurückgebracht, wo er den Abend zu: 
vor war empfangen worden, ON 

Aber wir wollen ‚den in eine neue Reis 
denfchaft verfunfenen Khalifen eine Weile 
allein laffen, und die Nuronihar über die 
Selfen begleiten, wo fie ihren geliebten Gul: 
chenruz wieder erreicht hatte, Diefer Gul⸗ 
chenruz war dei Sohn von Ali Haffen, dem 
Bruder des Emirs, und der gäctlichfte und 
liebenswürdigſte Yüngling, den die Bet je 
geſehen hat. Ali Haſſan, der auf einer Reis 

L Theil. Bb 
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fe in unbekannten Meeren zehn Jahre ab. 
wefend gemwefen war, hafte bey feinem Ab— 
ſchiede diefes Kind, den einzigen Reft von 
vielen, der Pflege und dem Schutz feines 
Bruders übergeben. Gulchenruz Fonnte in 
verſchiedenen Charakteren mit Genauigkeit 
ſchreiben, und malte auf Pergament die zier⸗ 
lichſten Arabesken. Seine ſanfte Stimme 
begleitete die Laute auf die entzückendſte 
Weiſe, und wann er die Liebe Megnuns !!?) 
und der Leile, oder anderer unglüdlihen 
Liebhaber der Vorzeit beſang, fo. floffen un« 
willkührlich Zhränen die Wangen ſeiner 
Zuhörer herab. "Die Berfe, die er cömponit» 
te, (denn er war wie Megnun aud) zugleich 
Dichter) flößten jene ſchmachtende unmider: 
ſtehliche Sehnſucht ein, die dem weiblichen 
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in) iefe- Perſonen werden unter den Arabern 
ls dag ſchönſte, Beufchefte und zaͤrtlichſte Liebes⸗ 
paur vetrachtet, And die Innigkeit ihrer wechfel: 
feitigen. Ligbe iſt mit allem, was die Dichtkunſt 
nur Reizendes hat, in allen morgenlandiſchen 
Sprachen befungen worden. 


- 
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Herzen. oft fo gefährlid) ijt. Die Srauen- 
zimmer waren alle in ihn fo vernarrt, dag 
fie ihn, ob er gleich fein drengehntes Jahr 
ſchon zurüdgelegt hatte, dennorh immer im 
Harem zurüdbehielten. Sein⸗Tanz war fo 
leicht, wie die Luftfäden, ( Sommerfäden) 
die die Zephyre des Srühlings weben; aber 
feine Arme, die mit fo vielee Grazie junge 
Mädchen im Lanz umfdylangen, Fonnten 
‘weder den Spieß 1?) auf der Jagd wer: 
fen, nod) die Roffe bändigen, 122) die auf 








112) Das Werfen mit dern Wurfſpieße mar eine 
£ieblingsbefchäftigung bey dent jungen Arabern, und 
fie waren in diefer Kunft, (welche fie zum Kampf 
Auf der Jagd und im Kriege gefihidt machte,) fo 
geübt und fo gewandt, daB fie einen aufgeſteckten 
ing mit der Öpige einer lange wegheben Ponnten, 


13). Obgleich Bulchenruz zu jung war, als daß 
er ſich in der Reitkunſt hätte auszeichnen können, 
fo war fie nichts deſto weniger cine weientlidye 
Vollkommenheit unter den Arabern. Daher prapit 
Amralfeis: »Dft bin ig am frühen Nlorgen, ins» 
deß die Bögel noch in ihren Neſtern fihliefen, aufı 
geitanden, und habe einen Kenner mit ylattem, 
kurzem Haar und flaftlihem Wuchſe befliegen, der 


Bb a | . 
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feines Oheims weideten. Doch fpannte er 


‚den Bogen mit einem feften Augenmaß, '?*) 


und würde feine Gefpielen im Laufe übere 
troffen haben, wenn er hätte die Bande ger: 
brechen Fönnen, die ihn an Nuronihar ge: 
feflelt hielten. — 
Die beyden Brüder hatten ihre Kinder 
für einander beftimmt, "*°) und. Ruronihar 


Nliebte ihren Better mehr als ihre Augen. 
.Bende hatten einerley Geſchmack, und genof 





ö— — —ñ ——— — 


fo ſchnellfüßig war, daß er hätte die Thiere des 
Waldes einholen können. u, f. w. j 
114) Diefe fowohl als die andern eben genann« 
fen Befhäffigungen, machten einen wichtigen Theil _ 
der morgenländifihen Erziehung aus. Go beißt 


“es in der Gefchichte der 3 Schweſtern, (f. Tauſend 


und Eine Nacht) » wenn die Prinzen die Pferde 
regieren und reifen lernten, fo Eounte die Prinzef 
fin ihnen dieſen Bortheil über ſich nicht geftatten, 


fondern ging alle ihre Übungen mit ihnen dutch, 
das Reiten auf dem Pferde, das Werfen 


mitdemWurffpießunddas Bogenfpannen... 


115) Contrakte diefer Art werden von den Ara. 
Bern häufig gefchloffen. Man fehe nur die Ge: 
(dichte des Nureddin Ai und Bedreddin Hafan. 
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fen Diefelbigen Bergnügungen. Beyde hats 
ten diefelbigen großen ſchmachtenden Augen, 
diefelbigen’ Haare, diefelbige fihöne Geſtalt, 
un? wenn Öuldenzuz in der Kleidung feiner 
Eoufine fie) zeigte, fo ſchien er noch mweiblis 
der als fie felbft zu feyn. 

Wenn er, zumeifen das Harem verließ, 
um Fakreddin zu befuchen, fo gefchah es 
mie der ganzen Schüchternheit einer Gazel- 
fe; 1165) doch war er muthtoillig genug, ſich 
über die feierlichen alten Graubärte, denen 
er unterworfen war, luſtig zu madjen, ob- 
gleich er zur Bergeltung unbarmherzig von 
ihnen ausgefholten wurde, Go. oft diefes 
geſchah, verbarg er fih in die innerften Thei- 
le des, Harems, und fuchte ſchluchzend Schuß 
in den Armen feiner geliebten Nuronihar, 
die an ihm Fehler mehr als an andern ih: 
re Tugenden ſchätzte. Glückkicher Weife hat: 
te Nuronihar diefen Abend, als fie den Kha— 








216) Die Gazelle oder Gemfe ift ein fitantes, 
Nettes, aber ſchüchternes Tpierchen. 
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lifen verlaſſen hatte, den Gulchenruz wieder 
gefunden, und lief mit ihm monter. über. 
den grünen Teppich des Berges, der das 
hal umkränzte, welches Fakreddin fi zu 
feinem Aufenthalt erwählt hatte. Die Gon« 
ne vergoldete juft mit ihren Purpurftrahlen 
den Saum des Horizonts; und das junge 
verliebte Paar, deſſen Einbildungsfraft leb⸗ 
haft und erfinderifd) war, glaubte in den 
mojejtätifchen mweftlichen Wolken die Epigen 
ben Schadukjam und Ambraabad HT) zu 
erblicken, we die Peries ihren Sitz aufger 
idylagen hatren. Nuronihar, die auf dem 
Abhang des’ Hügels faß, flüste das duften- 
de Haupt Qulchenruzges auf ihre Kniee. 
Die Luft mar flille, und fein Laut lieg ſich 
hören, außer die Stimme anderer jungen 








117) Diefes waren zwey Städte der Peries in 
dem erfräumten Land des Sinniftans. Der crfte 
Name bedeutet DBergnügen und Verlangen, der 

zweyte die Ambraſtadt. 


— 
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Mädchen, die aus den unten. fliegenden Bä- 
hen kühles Waffer ſchöpften, ''°) 

Die unerwartete Ankunft des Khalifen, 
und der Glanz, der feine Erſcheinung be» 
zeichnete, hatte bereits das feurige Herz der 
Nuronihar mit Unruhe erfüllt. Ihre Eitels 
feit trieb fie unmiderftehlih an, die Auf 
merkfomfeit des Sürften zu erregen, und dier 
fes wußte fie vorher fehr guf zu veranftals 
ten, während er die Jasminen auflas, vor 
mit fie ihn bemworfen hatte. Aber als Öul« 
chenruz nach den Blumen fragte, die er für 
ihren Bufen gepflüde hatte, fo gerieth Nu— 
tonihar ganz in Beftürzung. Haftig Füßte 
fie feine Stirne, fprang taumelnd auf, und 
lief mit ungleichen Schritten an dem Rande 
des Abhanges herum. ‚Die Nacht kam her« 
an, und das reine Gold der untergehenden 








118) Das Geſchäft Waſſer zu holen, liegt den— 
Frauensperſonen und vorzüglich jungen Mädchen 
ob, — welches des Abends vorzüglich geſchieht. 
Daher ſind Brunnen und Quellen ein Ort der Zu— 
ſammenkunft für ledige Frauenzimmer. 


\ 
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\ Gonne hatte fih fhon in eine blufrothe 
Sarbe vertvandelt, deren Gluht dem Zurück⸗ 
ftrahfen eines brennenden Ofens glid, und 
Nuronihar's erhigtes Geſicht nody mehr ers 
leuchtete. Gulchenruz, beſtürzt überdie Unruhe 
feiner Soufine, fagte zu ihr mit einer flehen⸗ 
den Stimme: » Laß uns gehen, der Himmel 
prophezeit nichts Gutes; die Tamarisken 
zittern mehr wie gewöhnlich, und der rauhe 
Wind made felbft mein Inneres kalt. 
Komm! laß ung gehen, es ift eine melan« 
choliſche Nacht.« — Darauf faßte er fie, 
‚Ben der Hand, und zog fie mie ſich nad) 
dem Pfade fort, den er zu gehen gedachte. 
Nuronihar folgte, ohne es ſelbſt zu wiſſen, 
der anziehenden Kraft, denn tauſend wun— 
derliche Gedanken durchkreuzten ihre Phan— 
taſie. Sie ging durch einen großen Gang 
von Geisblatt gewölbt, ihren Lieblingsauf: , 
enthalt, ohne ihn auch nur eines Blides zu 
würdigen; doch konnte Gulchenruz nice 
umhin, einige Schoͤßlinge auf ſeinem Wege 
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abzureißen, ob er gleich rannte, als wenn 
ein wildes Thier ihn verfolgte. 

Wie die jungen Mädchen ihn mit fole 
her Eile anfommen fahen , und der herge 


brachten Gewohnheit zufolge einen Tanz 


erwarteten, fo ordneten fie ſich augenblid« 


lich in einen Cirkel, und fagten einander bey 


der Hand; aber Gulchenruz, der gang athems 
los ankam, ſtürzte mit einemmahle nieder 


auf's Gras. Diefer traurige Zufall machte 
die ganze fröhliche Geſellſchaft äußerſt bes 


ſtürzt, indeß Nufonihar halb verwirrt und 
durch die Heftigkeit ihrer Anſtrengung und 
den Tumult ihrer Gedanken überwältigt, 
ſchwach neben ihm hinſank, ſeine kalten 
Hände an ihrem Herzen wärmte, und feine 
Schläfe mit einer ftarfduftenden Salbe rieb. 
Zuletzt Fam cr wieder zu ſich felbit, und bat 


feine Couſine, indem er feinen Kopf in ihr 


Gewand hüllte, dringend, nicht wieder ins 
Harem zurüdzufehren. Denn er war ban— 
ge, es möchte Schaban, fein Auffeher, ein 
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alter gufammengerungeltet ſauertoͤpfiſcher 
Eunuch, nad) ihm haſchen, und weil er den 
‚gewöhnlichen Gpaziergang der Nuronihar 
verloffen hatte, fo befürchtete er, der alte 
Murrkopf möchte diefes übel nehmen: Die 
ganze muntere Gruppe hatte ſich rund um 
einen bemooften Hügel gelagert, und fing 
on fih auf die mannichfaltigſte Art zu er« 
gegen, indeß die Oberaufjeher, die Eunuchen 
fih in einiger Entfernung ernfthafe unter: 
hielten. Da die Amme. der Emirs-Tochtec 
bemerfte, daß ihre Untergebene nachdenkend 
mit niedergefenkten Bliden da ſaß, fo ließ 
- fie es ſich ſehr angelegen feyn, fie mit uns 
terhaltenden Erzählungen aufzumuntern, des 
nen Öulcdenruz, der feine Unruhe twieder 
vergeffen hatte, mit laufenden Ohr zus 
horchte. Er lachte, er flug feine Hände 
zufammen, und nedte durch hundert Kleine 
Streiche die ganze Gefellfhaft, ‘ohne felbft 
die Eunuchen in Ruhe zu laffen, die er ih« 
ces Alters und ihrer Schwächlichkeit unge 
achtet aufforderte ihm nadjzufegen. 
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Mittleriveile ging der Mond auf, der 
Wind legte fih, und der Abend murde fu 


j 


“ heiter. und einladend, dag man beſchloß, auf 


diefem grünen Pläßger zu Nacht zu fpeifen. 
Gutlemene, die einen Salat meifterhaft zu 
bereiten verftand, füllte große porzellanene 
Schalen mit feinen Vogeleyern, mit gerons 
nener in Citronenſaft umgerührter Milch, 
mit Gurkenſchnitten und den innern Dlät 
‚tern von delifaten Kräutern an, reichte hier« 
auf diefes Gericht in der ganzen Geſellſchaft 
herum, und gab einem jeden feine Portion 
in einem großen GCodnoslöffel. 1:9) ul. 











119) Der Cocknos ift ein Vogel, deffen Ochnas 
bel wegen feiner ſchönen Polifur jebr geſchätzt und 
zuweilen als Löffel gebraucht wird. Nachdem, (fo 
heißt es in der Sefhichfe Atalunilks und der Je 
Iifa,) Zelika Erfriſchung gefordert hatte, trugen 
ſechs alte Sclavinnen Mahrames und eine 


Schüſſel vol Mar.tabam auf, darauf einen Öal: 


lat aus verſchiedenen Ingredienzen, als Citronen⸗ 
ſaft und Gurkenmark bereitet. Zuerſt boten ſie 
ihn der Prinzeſſin in einem Cocknos-Schnabet 
dar, fie nahm einen Schnabel voll Sallat, aß ihn, 


⁊ 
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chenruz, der ſich feiner Gewohnheit zufolge 
an den Buſen der Nuronihar geſchmiegt 
hatte, hielt ſeine kleine Purpurlippen dar, 
um das Geſchenk der Gultaninnen zu em— 
pfangen, und mwollte es bloß von der Hand 
feiner Coufine nehmen, an deren Mund er 
wie eine trunfgne Biene an dein Keldy einer 
getoürzreihen Blume hing. Einer von den 
Eunuchen eilte Melonen zu holen, indeß 
andere Mandeln von den Zweigen abfchüte 
telten, die diefen reigenden Play Befchatteten. 
' Mitten unter dieſen Ergegungen kam 
auf der Spitze eines der höchſten Berge ein 
Licht zum Vorſchein, welches aller Augen 
auf fid) z0g. Es glänzte wie der Bolmond, 
und würde: dafür gehalten „worden feyn, 
wenn ernicht juft einige Mugeublide vorher 
aufgegangen wäre. Diefe Erfoheinung er: 
regte eine allgemeine Beftürgung, und kei⸗ 
ner konnte die Urſache davon errathen. Es 
und reichte einen andern der nächſten Selavin, 


die ihr zur Rechten ſaß, welche eg eben fe wie ip: 
re Gebieterin machte. * 
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Eonnte Fein gewöhnlides Feuer feyn, denu 
Ras Licht war hell und bläulicht, und Nies 
‚teore von folcher Größe und foldyem Glanze 
batte man aud) nie geſehen. Diefes feltfa: 
me Licht verfhwand eine Weile, und dann 
zeigte es fich wieder in feinem vorigen 
Glanz. Anfangs ſchien es beiveglos an 
dem Fuße des Felfens Zu ftehen; glei) dar: 
auf warf es feine Gtrahlen in ein kleines 
Palmwäldchen hinein, von wo es ſich längs 
dem Sluffe hinzog, und zuletzt in ‚einem en⸗ 
gen und dunklen Gang ftehen blieb. In 
dem Augenblid, wie nun das Licht wieder 
gerade emporloderte, zupfte Gulchenruz, defe 
-fen Herz bey jeder unerwarteten und felte 
nen Erfcheinung allezeit zitterte, Nuronihar 
bey ihrem Kleide, und bat fie ängſtlich, ins 
- Harem wieder zurüdzufehren. Die andern 
Srauenzimmer  unterftüßten mit Uageftüm 
diefe Bitte; aber die Neugierde der Tochter 
des Emirs widerftand allen Angriffen. je 
- weigerte ſich zurüdzugehen, feft entfhloffen, 
dieſe Erfcheinung aller Gefahr zum Trog zu 
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verfolgen. Während fie nun mit einander 
überlegten, was fie thun follten, verbreitete 
das Licht einen folchen blendenden Ölanz, 
daß fie alle mit einem fürchterlidhen Ge— 
fhrey davon flohen. Nuronihar folgte ih- 
nen einige Schritte nad), aber da fie on die 
Krümmung eines Bleinen Nebenweges Fam, 
blieb fie ftehen, und ging allein zurüd. Als 
‚ fie nun mit derihr eigenen Munterkeit fort: 
Tief, erreichte fie bald die Stelle wieder, wo 
fie kurz vorher gefpeift hatten. Die Feuer: 
kugel ſtand nun unbemeglih in dem dun- 
keln Gang, und brannte mit einer majeftä- 
tiſchen Stille. Nuronihar flug ihre Arme 
Freuzweis übereinander, und trug einige Au⸗ 
genblide Bedenken, meiter zu gehen. Die 
Einfamkeit ihrer gegenwärtigen Lage war 
ihre neu, das Schweigen der Nacht fchauer« 
"voll, und jeder fie umgebende Gegenfland 
flößte ihr Gefühle ein, die ſie bis dahin gar 
nicht empfunden hatte. Der Schrecken Bul« 
Achenruzes kehrte bey ihr wieder: ins Anden 
"ten zurüd, und taufendinahl wandte fie ſich 


| 
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um, zurüdzufehren, aber diefe glänzende 
Erfheinung ftand allezeit vor ihren Augen. 
Bon einem unmiderftehlihen Drang getries 
ben, fegte fie ihren. Weg troß der vielen 
Schwierigkeiten, die ihre Schritte hemmten, 
muthig fort Zuletzt kam fie in der Öffnung 
des DBogenganges an, aber anftatt das Licht 
erreicht zu haben, fahe fie fi von Dunkel« 
heit ganz umgeben, außer daß in einer bes 
trächtlihen Entfernung ein matter Sunfen 
zumeilen iwiedergloinm. Zum zweytenmahle 


blieb fie. ſtehen; der Schall det in einander 


braufenden Wafferfälle, das dumpfe Rau⸗ 
ſchen unter den Palmzweigen und das Tods 
tengeheul der "Bögel von ihren zerborſtenen 
Stämmen, — alles trug dazu bey, ihre 
Geele mit Schreden gu erfüllen. Gie glaubs 
te jeden Augenblick auf ein giftiges Thier 
zu treten, und alle Geſchichten von den bose 


"haften Dive und den fhredlihen Ghuls 120) 


— — — — 





t 


. 120) Gul oder Ghul iſt ein arabifihes Worf, und 


bedeutet irgend einen furchtbaren Begenjland, der . 
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fehrten in ihr Gedägenig zurück. Deffen 
ungeachtet überwog ihre Neugierde ihre 


Furcht bey weitem. Kühn betrat ſie daher 


einen ſich krümmenden Fußpfad, der zu dem 
glimmenden Funken hinführte; aber da ſie 


den Weg, den ſie eingeſchlagen hatte, gar 


nice Eannte, fo bereuete fie bald ihre Ver— 
wegenheit. Ad! wäre id) doc, feufzte fie, 
in den fiheren und erleuchteten Gemächern, 
mo meine Abende an der Geite meines Gul— 
chentuzes fo unvermerkt dahin floffen! Liebes 
Kind, wie würde dein Se vor Furcht Flop- 
fen, wenn du wie id) in diefen wilden Eins 
öden wandelteft! Kaum hatte fie dieſe letz 
ten. Worten gefprochen, fo ſah' jie fih wieder 
in den rechten Weg verfegt und vor fid Stu: 

! fen 





‚den Nienfehen den völligen Gebraud ihrer Sinne 


raubt. Daher bezeichnet cs nachher die Art von 
Ungeheuer, weldyes die Wälder, Boltesäder und 


‚andere einfame Pläße durchwandert, und nichf nar 


‚Lie Lebendigen zerfleifchen, fondern feibft Leichna⸗ 
me aus der Erde reißen und verſchlingen ſoll. 
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fen, die in den Felſen gehauen waren, wel⸗ 
che fie unetſchrocken hinaufſtieg. Das Licht, 
welches ſich nun allmählig weiter ausdehn: 
te, ſchien jetzt über ihrem Scheitel auf dem 
Gipfel des Berges zu ftehen. . 

Zuletzt konnte fie einag klägenden und 
melodifhen Zufammenklang von Stimmen 
unterfcheiden, die aus einer Art von Höhle 
heraufftiegen, und den Klagliedern glichen, 
die man duf Gräbern fingt. Zugleich ſchlug 
ein dnödetes Getöfe, dem Getöfe gleich, went | 
man Bäder anfüllt, iht Ohr. Gie ftieg: weis 
ter herauf, und entdeckte große Wachslichter 
in vollem Brand, die hier und dort in die 
Ritzen des Felſen geſteckt waren. Dieſe Zus 
bereitung erfüllte fie mit Furcht, und, der 
feine und durchdringende Gerud, den die 
Lichter aushauchten, griff fie fo an, daß fie 
wie entfeele am Eingänge der Höhle nieders - 
ſank. | 

Wie fie nun in diefer Art von Erſtaſe 
ihre Augen hinwarf, fahe fie eine große, 
goldene Eifterne mit einem Waffer, — dem 

I. Zpeil, ee ' 
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Roſenthau — angefüllt, deffen Dünfte auf 
ihrem Geſicht zerfloffen. Eine fanfte Sym⸗ 
phonie ertönte durch die Grotte. An den 
beyden Geiten der Eifterne bemerEte fie ne 
fignien der königlichen Würde, Diademe. 
und Reigerfederm Die alle von Carfunkeln 
ſtrahlten. Während daß ihre Aufmerkſamkeit 
auf, diefes prächtige Gchaufpiel gerichtet 
wac, hörte die Muſik auf, und eine Stimme 
fragte alsbald: » Kür welchen Monarchen 
find dieſe Kadeln angezündet, dieſes Bad 
und diefe Kleider bereitet? weldye nicht nur 
den Beherrfhern der Erde, fondern ſelbſt 
den talismaniſchen, Mächten angemeſſen 
find. « Eine andere Gtimme ermwiederte: 
»Gie find für die reizende Tochter des 
Emirs Fakreddin beftimmt.« » Was, fragte 
die erſte Stimme wieder, für diefe Närrin, 
die ihre Zeit mit einem einfältigen, in Weide 
lichkeit verfunfenen Kinde verfchleudert, in 
dem fie höchſtens nur einen entneroten Ge 
mahl befisen fann?« » Und Bann fie, gab 
die andere Stimme zur Antwort, an foldyem 
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elenden Kinderfpiel Bergnügen finden, da 
doch der Khalif, der Beherrſcher der Welt, 


‘er, der beftimme iff, die Schätze der preus | 


Damitifchen Gultane zu genießen, ein Prinz 
fehs Fuß hoch und deffen Augen die inner« 


ſten Theile eines weiblichen Herzens durch— 


dringen, von Liebe für fie brennt? Dod fie” 


“wird mweife genug feyn, und eine Liebe ers 


wiedern, die allein ihren Ruhm vetgrößern 


kann. Ohne Zweifel wird fie das, und Pie 


Puppen ihrer Phantafie wegwerfen. Denn 
alt’ die Reichthümet, die diefer Ort enthält, 


‚fo wie aud) der Carfunfel von Biamfdid !21) 








ar) Giamſchid, vierter Hönig aus dem Stamm 
oder der Dynaſtie der Pifhdadier, Welches der er⸗ 
fie unter den perfifchen Königen mar, ift ein Sohn 
oder Neffe feines Borfabren Tahamurath geweſen. 
Sein eigeuthümlider Tanie war Giam oder 
Gem; und Schid, wolches in der Sprache der ale 
sen Perſer die Sonne bedeutet, wurde demſelben 
wegen der großen Scönbeit und Majeſtät eines 
Angefidts beygefügf, welches die Augen allet ders 
jenigen blendete, die ihn genau und ſcharf Ans 
fohen. ° 

Der Derfaffet' des Biame x Topdritp er⸗ 


Er a 
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fol ihr feyn.« » Du haft reiht, verfegte die 
erftie Stimme, id eile nad) Iſtakhar, um 
den Pallaft des unterirrdifchen Zeuers zur 
Aufnahme diefes, Brautpaar⸗ gehörig aus⸗ 
zuſchmücken. 

Die Gtimmeh verſchwanden, die Lich⸗ 
ter 128) erloſchen, die unduecchdringlichſte 








wähnt eines Bechers oder eines concaven Gpiegels 
son Biampfihid, der aus einem Edelflein ge 
made war und der Becher der Sonne hieß. Tor 
dieſem Gefäß reden die perfiichen Dichter häufig, 
und allegorifiven es auf die mannigfaltigfte Wei⸗ 
fe, indem fie daffelbe bald zum Symbol der Tao 
fur und der Welt, bald zum Symbol des Weins 
macen, um ihre Döllerey damit zu rechffertigen, 
bisweilen zum Wabhrfagen oder Zeichendeuten, ja 
fogar zu «hemifchen Verſuchen gebrauchten. Die 
fer Edeljtein, woraus das Gefäß beftand, ſchien 
ein Carfunkelſtein zu ſeyn, der wegen feiner Äpn« 
lichkeit mit einer glühenden Kohle, oder wegen des 
Blanzegs, den er in der Nacht von fich ſtrahlen 
ſollte, Schehgeraz, d. h. die Dunkelheit der 
Nacht hieß. 

122) Aus den Sinnbildern der Eöniglihen Wär 
de bey dieſer Erfheinung und der Gchlußerliä- 
rung der letzten Stimme, gebt deutlich hervor, Daß 
dieſe Fackeln son den Divs waren angezündet 


. 
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Dunkelheit erfolgte, und Nuronihar, die mit 
einemmahle aus ihrer Ohnmacht erwächte, 
fand fi in dem Harem ihres Vaters auf 
tinem Sofa liegend. Gie ſchlug in ihre 

Hände, 123) und alsbald traten Gulchenruz 
und ihre Stauen herein, die in der ſchrech 
lichſten Unruhe fie verloren zu haben, die 
Eunuchen abgefdjide hatten, um fie nad 
allen Gegenden hin aufzufuhen. Schaban 
erfhien auch mit den Übrigen, und fing an, 
ihr mit einer gebieterifcjen ernfthaften Mies 
ne einen fcharfen Verweis gu geben: » Kleis 
ne Unbefonnene, fagte er, ??*) wer gab dir 








worden, um die befchloffene Verbindung vorher 
uu verkündigen. 

123) Auf dieſe Art pflegt man noch jetzt im Dri⸗ 
ent Die: Bedienten herbeyzurufen. 

ı24) Es war das Amt des Schabans oder des 
Dorgefegten der Verſchnittenen, die Schluͤſſel des 
Harems zu tragen. In der Geſchichte don Ganem 
befiehlt Harum Al Raſchid Meſſuren, dem Haupte 
der Verſchnittenen, den treuloſen Fetmah zu er⸗ 
greifen, und in die finſtern Thürme einzufperren, 
Diefer Thurm befand ſich in dem Bezirk des Pale 
laſtes, und diente gewöhnlich zu einem Befängnifl 
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dir den Diebsfchlüffel, oder bift du vielleicht 


in einen Genius- verliebt, von dem du einen 
Dieterich erhalten haft? Ich mil jegt von 
dem ganzen Umfang meiner Gewalt Ger 
brauch madyen: fomın, gehe in dein Zimmer, 
und erwarte nicht die Geſellſchaft des Gul- 
chenruzs. — BZaudere nicht! — Ich will did) 
in den deppelfen Thurm einfperren.« Bey 


‚diefen Drohungen: hob Nuronihar untillig 
- ihren Kopf in die Höhe, und blickte Scha⸗ 


ban mit ihren ſchwarzen Augen, die feit der 
wichtigen Unterredung in der Zauberhöhle 
fid) um ein beträchtliches vergrößert, ſtarr 


‘an, und fagte: »Gehe, ſprich fo zu Sckaven, 


Aber Terne mie Hochachtung der begegnen, 
die dazu gebphren ift, Geſetze zu geben, und 
alles ihrer Macht zu untertverfen. ' 
In dieſem Ton fuhr fie fort zu ſprechen, 
bis von allen Seiten das Geſchrey erſcholl: 
Der Khalif! der Khalif! Die Vorhänge 





— 





fe für die Favoritinnen, welche ſich die Ungnade 
den Khalifen zugezogen hatten. 


* 





wurden auf einmahl uiedergelaffen, und die 
Selaven warfen fi in einer doppelten Rei⸗ 
be nieder zur Erde, indeß der arme kleine 
Gulchenruz ſich unter ein Sopha verkroch. 


Zuerſt erſchien eine lange Reihe von ſchwar—⸗ 


gen Eunuden, die lange Schleppen von 
Muffelin mit Gold geftide nadjgogen, und 
‚in ihren Händen Rauchfäſſer hielten, mel 
de, fo wie fie gingen, den angenehmen Ge 
ruch von Aloeholz um ſich her verbreiteten. 
Hierauf ſchritt Bababaluk mit einem feier: 
Iihen Stolz einher, und ſchüttelte den Kopf, 
als wenn er über dieſen Beſuch eben nicht 
ſehr vergnügt wäre. Vathek folgte dicht 
hinter ihm, prächtig gekleidet; — fein. Gang 


‚ war frey und edel, und, feine Gegenwart 
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würde Bewunderung eingeflößt haben, wenn 


er aueh nicht Beherxſcher der Welt geweſen 


wäre. Er näherte ſich der Nuronihar mit 
einem klopfenden Herzen, und ſchien über 
den vollen Glanz ihrer ſtrahlenden Augen 
entzückt, von denen er vorher nur einige 
wenige Blicke erhaſcht hatte aber ſie ſchlug 
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fie gleich nieder, und ihre Verwirrung er 
höhte nie wenig ihre Schönheit. 

Bababaluf, - der in Vorfaͤllen der Art 
kein Fremdling war, und mußte, daß von 
dem fhönften Gefihe das ſchlimmſte Spiel 
gefpiele würde, gab alsbald ein Zeichen, daß 
ſich alle entfernen ſollten, und hatte kaum 
die Füße eines kleinen Knaben unter dem 
Sopha bemerkt, ſo zog er ihn ohne weitere 
Umſtände drunter weg, ſetzte ihn auf ſeine 
Schultern, 1225) und verſchwendete an ihn, 
ſo wie er fortging, tauſend ckelhafte Schinet⸗ 
cheleyen. 

| Gulchenruz ſchrie laut, und widerſetzte 
fi fo lange, bis feine Wangen die Farbe 
der Dlüthe des Öranatapfels '?*) erhalten 











125) Es iſt bey den NMorgeniändern gebräudlich, 
Kinder mit auseinander gefpersfen Beinen auf den 
Schultern zu tragen. 

“ a6)’ Die beſcheidene Rothe eines offenen und 
edlen Jünglings wird von den Atabern nad der 
Blüte des Granatapfels benannt, deffen ſchoͤne, 
rothe Farbe mit den feinften Fäden durchftreife iſt. 
Ein noch paffenderer Gebrauch wird von diefer 
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Batten, und die Thränen, die in feine Augen 
traten, ftrahlten von Unmillen. Er warf 
einen bedeutenden Blid nad) Nuronibar, 
den der Khalif bemerkte, und daher fragte: 


n Iſt diefer dein Gulchentuz? «—, » Beherr⸗ 


ſcher der Welt,« verſetzte fie, »ſchone meir 
nen Better, deffen Unſchuld und Zärtlichkeit 
deinen Zorn nicht ‚Derdienen. « » Gen gutes 
Muths, « gab ihr Vathek lächelnd zur Ant« 


fort, »er ift in guten Händen. Bababaluf‘ 
’ iſt ein Freund von Kindern, und trägt im— 
mer Backwerk und Kuchen bey fi. « Die 


Tochter Fakreddins ward ganz beſtürzt, und 
litte, daß Gulchenruz weggebracht wurde, 


‚ohne ein Wort weiter zu verlieren. Der 
Tumult ihres Herzens verrieth aber ihre 


Verwirrung, und Vathek, der immer mehr 


entbrannte, ließ feiner tobenden Leidenſchaft 








Bergleihung in einer Dde eines Dichters von Das 


maslus gemacht, wo es heißt: die Blüte des Gras. 
natapfels bringt mir die Röthe meiner Geliebten 


Ins Andenken zurüd, wein ihre Wangen von ein 
nem fanffen Unwillen gefärbe find. 


‘ 


au⸗ 

freyen Lauf, und würde den letzten ſchwa⸗ 
chen Kampf des Widerſtrebens endlich be⸗ 
ſiegt haben, wenn nicht der Emir, in einen 
Strom von Thränen ausbrechend, ſich dem 
Khalif zu Süßen geworfen, und gefagt hät» 
te: » Befehlshaber der Gläubigen, würdige 
did nicht zu der Niedrigkeit deiner Sclavin 
herab. « 

Neim, Emir! eriwiederte Vathet, ich er⸗ 
hebe fie zu einem mir gleichen Rang: id 
erEläre. ſie für meine Gemahlin, und der — 
Ruhm deines Geſchlechts ſoll ſich von einer 
Generation bis zur andern verbreiten. 

Ach! mein Herr, ſagte Fakreddin, indem 
er ſich die Haare ſeines Barts ausrupfte, 
lieber ſchneide die Tage deines freuen Die 
ners ab, alsdaß du ihn zwirgeft, fein Wort 
zu brechen. Nuronihar ift, wie ihre Hände 
bemweifen, 12?) feyerlich mit Gulchenruz, dem 
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127) Wenn im Drient die Maädchen, mit einem 
{ungen Mann verlobt find, fo färben fie ihre Hän⸗ 
de und Singer mit der Pflauze Alheung roth. Die 
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Sohne meines Beuders Ali Haffen, verlobr, 
ihre Herzen find mit einander vereinigt, 
wedjfelfeitige Treue haben fies ſich geſchwo⸗ 
sen, und ſolche heilige Bande können nidjt 
gerriffen werden. » Was!« ſchrie der Kha- 
lif wüthend: »dieſe göttlihe Schönheit willſt 


du einem Manne preis geben, der weibli— 


ser als fie felbft ift? Und glaubft du, ich 


werde jemals zugeben, daß ſolche Reize in 


ſo ohnmächtigen nervenlofen Händen ver—⸗ 
blühen? Nein! fie iſt beſtimmt, in meinen 
Armen ihre Tage zu verleben, und das ift 
mein Wille! Gehe weg von bier, und vers 
dirb mir nie die Nacht, die ih der Huldi- 
gung ihrer Reize tweihe, « 

Der Emir, hierdurch empört, zog feinen 
Säbel heraus, überreichte ihn Vathek, und 


hielt ihm feinen. Taden hin, indem er mit 
‚einem entfchloffenen Zon der Stimme ſprach: 


Gieb Yeinem unglüdlien Wirth den Tor 


— 
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ſes beifit man die karmefinrgtbe Farbe Ken in: 
willigung. 


da 

desfchlag! er hat lange genug gelebe, ſeit⸗ 
dem er den Ötellvertreter des Propheten die 
Rechte der Gaſtfreundſchaft verlegen fah. 2?) 
Ben diefen Worten fan? Nuronihar, die 
den Kampf ihrer Gefühle nicht länger er—⸗ 
tragen konnte, ohnmädtig nieder. Vathek, 
‚beforgt für ihr Leben, und müthend, dag er 
einen fo hartnädigen Widerftand fand, bat 
Fakreddin, feiner Lochter benzuftehen, und 
ſchoß zugleih einen furdtbaren Blick auf 
den unglüdlihen Emir herab, der von die 





128) Die Araber haben fo hohe Begriffe von 
den Rechten der Gaſtfreundſchaft, daß ein DBrofe 
und Galgverräther die ärgflen Schimpfwörter find, 

womit fie ihren Abfcheu vor einem ‚andern an der 

Tag legen können, 
Schön beißt es daher in einer morgenländie 
fen Erzählung: »Leiſch, ein Auführer von einer 
Stäuberbande, fab am Gewölbe, wie er mit feinen 
Gefährten plüändern wollte, einen Galsftein bän» 
gen, den er beledte. Darauf fprady er: » Ich ha⸗ 
be Salz von dem Könige gegeffen, und ihr wißt, 
daß Brot und Gal;, als die beydeu edelften Ge« 
fdyenfe, die uns Bott gegeben hat, den Menſchen 
zur Treue gegen denjenigen verpflidhten, bey web 
chem er fie genoffen bat. 
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ſem getroffen, wie in einem Falten Todes= 
ſchweiß gebadet, augenblidlih zu Boden 
flürzee. Gulchenruz, der den Händen Bas 
babalufs entlaufen, und juft diefen Augen« 
blick zurüdgefehrt war, rief fo laut als er 
Fonnte um Hülfe, indem er ſelbſt ſie zu lei⸗ 
ſten nicht im Stande war. Blaß und zits 
ternd verſuchte der kleine Knabe Nuronihar 
durch Liebkoſungen wieder zu beleben, und 
der durchdringenden Wärme feiner ‚Lippen: 
gelang es auch, wieder neues Leben in ihre 
Adern zu gießen. Fakreddin, der ſich aud) 
von dem Blick des Khalifen wieder zu er« 
holen anfing, wadelte mit Mühe zu einem | 
Gig hin, und als er feine Augen ängftlid) 
nad allen Eeiten gewandt hatte, um gu 
ſehen, ob Ddiefer gefährliche Fürſt ſich ent⸗ 
fernt habe, ließ er Schaban und Sutleniene 
sufen, und fagte leife zu ihnen: Freunde! 
ungewöhnliche Unglüdsfälle erfordern eben 
fo ungewöhnliche Nlittel : der Khalif hat 
Schrecken und Verwirrung in meine Fami⸗ 
lie gebracht, und nie können wir feiner 
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Mache widerftehen! Noch einer von dieſen 
Blicken, und id komme um! Hole daher 
das narkötifhe Pulver, °29) welches mir 
ein Derwiſch von Aracan !?°) gebradht hat. 
Eine Doſe von diefer Arzney, die auf drey 
Lage wirkt, muß jedem diefer Kinder ge— 
reicht werden. Der Khalif wird fie dann 
für todt halten, weil fie alle Spuren dcs 
Zodes an fi tragen werden, -und dann 
wollen wir fie als Berftorbene, in Meimuns 
Höhle, am Eingang in die große Wüſte, 
„nahe bey der Hütte meiner Bmerge begras 
-ben. Und wenn fi alle Bufchauer entfernt 
haben, fo follft du, Gchaban, und vier auss 
erleſene Eunuchen, fie an den See bringen, 
wo ſich ein DBorräth von Eebensmitteln bes 
findet, der auf einen ganzen Monat hine 


reiht; und ein Tag auf die Beftürzung ges 


. — — — — — 


129) Ein einfchläferuder Trank von ebenderfels 
ben Beſchaffenheit mit Limonade verſetzt, iſt in der 
Geſchichte Ganem's der? Zobeide gereicht worden. 

130) Aracan iſt eine Stadt im damascenifden 
Gebiet an der Südſeite 
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“ rechnet, die diefer Vorfall erregen mird; 
5 Tage auf Die Gerüchte, die er veranlaffen 
wird, 14 Tage auf die Betradjfungen, die 
er. nach fid) ziehen wird, und Der übrige 
Theil auf die Zubereitung um feinen Fort⸗ 
gang zu erneuern, wird juft die ganze Zeit 
ausfüllen, die der Khalif hier zubringen 
wird, und dann werde ich gegen feine zus 
dringlichen Forderungen gefihügt ſeyn. 
Dein Plan, fagte Gutlemene, ift rede 
gut, wenn er nur kann ausgeführt werden. 
Ich habe Lemerkt, daß Nuronihar ganz 
wohl die Blicke des Khalifen ertragen kann, 
und daß er mit ihnen gar nicht zurüdhäle 
tend ift; ſey daher feft überzeugt, daß fie 
ihrer Zärtlihkeit für Gulchenruz ungeachtet 
“gar nicht ruhig feyn wird, fo lange fie 
weiß, daß er noch hier ift. Wir müſſen ihn 
alfo zu überreden fuchen, daß Nuronihar 
und Gulchenruz wirklich todt find,-und daß 
ſie zu dieſem Felſen auf eine beſtimmte Zeit 
gebracht worden wären, um die kleinen 
Fehler zu büßen, deren ſich ihre Liebe ſchul⸗ 
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dig gemadjt habe. Ya wir wollen no Bin 
zufegen, daß wir uns felbft, in einem Anz 
fall von Verzweifelung, ums Leben brady 
ten, und daß deine Zwerge, die fie niemahls 
fahen, ihnen ergegende Reden halten mer 
den. Und Ich mill dafür forgen, daß unfer 
Unternehmen, ganz nad deinem Wunſch 
ausfallen fol. Es geſchehe! fagte Fakred— 
din, ich billige deinen Vorſchlag, abes wir 
dürfen nicht einen Augenblick fäumen, ihn 
in Ausführung zu beingen. 

Alſofort eilten fie das Pulver gu holen, 
welches in Scherbet gemifht, unverzüglich 
von Gulchenruz und Nuronihar genommen 
twurde. In Zeit von einer Stunde "wurden 
fie von heftigen. Eonvulfionen überfallen, 
und eine Erftartung bemädjtigte fi ihrer 
allmählig. Gie erhoben fih vom Boden, . 
worauf fie fi feit der Entfernung des Kha⸗ 
lifen befunden hatten, und beftiegen das 
Gofa, worauf fie fi der Länge nach aus⸗ 
ſtreckten und ſi ch mit ihren Armen feſt um« 
Hammerten, 


. » Schmies 
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» Eihmiege dich Dicht. an mich, Meine 
liebe Nuronihar! fagte Gulchenruz, und [es 


ge deine Haud auf mein Herz, denn es 


fcheine erftärce zu feyn. Ad)! du bift fo kalt 
wie ich felber! hat der Khalif uns beyde 
mit feinem ſchrecklichen Auge ermordet! k 
„»Ich ſterbe! fihrie fie mie flammelnder 


Stimme, umſchlinge mid) fefter, — ich gebe 
bald den legten Haud von mir!« »Laß 


uns dann zuſammen ftetben, gab der Eleine 
Gulchenruz ihr zur Antwort, während feine 
Bruft unter einem convulfiviijhen Geufzer 
- arbeitete, laß mich mwenigftens meine Geelg 
an deinen Lippen verhauchen! « Mehr 
ſprachen ſie nicht, und wurden blaß wie 
zwey Leichname. 
Kaum waren fie verſtummt, ſo erſchallte 
durch das ganze Harem das durchdringend 
ſte Geſchreh, indeß Schaban und Sutleme⸗ 
ne mit der größten Geſchicklichkeit ſich wie 
Verzweifelte gebehrdeten. Der Emir, det 
den tiefſten Schmerz ſchon allein darüber 
empfänd, daß er zu ſolchen gewaltſameti 
I. Theit. Dd 
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Mitteln feine Zufluhe nehmen mußte, und 
nun zum erftenmahle Gebrauch von feinem 
Pulver gemadt hatte, befand fidy gar nicht 
in der Nothwendigkeit, Kummer zu erheu⸗ 
cheln. Die Sclaven, die von allen Seiten 
herbey geſtrömt waren, ſtanden wie verſtei⸗ 
nert bey dem Anblick der zwey Erblaßten. 
Alle Lichter wurden ausgelöſcht, nur zwey 
Lampen nicht, die einen matten Schein über 
das Geſicht dieſer liebenswürdigen Blumen 
warfen, die in dem Frühling ihres Lebens 
verwelkt zu ſeyn ſchienen. Leichengewän⸗ 
der 1351) wurden herbeygeſchaft, ihre Körper 
— — — — 


131) Eben dieſelben hier angeführten Gebräu—⸗ 
che haben ſeit den früheſten Zeiten in Aſien ge⸗ 
berrſcht. Noch jetzt wird in dieſer Hinſicht von 
den Mohamedanern folgende Gewohnheit beobach⸗ 
get. Die erfle Keierlichkeie ift bas Abwaſchen der 
Seiche mit einem Decoct der aromatiſchen Pflan— 
zen Gidir und Hurd, oder in Ermangelung der 
felben mit Waffer; nad diefer wird der Körper 
wohl abgefrodnet, Kopf und Bart mit aromati» 
fhen Sachen bedeckt, und der Leihnam in ein rai: 
nes, weißes, baumwollenes Zub gemwidelt, wel. 
es mehrmahls dDurchräucdert werden muß. Um’ 
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mit Rofenwaffer gewaſchen, ihre ſchönen 
Locken gekräufelt und durchräuchert, und fie 
in Symars, die meißer als Alabafter mas 
ren, eingermidelt. In demfelben Augenblid 
als, ihte Diener zwey Kränze von ihren 
Lieblings -Jasminen ihnen auf die Gtirne 
legten, trat der Khalif, den die tragifche 
Kataftrophe herbey gerufen hatte, in den 
Saal herein. 

Er fah blaß und wild wie die Guls aus, 


wenn fie des Nachts zwiſchen Gräbern wanı 


deln. Eich felbft und alles um ſich her vers 
geffend, brach et mitten durch die Selaven 
durch, ſtürzte an dem Fuß des Sofa's nies 
der, zerſchlug ſich ſeine Bruſt, nannte ſich 
ſelbſt einen graufamen Mörder, und übers 
häufte fih mit taufend Berwünfdungen. 
Nit zitternder Hand bob er den Schleyer 
auf, der die Geftalt der Nuronihar verdeck⸗ 
te, und fiel mit einem lauten Geſchrey leb⸗ 
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dem weibligen Leichnam müffen die Haare auf 
die Brut herabbängend in Loden gefränfelt und 
durchrauchert werden. 


Dd.a 


_ 
ss m Item Is Samt der Eumuhe 
‚irere bn mer grosiihen Gebehrhen 
er. nd meßerasiie, 0 ımıe er meter gimg, 

_We Torre: Im he ih es muhe wurher, 
2.5 ie.hm acer yorloien Emm Ipielem 
wırme? 

Am Sarı ic Mer Pialif eıferne, fo 
eg der Emr Sarm beugen, ume werbot 
wır Iem Haızıten Seichl einem jeßen Dem 
Augurg zum Suren. Ale Seniter wurten 

‚Ten, alle muriikaliicne Fa 

itamente gender, *’7, m die Imems 

fogen au :°° re Geben berzuiagen. Dis 

zum Eade dieres trautigea Tages ſchle⸗ y 


jorgfaing sein. 








122} Dirier Nusbrud Ser cerem Immer ii - 
somiuh. Ich die Eamierd 





Bade es bier, wermee über 
Edemieizisar, und be’zä(, bevor ex Zus Zummer 
Veriieß, das alle manfaiı gen Jafrumense jerhen 
ven folten. 
v war uud iff mod jege die Vinhe der 
vor Dem Sarg im geben, und | wie 
Ed} fort bewegt, iher Gebete’jw haltza. 


- 


dal 
Bathef ganz ruhig, denn durch Iindernde 


Mittel hatte" mar feine Convulfionen von 


Raſerey und Berzmweifelung geſtillt. Bey 
dem Anbruch des folgenden Morgens mur« 
den die weiten Thürflügel des Pallaftes 
offen gefperrt, und der Beichenzug brach nach 


dem Berge auf. Das heulende Geſchrey 


des Illah 132) Illa Alla! drang alsbald zu 
den. Ohren des Khalifen, der eilend feine 
Wunden verband, und fid) an den Trauer 
zug anſchließen mollte. R 
Man würde ihn auch von dieſem Ent⸗ 


ſchluß nicht haben zurückbringen können, 


wenn ibm nicht feine außerordentliche Schwä⸗ 
che jede Bewegung unmöglich gemacht hät« 
te. Bey den erſten zwey Schritten fiel er 
rücklings zu Boden, und feine Leute muß— 
ten ihn‘ in ein Bett legen, wo er mihrere 








134) Dieſe Worte: =» Es giebt feinen Gott 
auffer ®oft,« die die Grundfänle des Islams 
fund, wurden gewöhnlich unfer heftigen Geftifula- 
tionen und mit lauffhadender Stimme ausgeſtoßen. 
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weislich verfehen hatte. Gulchenruz, der ihr 
ganz herunter ſchluckte, niefte (aut, und ver- 
hieß, indem er mit einer Anftrengung auf- 
fland, die feine Beftützung ausdrüdte, Die 
Hütte, und hauchte mit der größten Begiexa 
de die frifche Luft ein. Sa, fagte er, ich 
athme miederl Ich fange von neuem an 
zu leben, Ich wernehme einige Laute! Ich 
ſehe ein Firmament mit Sternen überfäet! 
Nuronihar fing. dieſe lieblichen Töne auf, 
machte fid) aus den Blättern los, und eilte 
Guilchentuz san. ihren Bufen zu drüden. Die 
erjten Gegenftände, die fie bemerkte, waren 
ipre langen, Symars, ihre Blumenkränze 
und ihre nackten Füße... Gie verbaig ihr 
Geſicht mit ihren Händen, um über diefe 
Vorfaͤlle nadjzudenken. Die Erſcheinung des 
bezauberten Bades, die Berzweifelung ihres 
Vaters, und noch lebhafter als beides, die 
majeftätifche Figur Vatheks traten vor ihr 
‚Gerägtnig:, Gie erinnerte fi auch, daß 
Re felbft und Gulchenruz krank geweſen und 
im Sterben gelegen hätte: aber alle dieſe 
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Bilder verwirrten ihren Geiſt. Da ſie niche 
mußte, wo ‘fie fi) befand, fo wandte ſie ih⸗ 
re Blicke nach allen Seiten, um ſich mit 
den ſie umgebenden Gegenſtänden bekannt 


zu machen. Dieſer ſonderbare See, die von 


feiner eryſtallenen Fläche zurückſchimmernden 
Flammen, die Blaffe Farbe feines Hfers, die 


romantiſchen Hütten, die Rohrbüfihe, melche 


traurig ihr naffes Haupt fhüttelten, Die 


Gtörde, deren melandjolifches Gefchren ſich 


mit der zarten Stimme der Zmerge vers 


mifchte; alle diefe Dinge zufammen überres 


deten fie, daß der Engel des Todes 238) ih⸗ 
nen das Thor einer andern Welt geöffnee 
Babe. | 

Gulchenruz, feiner Seits in Erftaunen 
verloren, hing an dem Halfe feiner Couſine. 
Er glaubte ſich ins Reid) der ‚Phantome 
verfegt, und erſchtak über das Stillſchweigen 


135) Der Zodesengel Agrail, der. dig Seelen der 
Gterbliden bey den letzten Geufzer aufnimmit, 
träge fie an den Ort ihrer Beſtimmung. 


— 
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welches fie beobachtets F Aulegt redete er fie 
Wue den Worten ge mir, wo ſind 
„tie? fi eheft du light die Gefpenfter da, wel: 
"de die brennenden Kohlen auffhüren? Gind 
es vielleich Monker und Nalir, "?°) 
die uns in diefelbe Seinftürzen wollen? 
Geht die Schickſalsbrücke 127) über diefen 
Gee, deſſen feierlihe Stille vielleiht vor 
unfern Augen einen Abgrund verbirgt, in 
den mir unverzüglich auf ganze Jahrhun⸗ 
derte Hinabgefchleudert werden follen. ' 











136) Diefes find zwey ſchwarze Engel von einer 
furdtbaren Geftalt, die in das Grab gehen, und 
den Berftorbenen fragen, welches feine Religion, 
wer fein Herr und fein Prophet ſey. Geben fie 
ihnen Beine befriedigende Antwort, fo werden fie 
von ihnen mit glühenden Keulen geſchlagen und 
mit den ſchrecklichſten, alle Befhreibung überfleie 

. genden Martern gequält. 
137) Diefe Brüde Girath genannt, ift über die 
* Hölle gefchlagen, fie ift feiner als ein Saar oder 
ein Gpinngewebe. Die Erwählten werden mit der 
Geſchwindigkeit des Bliges, und mit der Schnellig⸗ 
keit des Windes darüber geben; aber die Verwor⸗ 
fenen werden ausgleifen, und mitten in das ewi⸗ 
ge euer herabflürzen. 


| der 
Tein! meine Kinder, fagte Gutlemene, 
indem fie zu ihnen ging, tröftet eu. Der. 
Wärgengel, der unfere Geelen nad) den eu⸗ 
rigen hierhin brachte, hat uns verfichert, 
daß die Züchtigung für euer gefühllofes und 
wollüjtiges Leben ndr auf eine beftimmte 
Reihe von Jahren !?°) eingeſchränkt feyn 
fol, welche ihr in diefer furdhtbaren Woh⸗ 
nung zubringen müßt, wo die Gonne kei— 
nem fichtbar ift, und mo der Boden weder 
Früchte noch Blumen hervorbringt. Dieſe, 
und hier wies ſie auf die Zwerge, werden 
für enre Bedürfniſſe fdrgen: denn Geelen, 
die fo weltlich als die eurigen find, behal⸗ 
ten immer noch einen ftarfen Anftrid von 
ihrem irrdiſchen Stoffe bey. Gtatt aller 
GSpeife fol eure Nahrung in nichts meiter 
als in Reif beftehen, und euer Brot foll in 
dem Nebel angefeuchtet werden; der auf 
der Släche diefes Gees liegt. 








— 138) Nach dem mündlichen Ausfprucdy des Pro: 


pheten Mohanmed, nicht weniger als goo, und nicht 


J mehr als 7000 Jahre. 
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Ben diefen niederfhlogenden Ausſichten 
brachen die armen Kinder in einen Strom 
von Thränen aus und warfen fi) vor den 
Amwergen auf die Erde, melde: vortreflich 
ihren Charakter behaupteten, und ihnen ei« 
ne fhöne Erzählung von gewöhnlidyer Läns 
ge über das heilige Kameel '’?) hielten, 
welches fie nad) faufend Jahren in das Pa⸗ 
zadies der Gläubigen führen würde, 

Als nun diefe Rede ſich geendiget hatte, 
und die Waſchungen vorgenommen worden 
waren, priefen fi fie Alla und den Propheten, 
aßen mit vieler Ruhe zu Nacht, und Fehr« 
ten zu ihren verwelften Blättern zurüd. 
Nuronihar und ihr Eleiner Better tröfteten 
‚fid), daß, ob fie gleich todt wären, fie dennoch 
in einer Hütte beyfammen lägen. Und da 
ſie vorher lange und. wahl geſchlaſen hats 
ten, fo brachten fie den übrigen Theil der 
Nacht mit einer Unterhaltung über die 








139) Über das heilige Kameel ſ. die Aymer- 
Eung 44. 


ä2g, 
Schickſale zu, melde fie betroffen hätten, _ 


und fuchten beide aus Furcht vor Geſpen⸗ 
ftern einer in den Armen des Andern Schuß, 

Am andern Illorgen, der fehr trübe und 
‚eegnige war, fliegen die Zwerge anf Ötan- 
gen, den Minarets an Höhe gleich, und rie 


fen-fie zum Gebet. Die ganze Geſellſchaft, 


die aus Sutlemene, Schaban, den vier &us 
nuchen und einigen Störchen beſtand, hatte 
ſich bereits verſammlet. Die beiden Kinder 
kamen mit langſamen und zitternden Schrit⸗ 
‚ten aus ihrer Hütte hervor: und da ihre 
Herzen in einer fanften und melandolifdhen 
Stimmung waren, fo verridteten fie ihr 
‚Gebet mit Andaht und Galbung Kaum 


hatterr fie aufgehört, fo fragte Gulchenruz 
- Sutlemenen und die übrigen der efell« 


(Haft: duch melden Zufall fie zum Glück 


für ihn uud feine Eoufine fo bald geftorben . 


“ wären? — Wir tödteten uns felbft, verfegte 
Gutlemene, aus Verzweiflung über euren 
Zod. Hierauf fing Nuronihar, die ihre Bis 
fion, ob fie gleich ſchon längſt verfloffen 





N 
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los zu Boden. Das Haupt der Eunuchen 
ſchleppte ihn unter gräslichen Gebehrden 
fort, und wiederholte, fo wie er weiter ging, 
„Die Worte: Acht fahe ih es nicht vorher, 
‚daß fie ihm einen gottlofen Streich fpielen 
nude? 

Kaum hatte fi der Khalif entfernt, fo 
ließ der Emir Baren bringen, und verbot 
mit dem ftrengften Befehl einem jeden den 
Zugang zum Harem. Alle Genfter wurden 
.forgfältig verfchloffen,: alle mufifalifche In⸗ 
firumente zerbrochen, 122) und die Imans 
fingen an 33) ihre Gebete herzufagen. Bis 

J zum Ende dieſes traurigen Tages ſchluchzte 








132) Dieſer Ausbruch der tiefen Trauer iſt noch 
‘ jege im Drient gewöhnlich. Auch die Taufend 

und Eine Nacht enthält ein Bepfpiel der Ark. 

Harun A Raſchid, heißt es bier, weinte über 
Schemſelnihar, und befahl, bevor .er das Zimmer 
verließ, daß alle mufitalifchen Inſtrumente zerbro⸗ 
chen werden ſollten. 

133) Es war und iſt noch jetzt die Pflicht der 
Imans vor dem Sarg zu gehen, und fo wie 
der Zug ſich fort bewegt, ihre GSebetezu halten. 


] 








. u - dal 
Vathek ganz ruhig, denn durch Lindernde 
Mittel hatte” man feine Eonvulfionen von 
Raferey und Berzweifelung geftill. Bey 
dem Anbruch des folgenden Morgens wur⸗ 
den die weiten Thürflügel des Pallaftes 
offen geſperrt, und der Leichenzug brach nach 
‘dem Berge auf. Das heulende Geſchrey 
des Illah 139) Illa Alla! drang alsbald zu 
den Ohren des Khalifen, der eilend ſeine 
Wunden verband, und ſich an den Trauer 
zug anſchließen wollte. 
Mon. würde ihn auch von diefem Ent 
ſchluß nicht haben zurückbringen können, 
wenn ihm nicht feine außerordentliche Schwä— 
che jede Bewegung unmöglid) gemacht hät« 
te. Bey den erften zwey Schritten fiel ee 
rüdlings zu Boden, und feine Leute muß«, 
ten ihn‘ in ein Bett Tegen, wo er mehrere 








134) Diefe Worte: » Es giebt feinen Gott 
auffer Soft, « die die Grundfänle des Islams 
find, wurden gewöhnlich unter heftigen Geſtikula⸗ 
tionen und mit lautſchallender Stimme ausgeſtoßen. 


l 


4a “ 
Tage in einem folden Zuftande von einer 
dumpfen Gefühllofigkeit zubrachte, daß er 
bey den Emir felbft ein grobe Mitleiden 
erregte. 

Als fie nun bey der Göhte Meinune ans 
.gefommen waren, entliefen Schaban und 
. Öutlemene die ganze PBerfammlung; 'nur 
die vier vertrauten Eunuchen blieben zurück. 
Und nachdem fie ſich einige Zeit bey den 
Baren, die in freyger Luft fianden, ausge« 
ruhet hatten, machten fie Auftalten, daß fie 
an ‘das Ufer eines kleinen Gees gebradt 
wurden, deffen Rand mit grauem Moos 
überwachfen- war. Hier hatten die Reiger 
und Störche ihren Gig, welche auf Fleine 
blaue Fiſche beftändig Jagd machten. Die 
Zwerge, die von dem mir gehörig unters 
richtet worden waren, erſchienen auch bald 
hier, und bauten ſich mit Hülfe der Eunu« 
hen Hütten von Binfen und Rohr, — eine 
Arbeit, worin fie bemundernswürdige Ger 
ſchicklichkeit hatten. Auch wurde ein Maga⸗ 
zin für Proviant mit einem kleinen Betzim⸗ 
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mer für fie felbft angelegt, und eine Pyra⸗ 
mide von aufgefhichtetem Holz, um die nör 
thigen BÖrennmaterialien zu liefern: denn 
die Luft war in diefer Gebirgshöhle fehr 
kalt. 

Am Abend wurden zwey Feuer an dem 
Ufer des Gees angezündet, die zwey liebens» 
würdigen Leichname aus ihten Bahren ger 
nommen, und auf ein Lager von frodnen 
Blättern mit vieler Sorgfalt in derfelben 
Hütte gelegt.: Die Zwerge fingen mit ihrer 
hellen und feinen Gtimme an, in den Kor 
tan zu. lefen, und Schaban und Gutlemene 
flanden in einiger Entfernung, ängftlidy die 
Wirkung: des Pulvers erwartend. Endlich 
ftredten Nuronihar und Gulchenruz matt 
ihre beiden Arme aus, und warfen, da ihre 
Augen fi allmählig öffneten, ıhre erftaun 
ten Bfide nach allen fie umgebenden Ger 
genftänden. Gie verſuchten aufzuftehen, ‘ 
aber aus Mangel an Kräften fielen fie wie⸗ 
der nieder. Gutlemene gab ihnen hierauf 
einen ftärfenden Trank, womit fie der Emir 
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weislich verfehen Hatte. Gulchenruz, der ihn 
ganz herunter ſchluckte, niefte laut, und Ders 
Geß, indem er mit einer Anftrengung auf- 
fiand, die feine Beftürzung ausdrüdte, die 
Hütte, und hauchte mie der größten: Begierr 
de Die friſche Luft ein. Ya, fagte er, ich 
athme mieder! Ich fange von neuem an 
zu lehen. Ich ‚pernehme einige Laute! Ich 
ſehe ein Firmament mit Sternen überfäer! 
Nuronihar fing dieſe lieblichen Töne auf, 
machte ſich aus den Blättern los, und eilte 
Gulchentuz ‚an.ihren Bufen zu Prüden. Die 
erſten Gegenſtände, die ſie bemerkte, waren 
ihre langen. Symars, ihre Blumenkränze 
und ihre nackten Füße. Sie verbaig ihr 
Geſicht mit ihren Bänden, um über dieſe 
Vorfälle nachzudenken. Die Erſcheinung des 
bezauberten Bades, die Berzweifelung ibres 
Vaters, und noch lebhafter als beides, die 
majeſtätiſche Figur Vatheks traten vor ihr 
Gedachtniß.. Cie erinnerte ſich auch, daß 
fie ſelbſt und Gulchenruz krank geweſen und 
im Sterben gelegen hätte: aber alle dieſe 








Bilder verwirrten ihren Geiſt. Da fie nicht 
mußte, wo fie fi) befand, fo wandte fie ih⸗ 
re Blicke nad allen Geiten, um -fid mit 
den fie umgebenden Gegenftänden bekannt 


zu machen. Diefer fonderbare See, die vom_ 


feiner eryftallenen Flaͤche zurüdichimmernden 


Flammen, die Blaffe Farbe feines Hfers, die | 
romantiſchen Hütten, die Rohrbüfihe, welche 


traurig ihr naffes Haupt fohüttelten, Die 
Gtördhe, deren melancholifches Geſchrey fich 
mit der zarten Gtimme der Zmerge ver, 


miſchte; alle diefe Dinge zufammen überrer 


deten fie, daß der Engel des Todes !?°) ih: 
nen das Thor einer andern Welt geöffnet 
habe. 

Gulchenruz, feiner Seits in Erſtaunen 
verloren, hing an dem Halſe feiner Couſine. 
Er glaubte fi ins [Reid der Phantome 
verfegt, und erſchtak über das Stillſchweigen 


— — — TEE en 

135) Der Todeseugel rail, der die Seelen der 
Gterblien bey dem letzten Geufzer aufnimmt, 
trägt fie an den Ort ihrer Beſtimmung. 


- 
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weldjes fie beobachtetg Zuletzt redete er fie 

, lie den Worten ge mir, wo find 
„ir? fi eheft du it die Gefpenfter da, wel: 

"he die brennenden Kohlen auffhüren? Gind 
es vielleihe Monker und Nakir, 20) 
die uns in Diefelbe Seinftürzen wollen? 
Geht die Schidfalsbrüde 127) über diefen 
See, deflen feierlihe Stille vielleiht vor 
unfern Augen einen Abgrund verbirgt, in 
den wir unvderzüglih auf ganze Jahrhun⸗ 
derte hinabgefchleudert werden follen. 










136) Diefes find zwey ſchwarze Engel von einer 
furdtbaren Geftalt, die in das Grab gehen, und 
den DBerftorbenen fragen, weiches feine Religion, 
wer fein Herr und fein Prophet ſey. Geben fie 

‚ ihnen Feine befriedigende Antwort, fo werden fie 
von ihnen mit glühenden Keulen gefdlagen und 
mit den ſchrecklichſten, alle Beſchreibung überfleie 

. genden Martern gequält. 

137) Diefe Brüde Girath genannt, ift über die 

‚- Hölle gefchlagen, fie ift feiner als ein Haar oder 

ein Gpinngewebe. Die Erwählten werden mit der 

Geſchwindigkeit des Bliges, und mit der Schnellige 

keit des Windes darüber geben; aber die Verwor⸗ 
fenen werden ausgleiten, und mitten in das ewi⸗ 
ge euer berabflürzen. 
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Nein! meine Kinder, fagte Gutlemene, 
indem fie zu ihnen ging, tröftet euch. Der. 
Wärgengel, der unfere Seelen nad) den eu⸗ 
rigen hierhin brachte, hat uns verfichert, 
daß die Züchtigung für euer gefühllofes und 
wollüjtiges Leben ndr auf eine beftimmte 
Reihe von Jahren ??°) eingefchränft feyn 


ſoll, welche ihr in diefer furdhtbaren Wohs 


nung azubringen müßt, wo die Sonne kei— 
nem fichtbar ift, und mo der Boden weder 
Früchte noch Blumen hervorbringt. Dieſe, 
und hier wies ſie auf die Zwerge, werden 
für enre Bedürfniſſe ſoͤrgen: denn Seelen, 


die ſo weltlich als die eurigen ſind, behal⸗ 


ten immer noch einen ſtarken Anſtrich von 
ihrem irrdiſchen Stoffe bey. Statt aller 
Speiſe ſoll eure Nahrung in nichts weiter 
als in Reiß bejtehen, und euer Brot fol in 
dem Nebel angefeuchtet werden; der auf 
der Fläche diefes Gees liegt. 








138) Nach dem mündlidden Ausfprudy des Pros 
pheten Niohamed, nicht weniger als goo, und nicht 


mehr als 7000 Jahre. 
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Ben diefen niederfhlogenden Ausfichten 
brachen die armen Kinder in einen Strom 
yon Thränen aus und warfen fi vor den 
Amergen auf die Erde, melde: vortreflich 
ihren Eharafter behaupteten, und ihnen ei« 
ne fhöne Erzählung von gewöhnlicher Lanz 
ge über das heilige Kameel '??) hielten, 
welches fie nad) taufend Jahren in das Pas 
radies der Gläubigen führen würde. 

Als nun dieſe Rede ſich geendiget hatte, 
und die Waſchungen vorgenommen worden 
waren, priefen fi fie Alla und den Propheten, 
aßen mit vieler Ruhe zu Nacht, und Fehrs 
ten zu ihren verwelkten Blättern zurüd. 
Nuronihar und ihr Eleiner Better tröfteten 
ſich, daß, ob fie gleich todt wären, fie dennoch 
in einer Hütte beyfammen lägen. Und da 
ſie vorher lange und wohl gefhlafen hats 
“ten, fo braten fie den übrigen Theil der 
Nacht mit eimer Unterhaltung über die 








139) Aher dag heilige Kameel ſ. die Agmer 
tung 44. 


l 


429, 
Edidfale zu, welche fie betroffen hätten, \ 


und fuchten beide aus Furcht vor Gefpen« 
ftern einer in den Armen des Andern Schuß, 

Am andern Nlorgen, der fehr trübe und 
regnigt war, fliegen die Zwerge anf Gtan- 
gen, den Minarets an Höhe gleid), und rie 


fen-fie zum Gebet. Die ganze Geſellſchaft, 


die aus Sutlemene, Schaban, den vier Kur 
nuchen und einigen Sltörchen beſtand, hatte 
ſich bereits verſammlet. Die beiden Kinder 
kamen mit langſamen und zitternden Schrit— 
‚ten aus ihrer Hütte hervor: und da ihre 
Herzen in einer fauften und melancholiſchen 
Stimmung :waren, fo verridhteten fie ihr 
‚Gebet mit Andadjt und Salbung. Kaum 
hatte fie aufgehört, fo fragte Gulchenruz 


. Sutlemenen und die übrigen der Geſell— 


ſchaft: durch melden Zufall fie zum Glück 


für ihn ugd feine Eoufine fo bald geftorben . 


wären? — Wir tödteten uns felbft, verſetzte 
Gutlemene, aus Verzweiflung über euren 
Zod. Hierauf fing Nuronihar, die ihre Bir 
fion, ob fie glei ſchon längft verfloffen 
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- war, gleichwehl noch nicht vergeffen hatte, 
en: ft der Khalif and) vor Schmerz ges 
ftorben? und wird er gleihfalls hierhin 
Fommen? Die Zwerge, welche auf eine pafe 
‚ fende Antivort vorbereitet waren, antworte« 
ten ganz gleichgültig: Vathek ift ohne alle 
Erlöfung verdammte — 

Ich glaube es gern, verfegte Bulchenru;, 
und bin herzlich froh über diefe Nachricht: 
denn ich bin feft überzeugt, daß es bloß 
fein furchtbarer Bli@ war, der uns beide 
hierhin gebradjt hat, um Erzählungen ans 
zuhören und Reiß zu fpeifen. — 

Eine ganze Woche verftrid) an dem Ufer 
des Sees, ohne ſich durdy befondere Auftrit 
te auszuzeichnen, indem Nuronihar bloß die 
Größe überdachte, von der fie der Tod here 
abgeworfen habe, und Gulchenruz fi eben 
fo wie die Zwerge, deren Gefellfhaft ihm 
fehr gefiel, mit Beten und Korbmaden !*°) 
Befchäftigte. + 





140) Diefe Art von Korbwerk iſt fihon ſeit Ian« 
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.Indeß diefe Gcene voll Unſchuld in der 
Gebirgshoͤhle ſich ereignete, zeigte ſich der 
Khalif dem Emir von einer neuen, ihm vor⸗ 
her völlig unbekannten Geite. | 
in demfelben Augenblid, wo er den Ges 
braud) feiner Sinne tbieder erhalten hatte, 
ſchrie er mit einer donnernden Stimme, die 
fetbft den Bababaluf zittern machte: Treu⸗ 
loſer Dſchiaur! Ich entfage dir auf immer! 
Du bift es, der meine geliebte Nuronihar 
erfhlagen hat! Und Mohamed bitte ich flee 
bentli um Verzeihung für meinen fchänd« 
- Iihen Abfall von ihm: denn er würde fie- 
mir gewiß erhalten haben, wenn id; weiſer 
gewefen wäre. Bringet Waſſer herein, da- 
mit ih meine Waſchungen verrichte, und 
holet den frommen Fakreddin, damit ich mei⸗ 





ger Zeit im Drient üblich geweſen, und beſtehet 
aus den Blättern der dattelbringenden Palme. 
Solche geflscheene Körbe find von großem TTugen, 
um Früchte, Brot, u,f.w. forfzubringen, indeß 
fihwerere Artikel, oder folche, die eine dichtere Bes 
dedung erfordern, in ledernen oder häutenen Säks 
ken fortgebracht werden. 


’ 
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ne Gebete gemeinſchaftlich mit den feinigen 


halte, **?) und mich mit ihm ausföhne; und 
dann wollen wir mit einander das Grab 
der unglüdlidyen Nuronihar befuhen. Ich 
habe den feiten Entfhlug gefaßt, ein Eins 
fiedler zu werden, und die übrigen Tage 
meines. Lebens auf dieſem Berge zuzubrins 
gen, weil ich hoffe, auf diefe Weife meine 
Verbrechen abzubüßen. = 
Nuronihar fühlte ſich nicht ganz glücklich: 
denn ob ſie gleich eine zärtliche Liebe für 
Gulchenruz empfand, die in der Abgeſchie⸗ 
denheit, worin fie in ungeſtörter Ruhe fel« 
nes Umganges genießen konnte, ſich nicht 
wenig verftärfen mußte; fo betrachtete fie 
ihn gleichwohl immer als eine unbedeutende 


Kleinigkeie, die mie dem Karfunfel Giams 


ſchids 








341) Die Geneigtheit laſterhafter Menſchen in 
der Ausübung religiöſer Gebräuche Troſt in Wir 
derwärfigfeifen zu fuchen, finden wir auch bey 
Vathet, und fie macht einen Hauptzug iu feinem 
Shüraltet aus. 
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ſchids gar Keine Vergleichung aushielt. Zur 
mweilen hegte fie auch Zweifel über’ die Art 
ihrer Kortöauer, und konnte ſich nicht gue 
überreden, daß die Zodten eben diefelben 
- Bedärfniffe und Grillen,‘ wie die Lebenden ' 
hätten: 

Um indeffen über diefe verwickelte Mas 
terie befriedigenden Auffhluß zu erhalten; 
fand an einein gewiffen Morgen, two noch 
alles ſchlief, Nuronihar mit der äußerfteh 
Vorſichtigkeit von det Geite ihres Gyliheni 
tuz anf, tind verfolgte, nachdem fie ihm zus 
bor einen fanften Kuß auf feine Purpurs 
tippen gedrückt hatte, die Kelimmungen des 
Gees bis dahin, wo fie fih an einein Selfen 
endigten , deffen Epige zwar zugänglich, 
ber ſeht fleil war: Dieſen klettette ſie mid 
ſeichter Mühe hinan, und als fie .den Gipfel 
erſtiegen hatte, rannte fie mie. eine Gemfe 
fort, die unwiſſend ihrem Jdger folge Ob 
ſiengleich mie def Schnelligkeit einer Anti⸗ 
Iope forthüpfte, fo mußte fie doch zuweilen 
eiie Paufe machen, und ſich, um Athem fü 
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holen, ‚unter Tamarisken ausruhen. Wäh⸗ 
rend fie nun bier liegend mit dem Gedans 
fen fi) befchäftigte, daß diefer Ort ihr nice 
ganz unbekannt. wäre, fo trat plöglih Bas 
thef, der, weil er ſich etwas unpäßlid be. 
fand, bereits vor Tagesanbtuch herausgeo 
gangen war, vor ihre Augen. Beweglos 
und in Erſtaunen verloren magte er es 
nicht, fi) der Figur zu nähern, die er vor 
fi erblidte. . | 
»Wer liegt da in einen Symar einge: 
twidelt; ausgeftredt auf dem Boden — zwar 
zitteend und blaß, aber gleihwohl lieblich 
anzufdauen?.« Keine Stimme antmortete. 
Dod warf zulegt Nuronihar mit einem Ge- 
fühl aus Freude und Traurigkeit gemiſcht 
ihre ſchönen Augen auf ihn herab, und 
fagte: » Mein Here! bift du hierhin gefom- 
men, um Reiß zu eflen und Erzählungen 
anzuhören?« «Liebenswürdiges Phantom!« 
ſchrie Vathek: »fprihft du? Haft du no 
diefelbe reizende Geftale wie vorhin? und 
diefelben ſtrahlenden Züge? Kann man did 
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auch berühren?« — Indem er diefe legten 


Worte ſprach, umfhlang er fie feurig, und 


tief aus: » Hier fühle ich Glieder und ei» . 


nen Buſen von einer fanften Wärme durde 
glühet! Was bedeutet diefe Frfcheinung? « 
Furchtſam antwortete Nuronihar: Du 
weißt, mein Herr! daß ich in der Nacht 
ſtarb, wo du mich mit deinem Beſuch bes 


ehrteft — mie mein. Vetter, meint, von eis‘ 


sem deiner Blide-— aber das glaube ich 
nicht, denn mir feheinen fie fo furchtbar niche, 
Guldentuz ftarb mit: mir, und wir murden 
beide in eine öde Gegend gebracht, mo man 
uns mit einem abfcheulichen Gericht fpeifer. 
Wenn du auch geftorben und hierhin ger 


fommen bift, um uns Gefelfchaft zu leiften, 


fo bedaure ich. dein Schickſal: denn du wirft 

von dem Getöſe der Zwerge und der Stoͤr⸗ 

che ganz betäubt werden. Zudem ſchmerzt 

es mid, daß du ſowohl als ich die Schaͤte 

des unterirdifchen Palfaftes verloren haſt. 
Wie fie des unterirdiſchen Pallaftes Era 

‘wähnung that, hiele der Khalif mit feinen 

' Ce a 
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Schmeicheleyen, die bereits einen ziemlich 
beträchtlichen Fortgang gewonnen hatten, 
eine Weile inne, und bat die Nutonihar 
um eine Erffärung ihrer Worte. Gie wie— 
derholte nun Fürzlih die gehabte Erſchei— 
nung, das was unmittelbar darauf ſich zus 
getragen hatte, und die Geſchichte ihres 
vermeinten Todes, und fügte darauf ei« 
ne Befhreibung von dem Büßungsort Bine 
zu, aus dem fie entflohen war, und das als 
fes auf eine fo naive Weife, daß fie Ba: 
thek'n gewiß ein Lächeln abgenöthigt hätte, 
wenn er nicht ganz tieffinnig und einem 
Träumenden ähnlich gewefen wäre Kaum 
Hatte fie indeffen geſchwiegen, ſo drückte er 
ſie wieder an ſeine Bruſt, und ſagte: Licht 
meiner Augen! das Geheimniß iſt enthüllt — 
wir ſind beide noch am Leben! Dein Vatet 
iſt ein Betrüger, der in der Abfihe um ung 
gu trennen, uns beide getaͤuſcht hat, und 
der Dſchiaur, deffen Plan, fo viel ich abfe: 
ben Eann, fein anderer ift, als dag wir ihn 
zufammen befuchen follen, fcheint kaum einen 
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beffern Kamen zu verdienen. Wenigſtens 


ſoll noch einige Zeit verfliegen, bevor er uns 
in feinem Pallaft fehen wird. Du Meines 
liebenswürdiges. Gefhöpf Haft in meinen 
Augen einen weit geößern Werth, als alle 
Schäge der preadamitifhen Gultage: viele 


Monate hindurch wünſch ich didy zu befize 


zen und an mein Herz zu drücken, bevor id) 
mie ein Maulwurf in die .finftere Grube 
hinabſteige. u - 


2 


Vergiß dieſen kleinen Poſſenreißer Gul⸗ 


chenruz, und — Acch! mein Herr, unterbrach 
ihn Nuronihar: ich bitte, füge ihm Fein 
Leid zu, Nein, nein! verfegte Vathek, id) 
babe bereits erklärt, daß du feinettvegen gar 
nicht beforgt zu feyn brauchſt. Er iſt zu 


ſehr von Milch ‘und Zucker groß gefüttert 


‚worden, als daß er meine Eiferfucht rege 
maden fönnte. ir wollen ihn ben den 
Zwergen laffen, mit denen ich ſchon längft 
Bekanntfchaft gemadt habe; — ihre Gefell: 


haft mird beſſer für ihn vaſſen, als die 


deinige. — 


8 

Doch um auf eine andere Materie zu 
kommen: ich will nice mehr zu deinem DBa- 
ter zurückkehren; id mag mir nicht Tänger 

von ihm und feinen aberwigigen Leuten die 
Ohren voll ſchreyen lafjen, daß ich die Rech⸗ 
te der Baftfreundfhaft verlegt habe, als 
wenn es dir iveniger zur Ehre gereichte, den 
Beherrſcher der Welt zu heurathen, als ein 
in einen Knaben gekleidetes Mädchen. 
Ruronihar wußte einer fo beredten Spra⸗ 
che nichts entgegen zu ſetzen. Nur wünſchte 
Pie, daß der verliebte Monarch mehr Eifer 
für den Karfunfel Giamfdids bewiefen hät 
te; doch ſchmeichelte fie ſich mie der Hoff 
nung, daß diefer allmählig wachſen würde, 
und deswegen untertwarf fie fi feinem Wil 
Ien mit der demüthigften Ergebenbeit. 

Als der Khalif es für dienlich hiele, rief 
er den Dababaluf, der in der Höhle von 
Meimune fchlief, und juft träumte, daß das 
Schattenbild der Nuronihar ihn nod ein» 
mahl auf die Schaufel gefegt, und ihm ei» 
nen ſo fürchterlichen Stoß gegeben habe, 
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daß er wie in einem Nu über die Berge ge⸗ 
fahren, und in einen Abgrund verſenkt wor⸗ 


den ſey. Den der Gtimme feines Herrn‘ 


aus feinem Schlafe auffahrend, Fam er Eeis 
chend herben gelaufen, und wäre beynahe 
. rücklings zu Boden geſtürzt, als er — wie 
er glaubte — das Geſicht des Geſpenſtes 
erblickte, von dem er ſo eben im Traume 
fürchterlich gequält worden war, Ach! mein 
Herr, ſchrie er, zehn Schritte zurückweichend 


und feine Augen mit beiden Händen bedek— 


Pend: verrihteft du denn die Dienfte eines 
Ghuls? denn wahrlich haft du einen Tods 
ten’ ausgegraben; doc) glaube ja nit, daß 
' du fie als deine Beute wirft mit dir weg⸗ 
führen können: ſie iſt ſchlimm genug dich 
ſelbſt zu unterjochen. 
Weg mit deinen Grillen, ſagte Vathek: 
du wirft dich bald überzeugen, daß es Nu⸗ 
ronihar felbft ift, lebend und im beften 


Wohlſeyn, welde ih an mein Herz drücke. 


Geh’ daher, und ſchlage mein Zelt in dem 
benachbarten Thal auf: — dort will id) meis 
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nen Aufenthalt mis dieſer ſchönen Tulpe 
nehmen, deren Farbe ich bald wieder her⸗ 
ſtellen werde, Laſſ' es’ dir recht angelegen 
ſeyn, für alles zu ſorgen, was nur den Ge— 
nuß des Lebens erhöhen kann, bald. werde 
ich dir beflimmtere Befehle ertheilen. 
Die Nachricht pon- einer fo unglücklichen 
Begebenheit Fam bald zu den Ohren des 
Emirs, wrelcher fi dem Kummer -und der 
Berzweiflung überließ, und eben fo wie feis 
ne alten Graubärte fein Geſicht mic Aſche 
beſtrich, Kine allgemeine Bleicdygültigkeie. 
trat jegt an die Gtelle derrehemaligen Gaſt⸗ 
freundfcpaft, Reifende wurden nicht mehr 
bewirtheg, Pflafter nicht mehr geſchmiert, 
und anftatt der theilnehmenden Thätigkeit 
boten ſie alle Geſichter dar, die ſich um eine 
halbe Elle verlängert hatten, und ſtießen 
ein Geheul aus, welches vollkommen zu ih« 
rer verzweiflungsvollen Lage paßte. 
Obgleich Safreddin feine Tochter bewein⸗ 
te, als ſey ſie auf immer für ihn verloren, 
fo. vergaß er doch Gulchenruz nicht. Er fer⸗ 
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tigte alsbald am Sutlemene, Schaban und 
die Zwerge die nöthigen Berhaltungsbefehle 
aus, und gebot ihnen nahdrädlid, dem 
. tinde feine Täuſchung in Hinſicht auf feie 
nen Zuftand nicht zu benehmen, fondern ihn 
unter irgend einem fHeinbaren Borwand 
ferne von dein hohen Zelfen an das Außer 
fie Ende des. Gees, und zwar an eimen Dre 
zu führen, den er ihnen, als vor aller Ge— 
fahr gefhügt, näher beftimmen mütde; denn 
er war bange, Vathek möchte ihm Böfes 
zufügen. 
Gulchentuz war mittlerweile von Erftaus 
nen ergriffen, als er feine Coufine nicht 
fand, und auch die Zwerge waren nicht we— 
niger beſtürzt: aber Gutlemene, die tiefer 
als die übrigen fahe, erriech gleich mas,vors 
gefallen war. Gulchenruz murde mif dec 
fügen Hoffnung getäuſcht, daß er. Nuroni⸗ 
har in den. innern Gängen des Berges bald 
‚wieder umarmen würde, wo der Boden mit 
Orangeblüthen und Jasminen beftreuer, ihm j 
ein fanfteres Lager als die. welken Blätter. 


do. 

in ihrer Hütte darbieten würde, und mo fie 
mit ihrer Stimme den Laut der Floten ber 
gleiten, und gemeinfdhaftlih Schmetterlinge 
fangen könnten. Gutlemene. war in diefer 
Art von Beſchreibung ſchon fehr weit fort 
gerüdt, als fie einer von den vier Eunuchen 
abſeite rief, und ihr die Ankunft eines Ab⸗ 
geordneten aus ihrer Mitte kund that, wel⸗ 
cher die Flucht der Nuronihar angezeigt 
hatte, und von dem Emir mit Aufträgen 
war abgejhidt worden. Ihre Bagage wur— 
de diefem zufolge eingepadt; fie bejtiegen 
eine Schaluppe, und jegelten ruhig mit den , 
Kleinen ab, der in alle ihre Vorſchläge rub 
hig einwilligte. 

Sobald wie fie nun an die Stelle ges 
fommen twaren, wo der Gee unter den hohe 
Ien Selen fidy verliert, und die Barfe hin« 
eingelaufen war, fo ward Guldenruz, der 
fi) plögli$ von einer undurchdringlichen 
Dunkelheit umgeben fahe, von einer ſchreck⸗ 
lichen Angft befallen, und fließ das durch⸗ 
deingendfte Geheul aus: denn er zweifelte 
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nun keinen Augenblick mehr, daß er wirk⸗ 
lich verdammt ſey, weil er ſich waͤhrend feis 
nes Lebens zu viele Fleine Steiheiten gegen 
feine Coufine erlaube habe. 

Doch wir wollen zum Khalifer und ders 
jenigen zurüdfehren, die nun unumfchränfe 
fein Herz beherrſchte. Bababaluf hatte die 
Zelter aufgefhlagen, und die Gränzen des- 
Thals mit prähtigen Borhängen von indi: 
ſchem Tuch eingeſchloſſen, welche äthiopi.de 
Sklaven mit ihrem gezogenen Säbel ver— 
wahrten. Um indeſſen die grünen Kräuter 
in-diefem fehönen Bezirk in ihrer: natürlie 
den Friſche gu erhalten, fo gingen die weiſ— 
fen Eunuden beftändig mit ihren rothen 
Waſſertoͤpfen herum. Das Hin- und Hers 
bewegen '*?) der Wedel konnte man nahe 
bey dem Zelt hören, mo der Khalif ben 








‚ı42) Diefe Wedel beftanden aus Pfauen« oder 
Gtraußen · Shwänzen, deren Kiele auf einen lan⸗ 
gen Stiel geſteckt wurden, ſo daß man die Buͤſchel 
nach Beſchaffenheit ihrer natürlichen Länge ein⸗ 
tauchen konnte. 


dem wollüſtigen Lie, welches durch die 
Muſſelins ſchimmerte, die Reize der Nuro⸗ 
nihar mit vollen Zügen verſchlang. Bon: 
netrunfen horchte er mit laufhendem Ohr 
ihrer reigenden Stimme zu, womit fie die 
Laute begleitete, indeg fie ſich nicht weniger 
an feiner Befchreibung von Gamarah und 
dem wundervollen Thurm, aber vorzüglidh 
an feiner Erzählung von dem Abenteuer 
mit der Kugel, und der Höhle des Dſchiaurs 
‚mit dem Thor von Ebenholz, ergeßte. 

Auf diefe Weife [ebten fie innigft ver⸗ 
gnügt zuſammen; ſie badeten ſich gemeine 
ſchaftlich in einem Baſſin von ſchwarzem 
Marmor, welches die Schoͤnheit der Nuro⸗ 
nihar auf eine bewundernswürdige Weiſe 
hob. Bababaluk, deſſen Gunſt dieſe Schoͤn⸗ 
heit wiedererhalten hatte, ſorgte mit der Aus 
ferften Aufmerkffamfeie dafür, dag ihre 
Mahlzeiten mit der genaueften Gorgfalt 
‘aufgetragen wurden: immer wurden ihnen ı 
einige auserlefene Seltenheiten vorgefegt; 
ja er ließ fogar von Schiras den lieblich- 

. 
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duftenden und Pöftlichen Wein kommen, der 
lange vor der Geburt Mohameds in Flas 
ſchen war aufgefülle **?) worden. Er hatte 
in dem Felſen Heine Öfen ausgehöhlt, um 
darin die niedlichen Kuchen zu baden, die 
Nuronihar mit ihren eigenen Händen ver« 
fertiget hatte. Und dieſer Umftand hatte - 
ihnen für Vathek einen fo reizenden Ges 
ſchmack ertheilt, dag ihnen die Ragouts feie 
net andern Gemahlinnen anekelten, — mel: 
che Behandlung fie dergeftalt Fränfte, daß 
fie für Zorn den Emir umgebracht hätten, 
wenn nicht Safreddin wegen feiner bedaus‘ 
ernsmwürdigen Lage ihr Mitleiden erregt 
hätte. “ 66 
Die Sultanin Dilata, welche bis dahin 
feine Favoritin geweſen wat, nahm dieſe 
Verſtoßung des Khalifen mit einer Heftige 





143) Ein fo bobes Alter wird gar nicht mehr 
auffallend feinen, wenn man bedenkt, Daß durch 
das Verbot deffelben, welches Mohamed in feinem 
Koran gab, die Konfumption fehr eingeſchranke 
werden mußte. 
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keit auf, die ihrem Charakter ganz natürlich 
war. Denn fo lange fie feine Gunft befaß, 


hatte fie viele von feinen tollen Einfällen ' 


geduldig ertragen, und brannte für Unge⸗ 
duld, die prächtigen Gräber. von Iſtakhar 
und den Pallaft der 40 Gäulen zu ſehen; 
und da fie ferner unter den Nlagiem war 
. auferzogen worden, hatte fie. mis vielem Ei- 
fer den Khalifen in der Verehrung des Feu⸗ 
ers, der er fi ich ergeben hatte, beſtärkt. Es 
mußte. ihr Daher fein wollüfliges. und aus« 
ſchweifendes Leben mit ihrer Nebenbuhlerin 
doppelt Eränkend ſeyn. Die. ſchnell vorüber⸗ 
gehende Frömmigfeie Vathek's hatte ihr 
auch einen lebhaften Schmerz verurſacht 
Aber alle dieſe Unannehmlichkeiten kamen 
gar nicht gegen den Kummer in Betracht, 
der nun an ihrem Herzen nagte. Sie bea 
ſchloß in diefer Hinficye unverzüglich an Ca⸗ 
rathis zu. fehreiben, und ihr zu melden, daß 
alles übel ginge, daß fie in der Hütte eines 
alten Emirs, deffen Heiligkeit fehr furdtbar 
wäre, gegeſſen, gefhlafen und gefhwärmg, 
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hätten; daß aber die Ausficht, Die Schaͤtze 
der preadamitiſchen Sultane zu beſitzen 
eben fo weit entferne wäre, als ‚fie jemahls 
geweſen. Diefer Brief ward ‚der Sorgfalt 
zweyer Holzhader anvertraut, die in einem 
der größten Wälder des Gebirges ürbeiteten, 
und weil fie mit den: nächiten Wegen bes 
kannt waren, in 10 Tagen zu Samaroh an⸗ 
kamen. 

Die Prinzeſſin Carathis war juſt im 
Schachſpiel mit Morakanabad begriffen, als 
man ihr die Ankunft dieſer Holzſpalter mel: 
dere. Gie- hatte einige Wochen nuch Bas 
thek's Abwefenheit die obern Regionen ißs 
ses Thurms verlaffen, weil unter den Ges 
flirnen, die fie in Hinfidye auf ihren. Cohn 

zu Rathe zog, alles drunter und Ddrübee 
ging. PVergebens- zündete fie. von neuem 
ihr magifches Seuer an, vergebens warf fie’ 
fi) auf dem Dache nieder, um myſtiſche Er⸗ 
ſcheinungen zu erhalten; nichts anders Fonns 
te fie in ihren Träumen fehen, als Gtüde 
von Brocat, Blumenjträuger und anderg 
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unbedeutende Kleinigkeiten. Diefe unglüd- 
lichen Borfülle hatten fie. in eine Art von 
Niedergeſchlagenheit geftürzt, von Der fie 


keines ihrer Medicamente zu heilen vermoch⸗ 


te. Ihre einzige Zuflucht nahm ſie zu Mo⸗ 
ralanabad, der ein biederer alter Mann 
war und eine gute Portion vbn Treußerjig« 


keit befaß, aber ſich ik ihrer Geſellſchaft nie⸗ 
mahls wohl befand, 


Niemand konnte von Bathel Nachrich⸗ 
ten mittheilen, und gleichwohl wurden tau⸗ 
ſend baͤcherliche Geſchichten auf feine Koſten 
verbreitet. Man kann ſich daher Teiche: dert 
Unmillen der Garathis denken, als fie Nach⸗ 
richt von der ſchändlichen Aufführung ihres 
Sohnes erhielt. » Beträge er ſich fo? — 
fagte fie; lieber will: id) umlommen, dis je 
zugeben, daß er nicht iin den- Pallaft des. 
unterirrdifhen Feuers gehen fol. Die Flam⸗ 
men mögen mid) verzehren, -wenn er nur 
auf dem Thron Golimanns herrſcht. Nach⸗ 
dem fie diefes gefagt, und jid in einem mas 
giſchen Kreife mit folder Heftigkeit herum⸗ 

. - ges 
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gedreht hatte, dag felbft Moralanabad vor 
Goreden zurüdfprang, gab fie den Befehl, 
daf ihr großes Kameel Albufafi herbey« 
geführt würde, und daß der fcheußliche Ner— 
kes '**) mit dem graufamen Cafur !*°) fie 
begleiten follte, Ich verlange Fein anderes 
Gefolge, fagte fie zu Niorafanabad, ich ges 
be auf Abenteuer aus. Nimm du dich ins 
deffen meiner Unterthanen an, und ſcheere 
fie wehl in meiner Abiwefenheit, denn wir 
haben große Summen auszugeben, und wer 
weiß, mas uns begegnen wird, 

Die Naht war ungewöhnlich finfter und 
ein peftilenzialifcyer Wind verheerte die Ebe⸗ 








144) Nerkes, eigentlich Narriſſe, wird atis Schmeie 
. eley oder durch einen Doppelfinn von ſchwarzen 
Sefaven gebraucht,. die im ganzen Drient in ei⸗ 
nem großen Anſehen ſtehen. 


248) Cafur, welches eigentlid Campher vöee 
‚ein ſehr weißes und ſtark riechendes Harz bedeu⸗ 
tet, welches aus einem ſchwarzen Baum quillg, 
ber fich in großer Nienge in dem Lande der Ne— 
ger. befindet, wird nachher: yon fihwarzen Grlaven 
aebraucht. 

L Theil. ı Ff 
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ne von Catul. — Einen jeden andern Rei⸗ 
fenden würde diefes zurückgeſchreckt haben, 
und wenn die Noth noch fo dringend gewe— 
fen wäre; aber Carathis fand eben’ an dem 
DBergnügen, was andere mit Öraufen erfülle 
te. Nerkes fimmte auch mit ihr überein, 
und Cafur hatte aud) eine befondere Borlier 
be für alles Peftilenzialifhe. Des andern 
Morgens machte diefe auserlefene Taravane 
an dem dußerften Ende eines Gumpfs Halt, 
moraus ein giftiger Quolm aufftieg, der je 
des andere Thier außer Albufafi, welches 
von Natur diefe fhädlihen Dünfte einſchluck 
te, würde erftidt haben. Die Bauern baten 
ihre Begleitung, nie gn diefem Orte zu 
ſchlafen. Zu ſchlafen? — ſchrie Garathis, 
was für ein herrlicher Einfall! — Ich ſchla⸗ 
fe,niemahls, außer' wenn ich Erfcheinungen 
fehen will, und mas meine Begleiter anbe= ' 
trift, fo find ihre Gefhäfte viel zu gehäuft 
und zu mannidfaltig, als daß fie dag einzi« 
ge Auge,‘ was fie Haben, zuſchließen könn⸗ 
ten. Die armen Bauern, über ihr Schickſal 
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fehe unzufrieden, ſtarrten fle ‚it offenen 
Mäulern an. Er 
Carathis ftieg fo wie ihre Negerinnen 
herab; — einzeln zog.jede ihre Reiſekleider 
aus und liefen alle in ihren Interhofen bald 
hier, bald dort hir, um an den Gteilen des 
Gumpfs, mo die Eonne am ſtärkſten branns 
te, die ‚giftigen Kräuter, die hier in Menge 
wuchfen, zufammen zu leſen. Diefer Borrath 
wurde für die Familie des Ente und’ jeden 
- bereitet, der ihnen an der Reife nach Iſtak⸗ 
bar hinderlich feyn wollte. Die Holzfpalter 
zitterten für Furcht an allen: ihren Öliedern, 
als fie diefe drey ſchreckliche Gefpenfter her⸗ 
umlaufen ſahen, und waren, da ihnen ohne⸗ 
hin die Geſellſchaft des Albufaki gar nicht 
behagte, wie vom Blis gerührt, afs Eora- 
this den Befehl zum Aufbrad) gab, obgleich 
es Nlittag. war, und ‚die Gonne fo fürchter— 
lich glühete, Daß :fie fogar Felſen hätte zu 
Aſche verbrennen Fönnen. Allein alle Wider. 
reden ‚halfen nichts, fie müßten unbedingt 
gchotqchen. u 
SE Bu 
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Albufafi, der in Wüſteneyen fidy ergeste, 
ſchnarchte beftändig, wenn er fih in der 
Nähe einer Wohnung befand, und Cara⸗ 
this, welche ihn treflid, zu behandeln vet- 
ftand, lenkte ihn alsdann immer feittwärts 
‚ab, fo dag füh die Bauern ihren nöthigen 
linterhale gar nicht verfchaffen Eonnten, denn 
die Milchziegen und die Lämmer, melde 
‚ihnen die Borfehung in das Gebiet, welches 
fie durchzogen, entgegen gefchicdt hatte, um 
fie mit ihrer Milch zu erquiden, waren alle 
bey dem Anblid des ſcheußlichen Thiers und 
feiner feltfamen Reiter davon gelaufen. Die 
+ &atathis brauchte Feine gemwöhnlidye Nah⸗ 
“rung; denn fie hatte fi, um ihren Magen 
% zu befänftigen, zur Borforge mit einem Dpiae 
verfehen, wovon fie ihren Stummen einen 

heil zulommen ließ. | 
Wie die Nacht einbrach, blieb Albufali 
plöglih ftehen, und flampfte mit feinen 
Fuͤßen auf die Erde, welches der Carathis, 
die ſich hierauf ſehr gut verſtand, deutlich 
anzeigte, daß fie ſich nahe bey einem Tod⸗ 
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tenacker befaͤnden. Der-Mond, der ein hel⸗ 
les Licht auf die Erde warf, machte eine ” 
lange Mauer mit einer großen Chür in der 
Mitte Bemerkbar, welche offen ſtand, und ſo 
hoch war, daß Albufaki mit leichter Mühe 
hineingehen konnte. Die armen Wegweiſer, 
welche merkten, daß ihr Ende herannahe, 
baten die Carathis flehentlich, fie, da fie 
jegt eine fo fchöne Gelegenheit dazu hätte, 
hier zu beer>igen, und gaben alsbald ihren 
Geift auf. Nerkes und, Cafur ergoffen ſich. 
nun in allerley witzige Betrachtungen und 
ſpoͤttiſche Bemerkungen über die Thorheit 
dieſer armen Leute, und labten ſich recht in⸗ 
nig an dem Anblicke des Todtenackers und 
der Gräber, die feine Mauern einſchloſſen. 
Zwey taufend von ihnen wenigſtens befans 
den fi an dem Abhange eines Hügels, wo⸗ 
von einige die Geftalt von ‚Pyramiden, an« 
dere die Geftalt von Gäufen hatten, kurz 
eine unendliche Mannichfaltigkeit in Berleff 
der äußern Form ſah man bier. ‚Earathis - 
- war :qu- fehr in ihre erhabene Betrachtungen 
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vertieft, als daß fie ſich bey einem ſolchen 
Anblick, fo reizend er auch ihr war, lange 
hätte verweilen follen. 

Als fie die Vortheile überdachte, "welche 
fie aus ihrer gegenwärtigen Lage ziehen 
Tönnte, rief fie laut aus: Ein fo fihöner 
Begräbnißplag muß vom Ghuls bemohnt 
ſeyn, und hier Bann fit) das Weſen nidt 
aufhalten, das ſo ganz ' forgenfos meige 
Wegweiſer hat 'fterben laffen. Ich will: in 
eine nähere Verbindung mit ihnen zu treten 
ſuchen, und ſie zum Schmaus dieſer friſchen 
Leichname einläden. Nach dieſem kurzen 
Solbſtgeſpräch winkte fie Nerkes und Cafur, 
und gas ihnen mit ihren Fingern Zeichen, 
welche fo viel angeigten, als: » Gebet, klopft 
an die Seite der-Gräber, und laßt euer an⸗ 
genehmes Zwitſchern hören, welches ‘dem 
Zwitſchern dieſer Gäfte gleicht, deren Ge⸗ 
ſellſchaft ih wänſche.« 
Die Negerinnen, voll Freude über den 
Befehl ihrer Gebieterin und hoch entzückt 
bald in die Geſellſchaft der Ghuls zu bomn⸗ 
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men, liefen mit einer triumphirenden Miene 
‚und pochten an die Gräber an. Als fie ih— 
re Stöße wiederholt hatte, lieg ſich ein dum« 
-pfes Getöfe in der Erde vernehmen; die 
Oberfläche hob fich in die Höhe und auf ale 
len Seiten ftedten die Ghuls ihre Nafen 
hervor, um die Ausdünftungen einzuhauden, 
weldye- die Leichname der Delsfpalter ver⸗ 
breiteten. 

Sie verfammelten ſich . vor. ‚einem Gar: 
.eophag von weißen Marmor, mo Carathis 
zwifchen den todten Körpern .ihrer armen 
Wegweiſer ſaß. Die Fürſtin empfing ihre 
-Gäfte mit ausgezeichneter Höflichkeit, und 
als die Abendmahlzeit geendige war, ſchritt 
‚fie mit ihnen zum Werk. Nachdem fie.nun 


bon ihnen erfahren hatte, was fie ze mwifen _ 


„wünſchte, fo war fie gefonnen, ihre Reife 
weiter -fortzufegen, aber ihre ‚Negerinnen, 
welchezärtliche Verbindungen mit den Ghuls 
zu fließen anfingen, baten fie flehentlich 
mit allen ihren Fingern, zu warten; — aber 
bCarathis, die.eine erklärte Feindin von Lies 
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be und Ruhe und die Keuſchheit felber war, 
verwarf mit einemmahle ihre Bitten, beftieg 
den Albufali, und befahl ihnen augenblids 
lüch ihre vorige Gkelle einzunehmen. "Bier 
Sage und vier Nädıte fegten fie ihren Marſch 
fort, ohne fid) weder zur Rechten, noch gur 
Finfen zu wenden; am fünften Tage ducrch⸗ 
dzogen fie die Berge und die halbverbrana- 
ten Wälder, und am fechften Eamen fie vor 
‚ der fhönen Einfaffung an, die die wollũſti⸗ 
gen Berieruugen ihres, Sohnes vor allen 
Augen verbarg. i ' 

Der Tag fing an zu grauen und bie 
Hüter ſchnarchten in forglefer Gidherheit 
auf ihren Poften, als der fallende Trab 
des Albufali fie aus ihrem füßen Gchlafe 
auffchredte. Beftürgt und in der Erwartung, 
daß eine Gruppe @efpenfter aus der Tiefe 
heraufſtiege, und ihnen den Beſuch maden 
wollte, nahmen fie mit der Schnelligkeit des 
Bliges die Flucht. Vathek befand fid ge 
tade in dieſem Augenblid mie. Iuronihar 
im Bade, hörte Erzählangen an und lachte 
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über den. Bababaluf, der fie mittheilte; aber 
Zaum war das Geſchrey feiner Wache zu 
feinen Ohren gedrungen, fo flürzte er aus 


dem Waffer wie ein Karpfen, und zog fi 


augenblidlich zurüd, wie er Carathis anſich⸗ 
tig ward, die mit ihren Negerinnen auf dem 
Albufaki ſitzend, durch Die muſſelinen Dom. 
Hänge des Zeltes gebrodhen war, und num. 
vor feinen Augen da ſtand. Nuronihar 
glaubte, (denn fie war nice immer frey yon 
Geriffensbiffen,) daß der Augenblick der 
himmliſchen Rache gekommen fey, und klam— 
merte fi voll Angft um den. Khalifen. 
Garathis blieb auf ihrem Kameel figen - 
und fhäumte für' Wuth bey diefem ‚Schau- 
fpiel, welches vor ihre keuſche Augen trat. 
Ohne Rüdhale und Mieleiden ſchrie fie mit 
donnernder Stimme: » Du zwepföpfiges und 
vierbeinigtes Ungeheuer! Was bedeutet die- 
fes Winden und Krümmen? Schämſt du 
dich nicht, ſtatt den Scepter der preadamiti⸗ 
ſchen Sultane dieſes zarte Baͤumchen in dei⸗ 
ner Rechte zu halten? Haſt du fuͤr dieſes 
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nihtswürdige Geſchöpf die Bedingungen ge; 
brodhen, Die das Pergament unfers Dſchi⸗ 
aurs enthielt? An dieſe haft du alfo deine 
Eoftbaren Augenblide verſchwendet! Gind 
Das die Früchte für die Kenntniffe, die ich 
dir mitgetheilt habe? Iſt Das der Zweck dei⸗ 
ner Reiſe? Reife dich los aus den Armen 
diefer albernen Kleinen, flürze fie vor meinen 
Augen ins Waſſer und folge alfofort mei⸗ 
ner Leitung. 
— Bey: der erſten Aufwallung feines Zorns 
beſchloß Vathek den Albufaki mit der Cara⸗ 
this und ihren Schwarzen zu ermorden, 
aber wie der Gedanke an Dſchiaur, den 
Pallaft’von Iſtakhar, die Gäbel und die 
Talismane mit einemmahle vor feine Ein- 
bildungskraft trat, fo legte fiy der Sturm 
feiner Seele, und er fagte in einem höfli⸗ 
den, obgleich entfcjeidenden Zone zu feiner 
Mutter: » Schredliches Weib! ich will Dir 
gehorchen; aber Nuronihar werde ich nicht 
erfäufen; lieblicher ift fie mir als eingemad)s 
te-Mirabellen; auch ift fie verliebt in Kar⸗ 
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funkelſteine, vorzüglich in den des Giam— 
ſchids, defferr Beſitz ihr verſprochen worden 
iſt. Sie ſoll uns daher begleiten, mit ihre 
gedenke ich umter dem fhon gewölbten Hims 

‚mel Goliman’s zu ruhen; ohne fie Fann ih _ 
nicht mehr fchlafen. Es fey denn fo! gab’ 
‚Carathis zur Antmworı, flieg ab und vertrau« 
te-die Pflege für Albufali ihren Schwarzen 
an. Bu 
: Ruronihar, die ihren Geliebten noch ims 

mer umſchloſſen hielt, faßte Muth und fags 
te int einem zärslihen Lone: zum Khalifen: 

> Güßer Beherrſcher meiner Seele, ih will, 
menn es dein Wille ift, jenfeits des Kafs 
ins Land der Afrits dir folgen. Ich will for 

‚gar dir: zur Liebe es wagen, das Neſt des 

Gintirgs zu erfteigen, der, diefe Perfon nur 

ausgenoinmen, das ſchrecklichſte unter allen 
gef offenen Veen iſt.« »Wir,haben alfo 

hier, fügte Carathis hinzu, ein Mädchen, 
das Muth und Kenntniffe in fich ‚vereinigt. 

Nuronihar befag wahrlich beydes; aber als» 
ler ihree Standhaftigkeit ungeachtet Eonnte 
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fie doch nicht umhin, zumeilen einen weh⸗ 
müthigen Blick auf die Reize ihres kleinen 
Gulchenruz und auf die wonnevollen und 
zärtlihen Lage zu werfen, die fie mit ihm 
verliebt hatte. Gie ließ fogar ein Paar Thrä⸗ 
"neu follen, welche Carathis bemerkte, und 
brach unwillkührlich mit einem Geufzer in 
die Worte aus: »Ach! mein. lieber Vetter, 
was ift aus Dir gemorden?« Bey diefer 
Apoftrophe cungelte Vathek die Stirne, und 
Carathis fragte, was fie bedeute. Sie ſeufze 
nad einem Öürfchgen mit ſchmachtenden Au⸗ 
gen und weidhen Haar, der fie Tiebt, fagte 
der Khalif. Wo ift er, fragte Carathis, ich 
muß mit diefem niedlihen Kinde Belanat 
(haft machen: denn fügte fie mit leifer Stims 
me hinzu, ich mil gor meiner Abreife die 
Gunftdes Dſchiaurs wieder zu erhalten juchen. 
Und nichts ift nad) feinem Dafürhalten köſt⸗ 
licher als das Herz eines garten Knaben, 
welches von deim eriten Gefühl der Liebe 


fhlägt. i 











461: 
‘. Bathel gab, fobald er aus. dem Bade 
fam, Bababaluf Befehl, dıe Frauensperfor 
nen und das übrige Gepäck feines Harems 
zufammenzubringen, feine Truppen zu ver 
fanmeln, und fi) marfchfertig zu Halten, 
denn in drey Tagen wollten fie aufbrechen; ' 
indeß Carathis ſich allein in ein Belt begab, 
wo der Dſchiaur fie durch aufmunternde: Er⸗ 
ſcheinungen tröftete. Als fie aber zuletzt 
„aufwachte, fand fie Nerkes und Eafur zu 
ihren Füßen liegen, die ihr durch Zeichen 
zu verſtehen gaben, daß fie den Albufaki au 
den Ufern eines Sees zurüdgelaffen hätten, 
um dort das Moos abzufreffem, welches 
ziemlich giftig zu ſeyn ſchien; auch hätten 
fie, fügten fie hinzu, gewiſſe blaue Fiſche 
Dafelbft angetroffen, die von einerley Ge 
ſchlecht mit denen fegen, welde fie auf der 
Spitze des Thurms in Behältern eingeſchloſ⸗ 
fen hätte. Ah! ha! fagte fie — die muß 
ich fehen. Ohne Zweifel gehören diefe Fi— 
ſche zu einer Act, denen ich durch eine Fler 
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Abufafi, der in Wüſteneyen fidy ergeste, 
ſchnarchte beftändig, wenn er fih in der 
Nähe einer Wohnung befand, und Cara 
this, melde ihn treflih zu behandeln vet—⸗ 
ftand, lenkte ihn alsdann immer feitwärts 


.ab, fo dag füh die Bauern ihren nöthigen 
- Unterhalt gar nicht veffhaffen Eonnten, denn 


die Milchgiegen und die Lämmer, welde 


‚ihnen die Vorſehung in dag Gebiet, welches 


fie durchzogen, entgegen gefchidt hatte, um 
fie mie ihrer Milch zu erquiden, waren alle 
bey dem Anblid des ſcheußlichen Thiers und 
feiner feltfamen Reiter davon gelaufen. Die 


Carathis brauchte Feine gewöhnlidye Nah: 


eung; denn fie hatte fi, um ihren Magen 


: zu befänftigen, zur Borforge mit einem Opiat 
- verfehen, wovon fie ihren Stummen einen 


Theil zulommen ließ. | 

Wie die Nacht einbrach, blieb Albufali 
plöglich ftehen, und flampfte mie feinen 
Küßen auf die Erde, welches der Carathis, 


die ſich hierauf ſehr gut verſtand, deutlich 
anzeigte, daß fie ſich nahe bey einem Tod⸗ 
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tenacker befäͤnden. Der Mond, der ein hel« 
les Licht auf die Erde warf, machte eine ” 
lange Mauer mit einer großen Thür in der 
Mitte Bemerkbar, welche offen ftand, und fo 
hoch war, daß Albufafi mit leichter Mühe 
hineingehen konnte. Die armen Wegweiſer, 
welche merkten, daß ihr Ende herannahe, 
bates ‚die‘ Carathis flehentlich, fie, da fie 
jegt eine fo fhöne Gelegenheit dazu hätte, 
hier zu beerdigen, und gaben alsbald ihren 
Geift auf. Nerkes und Cafur ergoffen fi), 
nun in allerley witzige Betrachtungen und 
ſpoͤttiſche Bemerkungen über die Thorheit 
dieſer armen Leute, und labten ſich recht in⸗ 
nig an dem Anblicke des Todtenackers und 
der Gräber, die ſeine Mauern einſchloſſen. 
Zwey tauſend von ihnen wenigſtens befan⸗ 
den ſich an dem Abhange eines Hügels, wo⸗ 
von einige die Gejtalt von ‚Pyramiden, an⸗ 
dere die Geftale von Gäulen hatten, Furz 
eine unendliche Mannichfaltigkeit in Betteff 
der äußern Form ſah man hier. Carathis 
war u ſehr in ihre erhabene Betrachtungen 


— 
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dertieft, als daß fie ſich bey einem ſolchen 
Anblick, ſo reizend er auch ihr war, lange 
hätte verweilen ſollen. 

Als fie die Vortheile überdachte ‚"welcdhe 
fie aus: ihrer gegenwärtigen Lage ziehen 
Tönnte, rief fie lauf aus: in fo fihöner 
Begräbnißplag muß von Ghuls bewohnt 
ſeyn, und hier Bann fi) das Weſen nicht 
aufhalten, das ſo ganz ' forgenlog meine 
Wegweiſer hat 'fterhen Taffen. Ich will in 
eine nähere Verbindung mit ihnen zu treten 
ſuchen, und ſie zum Schmaus dieſer friſchen 
Leichname einläden. Nach dieſem kutzen 
Solbſtgeſpräch winkte fie Nerkes und Cafur, 
und gas ihnen mie ihren Fingeren Zeichen, 
welche fo viel angeigten, als: » Gebet, klopft 
an die Seite der-Öräber, und laßt euer an⸗ 
genehmes Zwitſchern hören, melthes ‘dem 
Zwitſchern diefer Gäfte gleiche, deren- Ge: 
ſellſchaft ich wünfche. « nen 
Die Negerinnen, voll Sreude über den 
Befehl ihrer Bebieferin und hoch entzückt 
Bald in die Gefellfhaft der Ghüls gu :Banı- 
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‚men, fiefen.mit einer triumphirenden Miene 
‚und pochten 'an die Gräber an. Als fie ih- 
re Stöße wiederholt hatte, ließ fi) ein dum— 
-pfes Getöfe in der Erde vernehmen; die 
Oberfläche hob fich in die Höhe und auf al⸗ 
len Geiten ftedten die Ghuls ihre Nafen 
hervor, um die Ausdünftungen einzuhauchen, 
welche die Leichname der Holzfpalter vers 
breiteten. 
‚Gie verſammelten ſich vor einem Sar— 
cophag von weißen Marmor, mo Carathis 
zwifhen den todten Körpern ihrer armen 
Wegweiſer ſaß. Die Fürſtin empfing ihre 
Gäſte mit ausgezeichneter Höflichkeit, und 
als die Abendmahlzeit geendige war, ſchritt 
fie mit ihnen zum Werk. Nachdem fie.nun 
von ihnen erfahren hatte, was fie zu wiſſen 
wünfchte, fo war fie gefonnen, ihre Reife 
weiter -fortzufegen, aber ihre Negerinnen, 
welde’zärtlide Verbindungen mit den Ghuls 
zu fließen anfingen, , baten fie flehentlich 
mit allen ihren Fingern, zu warten ;— aber 
. ..\Barathis, die.eine erklärte. Feindin von Lies 
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be und Ruhe und die Keuſchheit ſelber war, 
perwarf mit einemmahle ihre Bitten, beftieg 
den Albufafi, und befahl ihnen augenblid 
ic) ihre vorige Gtefle einzunehmen. Bier 
Zage und vier Nächte fegten fie ihren Marſch 
fort, ohne fidy weder zur Rechten, noch gur 
Linken zu wenden; am fünften Tage daucch⸗ 
zogen fie die Derge und die batbwerbrana: 
ten Wälder, und am fechften Famen fie vor 
der ſchönen Einfaffung an, die Die wodüfti- 
gen Berirruugen ihres» Sohnes vor allen 
Augen verbarg. ’ 

Der Tag fing an zu grauen und Die 
Hüter ſchnarchten in ſorgloſer Sicherheit 
auf ihren Poſten, als der ſchallende Trab 
des Albufaki fie aus ihrem ſüßen Schlafe 
aufſchreckte. Beſtürzt und in der Ertwartung, 

daß eine Gruppe Gefpenfter aus der Tiefe 
heraufſtiege, und ihnen den Beſuch machen 
wollte, nahmen fie mie der Schnelligkeit dus 
Blitzes die Flucht. Vathek befand fid) ge- 
sade in diefem Augenblid mit Nuronihar 
im Bade, hörte Erzählangen an und lachte 
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über den. Bababaluf, der fie mittheilte; aber 
Zaum war das Geſchrey feiner Wache zu 
feinen Ohren gedrungen, fo flürzte er aus 
dem Waffer wie ein Karpfen, und zog fih _ 
augenblicklich zurüd, wie er Carathis anſich⸗ 
tig ward, die mit ihren Negerinnen auf dem 
Aibufaki figend, durch Die muſſelinen Dow 
hänge des Zeltes gebrochen war, und nun, 
vor feinen Augen da fand. Nuronihar 
glaubte, (denn fie war nicht immer frey von 
Geiwifjensbiffen,) daß der Augenblid der 


himmliſchen Rache gekommen fey, und klam⸗ 


merte ſich voll Angſt um den Khalifen. 
Carathis blieb auf ihrem Kameel ſitzen 
und ſchaͤumte für’ Wuth ben dieſem Schau⸗ 
ſpiel, welches vor ihre keuſche Augen trat. 
Ohne Rückhalt und Mitleiden ſchrie ſie mit 
donnernder Stimme: » Du zwenföpfiges und 
vierbeinigtes Ungeheuer! Was bedeuter die- 
fes Winden und Krümmen? Schämſt dur 
dich nicht, ftatt den Scepter der preadamitis 
{hen Gultane diefes zarte Bäͤumchen in deis 


ner Rechte zu halten? Haft du für dieſes 


‘ 
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nichtswürdige Gefchöpf die Bedingungen ge: 
brochen, die das Pergament unferss Dfchie 
‘ aurs enthielt? An diefe haft du .alfo deine 
foftbaren Augenblide verſchwendet! Gind 
Das die Früchte für die Kenntniffe, die ich 
dir mitgetheilt habe? Iſt das der Zweck dei⸗ 
ner Reiſe? Reiße dich los aus den Armen 
dieſer albernen Kleinen, ſtürze ſie vor meinen 
Augen ins Waſſer und folge alſofort meir 
ner Leitung. | 
— Bey: der erften Aufwallung feines Zorns | 
beſchloß Vathek den Albufaki mit der Cara⸗ 
this und ihren Schwarzen zu ermorden, 
aber wie der Gedanke an Dſchiaur, den 
Pallaſt von Iſtakhar, die Säbel und die 
Talismane mit einemmahle vor feine Ein« 
bildungskraft trat, fo legte fi) der Sturm 
feiner Geeke, und er fagte in einem höflie 
den, obgleidy entfdeidenden Tone zu feiner 
Hutter: » Schreckliches Weib! ih will dir . 
gehordyen; aber Nuronihar werde ich nicht 
erfäufen; lieblicher ift fie mir als eingemach⸗ 
te -Mirabellen; auch ift fie verliebe in Kar⸗ 
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funkelſteine, vorzüglich in den des Giam- 
ſchids, deſſen Beſitz ihr verſprochen worden 
iſt. Sie ſoll uns daher begleiten, mit ihr 
gedenfe ich unter dem ſchon gewölbten Hims 

‚ mel Goliman’s zu ruhen; ohne fie Fann ich _ 

'niche mehr ſchlafen. Es fey denn fo! gab’ — 
Carathis zur Antwori, flieg ab und vertraus 

‚te-die Pflege für Albufaki ihren Schwarzen 

an. — 

Nuronihar, die ihren Geliebten noch ims 
‘mer umfdloffen hielt, faßte Muth und ſag⸗ 
te in einem zärtlihen Lone: zum Khalifen: 
>» Süßer Beherrfiher meiner Geele, ich will, 
wenn es dein Wille ift, jenfeits des Kafs 
ins Land der Afrits dir folgen. Ich will for 
‘gar: dir zur Liebe es wagen, das Neſt des 
Gintirgs zu erfteigen, der, diefe Perfon nur 
‚ausgenommen, das ſchrecklichſte unter allen 
geſchaffenen Weſen iſt.« »Wir,haben alfo 
hier, fügte Carathis hinzu, ein Mädchen, 
das Muth und Kenntniffe in fich ‚vereinigt. 
Nuronihar befag wahrlich beydes; aber als» 
ler ihrer Standhaftigkeit ungeachtet konnte 
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fie doch nicht umhin, zuweilen einen weh⸗ 
müthigen Blil auf die Reize ihres Fleinen 
Gulchenruz und auf die wonnevollen umd 
zärtlichen Lage zu werfen, die fie mit ihm 
verliebt hatte. Gie lieg fogar «in Paar Ihra 
"neu follen, welche Carathis bemerkte, und 
brach unmwillführli mit einem Geufzer in . 
die Worte aus: »Ach! mein. lieber Better, 
was ift aus Dir gemworden?« Bey diefer 
Apoftrophe rungelte Vathek die Stirne, und 
Earathis fragte, was fie bedeute. Gie feufzt 
nad einen Bürfchgen mit ſchmachtenden Au 
gen und weichem Haar, der fie Tiebe, fagte 
der Ahalif. Wo iſt er, fragte Carathis, ih 
muß mit Diefem niedlichen Kinde Bekannt: 
ſchaft machen: denn fügte fie mit leifer Stim⸗ 
me hinzu, ich will gor meiner Abreife Die 
Gunftdes Dſchiaurs wieder zu erhalten juchen. 
Und nidts, ift nad) ſeinem Dafürhalten koͤſt 
licher als das Herz eines garten Sinaben, 
welches von dein erſten Gefühl der Liebe 


ſchlaͤgt. 
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Vathek gab, fobald er aus. dem Bade 
Fam, Bababaluf Befehl, die Frauensperfor 
nen und das übrige Gepäd feines Harems 
zufammenzubsingen, feine Truppen zu ver 
fammeln, und ſich marfchfertig. zu halten, 
denn in drey Tagen wollten fie aufbrechen; u 
indeß Earathis fi allein in ein Zelt begab, 
wo der Dſchiaur fie durch aufmunternde Ere 
ſcheinungen tröftete. Als fie aber zuletzt 
aufwachte, fand ſie Nerkes und Cafur zu 
ihren Füßen liegen, die ihr durch Zeichen 
zu verſtehen gaben, daß fie den Albufaki an 
den Ufern eines Ges zurüdgelaffen hätten, 
um Dort das Moos abzufreffen, welches 
ziemlich giftig zu ſeyn ſchien; auch hätten 
fie, fügten fie. hinzu, gewiſſe blaue Fiſche 
Dafelbft angetroffen, die von einerly Ge⸗ 
ſchlecht mit denen fegen, welche fie auf der 
Spitze des Thurms in Behältern eingeſchloſ⸗ 
fen hätte. Ah! ha! fagte fie — die muß 
ich ſehen. Ohne Zweifel gehören dieſe Fi⸗ 
ſche zu einer Act, denen ich durch eine Fler . 


- 


’ 
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ne Operation das Bermögen zu ſprechen 
verleihen kann !*°). Und dann Eönnen fie 
mir fagen, wo ſich diefer Heine Gulchenruz 
aufhält, den ich zum Opfer für den Dſchiaur 
beftimmt:habe. Und ohne ‚ein Wort weiter 
Dinzuzufegen, brach fre mit ihrem ſchwarzen 
Gefolge anf. - 

Da felten viele Zeit über der Ausfäh— 
tung eines. ſchändlichen Unternehmens ver- 
fließt, fo-Famen Earathis und, ihre Negerin⸗ 
nen ‚bald an dem Gee an, wo fie, nachdem 
fie die magiſchen Niedicamente, womit jie 
allezeit verfehen waren, verbrannt hatten, 
ſich entkleideten, und ‚bis Ans. Kinn durch's 
Waſſer wateten. Nerkes und Cafur ſchwenk⸗ 
een. Fackeln um ſich herum, und Carathis 
murmelte einige. Zanberformeln her. Die 
Fiſche ſteckten alle einftimmig ihre Köpfe aus 

146) Fiſche von derfelben Art, diegleishfalls mit 
dem Bermögen zu ſprechen verfehen waren, kom⸗ 
men nicht nur in Taufend und Eine Nacht, 


fondern auch in ander morgenländifchen Exzäh⸗ 
lungen vor, 
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Ben Waffer, weldjes durch das Flattern ih» 
ter Floßfedern in eine heftige Bewegung 
gerieth; — und mie fie fi) nun zuletzt durch 
die Macht des Zaubers gefeffelt fühlten, öff- 
neten fie ihren erbaͤtmlichen Mund und fin⸗ 
gen an: » Bon den Ohren bis, zum Schwanz 
ſtehen wir dit zu Gebot: was -verlangit du 

zu miffen?« _ Fiſche, verfeste fre, ich be⸗ 
ſchwöre euch Bey euern glänzenden Schup⸗ 
pen, ſagt mir, wo Dulchenruz ſich aufhält. 
— »Jenſeit dieſes Felſens, antwortete die 
ganze Schaar in vollem Chor: genügt euch 
das? denn wir thun nicht gerne unſern 
Mund von einander.« Xu, ſagte die Für— 
fin ;' ich weiß recht wohl, daß ihr lange Un⸗ 
terredungen nicht liebt: daher mil’ ich euch 
für jetzt nicht länger beſchwerlich fallen, ob 
ich gleich noch eine Menge anderer Fragen 
euch vorzulegen "habe. — Kaum hatte fie 
diefe Worte gefprochen, fo murde die Fläche 
des Waſſers wieder eben, und Die Fifche 
verſchwanden mit einemmahle. 


Carathis, von dem Gift ihrer Entwürfe 
2.9 


! ’ 
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aufgeblafen, ſchritt haſtig über den Kelfen, 
und fand den liebenswürdigen Buldenruz 
unter einem Baume ſchlafend, indeg die bei— 
den Zwerge an feiner Geite wachten, und 
ihre gewöhnlichen Gebete herlispelten. Die: 
fe kleinen Weſen befagen die Gabe zu erra- 
then, fo oft ein Feind Der rechtgläubigen 
Moslemim ſich ihnen näherte, und daher 
waren fie ſchon vorher von der Ankunft der 
Carathis unterrichtet, welche ftill ftand, und 
zu fü felbft ſprach: » Wie blaß und, Fraft 
los fieht er, aus! Wie ſanft hat er ſeinen 
liebenswürdigen kleinen Kopf hepiber ge 
beugt: es ijt juft ein Kind, mie 2 es 
iwünfge! « Die Zwerge unterbrachen dieſes 
faubere Selbſtgeſpräch, indem fig unverzüg⸗ 
lich auf fie zufprangen, und ihr das Ge 
ſicht aus allen Kräfeen zerktazten. Aber 
Rerkes und Cafur, die ihrer Gebieterin zu 
Hülfe eilten, kneipten die Zwerge fo un« 
barmherzig, daß fie. beide alsbald ihren Geiſt 
aufgaben, und ſtetrbend Mahomed anflehten, 
er. möchte eine fürchterliche Rache an dieſem 

vere 
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| verfluchten Weibe und ihrer ganzen Fami— 
lie. nehmen. 

Durch das Getöfe, meldes diefer feltfü« 
ime Kampf in dem Thale verurſachte, wach⸗ 
- te Gulchentuz auf, und ſprang von Furcht 
ganz betäube haſtig auf einen alten Feigen⸗ 
baum, der an dem Abhang des gelfen here 
aufftieg; von bier erreichte er bald den Gi⸗ 
pfel, und rannte zivey Stunden fort, ohne . 
‘fi umzufehen. Zuletzt fiel er von Müdige 
Beit\erfchöpft wie tode in die Arme eines ale 
ten guten Genius, der aus herzlicher Liebe 
für Die, Befelfgaft von Kindern es fid) zum 
einzigen Geſchaͤft gemacht hatte, fi fie zu bes 
j fügen, undeder auch, da er auf feiner ges 
woͤhnlichen Reife durch die Luft juft in dem 
Augenblid äuf den. graufamen Dſchiaur ges 
ftoßen wat, als er in feiner graufenvollen 
Höhle heuite, die 50 kleinen Schlachtopfer 
gerettet hatte, weiche die Ruchloſi gkeit Va⸗ 
thek's feinem Magen geweiht hatte, Diefe 
brachte der Genius in Nefter, die ſelbſt hö« 

1. Theit. Gg 
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ber als die. Wolken °**) waren, und feinen 
eigenen Aufenthalt flug er in einem Neſt 
auf, weldjes weit geräumiger als der übri« 
ge Theil war, woraus er feine Öefiger, die 
es gebraucht, vertrieben hatte. 
Diefe unverleglihen Schutzörter waren 
gegen die Divs und Afrits durch gemebte 
“ Sähnlein *22) geſichert, auf weldhe mie gol. 
"denen Buchſtaben, die wie der Blig Ieuchter 
ten, die Namen Alla und Prophet gefchrie 
‚ben waren. Sier war es, wo Bulcdhenruz, 











147) Daffelbe Bild von einem fihern Aufenthalt 
fommet unter andern auch in gergender Ötelle 


. 


“ .Dbad. 9. 4 vor; 


Schwängſt du, dem Adler glei, dich boqꝙ 
empor 
Und bauteſt ſelbſt dir zwiſchen Sternen deinen 
Gig; (Neft) 
Ich flürzte dich von da herab, fo ſpricht der. 
Herr! 


148) Fahuen, die den oben beſchriebenen glei 
find, werden noch in verſchiedenen Moſcheen aufbe- 
wahrt, und bey dem Tode außerordenelicher Perſo⸗ 
nen vor der Bahır mit sielem Pomp gefragen. 
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deſſen ehemahlige Taͤuſchung in Betreff ſeines 
vermeigten Todes noch immer fortdauerte, 
ſich in die Wohnungen des ewigen Friedens 
. yerfegt glaubte: Er nahm ohne Furcht die 
Gluckwünſchungen feiner Heinen Freunde 
‘an, welche alle in dem Wohnfig des verehs 
-zungsmwürdigen ‚Genius berfammelt ivaren, 
und küßte wetteifernd eines jeden heitere 
Stirne und ſchöne Augenlieder. Seinen ge⸗ 
genmwärtigen Aufenthalt fand er mit feiner 
Seele ganz verwandt, entfernt von den [ds 
. fligen Quälereyen der Erde, von den abges 
ſchmackten Harems, von den‘ brufalen Eus 
nuchen, und den unbeftändigen Weibern. 
An dieſer friedlichen Geſellſchaft floſſen feine 
Sage; Monate und jahre unvermerkt das 
bin, und er fühlte ſich eben fo glücklich als 
feine übrigen Geſellſchafter. Denn der Gei 
nius verlieh dieſen verwaiften Kleinen, an- 
ſtatt fie mit vergänglichen Schätzen und den 
eiteln Kenntniffen der Welt zu beladen, did 
Gabe einet immer dauernden Kindheit. 
'Garathis, die ſich über den Verluſt ihrer 

Ga 
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Beute gat nicht beruhigen konnte, ſtieß tau⸗ 
ſend Fluͤche gegen ihre Negerinnen aus, daß 
fie das Kind gat nit ergriffen, fondern 
"bloß darinnen ein Bergnügen gefunden hät 
ten, die Zwerge zu.Tode zu Eneipen, wel 
ihes ihnen doch gar Feinen Bortheil gebracht 
haͤtte. Murrend kehrte fie ins Thal zurück, 
und als fie fand, dag ihr Sohn fi aus 
den Armen ber Nuronihat noch nicht losge⸗ 
macht hatte, goß fie ihre üble Laune über 
beide aus. Doc, befänftigte der Gedanke, 
dag fie morgen nad) Iſtakhar abreifei, und 
durch die guten Dienfte des Dfchiauts in 
eine.erige. Verbindung mit dem Eblis "*9) 
ſelbſt treten würde, zulegt ihren Unwillen. 
Aber das Schickſal hatte es anders beſchloſ⸗ 
fen. — — 

‚Des Abends, als Carathis ſich in der 
Geſellſchaft der Dilara befand, die denfelben 








149) Der Name Eblis bezeichnet den Fürften 
- und das Dberhaupf der gefallenen und abfrünnin 
gewordenen Engel, — bei eigenfligpen Yubin 
teufel. . \ 
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Charakter und denfelben Geſchmack mit ihre 


gemein hatte, Fam Bababaluf zieternd mie 


der Nachricht, daß der Himmel über Sama⸗ 


rah feuerroth ausfähe, und ſchreckliche Auf: 


tritte zu verkündigen ſchien. Augenblicklich 
lief ſie zu ihren Aſtrolabien 180) und ihren 
magiſchen Inſtrumenten, nahm die Hoͤhe 
der Planeten, und entdeckte durch ihre Rech⸗ 
nungen, zu ihrem größten Kummer, daß 
eine fürchterliche Empörung in Gamarah 
ausgebrodjen ı märe, dag Matavakel die (dom. 
tief eingetwurzelte Unzufriedenheit über fei« 
nen Bruder benutzt, einen Aufſtand unter 
dem Volk erregt, und ſich des Pallaſtes be» 
meiftert hätte, und daß er in dem gegen- 


tpärtigen Augenblick den ‚großen Thurm ums 


ringe, zu dem Morakanabad mit einer Hand⸗ 
voll Leute, die dem Vathek beſtändig treu 





150) Die rwäpnung des Aſtrolab'⸗ könnte bey 
dem erſten Amblick mit der chronologiſchen Ben 
nanigleit unverträglich (deinen. Ginefius, Biſchof 
zu Peolcmpig, bat, ihn, im, sten Jahrpumdent ers 


funden, / 
⸗ ⸗ 
- ⁊ x , % . . s‘ 
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fhändliden Handlungen begeichneft, fo wird 
alles gut gehen, und du triumphirend im 
den Pallaft Golimans einziehen. Lebe wohl! 
Albufali und meine Negerinnen marten auf 
mid. « 


Der Khalif, der nie für gut fand, e£s 


Was weiter hinzuzuſetzen, wuͤnſchte feiner 


Mutter eine glüdliche Reife, und af fort, 
bis die Mahlzeit geendigt war. ‘lim Mic 
ternacht brach das Lager unter dem Schall 
der Lrompeten und anderer Krieges » nftrum 
mente auf; aber ſehr Iärmend müßte fürs 
wahr das Getöfe der Pauken feyn, wenn 
es das Ödludzen des Emirs und feiner 
Öraubärte übertönen ſollte, deren innere Le⸗ 
bensfeuchtigkeit durch die Ströme von Thräs 
nen, Die fie vergoffen hatten, dergeftale er⸗ 


ſchöpft war, daß ihre Augen in ihren Hoͤh⸗ 


len zuſammenſchrumpften, und ihre Haare 
bey den Wurzeln abfielen. Nuronihar, der 
eine ſolche Symphonie fehe hetzbrechend 
war, freute ſich nicht wenig, als ſie ihr Ohr 
nicht mehr traf, Sie begleitete den Khal 
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fen in die kaiſerliche Sänfte, wo fie fi an 


der Pradjt weidete, die ton allen Geiten 


ihre Augen umftralten ‚Die andern Srauense 


Ferfonen, vun Betrübnig gebeiigt, wurden 
jammerlidy in ihren Kaften geſchaukelt; im. 
deß Dilara fih damit tröftete, daß fie der 
Geier der heiligen Seuer.»Cerimonien auf: 


den ſtattlichen Terraſſen von Iſtakhar beye 


wohnen Fönnte. 


In vier Gagen erreichten fie das geräu⸗ 
mige Thal von Rocnabad. Der $rühling 
zeigte fi). hier in feiner ganzen Pracht und 


Schönheit: die grotesken Zweige der in vol 


ker. Blüthe ftehenden Mandelbäume ließen 


on dem Flaren blauen Himmel wunderlide 
- Siguren auf und nieder wallen; die Erde 


mit Hyacinthen und Jonquillen bunt ges 
ſchmückt hauchte Düfte aus, welche durch Yie 
Seele eine göttliche Erquickung goſſen. My⸗ 
riaden von Bienen, und eine faſt eben fo 


. große Anzahl von Santonen „hatten bier. 


ihren Gig aufgefhlagen, An den Ufern 


\ 
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nen gemachten Verheerungen zu werfen, in« 
deß das andere beftändig gegen den Khali«e 
fen und den Himmel gerihtet war. Nuro⸗ 
nihar, entzüdt über das mannigfaltige Schaus 
fpief diefes abgefhiedenen Thals, welches 
ihr die anmuthige Einöde ins Andenken zu« 
rückbrachte, wo fie die Jahre ihrer Kindheie 
verlebt hatte, bat Vathek einen Pleinen 
Stillſtand zu machen: aber er, der befürch⸗ 
tete, jedes Bethaus möchte von dem Dſchi⸗ 
aur für eine eigentlihe Wohnung gehalten 
werden, befahl feinen Leuten, fie -alle dem 
Boden glei zu machen. Die Gantone ſtan⸗ 
den für Schrecken über diefen barbarifchen 
Befehl beweglos wie Statüen da, und brar. 
chen zulege in bittere Jommerklagen aus, 
die aber mit-fo ekelhaften Gebehrdeu. ber 
‚ gleite£ waren, daß fie Vathek duch feine, 
Eunuchen fortſchieben Tief. Hierauf flieg 
- er mit Ruconihar aus der Sänfte; — fie 
ſchlenderten zufammey auf. der. Wiefe ums 
her, pflüdten Blumen. ab, und. ſcherzten ynd. 
koſeten auf, Caufendfacdje Arc mit einander. 
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ber die Bieten, welche treue Mdslemim wa⸗ 
ten, und es für ihre Schuldigkeit hielten, ſich 
wegen der ihren. theuern Herren zugefügten 
Beſchimpfung zu rqͤchen, verſammelten fi ih 
fin, folder Menge und mit ſolchem Ungeftüm, 
daß der Khalif und Nuronihar ängſtlich eis 
. fend in ihrem Zelt Schuß vor ihrem Anfall 
fuchten. 

Bababaluf, der als Speifemeifter mit 


Pfauen und Zurteltauben wohl bekannt war, 
-fäumte Eeinen Angenblid einige Dugend das 


von für den Bratfpieß,; und eben fo viele 
für die Pfanne zu beſtimmen. Indeß fie 
hun ſchmauſten, lachten, zeiten und aller ' 


ley fpöttifhe Betrachtungen über die fo 


reichlich befegte Tafel anftellteri, Famen die 


Mulla's, die Scheiks, 132) die Sadis und 


Imams von Schiras, die den Gantonen 
wohrfcheinlich nicht begegnet waren, an, und 


v 








52) Scheiks, eigentlich die Prediger der Node. 
teen, zeigen bier die Dberhänpter dis Ordens der 
Derwiſche an. ' 
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führten an Bügeln von Bänder, die mit 
Stellen aus dem Koran !°°) beſchrieben wa« 
ren, einen Haufen Efel, die. mit den Eoftbare 
. ften Früchten, weldje die Gegend aufzuwei⸗ 
fen hatte, beladen tvaren, Nachdem fie dem 
Khalifen ihre Gefchenfe überreihet hatten, 
baten fie ihn inftändig, ihre Stadt und ihre 
Moskeen mit feiner Gegenwart zu beehren. 
Bildet euch gar nice ein, gab ihnen Va⸗ 
thek zur Antwort, daß ihre mid zu einee 
folchen Abſchweifung bewegen könnt: eure 
Geſchenke geruhe ich ziwar anzunehmen, aber 
ihr, dies fage ich euch, müßt mich zufrieden 
offen, denn ich mag nicht gerne Berfuchun« 
gen widerftehen. — Entfernt euch von bier : 
doch da fo ehtwürdige Perfonen, wie ihre 
ſeyd, nicht zu Fuße zurückkehren Fönnen, und 
ihr auch, wie ich ſehe, keine geübte Reiter 
ſeyd, ſo werden euch meine Eunuchen an 





.153) Bey ähnlichen feierlichen Gelegenheiten fin⸗ 
det man auch noch jeßf, daß die Zügel der Pferde 
mit dem Namen Alla oder andern Inſchriften dere 
ſehen find. 
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eute Efel, aber alſo feftbinden, daß ihr mie 
euren Küden nicht zufehre: denn fie verfte 
hen Etiferte. In dieſer Deputation befan« 
den ſich einige fehr reizbare Scheiks, die 
-Bathef für einen Warren hielten, und gar 
kein Bedenken trugen, ihre Meinung geras 
de herauszufagen. Diefe Enüpfte-Bababaluf 
mit doppelten Stricken feit, und peitfchte 
darauf ihre Efel fo unbarmderzig mit Nefe | 
ſeln, daß fie afle mit einer ungewoͤhnlichen 
Munterkeit auffprangen, untertaudhten, hin⸗ 
ten ausſchlugen und da der eine ſich in den | 
andern verwickelt hatte, ſo boten fie in ih⸗ 
rem Laufe das drolligſte Schauſpiel dar, 
welches man fi) nur denken Bann. 
. . Nuronihar und der Khalif tetteiferten 
mit einander, wer am beften fi an einem 
ſo entehrenden Gchaufpiel ergegen Fönnte. 
Sie braden in ein ‚lautes. Öeldcdhter aus, 
‚wie fie die alten Beute mit ihren Efeln ins 
Waffer fallen fahen. Dem einen' ward fein 
Bein zerfchmettert, dem andern feine Schule 
ter verrenkt, einem dritten wurden die Zähe 
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he duögeföjlagen, und die (übrigen kamen 
nicht gnädiger davon. 


Nachdem fie zwey Säge; die durch Beine 
heue Gefandtfdaften unterbroihen wurden, 
dem Vergnügen am Fluſſe Rocnabad ge 
"widmet hatten, fegten fie ihren Ntarfih toeie 
ter fort, ließen Schiras tedits liegen, und 
wandten ſich nad) einer großen Ebene bin, 
bon wo aus man am Rande des Horizonte 
die dunkeln Spigen der Berge don Iſtakhar 
genau unterfheiden konnte. Bey dieſem 
Anblick konnte der Khalif und Nuronihar 
ihre aufwallende Freude nicht länger zurück⸗ 
halten. Sie ſprangen beyde aus ihrer Gänfe 
te auf die Erde, und brachen in ein fo. wile 
des Jubelgeſchrey aus, daß alle die es, hör⸗ 
ten, zuſammenfuhren. Und wie einer den 
andern fragte, riefen ſie jauchzend aus: 
»Naͤhert ihr euch nicht dem ſtrahlenden 
Pallaſt des Lichts? oder Gaͤrten, die anmu⸗ 
thiger als die von Schedad find?« Verblen⸗ 
dete Sterbliche! So überließen ſie ſich dem 
täus 


- 
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täuſchenden Taumel, unfähig den Rath: 
ſchluß des Allmächtigen zn durhfchduen. — 
Die. guten Genien, melde noch nicht 
ganz aufgehört hatten, ihre Oberaufſicht 
über Vathek zu führen, traten vor Moha— 
med im fiebenten Himmel und ſprachen: 
» Barmherziger Prophet! Gtrede doch deis 
‚ne gyädigen Arme zu ‚deinem Gtatthalter 
aus, weldyer im Begriff ftehf unmiederbring: 
lich in das Netz zu fallen, welches ihm feis 
ne Seinde, die Divs, zu ſtinem Untergang 
gelegt haben. Der Dſchiaur erwartet ſeine, 
Ankunft in dem abſcheulichen Seuerpallaft, 
mo, wenn er einmahl ſeinen Fuß hineinge⸗ 
ſetzt hat, ſein Untergang unvermeidlich iſt. 
Mohamed antwortete mit einer zornigen 
Miene: :» Er hat nar gar zu fehr verdient, 
Daß er ſich felbft überlaffen bleibe: doch eis 
- Taube ich euch, einen Perfuch zu inachen, ob 
irgend noch ein Mittel vermögend iſt, ihm 
por dem faͤhen Abgrund, zu Ihügen; der ihn 
zu verfchlingen droht. j 
Einst von diefen. mohlthätigen Genieü 
1. Theil. 55 
Ä \ 
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nahm unverzüglid die Geftalt eins Scha— 
fers an, der durch feine Srömmigfeit bes’ 


rühmter war, als alle Detwiſche und San—⸗ 
tone in der ganzen Gegend, und nahnı fei: 
‚nen Gtand dicht ben einer Heerde von wei⸗ 
"gen Schafen, an dem Abhang des Hügels, 
wo er auf feiner Slöte fo rührende und ent: 
züdende Lieder zu fpielen anfing, daß er 
das Herz ganz erweichte, und durch die Ge 
wifiensbiffe, die er erregte, alle eitele Ge 
danken verſcheuchte. Bey diefen ſchmelzen⸗ 
den Tönen verbarg fid) die Sonne hinter 
eine finftere Wolke, und das Waſſer zweyer 
Heinen Gcen, das von Natur klaͤrer als 
Cryſtall war, nahm eine blutrothe Farbe 
an. Die ganze pradtvolle Berfammlung 
fühlte fih unwillkührlich zu dem Abhang 
“ des Hügels hingezogen. Mit niedergefcla- 
genen Augen fanden fie alle befhämt de, 
und ein jeder madjte ſich wegen der böfen 
Handlungen, die er begangen hatte, die 
bieterften Borwürfe. Das Herz der. Dilara 
poste ftark, und das Haupt der Eunuchen 


. 


4 


⁊ 483 
bat mit einem reuevollen Geufzei die Sraus - 
enzimmer um Berzeihung, die er fo oft zu 
feinem eigenen "Bergnügen gequält hatte. 

Bathek und Nuronihat fehrten blaß in 


ihre Gänfte zurück, blickten ſich einander 


mit wilden Augen un, und rückten ſich, — 
der eine tauſend ſchwarze Berbrechen, faus 
ſend ehrgeizige, fhändliche Projerte, die ana 


dete die öde Trauer ihrer Kamilie und den 


Untergang des liebenswürdigen Gulchenruz 
pot. - Nurdnihart glaubte in der Trauermu- 
fit das Geufzen ihres fterbendeni Vaters, und 
Vathek das Schluchzen der funfzig, Kinder 


‚zu hörem die er dem Dfchihur geopfert har: 
te. Unter diefen vielfadyen beängſtigenden 


Befühien fahen fie ſich unvermerkt gu dem 
Schäfer Bingeriffen; deſſen gange Figur fo 
viel Ehrfutcht einflöfte, daß Vathek arifangs 
ſich von Furcht ergriffen fühlte; indeß Nu—⸗ 


—ronihat ihr. Geſicht mit ihren Händen bes 


deckte. Die Muflk verſtummte, und dec Ger 
nius redete den Khalif mic folgenden Wor⸗ 
ten an: Geiãuſchter Fürſt, dem die Vor⸗ 
952 
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fehung die Aufjicht über fo unzählig viele” 
| Unterthanen anvertraut bat, erfüllt Du ale 
fo die hohen Pflichten ‚deiner Beſtimmung? 
das Maß deiner. Berbreihen ift bereits voll, 
und dennoch eilft du deiner Strafe zu? Du 
weißt, daß jenfeits dieſet Berge, Eblis und 
‚ feine yerfluchten Divs ihr höllifches Reich 
haben, and dennoch gehft du, durch ein bos- 
haftes Phantom verführt, did ihrer Gewalt 
zu überliefern? 
Dieſer Augenblil der Barmherzigkeit tft 
der Tegte, den Dir der Prophet bewilligt. 
Laß dein grauſames Vorhaben fahren, keh— 
re zurüd, gieb Nuronihar ihren Vater 
wieder, deffen Lebenslicht noch ſchwach glimmt, 
zerftöce deinen Thurm mit allen feinen Greu⸗ 
:eln,, verbanne Carathis aus deinen Rath, 
übe Gerechtigkeit gegen deine Unterthanen 
aus, ehre die Diener des Propheten, erfege 
“deine ruchloſen Handlungen durch ein exem⸗ 
- plarifihes Leben, 180) und änftatt deine Ta: 


— ——— ——— 





154) Es iſt ein Grundartikel dei mohainniedn: 


⸗ 





es 


ge in einer wollüftigen Schwmelgerey zu ver—⸗ 


praſſen, beweine dein Verbrechen auf dem 


Grabe deiner Vorfahren. Du ſieheſt, daß 
die Wolken zwar die Sonne verdunkeln, aber 
ſie bald wieder in ihrer Klarheit erſcheinen 
laſſen: wenn dein Herz ſich nicht beſſert, ſo 


wird die vom Propheten dir beſtimmte Zeit 


der Gnade auf immer für dich verfließen. 
Vathek, von Furcht niedergedrückt, war 
im Begriff. ſich zu den Füßen des Schäfers 


niederzumerfen, in welchem er ein uͤbermenſch⸗ 
Nliches Wefen zu entdecken glaubte, aber da 


fein Gtolz fih feiner wieder ganz bemäch— 
tigte, fo hob er Fühn fein Haupt empor und 
fagte, indem er einen feiner ſchrecklichen 
Blicke auf ihn warf, zu ihm: = Wer du auch 
immer ſeyn mogft, fpare deine albernen Ere 
innerungen; entweder willft du mich betrüs 
nifhen Glaubens, daf die Handlungen der Men» 
fen in einer großen unfräglichen Wage abgemwo« 
gen werden; und daß ſich der künftige Zufland 


des Menſchen ganz genau nach dem Übergewige 
des Guten oder Böfen richtek. 
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gen oder du biſt felbſt betrogen. Wenn die 
Handlungenj die ich begangen habe, fo ver- 
brecherifch find, als du vorgiebft, fo bleibt 
ohnehin Fein Augenblid der. Gnade mir 
übrig. Ich bin durch ein Meer von Blue 
gezogen, um eine Macht zu erlangen, vor 
der deines Gleichen zittern werden; glaube 
daher nicht, daß ich im Angeſicht des Ha⸗ 
fens umlenken, oder die verlaffen werde, die 
mir theurer als fetbft mein Leben oder dei— 
ne Önade ift. Laß die Sonue ſcheinen! Lug 
fie meinen Pfad erleuchten! Was liegt "die 
Daran, wa ee fi endigen wird? Ben die« 
fen Worten, welche felbft den Genius: beben 
| machten, Eehrte Bathel in die Arme der Nu— 
ronihar zuräd, und befahl, daß feine Pferde 
. auf die Straße zurüdßgetrieben würden. « 

Diefe Befehle auszuführen, machte Feine 
Schwierigkeit; denn die‘ Anziehung hatte 
aufgehört, die Sonne fihien wieder in ihrer 
genzen Klarheit und der Schäfer entflch 
mit einem 'Klaggefihrey. - 

Der Eindrud der Frauermufil des Se _ 


- 
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nius dauerte deſſen ungeachtet in den Ser« 
zen der Begleiter Vathek's fort. Gie fahen . 
fi einander mit bejtürzten Blicken an. Bey 
dem Anbruch der Nacht flohen fie faft alle, 
und von dieſer zahlreichen Berfammlung 
"lieb nur das Überhaupt der Eunuchen 
nebft einigen abgöttifhen Sclaven, Dilara 
und einige wenige andere $rauenzimmer zus 
rüd, die eben, fo wie fie, der Religion der 
"Magier ergeben waren. - 

4 

Auf den Khalifen, der von dem Ehrgeiz 
brannte, den unterirdiſchen Mächten Geſetze 
vorzuſchreiben, machte dieſe Deſertion wenig 
Eindruck. Die brauſende Aufwallung ſeines 
Blutes hinderte ‚ihn am Schlaf, und lieg 
ihn nicht mehr wie zuvor fein Lager aufr 
ſchlagen. Nuronihar, deren Ungeduld, die 
ſeinige noch überftieg, trieb ihm unaufhör— 
lich an, feinen Marſch zu befchleunigen, und | 
verfhmwendete an ihn taufend LiebEofungen, 
um alles Nachdenken bey ihm zu. erftiden. 
Gie hielt ſich bereits für mächtiger als Dal: 


is, °°°) und in ihrer Phantafie fah fie 
fon Genien an den Füßen ihres Thrones 
niederfalen. Auf dieſe Weiſe reiſten ſie 
beym Mondſchein fort, bis fie die beiden 
bis in -die, Wolfen emporragenden Seifen 
vor fidh’ erblickten, die eine Art von Portaf 
bis zu dem Thale bildeten, an deffen äußer- 
ftem Ende die ungeheuren Ruinen von 
Iſtakhar ſich erhoben. 

Hoch auf dem Berge ſchimmerten die 
Spihen der verſchiedenartigen königlichen 
Mauſoleen, deren grauſenvoller Anblick durch 
die Schatten der Nacht nicht wenig vers 
ftärfe warn Gie kamen durch zwey faft 
"ganz verlaffene Dörfer, indem vor ihren 
ehenaligen Bewohnern nur einige wenige 
ſchwache Greiſe zurückgeblieben waren, die 
bey dem Anblick der Pferde und der Gänf: 
ten auf ihre Kniee fanfen, und ausriefen: 
O Himmel! find das die Phantome, von 








155) Diefes ift der arabifche Tame der Königin 
son Gaba. 
A| 
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denen wir vor ſechs Monaten gequält wor: 
den find? Ach! der Schreden vor diefen Ges 
fpenftern und das Getöje unter den Bergen 
war es, welches unfer Volk vertrieb, und fie 
bewog, uns der Gnade feindſeliger Beifter 
preiszugeben. — Der Khalif, dem diefe 
Klagen ungünftige Borbedeutungen- fihienen, 
jagte über diefe alten unglücklichen Leute, 
und kam an dem Fuße des Altang von 
ſchwarzem Marmor an. Hier ſtieg er aus 
der Gänfte, die Nuronihar bey der Hand 
führend: beide blickten mit Mopfendem Her: 
zen wild. um ſich herum, und erwarteten mit 
zitternder Angft die Ankunft des Dfchiaurs, 
Aber noch verfündigte nichts feine baldige 
Erfheinung. 

Cine Todtenftille herrſchte auf dem Ber: 
ge und in der ganzen Luft. Der Mond 
dehnte über ejnen ungeheuren Balcon die 
Schatten der majeftätifhen Gäulen aus, 
welche fich- vom Altan bis faft in die Wols 
ten erhoben. "Die finftern Wachtthüeme, de- 
ren Zahl unüberfehbar war, waren durch 
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kein Dach gefhügt, und ihre Kapitäle, die 
von einer bis dahin gang unbefannten Baur 
art waren, dienten den Nachtvögeln zu ei⸗ 
nem Aſyl, die bey der Herannäherung fols 
der Gäfte mit einem lauten Gekrächze die 
Flucht ergriffen. 

Das Haupt der Eunuchen bat, für Furchte 
zitternd, den Vathek, dag er möchte Feuer 
anzünden laſſen. Nein! gab er ihm zur 
Antivort: jegt haben wir Feine Zeit, an fol: 
he unbedeutende Dinge zu denken; bleibe 
wo du bift, und erwarte meine Befehle. 

F Darauf reichte er der Nurpniher feine 
Hand, flieg mit ihr die Stufen einer unge 
beuren Treppe hinan, und erreichte den Als 


. tan, der-mit Quaderfteinen von Nlarmor - 


ausgelegt war, und einer glatten Ausdehe 
nung von Waſſer glich, auf deffen -Oberfläs 
che auch nicht einmahl ein Blatt zu ſchwim— 
meh wagte. An der rechten Geite ragten 
die Wachtthürme hervor, die vor den Rui⸗ 


4 


nen eines unermeßlicdy großen Pallaftes ſtan⸗ | 


den, in deſſen Mauern mancherley Figuren 
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eingegraben waren. Dor den Gebäude 
ptangten vier Abbildungen von. Gefcyöpfen, 
die halb aus einem Leoparden und halb 
aus einem Greif‘ zufammengefegt waren, 
und Die, ob fie gleich nur aus Stein ges 

bauen, dennoch Schrecken einflößten: Nahe 
bey: diefen Eonnte man aud) bey dem Mondes 
fehein, der den ganzen Platz heil erfeuchteke, 

Charaktere unterfcheiden, die denen, welche 
auf den Gäbeln des Dſchiaurs ftanden, volla 
kommen ähnlich waren, und ſich eben fo wie 
jene jeden Augenblick heränderten. Nach⸗ 
dem ſie eine Zeitlang allerley Verwandlun⸗ 
gen durchlaufen hatten, fixirten fie ſich zus 
legt in arabifhe Buchſtaben, und gaben dem 
Khalifen folgende Nachricht: »Vathek! du 
» haft die Bedingungen meines Pergaments 
» übertreten, und verdienit desivegen abge— 
» mwiefen zu werden; doch zu Gunſten deiner 
» Gefellfehaft, und als Belohnung für deine 
» vielfach angewandte Bemühungen, deinen 
» Zweck zu erreichen, verſpricht Eblis, daß 
»das Thor ſeines Pallaſtes ſich öffnen, und 
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»Ddag unterirrdifhe Feuer dich in die Zahl 
‚ »feiner Anbeter aufnehmen foll, « 

Kaum hatte er diefe Worte vor dem 
Berge, binter weldyenn ſich die Zerrafle er: 
hob, geleſen, fo zitterte er,-und die Wacht⸗ 
thürme drohten über fie zufammenzuftürzen, 
Der. Sehen that fi von einander, und ließ 
eine Treppe von geglättetem Jllarmor zum 
Borfhein fommen, die fit) dem Abgrund zu 
nähern fAyien. Auf jeder Gtufe waren zwey 
große Salten angebracht, denen völlig gleich, 
melde Nuronihar in ihrer Bifion gejelsen 
hatte, Die Kampferdünjte, die aus der Lie 
fe heraufftiegen, fanımelten fid in eine Wol⸗ 
fe untee dem hohlen Gewölbe. 

Dieſe Erfheinung gab der Tochter Kar 
kreddins, anſtatt ſie zu erſchrecken, nur neuen 
Muth. Und ohne daß fie kaum einmahl 
geruhet hätte, dem Mond und den Sirmas 
ment ein Lebemohl zu mwünfchen, verließ fie 
ohne Bangigkeit die reine Atmoſphaͤre, um 
ſich in dieſe hölliſchen Dünſte zu tauchen. 
Die Gebehrden dieſer ruchloſen Perſonen 
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waren ftolz und entfehloffen.e Go mie fie 
bey dem Stanz der Sadeln herabjtiegen, 
blidten fie ſich einander mit gegenfeifiger 
Verwunderung an, und erfihienen'beide im 
einem ſolchen Glanz, daß fie ſich bereits fürs 


geiftige Wefen. hielten. Nur. der Umjtand 


beunruhigte fie, daß fie noch nicht das Ende 
der Stufen erreicht hatten. Und als jie das 
her ihr Heeabjteigen mit einem brennenden 
Ungeftüm beſchleunigten, fo fühlten, fie ihre 
Schritte dergejtalt beflügelt, daß fie nicht zu 
- gehen, fondern von. einem jähen Felſen hers 
abzuftürzen fdyienen. Ihre Fortſchritte wur— 
den jedoch zuletzt durch ein großes Thör von 
Kbenholz aufgehalten, mweldyes der Khalif 
ohne Schwierigkeit erfannte. Hier erwar— 
tete fid der Dfehiaur mit dem Schlüſſel in 
der Hand. Ihr ſeyd mir willfommen, fagte 
er mit einen boshaften Laͤcheln, Moham⸗ 


"med und feinen Anhängern zum Trotz. Ich 


will euch jetzt in dieſen Pallaſt aufnehmen, 


worin ihr fo ſehr eine Gtelle verdient habt. 


Während dem dag er diefe- Worte auss 


m 
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ſprach, berührte er das eMmailliite Schloß 
mit feinent Schlüſſel, und auf einmahl fpran- 
gen die beiden Thürflügef mit einem Kra— 
chen auf, das lauter brüllte als der Donne 
auf den Bergen, und in dem Augenblid, 
toie fie die Schwelle betreten hatten, fuhren 
fie plöglid in einander. 

Der Khalif und Nuronihar blickten fid 
einander mit Beftürzung an, als fie ſich an 
einem Ort befanden, der, ob er gleich mit 
einer gewölbten Dede verfehen mar, dennoch 
fo prädtig und fo majeftätifh ſchien, daß 
fie ihn anfänglich für eine unermeßlidhe 
Ebene hielten. Da ihre Augen zulegt mit 
der ftolzen Erhabenheit der in ihre Nähe 
fi) befindenden Gegenflände vertraut ge 
worden waien, fo warfen fie ihre Blicke auf 
die entferntern bin, und entdedten Reiben 
von Säulen und Areaden, welche flufenmwei- 
fe abnehmend fi in einen leuchtenden Punkt 
endigten, der Sonne glei, wenn fie ihre 
letzten Gtrahlen ſchräge über den Ocean 
wirft. Der Boden, mis Goldſtaub und 
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Safran bededt, hauchte einen fo durchdrin⸗ 
genden Geruch aus, daß fie faft ohnmächtig 
hingeſunken wären. Doch gingen ſie weiter 
fort, und bemerkten eine unendliche Zahl 
von Rauchwerk, worin Ambra und Aloeholz 
‚beftändig Brannten. Unter den verfhiedenen 
Gäulen befanden ſich Tiſche mit einem Über» 
flug von Speiſen und den mannigfaltigften 
Weinen bejegt, die In crüftallenen Gefäßen 
funfelten. Ein Hatifen von Genien und 
andern fantaſtiſchen Beiftern beiderley Ge— 
ſchlechts tanzten, in Ötuppen vertheilt, in den 
wollüftigften Betvegungen, Bey dem Klang 
der Muſik, die aus der Tiefe erfhallte. 
Mitten in dieſer unermeßlidhen Halle 
wallte eine unüberfehbare Menge auf und 
nieder, welche alle ihre rechte Hand auf iht 
Herz gelegt, und ihren Blick, zut Erde nie— 
dergeſenkt hatten. Eine Todtenbläffe bedeck 
te ihr Geſicht. Ihre Augen, die tief in ih⸗ 
rem Kopf lagen, glichen den leuchtenden 
Meteoren, welche des Nachts duf Begräbs 
nißplägen ſchimmern. Einige ſchlichen lang⸗ 
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fam einher, in tiefes Nachdenken verloren; 
andere liefen ängftlidy fehregend, wie Tiger, 
die von vergifteten Pfeilen verwundet find, 
tobend umher, indeß andere ihre Zähne flet- 
fhend für Wuth noch ärger als die wilde 
ften Rafenden ſchäumten, Alle mieden ein 
ander, und ob fie gleid von einer zahllofen 
Menge umgeben waren, fo ging doch ein 
jeder einzeln unbefünmert um die übrigen, 
für fi), als wenn er fih allein in einer 
Einöde befunden hätte, Die nie ein menſchli— 
der Fuß betreten bat. 

Vathek und Nuronihar für Schrecken 
über dieſen grauſenvollen Anblick erftarrt, 
fragten den Dſchiaur, was dieſe Erſcheinun⸗ 
gen bedeuteten und warum dieſe wandern⸗ 
den Geiſter ihre Hände nie von ihrem Her 


. gen höben? Macht euch darüber Feine ängfls 


lichen Gorgen, gab er ihnen kalt zur Ant 
wort: einſt werdet ihr init allem dieſen bin 
länglich bekannt werden: laſſet uns jetzt ei⸗ 
fen, und mid dem Eblis euch darftellen. 
Sie fegten ihren Weg mitten durch die 
Menge 
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Menge fott, und ob ſie gleich anfaͤngiich 
Muth. gefaßt hatten, fo- waren fie. doch nicht 
beherzt genug, um die männigfaltigen Hals 
fen und Gaflerien mit Adfınerkfamkeit zu 
betrarhten, die ſich gur Rechten und zur Lin⸗ 
ken vor; ihnen öffneten und alle von Tale 
Fein und Feuern erleuchtet waren, deren 
Flammen pyramidalfsrmig bis, unter die 
Kuppel des Gewölbes fliegen. Zuletzt Egs 
men fie an einen Dre, wo. lange Borhänge 
‚son eier karmeſintothen und, goldenen Bro« 
cade von allen Geiten in einer lärmenden 
linordnung herabfielen. Chöre und Tänze 
börte man bier niche mehr. Das Licht, wel⸗ 
ches flinimerte, kam ben ferne. 

Bald darauf fahen Barhet und Nuroni⸗ 
Bar einen hellen Glanz durch die Vorhang⸗ 
ſchintinern; Und gingen in ein ungeheuee 
großes Bett, welches mit Fellen von Leopat⸗ 
den wie mit einen Teppich bedeckt war. Ein 
ne unendliche Menge don Greifen inft heꝛ⸗ 
abſtießenden Bärten, und Aftıcs in vollftäns 
diger Rüftung hatten ſich vor die Stufen. 
I. Theii. gi 
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eines erhabenen Tribunals hingeworfen, mo 
auf einer Feuerkugel der furdtbare Eblis 
faß, deffen edle und regelmäßige Züge durch 
die böfen Dünfte etwas entftelft zu feyn 
fhienen. Aus feinen großen Augen blickten 
Stolz und PVerzweifelung, und fein-* herabs 
haängendes Haar hatte mit dem Haar eines 
Engels des Lichts einige Ähnlichkeit. In feis 
net Hand, welche der Donner befchädigt 
hatte, hielt er einen eifernen Zepter, der 
felbft das Ungeheuer liranabad, !5°) die 








156) Uranabad ift der Name eines Ungeheuers, 
tbeiches feinen Aufenthalf auf dem Berge des Aber 
man bat, durch die Cüfle fliegt, wie ein Adler, auf 
der Erde kriecht, wie eine Gchlange oder ein Drache, 
und fein einziges Thier findet, das ihm widerſte⸗ 
ben kann. Es gebört theils zur Klaffe det Nok⸗ 
ſche, deren gewöhnlides Futter Gchlangen und 
Draden find; theils zu der Klaffe der Gohbam, 
‚ die einen Pferdstopf mit Bier Augen und den 

Leib eines feuerfarbigen Draden babens und 

theils zu der Kiaffe der Syls, d.h. der Bafllisken, 

die ein menſchenähnliches Gefiht haben, aber fo 
‚ futchlbar find, daß Fein Gterbtier ihten Anblick 
ertragen kaun. 9 
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Afrits und alle Maͤchte des Abgrundes be⸗ 
ben machte! | 
Wie der Khalif ihn anfichtig ward, fiel 

er von Schreien betäubt auf fein Angefiche. 
Nuronihar Eonnte indeſſen, fo fehr fie. aud) 
an allen. ihren Gliedern zitterte, nicht, uma 
bin, die Perfon des Eblis zu betvundern; 
denn fie hatte vermuthet einen ungeheuren 
Niefen zu fehen: Eblis ſprach mit einer ſanf⸗ 
tern Stimme, als man hätte glauben follen; 
die aber gleichwohl die Seele mit der tief; 
ften Traurigkeit ergtiff: Staub: Menſchen! 
ich nehme euch in mein Reich auf, ich rech⸗ 
‚ne euch zu der Zahl meiner Anbeter; genie⸗ 
ßet alles, was diefer Pallaft darreicht, die 
Schätze der preadamitiſchen Bultane; ihre 
allgewaltigen Gäbel ‚und die Talismane; 
welde die. Dive antreiben, die unterirrdlä 
ſchen Gänge des Berges Kaf aufzufihliegen; 
die niit diefen cotrefpondiren. Da wird eure 
Steugierde, fo unerfättlich fie auch feygn mag, | 
gewiß beftiedige werden: hr folt das aus⸗ 
fließende Privilegium befi itzen, in. das Su 
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birge von Aherman °5°) und die Hallen von- 


Argen? 58) fo oft ihr volle zu gehen, wo 
älle die mit Verſtand begabten Befchöpfe 
und alle die mannigfaltigen Thiete, welche 

die Erde vör der Schöpfung des verädhtlis 
den Weſend, das iht den Datei des Men⸗ 








„157) Nach der Mythologie der Morgenlander 
iſt Aherman der Dämon der Zwietracht. Die al 
ten Romanen von. Perfien erzählen üns Wunder 
Son den Gebirge des Aherman; denu fie Ihgen; 
daß fih an dieſem Dite die Däihonen verfäthihle 
ten, um bier die Befehle ihres Oberhauptes zu 
empfangen, und daß fie von dA Aidgingen; ihre 
Dosheiten in allen Theilen der Witt zu Verbikiten; 


758) Argenk war ein mächtiget Dib, der ih dem 
Gebirge Kaf zu Thahmuraths Zeiten rotzierte. Zü 
ſeinen Hallen ſah man die Statüen von 72 Soli⸗ 
manen ünd Beichnungen von Gefchöpfen, die ib» 
nen ünteriWorfer waren, und Hderal wird mar 
hier, Figuten gewähr. Denn Unige hatten iiehrerd 
Köpfe, ändere mehrere Atme, und einige ſchienen 
äus niebteren Sörpern sufäminengefeße jü ſevnn 
und Yo ſatzen Auch Ihre Köpfe gänzg beſondetß At; 
Denn eittige glichen den Köpfen von Elsphänten, 
‚ Büffeln und wilden Schweinen, und andere hatteri 
doc märdts weit Angehrurereß Ki ſich. 











501 
ſchengeſch lechts nennt, bewohnt haben, abge _ 
bildet find, | 

Vathek und Nurgnibar, die ſich duch 
dieſe Rede geftärfe und aufgemuntert fühl 
ten, fagten haftig zum Dſchiaur: » Bring 
ung. unvegzüglih an den Platz, der Ddiefe 
Foftbaren Laligmane enthält,« » Komm! gab 
ihm der ſchändliche Div mit einem boshaf- 
gen. Grinſen zur Antwort, Fomm, nimm af 
les und noch wehr in Beſitz. als, mein Herr 
Vie verſprochen hat. Er führte fie hierauf 
In einen [angen Bang, der an das Zelt 
Sieg; mit ſchnellen Schritten ging er voran, 
und feine. Schüler folgten ihm mit der äu⸗ 
ßerſten Behendigkeit. Sie erreichten zuletzt 
ein Gewölbe von einem großen Umfang, 
das mit einer hohen Kuppel bedeckt, von, 
fünfzig” hronzenen Thoren eingeſchloſſen, und 
mit eben fo vielen eiſernen Schlöſſern ver⸗ 
wehrt war. Eine Todienfinſterniß hatte die⸗ 
fen ganzen Schauplatz umhüllt. Hier lagen. 
auf zmey Betten von unpergänglicjem Ce 
vernholg: die: Knochengeftalten der preadas 


— 
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mitifchen Könige, die einft die ganze Erde 
beherrfiht hatten, Gie befaßen ned immer 
Leben genug, um fich ihres bedaurenswüre 
digen Zuftandes bewußt zu feyn. Ihre Au⸗ 
gen behiekten eine melancholiſche Bewegung, 
fie fahen fi, einander mit Blicken der tief⸗ 
ſten Traurigkeit an, und ihre rechte Hand 
lag unverrüdt auf ihrem Herzen. 1°9) Zu 
ihren Süßen waren die Begebenheiten ihrer 
verfchiedenen Monardien, ihre Madt, ihr 
Stolz und ihre Verbrechen verzeichnet, So— 
liman Raad, 180) Sollman Dali und Gos 
liman Oſchan Ben Dſchan, der, nachdem er 





159) Die gewöhnliche Art im Drient zu grüßen 
AM, daß man die Hand an den‘ Buſen oder das 
Herz lege. Da nun hier die Anhänger des Eblis 
dieſe Stellung befländig behalten, fo fol diefes 
die Größe ihrer Ergebenpeit jausdrüden, 


160) Goliman ift der. allgemeine - Staime der 
Beherrſcher der Welt vor der Schöpfung Adams. 
Unter diejen Univerſolmanarchen find folgende die 
berühmteſten: Goliman Hiat, Soliman Imlak, 
Soliman Schadi, Soliman Virani, Goliman Bua- 
ti, Goliman. Tſchaghi und. die oben angeführten. 
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die Divs ‚in. den finfteren Höhlen des Gr: 
birges Kaf gefeffelt hatte, fo vermeffen ward, 
daß er fogar an dem Dafeyn einer höchſten 
Obermacht zweifelte; — alle dieſe führten ei⸗ 
nen prachtvollen Staat, ob er gleſch keines⸗ 


weges mit der Hoheit des Solimans-Ben 


Daud'‘!) zu vergfeihen war. Dieſer ducd) 
feine Weisheit fo berühmte König befand 


ſich auf, dem erhabenften Gig, ‚und hatt 


feinen. Plag, unmittelbar unter der Kuppel. 
Er fhien „mehr Leben als die übrigen zu 
haben. Obgleich feine Bruft zumeilen unter 
tiefen, Seufzern arbeitete, und er wie feine 
Gefährten dig: rechte Hand an feinem Her: 
zen hielt: ſo verrieth doch der Ausdruck ſei— 
nes Geſichts mehr. Ruhe, und er ſchien auf 
das dumpfen Rauſchen eines, ungeheuren 
Waſſerfalls zy laufen, den, man zum Theil 
durch die gegitterten Thüren ſehen Eonnte, 





161) über Soliman Ben Daud vergleiche Ans 
merkung 26. Diedf?’insereffante Erzählung flimme 
mit der Ausſage des Korans und, anderer arabiı 
ſchen Legenden gollommen überein. , 

cj 4 Zn rn En Paz BER Be Be 
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Und diefes mar das einzige Geraͤuſch, twel- 
ches fid) in die oͤde Gtille diefer melancholi⸗ 
fhen Wohnungen miſchte Eine Reihe von 
ehernen Gefäßen lag neben einander geſchich⸗ 
tet. »Hebe den Deckel von dieſen kabali⸗ 
ſtiſchen Behältern, fagte det Dſchiaut zu 
Vathek, und trimm' Beſitz von den Talismar 
nen, welche alle die bronzenen Fhore zew 
fprengen, und dich nicht allein zum Herrn 
aller: der Shape, welche bdarik- enthalten 
find, ſondern duch der Geiſtet machen wer⸗ 
den, die ſie beſchutzen 

Der Khalif, den dieſer omindfe Eingang 
aus. aller Saffung gebracht hatte, näherte 
ſich mit wankenden Schritten’ den ‚Gefäßen, 
ind mar im Begriff vor Schrecken niederzu⸗ 
linken, als er die Seufger Solimans hörte. 
Die er näher hinzu trat articulirte eine 
Stimme von den lebenden Lippen des Pro⸗ 
pheten folgende Worte: » Während meines 
Lebens ſaßs ich auf sinem, majeftätifgen 
Thron: mt zZur Rechten befarden fi ſich zwölf 


taufend göldene Ceüpfer wo ſie Patriarchen 
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und die Propheten meinen: Lehren zuhorch⸗ 
‘ten; zu meiner Linken ftanden eben. fo viele . 
füberne Throne, wo die Weiſen und die 
Doctoren bey allen meinen Entſcheidungen 
gegenwärtig waren. Während ich ſo zum 
Beſten einer unzähligen Menge von’ Men 
ſchen Gerechtigkeit handhabte, dieriten mir 
die Bögel.der Luft, die über meinem Haupt 
Balancirten, zur Dede gegen die" Strahlen 
Ger Sonne. Mein Bold war im blühenden 
Wohlſtand 'und meih PaHaft flieg bis’ in 
die Wolken. Ich baute einen Tempel dem 
"Yflechöchften; welcher das Wunder der gan⸗ 
zen Welt war, aber ich erniedrigte mich tief, 
daß ich mich bon Weibern beſtricken und von 
‘einer unaufhaltbaren Neugierde nad, fublus 
Hatifhen Dingen, hinreigen ließ. Ich höt— 
te’auf die Rathſchläge Aherman’s und‘ der 
Eochter Pharad's, and: betkte das-Kewer und . 
die Heere deb Himmels an.” Ich verließ die 
yettige · Stadt, und befahl den &Genten, den 
coloffalifchen Pallaft vor Iſtakhar und die 
Tertaffe dee Wachtthütme aufzuführen; wo⸗ 
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von ein jeder einen Gtern gewidmet war. 
Hier dünkte id) mid eine Weile auf dem 
Gipfel des Ruhms und des Bergnügens zu 
ftehen; nicht blog Menſchen, fondern auch 
übericrdifche Wefen waren meinem Scepter 
unterworfen, Ich fing nun an zu glauben, 
fo wie diefe unglücklichen Monarchen neben 
mir bereits vermuthet hatten, daß die Rache 
des Himmels fehlafe,. als auf einmahl dec 
Donner meine Gebäude zerfhämetterte und 
mich hierhin fehfeuderte, wo ich indeſſen nicht 
wie Die ondern DBemohner aller Hoffnung 
beraubt ewig bleiben werde; denn ein Ense 
gel des Lichts hat mir offenharet, daß in 
Hinfiht auf die Frömmigkeit meiner früßern 
‚Jugend, meine Leiden ‚zin Ende haben ſol⸗ 
Ien, ſobald diefer Waſſerfall aufhören wird 
zu fließen. Bis dahin, muß ich Qualen, up⸗ 
fäglide Qualen, ausfighen! gin nie ermak 
tendes Geuer brennt aufmeinem Herzen. « '62) 

162) Wenn Sariri, ein Berähmfer arabifchee 
Schriftſtellex des elften Jahrhun derta, in ſeinen 
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Ben diefen mit einem tiefen Seufzor aus⸗ 


geſprochenen Worten, hob Goliman feine 
Hände flehend zum Himmel, und der Khar 
tif entdedte durch feine Bruſt, die fo durch⸗ 


/ 


ſichtig als Cryſtall war, fein Herz in Flam⸗ 


men gehülle Ben einem fo graufenvofßen 


Anblick fiel Nuronihar wie verfteinsrt in - 


Vathek's Arme, der mit einem convulfivis 
fihen Geufzer ſchrie: »O Dſchiaur! Wohin 
haft du uns gebracht? Laß uns abziehen, 
ich: will:gerne fahren laſſen alles, was du 
ung verfpracdhen haft. D Mohamed, finder 
Bein Eıbarmen mehr flatt?« »Neint nein! 


unmiederte der boshafte Div, foiffe, bejam⸗ 


mernswürdiger Gürft, daß du dich nun an 
Jen Ort der Ratche und der “Derzweiflung 


Befindeft. Dein Herz wird eben fo mie daß, 


der übrigen Anhängen des Eblis von Feuer 


gomartert meiden‘ Noch einige wenige Tar 





geſellſchaftlichen Unterhaltungen den höchſten Grad 
der Angſt mit den ſchrecklichſten Farben fdildert, 
fo läßt er das Herz vor defäig ‚stäpenden Kohlen 
aepeinigt werden. 
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ge find dir vor dem Anhru dieſer nuglüd- 
Jichen ‘Periode bepilligt, benuße fie nach deis 
nem Gutdünken. Wälze did auf dieſen 
Saufen von Gold herum: theile Befehls an 
Die hölfifhen Potentaten aus, und ftreife 
nach Gefallen durch dieſe unermeflichen uns 
gericrdifchen Reiche, — Feine Schranken follen 
Dich aufhalten. ch habe meinen Auftrag 
erfülls; tun. überlaf‘ ish dich dir felber. 4 
Ben dieſen Worten verſchwand er, 
:. Der KHalif und Nuronihar waren un 
Niedergeſchlagenheit wie entfeekt, und Three 
nen. ;flürssen.: über. ihre Wangen. Zuletzt 
faßte ziner den andern voll Verzweiflung au 
hc Hand, umd gingeg mit wankerden Schrit⸗ 
gen. aus dieſer Ungkackshalle, unbefüumere 
welchen Weg ihre Züße fie führen. würden. 
Jedeß Thor öffüete fi „ben, ihrer Ankunft 
Die Dies fielen vor: ihnen nieder: auf. die 
Erde. Jedes Behälter von ' Shägen Tag 
vor ihren Augen offen da, aber. fie fühlten 
nie mehr den Trieb uan, Neugierde, Stolz 
oder Habſucht, von dem fie ehemahls was 
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eh gequält morden. Mit eben derfelbäit 
Gieichgültigkeit hörten fie den Chor der 
Genien und fahen fie die präthtigen Gaſt⸗ 
mäßler, die zu ihrer Bewirtung bereitet 
worden waren, Gie gingen von einem Gaal 
in den andern, bon einer Half in die än« 
dere und Bon einer Gallerie in die anders, 
die Ale linbegrängt und endlos ſchienen, die 
ſich alle durch diefelbe beängfligende Dun: 
kelheit auszeichneten, alle denfelben Charak 
tet don Hraufendollee Pracht an ſich krugen, 
. und alle von Perfonen durdftreift. wurden, 
die Ruhe und Troſt, über vergebens, ſuch⸗ 
ten, denn jeder trug in feiner Bruſt ein 
Herz, an dem däs Fener mit ſeiner brenneiis 
den Zunge leckte. Geflohen von diefen mans 
migfaltig gepeinigten Duldern, weiche ihren 
Mitverdammten Vorwürfe zu machen ſſchien 
nen, zogen fie fich zuruck, um in einer angſt⸗ 
bollen Beklemmung den Angenbiick zu wi 
wärten, der fie in diefelben Gegenitändt 
des Schreckens berwandeln würde. 

Was, tief Nuronihat aid, wird kinmaht 
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eine Beit kommen, wo id) meine Sand von 
der deinigen losreigen muß? Ad! feufzte 
Bathef, werden meine Augen bald aufhös 
cen, füßes Vergnügen aus den deinigen in 
fangen Zügen zu fohlürfen? Gollen denn die 

Augenblide unferer beyderfeitigen Erftafe in 
Gcenen des Schreckens fi verwandeln? 
Nicht du wareſt es; der mid hierhin führ: 
te, — die Örundfäge, durch die Carathis 
meine Jugend vermwirrte, find die einzigen 
Urfahen meines Unglüds geweſen. »Nach—⸗ 
dem er fi in diefe ſchmerzhaften Klagen 
ergoffen hatte, tief er einen Afrit, der juſt 
eines von den Feuern anſchürte, und befahl 
ihm die Fürſtin Carathis aus dem Pallaſt 
von Samarah zu holen. 

Sobald der Khalif dieſen Auftrag gege 
ben hatte, wanderte et mit der Nuronihar 
unter der ſchweigenden Schaar weiter fort; 
bis fie an dem Ende der Gallerie einige lei⸗ 


fe Stimmen vernahmen. Weil fie nun ver«’ 


mutheten, daß fie von einigen unglüdlichen 
Wefen berrübrten, die gleiih ihnen den Aus 





oo. 

Sri. 
genbli ihrer DVerbatumung erwatteten, fa’ 
folgten fie dem Laut, und fanden, daß er 
aus einem Kleinen vieredigten Zimmer fan, 
wo flefünf junge Männer von einer plums 
pen Geftale und ein liebenswürdiges Sraus 
enzimmet auf Sophas ſitzen fahen, ‚die bey 
dem Schimmer einer einſumen Lampe eine 
melancholiſche Unterredung hielten. Ein je— 
der hatte ein finſteres und verzweifelndes 
Ausſehen, und zwey von ihnen umfaßten 
ſich einander mic großer Zaͤrtlichkeit. Als. fie- 
den Khalifen und die Zochter Fakreddin's 
hereintommen fahen, fianden fie auf,. grüß⸗ 
ten fie und machten ihnen Plas, und biers 
auf redete. der, welcher der vornehmite in 
diefer Gruppe zu feyn fihien, den Khalifen 
alfo an: » Sremdlinge, die ihr Zmweifels.ohne 
euch mit uns in Demfelben Zuftand der ban⸗ 
gen Erwartung befindet, weil iht noch nice 
die Sand auf euer Herz gelegt habt, theilt 
uns doc, wenn ihr den eudy bemilligtgn 
‚Btolfhenraum vor der Auflegung. unferer 
gemeinfchoftlichen Strafe hier zudringen 
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wollt, die Ereigniſſe mit, welche end an 
diefen Ort der Quaal gehrächt haben, fo wie 
wir eudy im Begentheil mit unferer Geſchich⸗ 
te befanne madjen wollen, die nut gare zu 
fehr verdient gehört zu werden. Wir wollen 
unfere Verbrechen bis zu ibter Duelle ver 
folgen,  obgleih uns Reue nicht verſtauer 
wird. « Ze 
. Der Khalif und Raranihar willigten - in 
diefen Vorſchlag, und flatteten nicht ohne 
Thranen und Wehklagen einen teuen De 
tiht voh jeden einzelnen Imftande ab, des 
ſich ereignet Hatte. Als die niedesſchlagen 
de Erzählung geendigt var, fo fitg der jun⸗ 
ge Mann feine eigeie mitzutheilen an; Ein 
jeder fuhr fort, fo mie die Reihe ihn traf, 
und als ber vierte Prinz die Mitte feinte 
Begebenheiten erreiche hatte, fo ward er, von 
kinem plögtityen Getöfe uäterbrucdgen, wel⸗ 
ches machte, daß das Bewölbe erbebte und 
fidh bon einander that: 
. Unmittelbar datauf flieg eine Wolfe her 
&b, ehe ſich allmmühlin zercheilend Eaxar 
this 
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this auf dem Rüden eines Afrits bemerfbar 
machte, der ſich bitter über ſeine drückende 
Laſt beflagte. '°°) Sie fprang alsbald auf 
den Boden herab und fragte ihren Sohn, 
ouf den fie zuging: » Was machſt du Dier 
in Diefer Eleinen Kammer? Da die Divs 
deinen Befehlen unterwürfig gemacht find, 
fo glaubte id dich auf dem Thron der pres 
abamitifhen Könige zu finden. « 

a Verwanſchtes Weib! gab ihr der Kha⸗ 
lif zur Antwort, — verflucht fen der Tag, 
an dem id gebohren ward! Geh’, folge 
diefem Afrie und laß didy von ihm in die 
Halle des Propheten Goliman führen. — 
Dort wirft du lernen, wozu diefe Palläfte 
Beftimmt find und wie fehr ich die verruch⸗ 








163) Die Erpedition des Afrits, der die Kar 
zuthis abholfe, iſt diefer Kaffe ‚von Dive ganz 
eigentbümlih. Go Iefen wir im Koran, daß ein 
. anderer aus diefem Drden fi anbeifchig machfe, 
den Thron der Königin von Süba dem Salomon 
eher zu btingen, als diefer son feinem Gig auf 
geflanden wäre, 
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ten Kenntniffe verabſcheuen muß, die du mir 
beygebracht haft. « 

»Der hohe Gipfel der Macht, zu dem 
du nun gelangt biſt, hat dir gewiß den 
Kopf verrüdt, erwiederte Carathis: ich vers 
fange nichts meiter, ald die Erlaubniß, dem 
Propheten meine Hochachtung zu Bezeigen. 
Doch mußt du mwiffen, daß fh, weil der - 
Afrit mir Fund that, daß feiner von uns 
nad Gamarah zurüdfehren würde, ihn um 
die Erlaubniß bat, porher meine Sachen in 
Ordnung bringen zu dürfen, welche er mir 
auch bemilligte. Ich benugte alfo die weni. 
gen Augenblide, die mir noch vergdnnt was 
ren, zündete den Ihurm an und vertvandelr 
te ihn nebft den darin befindliden Etums 
men, Negerinnen und Gcdlangen, die mir 
fo viele gute Dienfte geleiftet haben, in 
Afche: und ich minde dem Morakanabad 
kein befferes Schickſal bereitet haben, wenn 
er mir nicht zuvorgefommen und zu deinem 
Bruder geflohen wäre. Was nun Bababas 
Iuf, der die hocheit hatte, nad) Gamarah 
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zurüdzufehren, und feine ganze Brüderfchaft 
betrift, die deine Frauenzimmer mit Män⸗ 
nern verſorgen wollte, ſo würde ich ſie ge⸗ 
wiß langſam zu Tode gewartert haben, 
wenn ich die dazu erforderliche Zeit. hätte 
finden können. Ich mußte mich, daher wen 
gen der kurzen Friſt, die mir geſtattet war; 
damit begnügen, daß ich ihn, Den ich. mit 
deinen Srabenzimmern in einer Schlinge ge 
fangen harte, aufyängen:ließ, und dieſe mit 
Huͤlfe meiner Ttegerinnen; die. die tegten Aus 
‚genblide: ihres. Lebens: gu  meindr. innigften 


Zufriedenheit zubradhten;! lebendig „verfchanze _ 


te, mit Ausnafıne der Dilarn, die bey mis 
immer in-geoßem Anfehen goſtad don und die 


Größe ihres. Beiftes dadurch berpiefers hat 


daß ſie in bie :Dienfie eine den Tlingier ge 
weten it. m NT AT? 


Vachebn der. zu nigdergeſchlagen wer.nis 


daß er arte den Unnillen}aussräden, Für 


nen,.den ein. ſoiches Beſppächtin, ihm Trpegpe 

te, befahl dem Aftit; Enrathis) yon ſeines 

Augen” zır Berbannen;. un: verſank in eine 
ea 


— 


5:16 


Schwermuth, die feine Gefährten nicht zu 
zerftreuen wagten. 

Earathis indeffen eilte ungefläm in die 
Halle Galimans, und nahm, ohne ..im ge« 
singften auf die Geufzer des Propheten zu 
achten, die Deckel von den Gefäßen, und bes 
mädtigte fih mit Gewalt der Talismane. 
Darauf trieb fie mit einer heller tönenden 
Stimme, als man his dahin in diefen Woh⸗ 
nungen gehört hatte, die Divs an, ihr die 
geheimften Schätze und die verborgenſten 
Steine aufzuſchließen, die ein Afrie felbft 
nod nicht gefehen hatte. Auf fteilen Pfa⸗ 
den, die bloß. Eblis und feine vertrauteften 
Potentaten .Banaten, : flieg fie. ſchuell herab, 
und drang fd durch die innerften Theile der 
Erde, wo der Sanſar oder der. kalte Wind 
bes Todes weht. Nichts erfchredse ihre une 
verzagte Seele. Do bemerkte fie an allen 
in ftiller Traurigkeit daher mandelnden We⸗ 
ſen, die ihre: Haud. auf ihrer Bruſt hielten, 
eine Feine Gonderharkeit, die ihr nicht ber 
hagte. Als ſie aus singm der Abgründe her⸗ 


Ä 3 + 


17 


aufitieg, ftand Eblis vor ihren Augen, der 
fie aber, ob er ſich glei in feiner ganzen 
furhtbaren Nlajeftät zeigte, fo wenig aus 
der Saffung brachte, daf fie ihn fogar mit 
der unerfhütterlichiten Standhaftigkeit ihre 
Ehrenbezeugungen machte. Dieſer ſtolze 
Monarch redete ſie mit folgenden Worten 
‚an: » Fürſtin, deren Kenntniſſe und deren 
Verbrechen einen auszeichnenden Rang in 
meinem Reiche verdienen, du wendeſt gut 
die Muße an, die dir noch übrig iſt, denn 
die Flammen und die Qualen, die. augen⸗ 
blidfich dein Herz ergreifen, werden dir hin« 
‚reichende Befchäftigung gewähren, « 
Earathis hiele vor Beſtürzung eine Wei⸗ 
fe inne; aber entfchloffen der Anmeifung des 
Eblis zu folgen, verfammelte fie alle Chöre 
der Genien und alle Divs, um von ihnen 
den Huldiguuggeid zu nehmen. So zog fie 
tigumphirend unter dem Jubelgeſchrey aller 
boͤſen Geiſter, mit denen ſie bereits vorher 
Bekanntſchaft gemacht hatte, mitten durch 
die fie umrauſchenden Slauımen. Gie mach⸗ 
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te fogar Mime, einen von den. Golimans 
som Ihron zu floßen, um feine Stelle in 
Befig zu nehmen, als eine Stimme aus dem 
Abgrund des Todes heraufdrang und laut 
rief: Alles ift erföllt! In demſelben 
Augenblick ranzelte fid) vor Todesanyft die 
hochmüthige Stirne der unerfihrodenen Kür: 
ftin, ein fürchterliches Geheut flieg fie aus, 
und ward ‚verdammt ihre sechte Hand ewig 
auf ihrem Herzen zu halten, twelches von 
dem unauslöfchlichen Feuer ergriffen ward. 

In dieſem Zuftand Des Wahnſinnes ver⸗ 
gaß ſie alle ehrgeizige Entwürfe und ihren 
Durſt nach der Battung von Kenntniffen, 
die immer vor den Geerblidyen verborgen 
Bleiben follten, ſtieß die.:Anerbietungen der, 
Genien von fi, und verſchwand, narhden 
fie die Stunde ihrer Geburt und den Schooß, 
der ihre das Dafeyn gegeben, verflucht hat 
te, in einem Wirbel, *°*) dee fie unſichthat 





164) Es war Pein übler Gedanke von unſerm 
Verſaſſer, daß er die Carathis durch einen Nitad 
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machte, und fie fing ein neues ununterbro 
chenes Beben an. | 
Saft in eben demfelden Augenblick made 
te die nämlihe Stimme dem Sthalifen, der 
Nuronihar, der fünf Prinzen und der Prins 
zeſſin das gräiffenvolle und umpiderrufliche 
Berdammungsurtheil befannt. Mit einems 
mahle brannten ihre Herzen, und fie verfo- 
ren auf immer das Pojtbarfte Geſchenk des 
Himmels, — die Hoffnung, Diefe unglird4 
fihen Geſchöpfe fihieden mit Blicken der 
wildeften Raferey von ‚einander. Vathek las 
in den Augen der Nurv-ihbar nichts als 
Wurh und Verzweifelung, und fit entdedte 
in den feinigen Abſcheu und Berzmeifelung. 
Die zwey Prinzen, welche Freunde waren 
und die zärtlichſte Anhänglichkeit bis dahin 
gegen einander bewieſen hatten, trennten 
fid) mit dem unverföhnlichften Haß und mit 
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der Wiſſenſchoft geſtraft ‚werden, ljeß en. der fie, 2 
ein jo unerſattliches Vergnügen fand, und ‚welches 
"die Huupfquelle ihres eigeuen und des Üntergange 
Vathels war. 
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den Zähnen Enirfhend von einander. Kabis 
lab und feine Schweſter legten in ihre wech» 
felfeitigen Gebehrden Klub und Verwün⸗ 
fhung, indeg die beyden andern Prinzen 
ihren Abfheu vor einander durd) die grau 
lichſten Eonvulfionen und ein nicht zu erw 
ftidendes Geſchrey cusdrüdten Alle ſtürz⸗ 
ten ſich einer nad) dem andern in den vers 
fluchten Haufen und wanderten dort unter 
endlofen ‚Qualen. 
Diefes war und diefes wird ſeyn die Be⸗ 
ſtrafung zügelloſer Leidenſchaften und ſchwar⸗ 
zer Handlungen. Dieſes iſt und dieſes wird 
ſeyn die Züchtigung für den verblendeten 
Ehrgeiz, der die Schranken zu überſteigen 
wagt, die der Schoͤpfer der menſchlichen Er 
Fenntniß vorgefchrieben hat, und zulegt durch 
ängftlihes Gtreben nady Entdedungen, die 
bloß für heilige Weſen aufbewahrt find, in 
den thörichten Stolz ausartef, welcher nicht 
einfiebt, daß Unmiflfenheit und Demurh des 
Menſchen größte Vorzüge find. 

So wurden Garathis und Vathek ihrer 
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eitelen Vermeſſenheit und ihrer verbotenen 
Macht wegen der Raub eines endloſen Kums 
mers und unaufhörlicher Gemiffensbiffe, in- 
deg der. demüthige und verachtete Bulchen: 
ruz ganze Nahrhunderte in einer ungeftör: 
ten Ruhe und in der reinften Glüdfeligkeir 
der Kindheit zubrachee. 
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Drudfehler. 


®& 5 3. 13 ſtatt fon Ties ſchön. 

— 30 — 3 ft. Mahomedaner I. Mahamedaner. 
und fo in allen übrigen Öfellen. 

— 51 — 26 fi. 9000 Thlr. 54000 Nthlr. 

— 717 — 1 fl. fepn l. fagen. 

— 99 — 3 ſt. nicht J. nichts. 

— 128 — 19 ſetze zu den Worten; »in die Na— 
men der Töchter«e die Worte: »Rund 
Göhne. « 

— 203 — 20 ft. Lede L. Leile. 

— 344 — 2 fl. Abdaß TI. Abdeſt. 

— 353 — 4 ſt. Tafreddi I. Fakreddin. 
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